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3.. Abfchnitt. 


Bade- und Schwimmanftalten. 


Von FELIX GENZMER. 


1. Kapitel. 


Gelchichtliche Entwickelung des Badewelens und der 
Badeeinrichtungen. 


a) Alt-orientalifche Völker und Ägypter. 


So lange Kulturvölker die Erde bewohnen, findet lich ftets, vornehmlich zu 
Zeiten ihrer Blüte, das Badewelen in beftimmten Formen und Gebräuchen ge- 
regelt. Das Baden ift ihnen nicht nur Bedürfnis und Sitte, fondern wenigftens in 
Form von Walchungen vielfach eine zum Religionsgeletz erhobene Verrichtung; 
 felbft die chriltliche Taufe ilt in ihrer Urform durch ein Bad verlinnbildlicht. 

Nicht nur die Art des Badens und die damit verbundene Körperpflege, 
fondern auch die Badegebäude der älteren Gelchichte dienen den neuzeitlichen 
Einrichtungen vielfach zum Vorbild. Es erfcheint deshalb bei einer Darftellung 
diefer Gebäudegruppe notwendig, einen Rückblick auf die gelchichtliche Ent- 
wickelung zu geben, bei dem dort, wo Überlieferung und Baudenkmale nicht 
ausichließlich geichichtlichen Wert haben, etwas länger verweilt werden muß. 

Vom Badewelen bei den alt-orientalifchen Kulturvölkern — Indern, Hebräern, 
Perfern, Alfyrern — ilt hier wenig zu berichten. Die Bäder in den heiligen Fluten 
des Ganges lind bis zum heutigen Tage im Gebrauch, von denen auch der Kranke 
Heilung erhofft. Auf Ceylon fehen wir die Ruinen von Kultusbädern in der alten 
Königsitadt Anaradhazura, die aber erit dem V. Jahrh. n. Chr. entitammen. In 
Alfur ilt im Palalt des Königs Adadniraris ein Bad aufgedeckt, das dem XIV. vor- 
chriftlichen Jahrhundert angehört und die deutichen Ausgrabungen in Sendichirli 
haben ebenfalls ein aus drei Räumen beltehendes Bad im Palalt des Asarhaddon 
fowie Männer- und Frauenbäder im oberen Palaft der Burg aus dem VII. vor- 
chriftlichen Jahrhundert zutage gefördert. 

In den Tempelruinen zu Baalbeck befinden lich größere Wallerbecken, die 
zu der vor heiligen Handlungen vorgefchriebenen Reinigung dienten. 
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In Ägypten find neuerdings in dem Tell el-Amarna genannten Gebiet 
Wohnhäufer ausgegraben worden, die uns nun auch die Badegelegenheit im 
ägyptilchen Privathaus bekannt gemacht haben '). 

Relte öffentlicher Badeanitalten oder Nachrichten über folche fehlen. Man 
badete wohl hauptlächlich im Freien, im Nil, ohne befondere bauliche Vorkehrung, 
denn auch das „Bad der Kleopatra“ bei Alfuan läßt fich nicht als ein Bäderbau, 
fondern mutmaßlich als Nilmeller deuten. Wenn felbit die Königstochter, wie 
die Bibel erzählt, ein Bad im Freien nimmt, wobei fie den kleinen Moses, im 
Schilf verfteckt, findet), fo Ipricht dies dafür, daß Badeanstalten befonderer Art 
damals kaum beitanden haben werden. 

Das Badewelen vorhellenilcher Zeit ift deshalb für die vorliegende Betrachtung 
von geringem Interelfe. 


b) Griechen. 


Wichtiger ichon ericheint uns das Baden der Griechen, bei denen es aller 
Wahrfcheinlichkeit nach mit anderen Gebräuchen aus den älteren öltlichen Kultur- 
ländern eingeführt ift. 

In der älteren Zeit beichränken fich die Griechen auf die kalten Bäder in 
Flüffen und im Meere (duygoXoureiv), die ihnen Lebensbedürfnis find®). Früh 
findet fich deshalb bei ihnen die Kunft des Schwimmens ausgebildet, für die fie 
auch eigene Schwimmteiche (xoduy.37dgaı) einrichten. Wenn auch fchon in 
Homerifcher Zeit warme Bäder in Wannen (do&.ıvdog) üblich find, fo dienen fie 
doch nur außerordentlicher Erquickung. Für den gelunden Körper gilt das warme 


. Bad lange Zeit als Luxus und Weichlichkeit. 


5 
Künftliche 
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6. 
Schwitzbäder. 


Allmählich entitehen künftliche Badeanitalten (Badaveix, Aoyrpa), als Privat- 
bäder in den Wohnungen und als öffentliche Bäder. Sie dienen beiden Ge- 
fchlechtern, aber getrennt. Im IV. Jahrhundert v. Chr. werden öffentliche Bade- 
anstalten vom Staate errichtet, die namentlich auch für die ärmeren Volksklaffen 
beltimmt find. 

Die Hauptbeftandteile diefer öffentlichen Anlagen find zunächst der eigent- 
liche Baderaum mit Wanne oder Ballin (rdedog, parrpa, Aourye) und einem Becken 
(Aourfp, Aournprov). Aus dielem Becken, meilt in runder oder ovaler Form und 
mit Fuß verfehen, das auf Valen abgebildet oft beobachtet werden kann, fchöpft 
man mit einem Gefäß (pißxAdog, apöraıa) Waller, um lich damit zu übergießen. 
Der zweite Raum ift das Salbzimmer (&XsırrHgrov, Rovioripiov), worin der Körper 
mit Öl eingerieben und das Haar gefalbt wird. Zu diefen beiden tritt zuweilen 
ein dritter Raum, das Auskleidezimmer (arodurnprov). 

Schon zur Zeit der Vorherrichaft Spartas (IX. bis VI. Jahrhundert v. Chr.) 
find Schwitzbäder (zugtarneıx) mit nachfolgendem kalten Voll- oder Übergießungs- 
bade in Gebrauch, die man nach ihrem Uriprunge laconifche nennt, woher lich 
wohl für das heiße Schwitzbad der Römer der Name Laconicum erhalten hat. 
Mit der zunehmenden Sittenverfeinerung werden auch die warmen Bäder all- 
gemeiner. Ihr Gebrauch, namentlich vor der Hauptmahlzeit, erhebt lich nun zu 
einem regelmäßigen Beltandteil des griechilchen Lebens. 1 

Häufig wird das Badehaus mit dem Platze für körperliche Übungen, die 
uns unter dem Namen „Gymnalium“ bekannte bauliche Anlage, vereinigt. Das 


!) BORCHARDT. Mitt. d. Deutlich. Orient-Gef. Sept. 1907. Nr. 34. 
®) 11. Buch Molis, 2. Kap. 3 ff. 
» Siehe: BLÜMNER, H. Lehrbuch der griechifchen Privataltertümer, 3. Aufl. Freiburg und Tübingen 1882 
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Ankleidezimmer und das Salbgemach dienen dann gleichzeitig für das Bad und 
den Übungsplatz. Vielfach finden lich die Gymnafien wenigftens in der Nähe 
eines Fluffes, Teiches oder am Meeresitrande, um nach den Übungen das Bad 
genießen zu können. 

Während das ältere Gymnafium gewöhnlich nur aus einer Säulenhalle mit 
einer Laufbahn (dpöp.og) beiteht, ift in den Ipäteren Anlagen die Palaestra auf drei 
Seiten von den Räumen für geiltige Erziehung und Unterhaltung umgeben; auf 
der vierten, meift nach Süden oder Welten gerichteten befinden fich die Bäder. 

Zu den Räumen, die der geiltigen und körperlichen Übung dienen, zählen 
die Wandelgänge mit dem häufig in einer Exedra aufgeltellten Platz für den 
Redner, die Unterrichtshalle für die gymnaltifchen Übungen, das Ephebeum, die 
Halle für Ballfpiele, das Sphäristerion und die Halle für Ringkämpfe, der Xys/os, der 


Vafenbild: Szene aus einem öffentlichen Männerbad. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Raum für die Übungen mit dem Korykos, das ilt ein mit Sand, Mehl und Feigen- 
körnern gefüllter frei aufgehängter Sack für Kraftübungen. 

Der palältriiche Apparat, beitehend aus der Salbflalche (Anxu&o) und der 
Striegel (srieyyis, Eöorpa), bildet zugleich das unentbehrliche Badegerät. 

Kurbäder mit heilkräftigen Quellen, fog. herakleifche oder Wildbäder, belaß 
Griechenland in bedeutender Anzahl. Das berühmtefte unter ihnen, mit heißen 
Schwefelquellen, ilt Aideplos auf Euboea beim heutigen Lipfo. Ferner find hier 
zu nennen Kenchreä, Lerna, Koronae, Patras, Thermopylae und Lutraki (zu deutich: 
Baden), fowie Bäder auf den Infeln Kythnos (dem heutigen Thermia), Melos und 
Lesbos. Auf der Infel Lesbos waren es die einlt hoch gepriefenen Thermen von 
Mytilene bei dem heutigen Dorfe Thermi (türkifch: Sarlutza, d. h. die gelben 
Bäder). Die von den Infelbewohnern noch jetzt als Krankenbäder benutzten 
Ruinen beitehen im welentlichen aus zwei innen gewölbten Gebäuden, in denen 
je ein großes ausgemauertes Becken das warme Waller aufnimmt. 

Den Badegebrauch zeigen uns viele Daritellungen auf Vafen. In dem Valen- 
bild (Fig. ı) erblicken wir ein Männerbad. Die Badenden machen [ich teils an 
dem Walierbecken, teils mit Badegerät zu Ichaffen, während — anfcheinend — ein 
Diener, auf erhöhtem Fußgeltell im Begriffe fteht, mit einem Schöpfgefäß eine 
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4 
Übergießung vorzunehmen. Weitere Spiel- und Badegeräte — Korykos, Schab- 
eilen und Schöpfgefäß — find über der Badelzene lichtbar. 
Das Valenbild (Fig. 2) Itellt ein Frauenbad dar; es ift mit Dufchbädern ausge- 
ftattet. Aus Tierköpfen entitrömt das Waller; die Badenden Itehen in einem flachen 


Fig. 2 


Vafenbild: Szene aus einem öffentlichen Frauenbad, 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Walferbecken, das mit einer Säulenitellung umgeben ilt. Zwilchen den Säulen find 
Stangen oder Leinen zum UÜberhängen der Trockentücher oder Kleider angebracht. 


Vafenbild: Szene aus dem Privatbad einer Dame. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Das Privatbad einer vornehmen Dame zeigt uns ein weiteres Valenbild 
(Fig. 3). Eine Dienerin bereitet das Bad, während die bereits entkleidete Dame, 
fich in einem Handipiegel betrachtend, ihr Haar ordnet. 


Zu den ältelten Badegebäuden, die auf uns gekommen find, gehört das von Kane nal 
Schliemann (1884—85) ausgegrabene Bad in der Fürftenburg zu Tiryns, wo auch 
Reite einer Badewanne aus gebranntem Ton zum Vorfchein gekommen lind., 

Das Bad befteht nur aus einem kleinen Zimmer von etwa 2,50 zu 3,00 m, deffen Fußboden aus 
einer großen im Mauerwerk felt eingefügten Steinplatte von 70 cm Stärke gebildet ift. Er hat Ge- 
fälle, das auf einer Seite, wo auch die Wanne ftand, einen Abfluß zeigt. 


Auch in Mykene und Thera find Tonwannen gefunden, die ein gleiches Alter 


haben mögen. 
Fig. 4. 


0 5% 20 30 “ 50 co 70 MTR. 


Bad zu Alexandria-Troas t). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Im Badezimmer zu Knollos auf Kreta ift das Wafferbecken ziemlich tief und 
ringsum von Mauerwerk umgeben. In einer Ecke führt eine Treppe in das 
Becken hinab. 

Zu Athen im Dipylon ilt ein Raum noch zum Teil erhalten, der die Ein- 
richtungen für Fußwafchungen erkennen läßt. 

In Olympia ift ein auf der Oftfeite freigelegter Raum mit einem Badeballin 
von etwa 3 zu 4” Größe und 1,40” Tiefe als Kaltbad erkannt, einige andere Gelalfe 
werden als Zläofhesium und Conisterium gedeutet. Das Bad bildet einen be- 
[cheidenen und untergeordneten Teil der den gymnalftilchen Übungen dienenden 
umfangreichen Bauanlage. Von größerer Bedeutung ilt das Bad zu Allos®), das 


*) Dargeftellt unter Benutzung der Aufnahmen von R. Koldewey, a. a. O. Taf. 11. 
®) Vergl. CLArke, Bacon & KoLDEWEY. Investigations at Assos. London, Cambridge, Leipzig 1902. P. 21. 
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in felbftändigem Gebäude eine Anzahl von größeren und kleineren Räumen um- 
faßt. Eine lange Halle, in der noch Wafcheinrichtungen nachzuweilen find, wie 
fie für die gymnaftifchen Übungen und Spiele nötig waren, iteht in Verbindung 
mit Einzelräumen für Warmbäder. 


Fig. 5. 
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Gymnalfion von Ephelos. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


13. Als einer der eriten Vorläufer der großen römilchen Thermenbauten tritt 
Beifpiel A 
IV. uns das Bad zu Alexandria-Troas entgegen. 


Der hier beigegebene Grundriß (Fig. 4*) nach den neueren Aufmelfungen von Koldewey®), der 
die älteren Aufnahmen von Texier in vielem berichtigt, gewährt, wenn auch manche Einzelheit nur 


°) Korpewey. Das Bad von Alexandria-Troas. Mitth. d. Deutich. Archäologifchen Inftitutes in Athen. 9. Jhrg. 
Athen 1884. S. 36 ff. 


RE 
mit Wahrfcheinlichkeit angenomnien ift, um das Bild des Planes zu vervollftändigen, eine anfchau- 
liche Vorltellung der Gebäudeanlage. 

Der Haupteingang befindet fich auf der Weltfeite. Er führt in eine Eingangshalle, hinter der 
fich ein fchmaler nicht überdeckter Raum — in unferer Abbildung wie zwei andere ebenfalls un- 
bedeckte Räume als Hof bezeichnet — befindet, wo nach gefundenen Reften die Wafferzuleitung 
endigte und von wo das Waller nach den Bädern verteilt wurde. . 

Die Beftimmung der Räume im einzelnen ift nicht nachweisbar. Die Ähnlichkeit der 
Gelaffe mit denen des Bades von Allos läßt aber doch im allgemeinen auf gleiche Benutzung 
fchließen, wobei es nicht ausgefchloffen fein mag, daß auch kompliziertere Badeformen hier bereits 
Anwendung fanden. 

Auch die Anlage des Bades zu Ephelfos (Fig. 5) ilt uns aus ihren Ruinen 
bekannt. Sie bildet ein weiteres Stadium der Entwickelung diefer Gebäudeart. 

Die zentral gelegenen Baderäume [ind von Wandelgängen und anderen Räumen ringförmig 
umgeben. Der Hauptzugangsfeite des Bades ift ein freier Platz mit Stadion und Sitzreihen für 
Zufchauer vorgelegt, auf deren Schmalfeiten fich Xyften anfchließen. 

Zu beiden Seiten der etwa in der Mitte des Zentralbaues angelegten Heizung befinden fich 
Schwitzbäder. Um diefe Gruppe und einen fchmalen Verbindungsgang legen fich in der Haupt- 
achfe ein Ephebeum und ein Sphäristerium, in der Querachle ein Tepidarium und ein Frigidarium: 
ferner Eläothesium, Conisterium, Spielräume und dgl. m. 

Die Bäder von Alexandria-Troas und Ephefus bilden das unverkennbare 
Mittelglied zwilchen den älteren griechifchen Bädern, wie wir es in Affos fehen 
und den Ipezififch römilchen Kaiferthermen. Die Itarke Verfchmelzung der Bäder 
mit dem Gymnalium bei den Griechen, wo die Badeanlage nur als Beltandteil 
auftritt, Iteht im Gegenlatz zu den Badegebäuden der Römer, bei denen die Bade- 
einrichtungen den Hauptzweck der Bauanlage bildeten, in der aber bis in die 
Ipäte Kailerzeit der Palaestra und Räumen für geiltigen Genuß ftets eine Stätte 
bereitet war. 

Die Einrichtung der griechilchen Bäder verpflanzte fich, wie die gelamte 
griechifche Kultur, nach den griechifchen Anfiedelungen auch in Italien und wurde 
dort zum Vorbild für die Bäder der Römer; der Geilt des griechiichen Gymnafiums 
ging jedoch unter. Aus den gefundenen Reften — befonders in dem durch einen 
Ausbruch des Veluvs im Jahre 79 n. Chr. verfchütteten und in unferer Zeit 
wieder aufgedeckten Pompeji — gewinnen wir eine fichere Grundlage für das 
Verftändnis griechilcher und auch der fpäteren römilchen Bäder. Für eine um- 
falflendere Schilderung des römilchen Badewelens ericheint es indes dienlicher, die 
pompejanilchen Denkmale erit [päter im Zulammenhang mit den römifchen Ther- 


men zu belprechen. - 


c) Römer und Byzantiner. 


Bei den Römern ift das Badewelen zur Zeit des Königtums und der Repu- 
blick zunächft, wie in der älteren griechifchen Vergangenheit, recht einfach. Das 
Bad wird nebenfächlich behandelt, zur Sommerszeit wird es im Meere und in den 
Flüffen gelucht. Im Haufe dient das Walchhaus (Lavatrina), ein dunkler unter- 
geordneter Raum, dem Bedürfnis der Reinlichkeit‘). Es lag neben der Küche, um 
Heizung und Wallerabfluß mitbenutzen zu können. 

In Rom ilt der Tiber im Bezirk des Campus Martius Volksbad und 
Schwimmbad für die Jugend. Mit dem Wachfen der Stadt und der Einleitung der 
Kanalifation in den Tiber wird der Fluß aber zum Baden immer ungeeigneter. Nach- 
dem Appius Claudius im Jahre 305 v. Chr. die erite große Wallerleitung (Agua 


?, Siehe: MARQUARDT, E. u. T. Mommsen. Handbuch der römifchen Altertümer. Bd. 7: Das Privatleben der 
Römer. 2. Aufl. von A. Mau. Leipzig 1886. Teıl I, S. zyı. 
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Appia)völlendet hat, legt man außerhalb der Stadtmauer ein zum Volksbad beltimmtes 
großes Wallerbecken (Piscina Publica) an und Ipeilt es durch das Waller diefer 
Leitung. An Stelle des Wafchhaufes tritt fpäter, zum Teil durch den Einfluß 
griechifcher Ärzte eingeführt, das aus mehreren Badezimmern beitehende Balneum. 

Mit der Vermehrung der Waflerzuführung durch drei weitere Leitungen 
(Anio vetus, Agua Marcia und Tepula) entitehen — etwa leit dem zweiten puni- 
[chen Kriege (218-202 v. Chr.) — neue öffentliche Bäder. 

Man untericheidet nun drei Arten: die eigenen Hausbäder (Balnearia), die 
als Erwerbsquellen errichteten Mietbäder (Balneae Privatae) und die öffentlichen 
Bäder (Balneae Publicae), die auf Kolten des Staates und zuweilen auch aus 
Stiftungen und Schenkungen begründet und unterhalten werden. 

Eine weitere Entwickelung erreichen die Warmbäder durch die im Jahre 89 
v. Chr. erfolgte Einführung der von C. Sergius Orata erfundenen Luftheizung, 
worunter wir zunächft nur die Anwendung hohler, von den Feuergalen durch- 
zogener Fußböden zu verltehen haben. Die höchite Vollkommenheit erreicht das 
heiße Luftbad fodann durch die bald folgende Heritellung von hohlen Wänden»). 
Hierdurch wird der früher zur Erwärmung der Baderäume gebräuchlich gewefene 
Ofen falt vollltändig verdrängt und die Luftheizung beitimmend für die Einrichtung 
der Ipäteren baulichen Anlagen. Obwohl nach wie vor in Verbindung mit Kalt- 
walferbädern führen nun die öffentlichen Badeanftalten ausfchließlich den Namen 
Thermae. 

Mit dem Auffchwung Roms unter den Kaifern beginnt die Blütezeit der 
Römer-Thermen, von deren Größe und Pracht uns heute noch gewaltige Ruinen 
und koltbare Relte beredtes Zeugnis geben. Nicht Größe und Pracht allein, auch 
die Anzahl der Bäder mehrt lich nun. M. Vipsanius Agrippa, der Freund und 
Feldherr des Ocfavian, fügt zu den vielen bereits durch Privatunternehmung 
errichteten Anftalten in feiner Ädilität 170 neue hinzu. 

Die großen Thermen erwachlen anfänglich aus der Idee des griechiichen 
Gymnaliums. Neben den Einrichtungen zu kalten und warmen Bädern aller Art 
enthalten fie Räume zu erniterem Lebensgenuß, Bibliotheken und Sammlungen 
von Kunftwerken; hier findet lich auch die in Rom früher nicht übliche griechifche 
Palaestra, deren Einführung ebenfalls dem Agrippa zugelchrieben wird; ferner 
fehen wir hier Räume für geiftigen Unterricht, körperliche Übungen und Spiele. 
Auch für Pflege behaglicher Ruhe, gefelligen Lebens und Vergnügungen, lowie 
für Elfen und Trinken iM dort gelorgt. Alt und jung, hoch und niedrig, arm 
und reich kommen in den Thermen zulammen, ergötzen lich an Wett- und Ball- 
[pielen, an Turnübungen, lowie an geiftiger Unterhaltung und leiblicher Nahrung. 
Eine Trennung der Räume nach Standesklalfen gibt es nicht; lelbit Kailer 
(u. a. Hadrian und Commodus) fuchten durch öfteren Befuch in den Thermen 
fich beim Volke beliebt zu machen. 

Das Innere der Thermen war mit dem auserwähltelten und überichwäng- 
lichiten Luxus ausgeltattet und von fabelhafter Pracht. Die Wände waren mit 
den feinften und lelteniten Marmor-, Granit-, Porphyr- und Jaspisarten ausgelegt. 
Die Fußböden beitanden oft aus dem kunftvolliten Molaik oder prächtigen 
Marmorflielfen. Staunenerregende Leiltungen der Wölbetechnik, Kuppeln und 
Kreuzgewölbe von rieligen Abmellungen überdeckten die Hauptlfäle. Meilter- 
werke der Bildhauerei und Malerei fanden fich hier vereint. So fand man in den 


*%) Ueber die suspensuwrae und die Zeit ihrer Einführung vergl.: Nissen, A. Pompejanifche Studien. Leipzig 1887- 
S. 152 ff. und MARQUARDT u. MOMMSEN, a. a. O, 5. 284. 


ee 
Ruinen der Caracalla-Thermen den Farnelifchen Stier, die Gruppe des Laokoon 
in denjenigen des Trajan (Sette Sale) und die Pferdebändiger in den Conitantinifchen 
Thermen. Ferner wurden der Farnefiiche Herkules, die /lebe (log. Flora) in 
Neapel, der Torflo vom Belvedere und viele andere unvergleichliche Kunftwerke 
unter den Trümmern römilcher Bäder hervorgezogen. 

Außer dielen großen Luxus- und Vergnügungs-Badeanitalten entitanden 
Volksbäder, von denen Rom zur Zeit, als Constantin feine Relidenz nach Byzanz 
verlegte, 856 befaß und in denen meilt unentgeltlich gebadet werden konnte. In 
anderen Bädern koltete ein Bad für Männer einen guadrans®), während Frauen 
mehr zu zahlen hatten und Kinder Itets frei waren. 

Kein Volk des Altertums oder der Neuzeit badete mit folcher Leidenichaft, 
wie die Römer; kein Volk hat fo Großes gefchaffen und gebaut, um diele Leiden- 
Ichaft zu befriedigen. Rom verbrauchte damals täglich etwa 750 Millionen Liter 
Waller in feinen Thermen und kleineren Bädern !"). 

Von Rom verpflanzte fich der Badegebrauch in die Provinzen. In den 
Städten, Dörfern und Kaltellen, in den Herbergen an den römifchen Heeritraßen 
und in den Landhäufern vornehmer Römer war die Anlage von Thermen und 
Bädern'!!), fowie die Befchaffung guten Wallers Itets eine der eriten Aufgaben. 

Häufig finden fich Thermen an folchen Orten, die ihrer heilkräftigen Quellen 
wegen noch heute als Badeorte wohlbekannt find. Die Römer wußten den thera- 
peutiichen Wert der warmen Quellen wohl zu Ichätzen°). Sie legten diefen Orten 
gern den Namen Aqguae bei, lo z. B. Aguae Albulae, Aquae Calidae (Bagnoles 
und Vichy), Aguae Sextiae (Aix), Agquae Panoniae (Baden bei Wien), Aguae Aureliae 
(Baden-Baden), Aguae Mattiacae (Wiesbaden), Aguae Grani (Aachen), Aguae Solis 
(Bath) u.a. Die Zahl der im Römerreiche bekannten Heilbäder beträgt etwa 80. 
Hier feien noch genannt Caele, Albano bei Padua (Schwefelbäder), Acqui bei 
Alellandria, Aguae Patavinae [Fons Aponi] (das jetzige Abano Bagni bei Battaglia), 
ferner Lucca, Bormio u.a. Befonders zu erwähnen ilt'noch Bajae (früher Aguae Cuma- 
nae) am Golfe von Neapel, wohl der berühmtefte römilche Badeort. Der hier aus der 
Erde dringende heiße Schwefeldampf wurde durch Röhren in die Badezellen ge- 
leitet und zu Dampfbädern benutzt. Urfprünglich nur Krankenbad, nahm fein Be- 
fuch zum Zwecke des Vergnügens, Genulfes, und weil es „Mode“ geworden war, 
bald fo zu, ja derart überhand, daß Schriftiteller den reizenden Ort einen Sitz der 
Üppigkeit und eine Herberge des Lafters (diversorium vitiorum) nennen '°). Heute 
it jenes Dorado der Alten ein öder Platz, mit Trümmern und Morälten bedeckt, 
eine Brutitätte der Malaria. In Spanien war Umeri ein Heilbad, von dem aber 
bauliche Relte nicht auf uns gekommen find. Aber eine dort gefundene [ilberne 
Schale mit der Auffchrift: »Salus Umeritana« zeigt Darltellungen, die die heil- 
bringende Wirkung des dort entipringenden Wallers verfinnbildlichen. 


Wenden wir uns dem Badegebrauch bei den Römern zu und lehen von 
der einfachen, nur zum Zwecke der Reinigung des Körpers beftimmten Bade- 
weile der älteren Zeit ab, lo ilt zunächit feitzultellen, daß das regelmäßige Bad 
aus vier Teilen beftand, dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen Waller- 
bade, dem kalten Wafferbade und der Abreibung. 


?, Siche: MARQUARDT u. MOMNMSEN, a. a. O., S. 274. 

») Zum Vergleich möge hier erwähnt fein, daß Berlin gegenwärtig etwa 235 Millionen Liter Waller täglich nötig 
hat, trotz feines bedeutenden Bedarfes für gewerbliche Zwecke. 

11) Siere: MARQUARDT u. MOMMSEN, a. a. O., 5. 265 ı1. 267. 

2, Vırruv. VIII 3.4. 

18) SENECA, Ep. 51. 
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Diefe vier Badeformen erfordern mindeltens drei Räume: für die dem Waller- 
bade vorangehende Erwärmung des Körpers die Cella fepidaria (das Tepidarium), 
für das warme Wallerbad die Cella caldaria (das Caldarium) und für das kalte 
Wallferbad die Cella frigidaria (das Frigidarium), dieles diente als Aus- und 
Ankleideraum für diejenigen, denen es hier nicht zu kalt war, während empfind- 
liche und kranke Perfonen, welche die Kleider im Warmen ab- und anlegen 
wollten, das Tepidarium hierzu benutzten, wo man lich auch abreiben lalfen konnte. 
Plinius der Ältere nennt es auch die Cella media. Bei größeren Anlagen tritt 
hierzu ein befonderer Aus- und Ankleideraum, das Apodyferium, und ein weiterer 
Raum für die Abreibung (Desfrictorium, Unctorium). Beide Räume dienten auch 
der Palältra. Im Apodyterium bereitete man sich für die gymnaltifchen Übungen 
vor und im Destriktorium entfernte man nach Beendigung der Übungen mittels 
des Schabeilens (stlengis, strigilis) Öl und Staub vom Körper. 

Als eine nicht unmittelbar zum gewöhnlichen Bad erforderliche Einrichtung 
ift das Laconicum zu betrachten. Es ilt das heiße Schwitzbad, das namentlich in 
der fpäteren Zeit vielfach allein oder nur in Verbindung mit einem darauf folgen- 
den kalten Wallerbade benutzt wurde (vergl. Art.40 5. 16). Für das heiße Schwitz- 
bad (auch Sudaforium) waren öfter mehrere Kammern mit allmählich fteigenden 
Wärmegraden vorhanden. Die große Zahl anderer Räume, die fich in vielen 
Thermen fanden, waren teils Einrichtungen der Bequemlichkeit und des Luxus, 
oder dienten den gleichen Zwecken, wie die griechilchen Gymnalfien. Hierzu 
gehören die Wartezimmer für die Dienerfchaft, die Säle für die Unterhaltung 
und den. Aufenthalt vor und nach dem Bade, die Speileräume und Verkaufsläden, 
die .Säulengänge und Xylten, die meilt nilchenartigen Räume für Vorträge und 
Reden (Exedrae), die Halle für den Unterricht (Zphebdeum), für die Olung und 
Beftäubung (Zlaeothesium, Conisterium),. für die Übungen (Sphaeristerium) unter 
anderen mit dem Korykos und für die Ball- und Wettlpiele. Endlich ift hierher 
die nicht zum eigentlichen Bade, fondern zur Palältra gehörige allgemeine Piscina 
zu rechnen !#), deren flaches Waller durch. die Sonne angewärmt wurde. 

Die zum eigentlichen Bade beitimmten Räume find meift doppelt vorhanden 
und in eine Männer- und eine Frauenabteilung gefchieden; doch findet sich auch 
in kleinen Orten die Einrichtung, daß beide Gelchlechter die gleichen Baderäume 
zu verfchiedenen Stunden benutzen. So Ichreibt die Lex metalli Vipascensis den 
Frauen das Baden in demZeit von Sonnenaufgang bis zur fiebenten Stunde, den 
Männern von der achten Stunde des Tages bis zur zweiten Stunde der Nacht vor >). 

Unter den Kailern der [päteren Zeit wurde jedoch auch bei Nacht gebadet. 
Alexander Severus \tiftete hierfür einen Fond, aus dem die Beleuchtung bezahlt 
wurde. Aus Furcht vor tumultuariichen Zulammenrottungen in den Thermen 
hat Kailer Tacitus diele Einrichtung jedoch wieder beleitigt. 

Die frühere Itrenge römilche Sitte geltattete weder dem Vater mit dem Sohne, 
noch dem Schwiegervater mit dem Schwiegerlohne zu baden. Für Frauen galt 
es anfänglich überhaupt nicht für anltändig, öffentliche Bäder zu befuchen. Doch 
fchon in der letzten Zeit der Republik Ichwinden die itrengen Sitten, und der 
Beluch der Bäder feitens der Frauen nahm mehr und mehr zu. Mit der Ein- 
führung der griechilchen Palaes/ra, die welentlich dazu beitrug, das Schamgefühl 
zu erfticken, boten die Thermen Gelegenheit zu Ausfchweifungen aller Art. Die 


4) Siehe: MARQUART u. MOMMSEN, a. a. O., S. 281. 
», Siehe ebendaf., S. 282, Anm, I. 
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Frauen ließen fich im Bade nicht nur vielfach von männlichen Sklaven bedienen, 
fondern fie badeten gemeinfchaftlich mit Männern. Trotz wiederholter kailerlicher 
Geletze gegen dieles Unwelen hielten lich diefe mixta balnea bis tief in die 
chriftliche Zeitrechnung hinein 1°). 

Bei den Bädern mit getrennten Räumen für Männer und Frauen befindet 
lich gewöhnlich die Heizanlage in der Mitte. Sie befteht aus dem Ofen (//ypo- 
causis, Fornax balneariorum), vor dem die Kammer zum Heizen (Propnigeum, 
Praefurnium) liegt. An den Ofen Ichließen fich zu beiden Seiten die Caldarien 
an, dann folgen die Tepidarien und Ichließlich am weitelten nach außen die 
Frigidarien. Mit zunehmender Entfernung vom Feuer vermindert fich die Wärme, 


Fig. 6. 


Hypokauften der Thermen von Fielole. 


Eigene Aufnahme des Verfaflers. Pe 


die den Caldarien und Tepidarien durch die unter ihren Fußböden angeordneten 
Hohlräume (Suspensurae) zugeführt wird. Mittels rechteckiger Tonröhren (Tubi, 
Tubuli) oder vorgeletzter Tonplatten, die zur Verbindung mit der Hintermauerung 
an den Ecken warzenähnliche Anlätze haben (Tegulae hamatae, Tegulae 
mammatae), lind auch die Wände hohl konftruiert, und zuweilen letzen lich diefe 
Hohlräume über die gewölbten Deckenflächen fort. Die ganze Wärmeleitung 
führt den Namen AHypocaustum. Die Suspensurae haben einen mit Ziegeln oder 
Eitrich belegten Boden, auf dem kleine, etwa 60= (nach der Vorfchrift des Vifruv 
2 Fuß) hohe, runde oder eckige Pfeiler aus Ziegeln oder Sandltein — diefe nach 
der Mitte verjüngt — reihenweife in folcher Entfernung voneinander ftehen, daß 
Ziegelplatten von etwa 60m Seitenlänge, mit ihren Ecken auf je vier Pfeilern auf-- 
liegen !°). Auf dielen Ziegelplatten liegt ein mehr oder weniger dicker Beton- 
’*, Siehe ebendaf., S. 283. Anm. ı. 


') Über römifche Hypokauften-Heizung und deren Konltruktion fiehe auch: Durm, Baukunft der Römer. Teil IT, 
Band 2. 2. Aufl. (Art. 272, S. 357) diefes „Handbuches“. 
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eitrich, über dem ein Molfaik- oder Marmorplattenbelag den Fußboden der cella 
bildet. Fig. 6 zeigt Hypokauften der Thermen zu Fiefole bei Florenz in ihrem 
heutigen Zuftand. 

Die Einrichtung zum Erwärmen des Wallers befteht meiltens aus zwei bis 
drei ftufenweife oder lenkrecht über dem Hauptofen aufgeltellten zylindriichen 
Wallerkeffeln mit geraden oder gewölbten Böden !®). Im Betriebe enthielten fie 
je nach ihrer Stellung zur Feuerung heißes, warmes und laues Waller. Auf diele 
Weile konnte den verichiedenen Baderäumen Waller von dem für fie entiprechenden 
Wärmegrad unmittelbar zugeführt werden. Vom höher ftehenden Keffel konnte 
vorgewärmtes Waller in den tiefer ftehenden geleitet werden, fo daß wir in 
diefer Einrichtung ein Urbild der heutzutage für Dampfkelfelbetriebe gebräuch- 
lichen Speilewaller-Vorwärmer erblicken können ?°). 

Die Lage der Bäder nach der Himmelsrichtung ilt meilt fo gewählt, daß die 
Warmbäder an einer Front, die nach Südwelt gerichtet ilt, vereinigt find. Hier 
werden die Räume von der heißen Nachmittagsionne befchienen, die nicht nur 
die Außenfeiten, fondern bei ihrem tiefen Stande auch durch die Feniter das 
Innere beitrahlt und zur Erhaltung und Steigerung der Wärme beiträgt. 

Das Caldarium ilt nach Vifruv (V. ı0.) ein länglicher rechteckiger Raum, 
doch es finden lich in der [päteren Zeit auch folche von runder Form mit einer 
Kuppel überdeckt. Häufig ift er bis zur Hälfte feines Durchmelfers und zuweilen 
logar noch etwas weiter vor die Front vorgezogen, lo daß er falt den ganzen 
Tag von der Sonne getroffen wird. Legen lich die Baderäume, wie in den pom- 
pejanifchen Thermen um einen freien Platz, einen Hof oder die Palaestfra, lo be- 
finden fich die Warmbaderäume in der nach Südwelt zu gekehrten inneren Ecke- 
Nich# nur die großen Thermenbauten Roms (vergl. den beigefügten Über- 
fichtsplan [Fig. 7]) entiprechen ohne Rücklicht auf Straßenanfchluß und Stadtmitte 
obiger Lage, fondern auch bei vielen Bädern in den Provinzen, ja felbit bei 
Privatbädern, ‘die mit Landhäufern in Verbindung errichtet find, ilt die Lage der 
Baderäume gegen Südwelten, zuweilen auch gegen Süden gewählt. 

Um ein Bad zu nehmen, entkleidete man lich im Apodyterium, nachdem 
man fich hier oder in den vorderen Wandelgängen oder auf dem Vorplatz ent- 
Iprechend abgekühlt hatte. Das Apodyferium ilt mit Sitzen und Schränken zum 
Aufbewahren der Kleider ausgeltattet. 

Von hier begab man fich, je nachdem man mit einem kalten. Walferbade 
oder mit einem Schwitzbade beginnen wollte, in das Frigidarium oder Tepidarium. 
In der Regel nahm man zuerlt das Schwitzbad. 

In vielen Badeanlagen einfacherer Art fehlt das Apodyferium. Man entkleidete 
lich dann im Tepidarium oder im Frigidarium. 

Das Tepidarium war mäßig durchwärmt, um die Schwitzung, die in dem 
Raume mit gelteigerten Wärmegraden erfolgen follte, vorzubereiten. Im Tepi- 
darium war reichliche Sitzgelegenheit vorhanden. Hier ließ man fich auch 
nach der Schwitzung abreiben und vor dem Ankleiden lalben, wenn hierfür nicht 
belondere Räume, wie bei den Ipäteren großen Kailerthermen, zur Verfügung 
ftanden. 

In diefem ebenfalls mit reichlicher Sitzgelegenheit ausgeltatteten Raume 
fetzte man lich zunächlt, um zu fchwitzen, ließ fich abreiben und falben. Ein 


3») Siehe: MARQUARDT u. MOMMSEN, a. a. O., S. 285. DuRM, Die Baukunft der Etrusker u. Römer, Fig. 396, S. 359. 
ı, Eine derartige Anordnung der Kelfel zur Waffererwärmung ift in den kleineren Thermen zu Pompeji fichtbar. 
(Siehe hierüber: OvVERBECK, J. Pompeji etc. 4. Aufl. Leipzig 1834. $. 212). 
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Walferbad, wie in den Stabianer Thermen zu Pompeji, enthielt das Tepidarium 
nur Selten, und auch am eben genannten Orte Icheint es erlt nachträglich an- 
gebracht worden zu [ein °°). 

Vom Tepidarium begab man [ich in das Caldarium, das eine oder mehrere 
Wannen für das warme Walfferbad enthielt. In älterer Zeit nahm man diefes 
in einer zuweilen für eine Perfon (Solium), zuweilen für mehrere Perfonen (Alveus) 


Planfchema der Stadt Rom mit den wichtigften Kaiferthermen. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


I. Thermen des Nero und Alexander. III. Thermen des Konstantin. VI. Thermen des Titus. 
II. Thermen des Agrippa (mit Pantheon). IV. Thermen des Diokletian. VII, Thermen des Caracalla. 
V. Thermen des Trajan. 


beitimmten Wanne. Erit Ipäter kam das warme Schwimmbecken (Piscina calida) 
in Gebrauch, das öfter in einem befonderen Raume untergebracht war”). Die 
Grundform des Caldariums ilt meilt länglich®®); an der einen Schmalleite be- 
fand fich die Wanne, auf der anderen, oft mit einer Nifche (Schola) geichlolienen 
Schmalleite ein erhöhtes rundes Becken (Labrum), das zu kalten Übergießungen 


20) Vergl.: Nissen, A. Pompejanilche Studien. Leipzig 1887. S. 151. 
2) Vergl.: Thermen zu St. Barbara bei Trier, Beilpiel XXII diefes Kapitels. 
*?, Auch nach Vitruv, 
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diente. Man verwendete hierzu ein flaches Gefäß mit Stiel (Partera), mittels delfen 
man das Waller aus dem Becken [chöpfte. Das Zabrum war lo aufgeltellt, daß 
ein Umgang zwilchen ihm und der Nilchenwand blieb, während die Wanne [ich 
unmittelbar an die Wände anlehnte. Sie nahm hier das eine Ende des Gemaches 
ganz ein und war vom übrigen Raum durch eine Wange (Pluteus) getrennt, an 
die fich zur Erleichterung des Überlteigens auf beiden Seiten Stufen anlehnten. 
Das Wannenbad wurde auf der inneren Stufe (Gradus interior) oder auf dem 
Wannenboden litzend genommen. In diefem Falle lehnte man lich an die Rück- 
wand, die mehrfach, wie dies auch Vifruv vorlchreibt, fchräg il. Zur Erwärmung 
oder auch nur zur Warmhaltung des Waflers in der Wanne hatte man zuweilen 
eine eigentümliche Einrichtung. Sie belteht darin, daß lich an die Wanne eine 


‚in der Mauer liegende Höhlung anichließt, deren Boden vermutlich nur eine 


dünne Metallplatte war, fo daß die unter ihr hindurch führende Wärmeleitung 
auch das diefe Höhlung füllende Waller der Wanne [tets aufs neue erwärmt. 
Diefe Einrichtung findet lich z. B. im Caldarium der Frauenabteilung in den 
größeren Thermen zu Pompeji?®).. Auch ein bronzener Ofen, der von der Form 
des römilchen Meilenzeigers den Namen Miliarium hat 
und in dem das Walfer durch Röhren lich um die 
Feuerung zog, diente dem gleichen Zweck. 

Das Frigidarium enthält ein Becken (Piscina, 
Cisterna, Baptisterium) für das kalte Bad. In größeren 
Thermen find oft deren mehrere vorhanden. Wem : 
das Walfer hier in der gefchloffenen Halle zu kalt war, 
konnte das kalte Bad in der allgemeinen Piscina der 
Palaestra nehmen, die unter freiem Himmel liegt und 
deren Waller von der Sonne erwärmt wurde. 

Nach beendetem kalten Bade fand die Abreibung 
(destrictio) und die Einölung (wncfio) des Körpers 
Itatt, worauf dann die Kleider wieder angelegt wurden. 
Auch vor dem warmen Bade wurden, wie erwähnt, Römifches Badegerät. 
zuweilen Abreibung und Einölung vorgenommen. Sie Figene Zeichnung des Verfaffers. 
erfolgten entweder in dem bereits erwähnten befonderen ES 
destrictarium, auch uncforium, oder man benutzte, wie gelagt, das Tepidarium 
dazu. Neben’ leinenen Tüchern diente auch die Sfrigilis zum Abreiben. 

Strigilis, Olfläfchchen (Ampulla), Salbenbüchle (Alabastrum), Kamm und 
Nadeln, in einem Käftchen (Cis/a) vereinigt oder an einem leicht zu öffnenden 
Ringe hängend, bilden den beim Baden erforderlichen Toiletten-Apparat. Ein 
folcher und zwar am Ringe hängender, den wir in Fig. 8 geben, ilt in Pompeji 
gefunden und befindet fich im Mufeum zu Neapel. 

Das heiße Schwitzbad kam in Rom durch Agrippa in die Mode°t). Während 
das laue Schwitzbad im Tepidarium eine Stärkung und Erholung bildete, ift das 
heiße Schwitzbad eine angreifende Kur, durch die man die Folgen übermäßiger 
Tafelgenüfle zu überwinden fuchte. Der diefem Bade dienende Raum (Laconicum, 
Sudatio concamerata) ilt nach Vitruv’s Vorlchrift von kreisförmigem Grundriß mit 
halbkugelförmigem Gewölbe. In ihm befindet lich ein rundes Deckenlicht, unter 
dem eine bronzene Scheibe (Clipeus) an Ketten hängt. Sie konnte hinaufgezogen 
oder herabgelalfen werden, um die Hitze zu regeln. 


Steigiles 


2:) Siehe: OVERBECK, a. a. O., 5. 230. 
%) Siehe: MARQUARDT ul. MOMMSEN, a. a. O., S. 289 ff. 
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Aus der im vorhergehenden gelchilderten Reihenfolge der Badeprozeduren 
ergibt lich die Lage der Baderäume zueinander. 

Durch den von der Straße in die Thermen führenden Haupteingang gelangt 
man, an einem Pförtner (Capsarius) vorbei, in eine Wandelhalle, auf einen Vor- 
platz oder zur Palältra. Nahe dem Eingang liegt das Apodyterium, das einerleits 
mit dem Tepidarium und aus der in Art. 29 dargelegten Gründen mit dem Frigi- 
darium in unmittelbarer oder doch nicht zu ferner Verbindung fteht. An das 
Tepidarium fchließt lich das Caldarium an, in delfen Nähe Itets die Heizeinrichtung 
liegt. Unmittelbar daneben liegt das Laconicum. Bei den großen Thermen, wo 
eine Anzahl von Warmbaderäumen an der Südweltfront aufgereiht ift und das 

. Caldarium zum Teil vor die Front vortritt, liegen Heizung und Zaconicum nach der 
Mitte der Bauanlage zu, zwilchen Tepidarium und Caldarium, und meilt feitlich vor 
dem mittleren Durchgang, der zur VScbinding der großen Räume untereinander 

frei it. Zum Mittelraum 
und Hauptfaal der ganzen 

Anlage entwickelte lich bei 
den großen Thermen zur 

- ,  Kailerzeit das Tepidarium. 

Es wird nun wirklich zur 


Fig. 9. 
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Angeblich antikes Gemälde aus den Thermen des Ti£us, 
eine Badeanftalt darftellend ?3). 
Eigene Zeichnung des Verfassers. 


Cella media auch für den 
Verkehr im Bade. 
Wände, Decke und Fuß- 
boden erfuhr die prächtigfte 
Ausftattung, die in ihrer 
Schönheit nicht hinter der 
Größe des Raumes zurück- 
ftand. In ihm fpielte lich 
dann auch das großartige 
Gelellfchaftsleben der Römer 
beim Badegebrauch ab. Hier 
traf man feine Bekannten, 
Tagesfragen und Neuig- 
keiten wurden befprochen, 


man plauderte, [cherzte, fpielte hier und vergaß falt Zweck und Beitimmung. 
Im weiteren finden wir die drei urlprünglichen Baderäume Frigidarium, 


Seine . 


Tepidarium und Caldarium zu einer herrlichen Saalfölge in der Hauptachfe der 
Thermen vereinigt, teils unmittelbar aneinanderfchließend, teils unter fich durch 
kleinere Zwilchenräume verbunden. Sie bilden noch heute im Wechlel ihrer 
Form und Größe, ihrer Überdeckung und Beziehung zu den anfchließenden Ge- 
mächern die Ichönften, nie übertroffenen Raumichöpfungen. 

Ruinen römifcher Thermen und kleinerer Bäder befinden lich u. a. in Italien, 
außer der großen Zahl in Rom, feiner Umgebung und Pompeji, in Velleja, Pifa, 
Acqui und auf der Infel Lipara; in Frankreich zu Bayeux, Lillebonne, Valognes 
(Alauna), Saintes, Drevant, Vienne, Nimes und Paris; in Deutichland bei Trier, 
Badenweiler, auf dem Stephansberge in Mainz, in Andernach, Miltenberg, Bregenz, 
Flielfem, Allenz, Wafiferliefch, Vilbel; in England zu Caerwent, Wroxeter, Brecknok, 
Wheatley, Bath und auf der Infel Wight; in Ofterreich zu Enns, Ofen (Aguincum) 


) Nach: CAnINA, L. Architettura antica etc. 2. Aufl. Roma 1834-44. Sez. Il: Architettura Romanu 
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und bei Wien (Carnuntum); in Nordafrika zu Timgad, Lambaesis, Guelma und 
Cherchel (Julia Caesarea); in Griechenland, Kleinalien und anderen öftlichen 
Mittelmeerkolonien, wo fie vielfach unter Wiederaufbau griechifcher Gymnalien 
entitanden find. 

Als Übergang zu den folgenden Beilpielen römifcher Bäder fei hier zu- 
nächlt eines vielfach, fogar bis in die neuelte Zeit, als Studienquelle. benutzten 
Bildes (Fig.9°5) gedacht, das angeblich aus den Bädern des TiZus herrührt. In Wahr- 
heit ilt es eine vom Architekten Giov. Antonio Rusconi im Jahre 1553 gefundene 
Iluftration des Vi/fruv und hat als Titelkupfer zu Joh. Antoni Sicci Cremensis 
de balneis compendium ex Hippocrate et Galeno gedient ®°). 

Weit belfer als aus diefer wenig zuverlälligen Quelle vermögen wir uns 
aus den vielen aufgedeckten Trümmern ein anfchauliches Bild römilcher Bade- 
häufer zu machen. Aus ihnen ift auch zu er- 
kennen, daß fowohl im wärmeren Süden der 
Mittelmeerländer, wie im kälteren Norden Ger- 
maniens und Britanniens die Badeweile überall 
völlig übereinitimmte. 

Als Beifpiel für ein einfaches römilches 
Badehaus, worin fämtliche Räume, die zum ge- 
wöhnlichen Bad verlangt werden, und auch ein 


Fig. 10. 


Privatbad zu Caerwent in England (Fig. 10). 15 FE ig Frigidarium Te gang 
Es gehört der Zeit Konstantin d. Gr. an und lo 7 
wurde im Sommer 1855 ausgegraben °?”). 

Das Bad nimmt eine Fläche von nur 9,5 m Länge 
und 10,3: m Breite ein und enthält vier Räume mit Hei- 
zung und einen nicht heizbaren mit kaltem Wafferbecken. 
Der Eingang führt in den einzigften ungeheizten Raum, 
das Frigidarium, von 320m Länge und 1,97 m Breite, 
neben dem fich auf der einen Seite die 3,20 m lange und 
1,ssm breite, kalte Piscina befindet. Auf der anderen 
Seite liegt das Apodyterium; es ift 3,20 m lang, 4,04 m 
breit und mit einer flachen Aplis verfehen. Von diefem 
Raum gelangt man in das Tepidarium, das 3,66 m Jang 
und 3,96 m breit ift, dann in das’ Caldarium von 3,96 m 
Länge und 2,29 m Breite, das eine Wanne (l,ss m lang, 0,91 m breit und 0,62 m tief) hat, und zuletzt 
in ein kleines Zaconicum von 2,44 m Länge und 1,22 m Breite. Diefes Laconicum ftößt unmittelbar: 
an das Praefurnium. Die Hypokausis ift teilweife bis unter diefes Gemach geführt, delfen Fuß- 
boden zur Erzielung möglichft hoher Wärmegrade dünner konftruiert ift als die Fußböden der 
übrigen mit Suspensurae verlehenen Räume. 

Von etwa gleichem Umfange, aber in der Raumverteilung und Einrichtung 
von der vorigen Anlage abweichend, ift das Bad der römifchen Villa bei 


Allenz°®). 

Diefes im Anfang der 60er Jahre des vor. Jahrh. von Mitgliedern des „Vereins von Altertums- 
freunden im Rheinlande“ aufgefundene und auf Koften der Königl. Regierung zu Koblenz bloßgelegte 
Bad zeigt uns eine jener Anlagen, wie fie der vornehme Römer der [päteren Kaiferzeit auf feinem 
Landlfitz errichtete. Das Bad ift im unmittelbaren Zufammenhang mit einer Villa gebaut, die auf 
einer Berglehne am Flüßchen Elz liegt, und bildet die füdliche Front der ganzen Bauanlage dicht 
am Fuß des Abhanges, fo daß die Fußbodenhöhe der nordweltlich anfchließenden Villa ungefähr in 


Römifches Privatbad zu Caerwent. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


20) Siehe: MARQUADRT u. MOMMSEN. a. a. O., S. 277-279. 

®) Siehe ebendaf., S. 292 ft. 

#») Befchrieben von Aus’m Weerth in: Feitprogramm zu Winckelmann's Geburtstage. Herausg. vom Verein von 
Altertumsfreunden im Rheinlande (Bonn 1861), nach dem wir die Abbildungen wiedergeben. 
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die Bedachungshöhe der Baderäume fällt. Derartige abfchüffige Lagen wählten die Römer mit 
"Vorliebe, um das für die Zuführung und Ableitung des Walfers notwendige Gefälle zu erzielen. 
Das Bad, von dem hier ein Grundriß (Fig. ı2) und ein Längenfchnitt (Fig. ı1) des Ausgrabungs- 
zuftandes beigegeben ift, befteht in der Hauptfache aus einem kalten Wafferbade und einem Luft- 
bade von verfchiedenen Wärmegraden. Wir haben es alfo mit einer Bade-Einrichtung zu tun, 
welche die bereits erwähnte Verbindung des Laconicums mit dem Frigidarium zeigt, eine Bade- 
form, die u. a. befonders S/rabo*°®) und Martial3°) erwähnen. 

Von den fünf eigentlichen Baderäumen find die zwei vorderen, das Apodyterium und Frigi- 
darium, mit Walferleitung verfehen. Der dritte Raum, das Tepidarium, hat einen an der Türfchwelle 
beginnenden kleinen Kanal, der, unter dem Fußboden des Frigidarium hergehend, in der Wanne 
diefes Raumes mündet. Er ift dazu beftimmt, auf den Fußboden verfchüttetes Walfer abzuführen. 
Wafferzuleitung fowohl, wie Suspensurae fehlen dem Tepidarium, fo daß deffen Heizung 


Fig. ı1. 


Längen- 
Ichnitt. 


Fig. 12. 


Bad der römifchen Villa bei Allenz?S). 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


mittels eines tragbaren Ofens zu denken ift. Die beiden letzten und kleinften Räume haben weder 
Wafferzuleitung noch -ableitung, dagegen fehr ausgedehnte Hypokauften, die von dem dahinter 
liegenden Praefurnium aus ihre Wärme erhalten haben. Das dem Feuer zunächlt liegende 
Laconicum muß natürlich heißer werden, als das Sudaforium. Hinter dem Praefurnium befinden 
fich noch zwei Räume für Dienerfchaft. Außerhalb des Badegebäudes auf der füdweltlichen Seite 
zeigt der Grundriß einen Walferbehälter und einen Treppenaufgang zur Villa. 

Eine dem Schwitzbad diefer Anlage ähnliche Anordnung, bei der zur Erzielung verfchiedener, 
allmählich zunehmender Wärmegrade [ich fogar vier Gemächer hintereinander befinden, ift in 
den Baderäumen der römifchen Villa zu Flieffem vorhanden. 

Die höchfte Entwickelung und räumlich größte Ausdehnung der Privatbäder zeigen uns die 
beiden Thermenanlagen der Villa des Hadrian bei Tivoli, in der der Kaifer etwa vom Jahre 134 
an, allerdings nur für wenige Jahre feinen ftändigen Aufenthalt nahm.31) Man möchte geneigt fein, 
fie in die Reihe der großer öffentlichen Bäder Roms zu bringen, denn fie haben den fehr zahl- 


") STRABO, Geographica, 3, P- 154. 

%) MARTIAL, Epigr 6, 42. 

3) WINNEFELD. Villa des Hadrian bei Tivoli. Jahrb.d. Kaiferl. Deutfch. Archäol. Inft. 3. Erg.-Hft. Berlin 1895. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 2 
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reichen Bewohnern diefer größten Landhaus-Anlage aller Zeiten gedient, die einen Flächenraum be- 
deckt, der etwa dreimal dem des Palatin entfpricht. Ihrer Raumverteilung nach gehören fie jedoch 
zu den Privatbädern. 

Die kleineren nördlichen Thermen (Fig. 133°) lehnen sich mit ihrer Nordwand an einen 
Garten und ihrer Oftwand an den füdlichen Teil des Stadiums. Südlich und weltlich ftehen fie 
frei. Die Wände der hier gelegenen kleinen Räume find im Innern mit Ziegeln verkleidet, fo daß 


fie als die Warmbadeeinrichtung erkannt werden können. Dem entfpricht auch ihre Lage gegen ° 


die Nachmittags[onne. Von dem nördlich an die Thermen anfchließenden Garten führt der Ein- 
gang durch eine kleine Vorhalle, an den Türhüter-Räumen vorbei, faft geradeaus in das Sphaeri- 
sterium und im Winkel, wohl um den Einblick zu hindern, in das mit einer Kuppel gedeckte Apo- 
dyterium. Diefer achteckige Raum hat Türen nach den verfchiedenften Richtungen. Die welt- 


Fig. 13. 
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Kleine Thermen der Villa des A/adrian bei Tivoli3?). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers 


liche führt in das als Rundfaal und ebenfalls mit einem Kuppelgewölbe gedeckte Caldarium, das 
nach Norden unmittelbare Verbindung mit dem Sphaeristerium, nach Süden, ebenfalls an der 
Weltfront, mit dem Tepidarium und in der füdöltlichen Nifche mit dem Laconicum hat. Dem 
Tepidarium reihen fich weiter nach Süden an, kleinere Bäder für verfchiedene Wärmegrade und ein 
kleiner Heizraum. Südöltlich vom Apodyterium und zugänglich von diefem durch einen kurzen 
Korridor liegt das Frigidarium mit zwei großen Becken in den tiefen Nifchen an feinen Seiten, 
die mit weißem Marmor ausgekleidet waren. Der Hofraum neben dem Frigidarium mit Hallen 
auf der Weftfeite und ausweislich der vorhandenen Balkenlöcher mit Überdachungen an der Nord- 
und Südfeite mag wohl ein unter freiem Himmel liegendes Schwimmbecken enthalten haben. Die 
Heizung ift nicht in den unregelmäßigen Räumen neben dem Eingang an der nördlichen Abfchluß- 
mauer gegen den Garten zu fuchen, da fie hier zu weit ab von den zu erwärmenden Bädern liegen 
würde, fondern entweder in einem Kellergefchoß oder vor der Südfront, wo die Unregelmäßigkeit 
der jetzigen Ruinen kaum den urfprünglichen Abfchluß nach außen gebildet haben kann. 


#2, Reına E BARBIERI. Rilievo Planimetrico e Altimetrico di Villa Adriana. Roma 1906 
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In der Nähe füdlich von diefem kleinen Bad erhebt [ich die andere Thermenanlage (Fig. 143°) 
in weit größerer Ausdehnung, aber in manchen Teilen doch der vorigen ähnlich. Die Räume [ind faft 
auf das Doppelte der Größe in den kleinen Thermen gefteigert und ihre Ausltattung fowie ihre 
Raumgelftaltung läßt fich mit den großen Prachtbädern Roms wohl vergleichen. 

Das Frigidarium mit einer großen Apsis, die ein Walferbecken enthielt, betritt man durch 
eine Vorhalle auf der Oftfeite oder durch zwei kleinere Durchgänge von einem Vorhof aus. Südlich 
vom Frigidarium liegt das Apodyterium und weltlich das kreisrunde mit einer Kuppel über- 
deckte Caldarium, daneben ein Laconicum neblt einem Ruheraum. Südlich vom Caldarium 
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Große Thermen der Villa des Hadrian bei Tivoli 3?). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


fchließen fich das Tepidarium und zwei weitere Warmbaderäume an. So find auch hier die 
Haupträume für Warmbäder an der langgedehnten Weltfeite vereinigt. An ihren beiden Enden 
haben wir Heizräume zu fuchen. 

Die kleinen Thermen müffen in Anbetracht ihrer lediglich auf innere Zweckmäßigkeit bedachte 
Raumanordnung, bei der [o ziemlich jeder Raum entf[prechend feiner Höhe fein eigenes Dach 
hatte, einen wenig monumentalen und wenig einheitlichen Eindruck im äußern gemacht haben. 

Mit allen altrömifchen Bäderanlagen verglichen, kommen fie den Privatbädern vornehmer 
Römer, wie fie unter anderen auch Plinius in feinem Laurentinum und feiner tuskifchen Villa 
hatte, am nächften; dabei find fie das einzigfte wohlerhaltene Beifpiel diefer Art. 

Die größere Badeanlage läßt dabei das Streben nach Monumentalität und die Anlehnung 
an die großen öffentlichen Thermen der Hauptftadt auch im äußern deutlich erkennen. Die ganze 
Malle des Baues gruppiert fich um das hochragende Frigidarium. Niedrigere Räume find durch 


33, REINA u. BARBIERL, a. a. O. S. 133 ff. 
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Obergefchoffe auf eine der äußeren Erfcheinung günftige Höhe gebracht. Nur das Schwitzbad an 
der Nordweltecke war niedrig, aber für den Anblick von Often kam es nicht in Betracht und 

nach Welten fcheint es nicht freigelegen zu haben. ö 
Be Wir wenden uns nun einigen öffentlichen Badeanitalten zu und wählen 

eifpiel we B a . 
v1. als Beilpiele an erfter Stelle die pompejaniichen Thermen, da diefe weder auf 
das notwendiglte Bedürfnis beichränkt, noch mit Nebenlächlichem überladen find. 
In Pompeji find bis jetzt drei Thermenanlagen bekannt: Die im Jahre 1824 
ausgegrabenen kleineren oder Forums-Thermen, die in den Jahren 1857—60 auf- 
gedeckten größeren oder Stabianer Thermen und die 1877 bloßgelegten Zen- 
tralthermen. ; 


Forums-Thermen zu Pompeji. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Die kleineren oder Forums-Thermen (Fig. 15), die ihrer Erbauungszeit nach die jüngeren 
find 34), bedecken eine unregelmäßige, viereckige Fläche von 49,50 m bezw. 28,30 m Breite bei etwa 53 m 
mittlerer Tiefe. Sie teilen fich in die nicht unmittelbar zur Badeanlage gehörigen Räumlichkeiten 
(Verkaufsläden u. dergl.), die zur Erleichterung der Überficht im Grundriß nur durch fchraffierte- 
Flächen angedeutet find, und die beiden Abteilungen der Thermen: das Männerbad, das die Mitte 
der ganzen von vier Straßen umgebenen Gebäudegruppe (/nsula) einnimmt, und das auf der nord- 
weltlichen Ecke befindliche Frauenbad. Außer den in die Frauenabteilung und zur Heizanlage 
führenden beiden Zugängen führen drei Eingänge in die eigentlichen Thermen. Der an der welt- 
lichen Gaffe (Vicolo delle Terme) liegende Zugang führt, an einem Abort (Latrina) vorbei, unmittelbar 
auf den inneren Hofraum. Der Eingang an der öftlichen Straße (Sfrada del Foro) ilt überwölbt, wie 
die nebenliegenden Läden, und führt durch einen Gang nach links in den genannten Hof, nach. 


24, Siehe: OVERBECK. a. a. O., S 200. 
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rechts wendend in das Apodyterium. Der dritte, an der nördlichen Straße (Strada delle Terme) 
liegende und ebenfalls überwölbte Eingang leitet auch in das Apodyterium. Der genannte 
innere Hof, 21,50 m lang, 16,30 m breit, ift auf der Nord- und Weltfeite periftylartig ausgebildet und 
auf der Oftfeite durch einen überwölbten, mit Bogenfenftern verfehenen Gang, eine Krypta, be- 
grenzt. Er ift als der Ort zu betrachten, an dem fich die Badenden verfammelten, um das Bad 
abzuwarten (Ambulatio). Als Paläftra kann diefer Hof nicht gedeutet werden, da feine Abmeffungen 
zu gering find. Ihm fehlen auch alle fonft bei der Paläftra anzutreffenden Nebenräume, mit Aus- 
nahme einer Exedra. Letztere [tößt mit ihrer offenen Seite an den periltylartigen Umgang auf der 
Nordfeite. Sie ilt 4,75m breit und 5,90 m tief und mit [teinernen Sitzbänken verfehen, die fich auch 
zu beiden Seiten der Exedra an den Wänden des nördlichen Umganges erftrecken. Hatte man 
fich hier genügend abgekühlt, fo begab man fich durch den fchon erwähnten, neben dem öftlichen 
Eingang mündenden Gang in das Apodyterium, in das man aber auch, wenn man der Abkühlung 
nicht bedurfte oder mit der Verfammlung im Hofe nicht in Berührung kommen wollte, von Norden 
her durch den bereits genannten Eingang unmittelbar von der Straße aus gelangen konnte. Das 
11,50 m lange, 6,80 m breite Apodyterium ift, wie die meiften Räume der ganzen Anlage, mit einem 
Tonnengewölbe überdeckt. Falt rings um das ganze Gemach finden [ich [teinerne Sitzbänke. Deut- 
liche Spuren beweifen, daß in angeme[fener Höhe darüber Simsbretter angebracht waren, auf denen 
man die Kleider niederlegen konnte. Der auf der Nordfeite angrenzende kleine Raum ift als 
Aufenthaltsort des die Kleider hütenden Capsarius zu deuten, worin diefer auch Wertfachen der 
Badenden, allerlei Badegerät, Öle, Salben und dergl. aufbewahrte. Licht erhält das Apodyterium 
durch Fenfter, die an den Stirnwänden ganz im Scheitel und teilweife das Gewölbe durchbrechend 
angebracht find. Das in der Südwand befindliche, 1,0om breite und 0,70m hohe, noch erhaltene 
‘ Fenfter war mit einer 13mm dicken Glasfcheibe gefchloffen, die in einem bronzenen Rahmen haftete 
und fich darin um zwei Zapfen in der Mitte drehend bewegte. Südlich an das Apodyferium grenzt 
das Frigidarium, ein kreisrunder Raum von 5,;3m Durchmelfer, mit vier Wandnifchen von 1,50 m 
Durchmelfer und 2,0” Höhe; es ift mit einer Kuppel in Form eines abgeltumpften Kegels über- 
deckt. In der Mitte diefes Raumes befindet fich die ebenfalls kreisrunde Piscina von 4,31 m oberem 
Durchmeffer und 1,30m Tiefe. Sie ift mit einem rings umlaufenden Sitz verfehen, dem auf einer 
Seite zur Erleichterung des Ein- und Ausfteigens noch eine Trittltufe vorgelegt ift. Weftlich vom 
Apodyterium liegt das Tepidarium, 10,,0m lang und 5,60m breit; es hat weder Luftheizung noch 
Wafferbecken; wir haben es uns deshalb durch einen beweglichen Bronzeofen geheizt zu denken. 
Auch diefer Raum ift mit einem Tonnengewölbe überdeckt und erhält Licht in gleicher Weile wie 
das Apodyterium. An den Wänden befinden‘ fich Atlanten, die das Deckengefims tragen und 
zwifchen denen Nifchen zur Aufbewahrung der Kleider ausgefpart find. Diefes Tepidarium ilt 
der am reichften dekorierte Raum der Thermen °°). 

Bei der Ausgrabung fand man im Tepidarium drei Bänke aus Bronze und den zur Er- 
wärmung dienenden ehernen Ofen. Aus dem Tepidarium gelangt man, nach Welten, weiter 
[chreitend, in das Caldarium, 16,25 m lang und 5,35 m breit. Wir finden darin auf der einen Schmal- 
feite die große viereckige Wanne für das warme Wafferbad und auf der diefer gegenüber liegenden 
Schmalfeite die Nifche (Schola) mit dem Becken (Labrum) für die Abwafchungen nach dem Schwitz- 
bade. Der Fußboden ift durchweg mit Suspensurae verfehen; ebenfo find auch die Wände zum 
Durchftreichen der heißen Luft hohl konftruiert. Das auch hier tonnenförmige Deckengewölbe 
ift ähnlich einem neuzeitlichen Wellblechdach kanneliert, wodurch für die fich an der Decke 
niederfchlagenden Wafferdämpfe eine Reihe von Abflußrinnen gefchaffen worden find. In Rück- 
ficht auf die warmen Wafferdämpfe ift auch die Dekoration einfach, und Malerei ift ganz ver- 
mieden. Mehrere große Öffnungen im Gewölbe und in der Halbkugel über der Nifche, die wir 
uns ebenfalls mit Glas gefchloffen zu denken haben, geben diefem Raume reichliches Licht. Ein 
Laconieum ilt in diefen Thermen nicht vorhanden. Neben dem Caldarium liegt die Heizvor- 
richtung mit unmittelbarem Zugang von der Sfrada delle Terme. Gänge verbinden es ferner mit dem 
Apodyterium und einem Nebenhofe, der vermutlich zur Aufbewahrung des Brennftoffes gedient 
hat. Hierfür [pricht auch ein Zugang von dem Vicolo delle Terme. Die Aufftellung der drei Walfer- 
keffel entfpricht der in Art. 27 (S. ı2) befchriebenen Anordnung. Die Feuerung [teht durch Züge 
in unmittelbarer Verbindung mit den Hypokauften des Caldariums. 

Auf der dem Männerbade entgegengeletzten Seite der Heizanlage liegt das Frauenbad. Es 
enthält der Heizung zunächlt das Caldarium, füdlich daran anftoßend das Tepidarium und 
nordweltlich von beiden das Apodyterium, in das ein kleines Frigidarium mit Piscina in der 

») Eine farbige Abbildung des Gefimfes einfchl. der Atlanten und eines Stückes der gewölbten Decke fiehe in 
Teil II, Band 2, 2. Aufl. (Tafel bei 5. 418) diefes „Handbuches". 
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äußerften Ecke, nach den beiden angrenzenden Straßen zu, eingebaut ift. Neben diefem Frigi- 
darium befindet fich der bereits erwähnte Eingang von der Strada delle Terme her. Er führt 
durch einen kleinen Vorhof mit einer Bank, die für die wartende Dienerfchaft beftimmt fein 
‘ 

Wafferleitung zu denken, von der ein Pfeiler im Vicolo delle Terme an der Außenfeite der Mauer | 
des Frauen-Frigidariums fichtbar ift. Der auf der gegenüberliegenden Seite des Vicolo delle Terme 
befindliche, große, dreiteilige Wafferbehälter hat mit den Thermen keinen Zufammenhang 39). 

Als zweites fehr anfchauliches Beilpiel aus Pompeji feien auch die Stabianer 
Thermen hier vorgeführt. 


»*, Siehe: OVERBECK, a.a.O., S. 214, 215. 
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Diefe Thermen (Fig. 16), in ihrer Anordnung den Forumsthermen durchaus ähnlich, find 
die ältefte und größte Badeanlage Pompejis. Ihre Erbauung fällt in den Anfang des I. Jahrh. 
v. Chr.; fie haben bis faft zum Untergang der Stadt im Jahre 79 n. Chr. wiederholt Verände- 
rungen erfahren. Sie bedecken ebenfalls ein nicht ganz regelmäßiges Viereck von etwa 60,00 m 
Breite an der Sfrada dell! Abbondanza, wo sich auch der Haupteingang (zum Männerbad) befindet, 
und etwa 55,00 m Tiefe. Der Haupteingang führt zur Palaestra (33,00 m lang, 21,00 m breit), die auf drei 
Seiten von einer Kolonnade umgeben ift; an der vierten liegt ein größeres Kaltbad mit zwei Aus- 
kleidezimmern. Ein Nebeneingang vom Vico del Lupanare führt ebenfalls in die Palaestra, hier 
fchließen fich links die Wannenbäder an, die als ältefter Teil der Anlage anzufprechen [ind 3°). 
Östlich liegen die größeren gemeinsamen Baderäume, auch die des besonderen Frauenbades, das 
feinen Zugang von der Sfrada Stabiana hat. Die Mitte nimmt die Feuerungsftelle ein, zu beiden 
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Seiten davon liegen die Caldarien, es folgen die Tepidarien und am weitesten nach außen die 
Apodyterien, von denen das des Frauenbades zugleich als Frigidarium dient und dementfprechend 
ein kaltes Bad befitzt. Das Männerbad hat neben dem Tepidarium noch ein befonderes kreis- 
rundes Frigidarium. Ein weiterer Nebeneingang führt von der Stabianer Straße durch einen 
kleinen Vor- und Warteraum zum Apodyterium des Männerbades. 

Zu näherem Studium diefer auch in künftlerifcher Beziehung fchön ausgeltatteten Themen: 
anlage 35) verweilen wir befonders auf die eingehende Befchreibung in dem unten genannten Werke, 
wofelbit auch die fowohl der Zeit ihrer Ausgrabung, als ihrer Erbauung nach jüngften Bäder 
Pompejis, die Zentralthermen befchrieben und im Grundriß abgebildet find, die nach Overbeck 
zur Zeit der Verfchüttung, alfo im Jahre 79 n. Chr. noch im Bau begriffen waren und uns des- 
halb zu zeigen imstande find, welche Anforderungen um die genannte Zeit an eine folche Anlage 
geftellt wurden 3°). 

3?) Siehe: Nissen, a.a.O. S. 147. 


=) Näheres auch bei: Nissen, a.a.0©., S. 140 ff. 
»», Siehe: OVERBECK, 2.2.0., S.233. 


En 


a Weitere Beilpiele von öffentlichen Thermenanlagen, wie fie der Kolonial- 


vın.  ftadt entiprechen, haben namentlich die neuerdings betriebenen Ausgrabungen 
zu Timgad in Nordafrika zutage gefördert. Timgad (Colonia Marciana Tra- 
Jana Thamugad), ‚Ipäter von Antonin auch Thamugadi genannt, in der alge- 
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riichen Provinz Conitantine, wurde unter Trajan im Jahre 100 n. Chr. durch die 
13. Legion angelegt. Es blühte raflch zu einem großen Gemeinwesen auf und 
erhielt dementiprechend auch die Einrichtungen der Bürgeritadt. Als Knoten- 
punkt von fechs Römerltraßen wurde es Mittelpunkt des Handels und Ackerbaues 
diefer Provinz. Von feinen bisher aufgedeckten fechs Thermen find als die be- 
merkenswertesten die kleinen Oftthermen, die kleinen und die großen Südthermen 
fowie die großen Nordthermen feltgeltellt. 
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Ihrer Anlage nach fallen die kleinen Oltthermen, die kleinen und die großen 
Südthermen wie die anderer afrikanifcher und fonftiger Kolonialltädte etwa in 
den Rahmen der pompejanifchen Thermen; wogegen die großen Nordthermen 
(s. S. 43) den kaiferlichen Anlagen von Trier und Rom näher [tehen. 

Der Grundriß der kleinen Oftthermen (Fig. ı7) zeigt befonders die Ähnlichkeit der 
eigentlichen Baderäume mit denen der Stabianer Thermen zu Pompeji. Man betritt das Bad von 
einem fchmalen Gang (1,2 m br.), von dem aus zwei Türen in den Vorhof führen, rechts davon liegt 
der durch Säulen abgetrennte Platz für körperliche Übungen (Ambulatio), dahinter ein weiterer 
etwas kleinerer Vorhof, von dem man ein kleines mit den Baderäumen nicht verbundenes Apody- 
terium und das Frigidarium mit Walferbecken als erften eigentlichen Baderaum erreicht. An ihn 
reihen [ich nebeneinander ein größeres Apodyterium, das Tepidarium und Caldarium. Dielen vor- 
gelagert, der Heizung zunächlt, liegt das Laconicum und ein Abort, der auch vom größeren Vor- 
hof zugänglich ift. Die Abmeffungen des Bades betragen nur 21,00 zu 22,56 m. 

; Wefentlich umfangreicher find die 

Fig. 19. großen Südthermen zu Timgad (Fig. 18). 

Schon ihre Lage außerhalb der alten 
Stadt weilt auf ihr jüngeres Alter hin; 
ihre Bauzeit fällt in die Mitte des 
II. Jahrh. n. Chr.; eine Inichrift befagt 
fodann, daß eine Initandfetzung und 
Verfchönerung zu Ende des Jahrhun- 
derts erfolgt ift, jedoch fcheint auch 


gelchehen zu fein, was durch eine dort 
gefundene Statue des Kailers Valerian 
(253 —260) beftätigt wird. 

Das Bad ift mit Gefchick der unregel- 
mäßigen Gelftalt eines Baublockes am Südende 
der einen Hauptltraße (Decumanus maximus) 
eingefügt und zeigt in der Lage der Halle für 
gymnaltifche Übungen zur Ambulatio, einem 
oltwärts liegenden Saal von 15,0om Länge mit 
einer Exedra von 10,00m Weite und den welt- 
lich von der Halle gelegenen Frigidarium und 
Apodyterium eine axiale Anordnung, während 

Bains des Chasseurs zu Lambaesis. in den übrigen Baderäumen, Tepidarium, Cal- 

Eigene Zeichnung des Verfalfers. darium und Laconicum, eine klare Beziehung 
der Lage der Räume zueinander und eine ent- 
fprechende Raumentfaltung noch nicht wahrzunehmen ift. Man betritt das Bad entweder von 
Norden her, gegenüber der Ambulatio, an der Loge des Capsarius vorbei, oder von Süden neben 
einer umfangreichen, halbkreisförmig angeordneten Abortanlage und gelangt auf einen Gang von 
4,3m Breite, der die Halle für gymnaftifche Übungen auf zwei Seiten in zweimal rechtwinkelig 
geknickter Richtung umzieht. Der Raum zwifchen den Bädern und den weltlichen Straßen, gegen 
die er durch eine Mauer begrenzt ift, entfpricht dem Praefurnium. Die halbkreisförmige Ambu- 
latio mit einem Durchmelffer von 16,30 m enthält eine konzentrifche Säulenftellung, die ein Pult- 
dach aufnimmt. Die Säulenftellung ift auch gegen den an ihr vorbeiführenden Zuweg durch- 
geführt. Die Halle für gymnaftifche Übungen hat eine Länge von 24,00m bei 9,0om Breite und 
foll überdeckt gewefen fein. Laconicum, Caldarium und Tepidarium fowie der weltlich von 
dem größeren Walferbecken des Frigidarium gelegene — in unferem Grundriß nicht bezeich- 
nete — Raum befitzen Hypokauftenheizung. Mofaikböden mit Tierfiguren, aufgefundene Statuen, 
Marmorbeläge, bemalter Stuck und anderes weifen darauf hin, daß wir es hier mit einem reich 
ausgeltatteten Luxusbade einer Provinzialftadt zu tun haben. Das Fehlen getrennter Räume für 
Frauen läßt darauf fchließen, daß diefen das Bad für beftimmte Tagesftunden vorbehalten war. 

Schließlich fei die auf der Außenfeite der Einfriedigungsmauer dem Ende des Decumanus 
maximus zugewendete Brunnenanlage erwähnt, wo auch Vorübergehende, die das Bad nicht be- 
nutzten, eine Erfrifchung fanden. 


noch [päter manches zur Ausichmückung _ 
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Diefer Gruppe gehört ferner die »Bains des Chasseurs: genannte Thermen- 
anlage zu Lambaesis (Fig. 19) an, die nach den Ziegelftempeln der 3. Legion als 
Militärbad anzufprechen ilt. 

An einen Vorhof fchließen fich in gedrängter Anordnung das" Frigidarium mit einfeitig an- 
liegender Piscina, zwei Apodyterien, ein Tepidarium, ein Caldarium) und ein kleines Laconicum an. 

Einen gewilfen Fortfchritt in der baulichen Anlage weilt das Bad zu Velleja 
(Fig. 20), in der Nähe von Piacenza auf. Velleja wurde im I. Jahrhundert nach 
Chr. begründet. Diefer Zeit gehört auch das Bad an. 

Es enthält eine Männer- und eine Frauenabteilung, zu denen eine anfcheinend von beiden 
Gelfchlechtern benutzte Eingangshalle führt. Neben diefer haben jedoch auch die angrenzenden 
Frigidarien je einen befonderen Zugang. Im Frauenbad fchließt fich an das Frigidarium ein 
kleines Apodyterium und hinter beiden ein größeres Caldarium an. Das Caldarium des Männer- 
bades liegt in der Achfe der gemeinfamen Eingangshalle und zwifchen den beiden Caldarien liegt 
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der kleine Heizgang; ein Tepidarium und ein größeres Frigidarium, das als Kaltbad des Xys£us 
anzufehen ift, vervollftändigen diefe Abteilung. 

Nachdem wir durch einige öffentliche Badeanitalten, wie lie dem Bedürfnis 
der römifchen Provinzialitadt entiprechen, über die Einrichtung folcher Anlagen 
unterrichtet sind, wenden wir uns nach der Relidenz, der mächtigen Cäfarenftadt 
mit ihren gewaltigen Badegebäuden. 

Die Reihe der großen Thermenbauten in Rom eröffnete M. Agrippa mit 
den nach ihm genannten Thermen des Agrippa, die er in feinem 3. Konfulats- 
jahre 25 v. Chr. in der IX. Region errichtete. Ihnen verdankt das weltberühmte 
Pantheon leine Entitehung. 

Urfprünglich als Laconicum geplant, entichließt fich Agrippa, den herrlich 
gelungenen und für den Gebrauch der Menichen zu fchönen Bau „Allen Göttern“ 
zu weihen. Für die zwar viel umitrittene Annahme, daß dieler Rundtempel als 
Thermenfaal gebaut lei, [prechen fein unmittelbarer Zulammenhang mit den 
Thermen und die genaue Übereinftimmung mit dem Laconicum des Vitruv*®). 
Im übrigen find die Reite der Agrippiniichen Thermen unbedeutend. 


) Siehe: Vırruv, V. ı0 — ferner: REBEr, F. Die Ruinen Roms und der Campagna. Leipzig 1863. S. 249, 250. 
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Die feit 1881 betriebene Niederlegung der an das Pantheon angebauten 
kleinen Privathäufer und neuen Ausgrabungen haben umfangreichere Relte eines 


Fig. 21. 
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großen rechteckigen Saales mit einer halbkreisförmigen Aplis zutage gefördert. 
In der Via Arco Ciambello finden [ich Relte, die dem Laconicum angehören. 


*1) Dargeltellt nach: Canına, Gl Edifizi di Roma antica etc., Vol. IV. Roma 1841. 
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Schon bei diefer erften großen Thermenanlage (Fig. 21 1) zeigt [ich die [päter [tets beibehaltene 
Anordnung der großen Haupträume in der Mittelachfe. Obwohl das Pantheon, deffen jetzt noch 
vorhandener Kuppelraum auf Hadrian zurückgeführt wird, dem Laconicum des Vitruv entipricht, 
müffen wir, auch der Himmelsrichtung nach, das Laconicum der Agrippa-Thermen auf der 
entgegengeletzten Seite (lfiehe den Grundriß) [uchen. Es ist von einer Anzahl kleinerer Räume, 
die zum Auskleiden und verfchieden temperierten Bädern beftimmt waren, umgeben, hatte 
aber nach Carina in der Hauptachfe keine unmittelbare Verbindung mit der Cella media, dem 
Tepidarium. Diefem zu beiden Seiten find die Piscinen anzunehmen, da zwifchen Tepidarium 
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und Pantheon nicht mehr genügend Raum für ein der Größe der Thermen entfprechendes Frigi- 
darium vorhanden ift. Hier befindet fich der oben erwähnte Saal, delfen in der Hauptachfe liegende 
Apfis ebenfalls keine unmittelbare Verbindung mit dem Pantheon erkennen läßt. Wir erwähnen 
noch, daß diefe Thermen von der Agua Virgo, die Agrippa zwei Jahre vorher zu diefem Zweck 
erbaut hatte, mit Waffer verforgt wurden. 

Da das Waffer diefer Leitung das frilchefte unter allen Leitungen der Kaiferzeit war, erfreuten 
fich diefe Thermen, wie die in der Nähe gelegenen Neronifchen oder Alexandrinifchen, die eben- 
falls aus der Agua Virgo ihr Wafler erhielten, der befonderen Gunft des Volkes #3). 


In der gefchichtlichen Reihe folgen die Thermen des Nero (54-68 v. Chr.), 
die Alexander Severus erneuerte. Sie ftehen zwilchen der jetzigen Piazza del 


*:) Dargeltellt nach CANINA, a. a. O 
#2) Siehe: REBER, a.a.O., S. 254, 
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Pantheon und der Piazza Madama nördlich von der Kirche S. Eustachio. Die 
Ruinen find völlig überbaut. 

Bei diefen Bädern teilt fich die Bauanlage (Fig. 224%) in den Zentralbau und einen auf drei 
Seiten herumgeführten Ringbau. Diefer beginnt zu beiden Seiten des Zentralbaues mit Torgebäuden 
und im Anfchluß daran in Form einfacher Abfchlußmauern, fo daß hier nur Zugänge von nicht 
großer Breite zum Xysfus auf der Nordfeite entftehen. Der hier fich hinziehende Teil des Ring- 
baues enthält Hallen mit Eingängen von Norden her, Exedren und eine große fegmentförmig ab- 
gefchloffene Mittelnifche für Zufchauer. Ihr gegenüber befindet fich im Zentralbau eine Vorhalle 
mit Eingängen. Durch die Mitteltür gelangt man unmittelbar in das Frigidarium, das, wie die 
beiden folgenden Hauptfäle — Tepidarium (Cella media) und Caldarium — in der Mittelachfe des 
ganzen Bauwerkes liegen; fie find durch große Durchgänge in diefer Achfe unter fich verbunden. 
Zu beiden Seiten des Frigidarium liegen zwei offene Piscinen. Auf der Südfeite befindet fich das 
zur Ausnutzung der Sonnenwärme 
kräftig vor die Front vortretende 
Caldarium. Zwei kleine Räume 
neben dem Durchgang von der 
Cella media mögen als Laconica 
und die übrigen zu beiden Seiten 
des Caldariums an der Außenfront 
gelegenen Räume für verfchiedene 
Warmbäder gedient haben, wofür 
fchon ihre Lage nach Süden [pricht. 

Die. Doppelanlage der 
Thermen des Tifus und Tra- 
jan Iteht auf den Relten des 
goldenen Haufes des Nero 
am Abhange der füdöltlichen 
Höhe (Mons Oppius) des 
Esquilin. Wenn auch ein 
gewilfer Zulammenhang zwi- 
[chen beiden Thermen belteht 
— man hat ja die Tizus- 
Thermen als das Frauenbad 
der Trajans-Thermen, unter 


9 so 100 MTR. Vertaufchung der beiden Na- 
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felbftändige Anlage. 


Titus errichtet. die nach ihm genannten Thermen (Fig.23 4?) in Eile, um die Erinnerung 
an die Greuel des Nero fchnell zu verwifchen und fich das Volk wohlgelinnt zu machen. Diefe 
kleinere Anlage befitzt keinen Ringbau, aber vor ihrer Südfeite einen Vorhof mit einer Fläche, die 
etwa gleich groß wie die von den Bädern eingenommene ist. Zum Vorhof führt, entfprechend der 
[teilen Bergerhebung, eine mächtige Treppenanlage. Dem oberen Austritt der Treppe gegenüber liegt 
das weit vor die übrige Front vortretende Caldarium. Es gliedert fich in drei Räume, von denen 
die beiden feitlichen wohl hauptfächlich als Baderäume, der mittelfte als Zugang zum Tepidarium 
zu betrachten find. 

Zu beiden Seiten des Caldarium an der Südfront befinden fich mehrere Räume für ver- 
fchiedene Zwecke, die [chon wegen diefer Lage als Warmbäder zu deuten find. Neben dem Tepi- 
darium find zwei Piscinen angeordnet, von denen die eine als Frigidarium, die andere als tempe- 
riertes Vollbad anzufehen ift. 

Die von Trajan (98—ı17) noch unter der Regierung Domitian’s erbauten Bäder (Fig. 24 1?), 
deren Plan uns auch Palladio übermittelt, liegen nordöftlich von den Tirws-Thermen. Der bei den 
Nero-Thermen befcheidene Ringbau ift hier in den Thermen Trajan’s erftmalig zu umfangreicherer 
Entfaltung gebracht. Hiermit und mit ihren großen Maßen treten diefe Bäder in die Reihe der 
drei großen Thermenanlagen Roms; es find die des Trajan, des Caracalla und des Diocletian. 
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Sie find als das gewaltigfte der monumentalen Baukunft weder im Altertum noch zu irgend einer 
Zeit und irgendwo übertroffen worden. 

Der rechteckige Ringbau umzieht den Zentralbau auf allen vier Seiten, auf drei Seiten in 
folchem Abftand, daß zwifchen beiden der nötige freie Raum für Rennbahnen, Kampfplätze und 
Gartenanlagen verbleibt. Auf der vierten — nordöftlichen — Seite rückt er dem Hauptbau jedoch 


Fig. 24. 
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fo nahe, daß auf deffen Länge nur ein wenig breiter Weg entfteht. Hier bildet der Ringbau auch 
nur eine einfache Mauer mit einer Anzahl Türen, die zu anderen mit den Bädern nicht unmittelbar 
zufammenhängenden Baulichkeiten führen; dagegen enthalten die beiden über den Hauptbau feit- 
lich vortretenden Enden diefer Seite und die übrigen drei Seiten eine große Zahl Säle, Hallen, 
Exedren, Räume für Philofophen, Redner, Vorlefungen, Bibliotheken und andere Zwecke. Die 
Mitte der füdweltlichen Seite bildet eine große halbkreisförmige Nifche für Schauftellungen mit 
amphitheatralifch auffteigenden Sitzreihen für Zufchauer. Zu beiden Seiten daneben befinden [ich 
Treppenanlagen zur Vermittelung des Verkehrs nach den am Fuß des Berges liegenden Eingängen. 
Der Zentralbau zeigt in feiner Mittelachfe wieder die drei Hauptlfäle Frigidarium, Tepidarium und 
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Caldarium. Neben dem Tepidarium als Cella media fchloffen fich in der Querachfe zwei Piscinen 
an; fie [tehen wieder in Verbindung mit je einem kreisrunden Lacoricum. Zu beiden Seiten des 
Frigidariums mit großer Piscina liegen zahlreiche Einzelbäder. 

Die Thermen des Caracalla (Fig. 25 bis 3ı u. Tafel I), die an Größe nur von 
den Thermen des Diocletian, an Schönheit und Pracht von keiner Badeanlage der 
Welt übertroffen werden und felbit in ihren Ruinen (vergl. die Abbildungen in Fig. 30 


Fig. 25. 
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Thermen des Caracalla zu Rom. 
Grundriß #), 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


und 31 5. 36 ff.) noch heute der Menfchheit gerechtes Staunen erregen, liegen auf einer 
Erhebung füdöltlich vom Aventin an der Via Appia und gehören zur XII. Region. 

Der Zentralbau wurde in den eriten Jahren der Regierungszeit des M. Aurelius 
Antonius Bassianus (Caracalla) begonnen (211 n. Chr.) und in der für den 
Riefenbau ungewöhnlich kurzen Zeit von fünf Jahren hergeltellt. Caracalla 
erlebte die Fertigitellung des Baues nicht in Rom, das er 214 verließ. Die 
Widmung erfolgte 216. Erit Caracalla's log. unechter Sohn, Varius Avitus 


*) Dargeltellt nach: Canına, a. a. O. und unter Benutzung von Handzeichnungen der Sammlung Destailleur 
(Bl. 22-38) im Kunftgewerbemufeum zu Berlin. 
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32 
Bassianus (Elagabalus) begann den großen Ringbau, der von Alexander Severus 
vermutlich in der eriten Hälfte feiner Regierung vollendet wurde, fo daß der Ge- 
famtbau kaum ı5 Jahre beanlpruchte. Er bedeckt eine Fläche von 124 140 = #5), 
die auf der weltlichen Seite durch Abtragung des Hügels und auf der öltlichen 
Seite durch bedeutende Unterbauten in einer Höhe von 12—15= über der 
Via Appia gewonnen wurde, Waller erhielten diefe Thermen durch eine im 
Jahre 212 errichtete Zweigleitung der Agua Marcia, die Agua Antoniniana. Nach 
kaum 50 Jahren des Beftehens brannte der Ringbau der Thermen nieder und 


Fig. 26. 
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Thermen des Caracalla zu Rom. 
Frigidarium. Rekonitruktion von Iwanoff #). 


wurde unter Aurelian wieder hergeltellt. Unter Dioclelian erfuhr die Walferleitung, 
die nın den Namen Agua /ovia erhält, eine Ausbelferung. Auch unter den 


Kailern Valentinian und Valens erfolgten weitere Ausichmückungsarbeiten. 

Um vor allem der wünfchenswerten Lage der Baderäume nach der für fie geeignetften 
Himmelsrichtung hin zu genügen, hat man darauf verzichtet, wie auch bei mehreren anderen 
Thermenanlagen, den Haupteingang der Stadtmitte zugewendet anzulegen. Er befindet fich viel- 
mehr in der Mitte der Nordoftfeite an einem weiten Vorplatz, der zwifchen der Appilchen Straße 
und den Thermen liegt. Die ganze Anlage (fiehe den Grundriß in Fig. 25 tt) zerfällt in zwei Haupt- 
teile, einen Zentralbau, die eigentlichen Bäder, von 220 m Länge und 114m Breite, und einen, diefen 
Zentralbau, Xysten und Gärten rechteckig umziehenden Ringbau von 337, bezw. 328m Seitenlänge. 


#) Siehe: BÄUMER. Über römifche Bäder. Allg. Bauz. 1877, S. 46. 
*‘) Fakf.-Repr. nach: Iwanorrf, Architektonifche Studien mit Erläuterungen von Hülsen. Berlin 1898. 
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Betrachten wir zunächft diefen, fo finden wir vorn, rechts und links in zwei Gelchoffen 
übereinander angeordnet (vergl. den Querfchnitt durch den Ringbau auf Tafel I) für diejenigen, 
die von den Thermen felbit keinen Gebrauch machen wollten, wohl namentlich für Frauen 48) 
eine große Anzahl Badekabinen, teilweife mit Vorzimmern zum Ablegen der Kleider verfehen, 
die von dem fchon genannten Portikus und mehreren zu delfen Obergefchoß führenden breiten, 
bequemen Treppen zugänglich find. An diefe Einzelbäder reihen fich im Ringbau Räume für 
Philofophen und Redner, Paläftren, Säle für Vorlefungen, Räume für Diskuffionen, Wohnungen 
für Diener, Magazine für Wäfche, Sand, Öle, Brennholz u. dergl. Der dem Haupteingang gerade 
gegenüber liegende Teil ift mit amphitheatralifch angeordneten Sitzen verfehen, von denen man den 


Fig. 28. 


Thermen des Caracalla zu Rom. 
Frigidarlum. Rekonitruktion von Abel Blouet 9. 


Spielen und Wettkänipfen auf dem riefigen, vor der Hinterfront des Zentralbaues lich ausdehnenden 
Xyftus zufchauen konnte. Hinter diefen Sitzreihen liegt der die Bäder verforgende Wafferbehälter, 
in den fich die Antoninifche Wafferleitung unmittelbar ergoß. Der Zentralbau, in den von 
allen Seiten mehrere Eingänge führen, enthält in feiner Mittelachfe drei Hauptfäle (vergl. 
den Querfchnitt auf Tafel I) und die perfpektivifchen Innenanfichten in Fig. 2646, 274°), 2849) u. 
2950), dem fchon erwähnten Haupteingang an der Appifchen Straße zunächlt das Frigidarium, 
in der Mitte der große Hauptfaal (Cella media), dann einen ebenfalls nur einmal vorhandenen 
kleinen Raum, das Tepidarium und dahinter das runde Ca/darium. Alle übrigen Räume, auch 
die zu den genannten drei Hauptfälen führenden Veftibüle und Vorräume wiederholen fich 
[ymmetrifch zu beiden Seiten der Mittelachfe. Durch zwei zu beiden Seiten des erften Hauptfaales 
liegende Veftibüle betrat man das Thermengebäude und begab fich, nachdem man fich in den 


+) Fakf.-Repr. nach: HüLsen u. RAUSCHER. 

#) Siehe: REBER, a. a. O., S. 449ff. 

*) Fakf.-Repr. nach: VIOLLET-LE-Duc, E. E.. Entretiens sur larchitecture. Paris 1858-72. Pl. VII. 
- %) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1877, Bl. 36. 
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Heft III. Taf. XII u. XVI. Berlin 1098. 


BBu — SE eu 


Handbuch d itektur. IV. 5 c. 
ne un Fakf.-Repr. nach: Ebendafelbft. Taf. XXII. 


J. M, Gebhardt’s Verlag. Leipzig. 
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Fakf.-Repr. nach: Hüsen, A., Architektonifche Studien von Iwanoff. 


Fig. ı. 


 : 


anftoßenden Apodyterien der Kleider entledigt hatte, in das Frigidarium, das 56m in der Länge 
und 23m in der Breite mißt. Es ift nach Reber unbedeckt5'!), während die Rekonftruktion von 
Iwanoff eine teilweife Überdeckung annimmt 46) und enthält eine einzige große Piscina, in der 
das kalte Schwimmbad aufgefucht wurde. Aus diefem Schwimmbad führt durch die mittlere 
rechteckige Nifche ein Durchgang zum Tepidarium, das aber auch für folche, die unmittelbar in 


Fig. 29. 


Thermen des Caracalla zu Rom. 
Tepidarium. — Rekonftruktion von Abel Blouet®»). 


das warme Bad gehen wollten, von den zuerft betretenen Veftibülen aus durch die zum Tepidarium 
gehörigen Vorräume erreicht werden konnte. Es ift an den Langfeiten mit 6 Wandnifchen ver- 
fehen; vier diefer Nifchen enthalten, die warmen Wafferbäder5®2). In den beiden rechteckigen 
Mittelnifchen ftanden große Porphyrfchalen 53). Das Tepidarium war mit drei Kreuzgewölben über- 


51) Siehe: REBER, a. a. O., S. 446. 

>?) Diefe Wandnifchen find bei Palladio fat kreisförmig, während Abel Blouet fie rechteckig mit etwas gekrümmter 
Rückwand angibt. 

s2) Eine diefer Schalen ift zerbrochen aufgefunden und fteht jetzt im Mufeum zu Neapel. 
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deckt, die auf acht mächtigen Granitfäulen von 1,50m Durchmeffer ruhten. Vom Tepidarium ge- 
langt man, den kleinen fchon erwähnten Raum, das Neben-Tepidarium, durchfchreitend, zu zwei 
— im Grundriß nicht dargeftellten — ziemlich engen und gewundenen Durchgängen, die in das 
kreisrunde Caldarium führen. Diefer Rundbau, mit einem äußeren Durchmelffer von falt 50m ift 
über die Hälfte aus dem Bau herausgefchoben, wodurch es ermöglicht wird, daß die wärmenden 
Strahlen der Sonne falt von morgens bis abends durch die großen Bogenfenfter in das Innere 
dringen. Den Innenraum werden wir uns mit einer halbkugelförmigen Kuppel überwölbt zu 
denken haben. In der Querachfe fchließen fich an die Vorräume des Tepidariums große Apliden 
an. Noch weiter nach außen hin liegen Höfe, die mit Säulenportiken umfchloffen find. Im 
füdweltlichen Teile zu beiden Seiten des Caldariums befinden fich nebeneinander mehrere Räume, 
in denen nach ihrer Lage auf der Sonnenfeite ebenfalls Baderäume zu vermuten find. Auch die 


Fig. 30. 


Ruinen der Thermen des Caracalla zu Rom 19). 
Blick vom Caldarium gegen den Haupteingang. 


Beftimmung der vielen übrigen, hier nicht befonders erwähnten Räume läßt fich aus ihrer Lage 
nur vermuten, aber kaum ficher begründen. 


Diefe Antoninifchen Thermen waren zu Anfang des VI. Jahrhunderts n. Chr. 
noch im Gebrauch, was die durch Theodorich vorgenommenen Ausbeflerungen 
beweilen, in denen man mit feinem Namen verlehene Ziegel entdeckt hat. 
Bald darauf, nachdem bei der Belagerung Roms durch die Goten im Jahre 537 
die Wafllerleitungen abgelchnitten waren, find lie.in Verfall geraten. 

Bei der im XVI. Jahrhundert unter Papft Paul III. durch die Farnese vor- 
genommenen Nachgrabungen ilt ein großer Teil der unter den Trümmern be- 
grabenen Kunitichätze, darunter der /ferakles des Glykon und der Farnelifche 
Stier, wie bereits weiter oben erwähnt wurde, zutage gefördert worden. 


Von keinem der antiken Badegebäude ilt fo viel erhalten, wie von den 
Caracalla-Thermen und keines hat die Bevölkerung der Gegenwart lo Itark be- 
anfprucht wie diele. 

Die gewaltigen Mauermallen, namentlich aber wohl die entfernte Lage dieler 
Thermen von der Stadt, die fich nicht mehr bis zu ihnen ausdehnte, find die 
Veranlaffung gewelen, daß nicht alles zerltört ift. Die Ruinen erhielten fich fodann 
durch das ganze Mittelalter hindurch und werden nur felten erwähnt. Erlt in 
der 2. Hälfte des XV. Jahrhunderts ziehen lie wieder die Aufmerklamkeit auf lich. 
U. a. befchäftigten lie Giuliano da Sangallo (1465), Peruzzi und Serlio (1540). 


Fig. 31. 


Ruinen der Thermen des Caracalla zu Rom#®). 


Blick aus dem Hauptfaal gegen die nordweltliche Palaeftra. 


Viel von dem gewonnenen Material wurde zur Fertigitellung des Farnesiichen 
Palaltes bei Campo di Fiore verwendet. Um 1546 ftudierte auch Palladio diele 
Thermen; fein Plan wurde aber erit 1732 von Burlington herausgegeben. Be- 
merkenswert find ferner die von einem nicht genannten franzöfifchen Architekten 
herrührenden Daritellungen der Sammlung Desfailleur im Kunitgewerbe- 
mufeum zu Berlin. 

Cosimo di Medici erhielt im Jahre 1564 die letzte noch an ihrem Platz im 
großen Mittelfaale befindliche Säule vom Papfte gefchenkt; er brachte fie nach 
Florenz, wo lie heute noch auf der Piazza della Trinita I\teht. 

Im Jahre 1823 wurde dem Conte E. di Velo von neuem die Erlaubnis er- 
teilt, Nachgrabungen vorzunehmen. Bei dieler Gelegenheit wurden die Ruinen, 


38 
von deren heutigem Zultand die Abbildungen (Fig. 30 u. 31) eine Anfchauung 
geben mögen, von Abel Blouet unterlucht, gemeffen und gezeichnet. Das Er- 
gebnis veröffentlichte er in feinem 1828 erfchienenen Werke>). Wenn auch nicht 
alles, wie Durm;°) bemerkt, für bare Münze genommen werden kann, was diefe 
Rekonitruktionspläne enthalten, fo erfcheint es doch nützlich, auch hier noch ein- 
mal befonders auf fie zu verweilen. 


Fig. 32. 
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Thermen des Diocletian zu Rom 5®). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Seitdem find die Ruinen namentlich von /wanoff (1847—49) eingehend unter- 
fucht>?). Aber erft der neuelten Zeit blieb es vorbehalten, wenigltens den Mittel- 


51) Siehe: BLoOVET, G.A. Restauration des thermes d’Antonin Caracalla ä Rome. Paris 1828. 

55) Siehe: Teil Il, Band 2, 2. Aufl. (Art. 522, S. 710 ı. ff.) diefes „Handbuches‘. 

») Dargeftellt nach: Canına, a. a. O. 

5) HÜLSEN, A. Architektonifche Studien von Sergius Andrejewitsch Iwanoff. Heft III. Berlin 1898. Hülsen gibt 
insbefondere auch ausführlich alles, was auf die Entftehung und Erforfchung der Thermen von Wert ift, deffen Aufzählung 
im einzelnhier zu weit führen würde. Es fei deshalb darauf verwiefen. 
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bau vollitändig aufzudecken, wodurch manches weiter geklärt wird, fo auch von 
Durm5®) die Höhe und Form der Kuppel (mit Stichkappen) des Caldariums, die 
bei Blouet um etwa 6”= zu hoch angenommen lt. 

Räumlich noch ausgedehnter sind, wie [chon erwähnt ift, die Diocletian- 
Thermen (Fig. 32 u. Tafel II u. III). Sie liegen: im Nordoften der Stadt und 
wurden von Maximinian unter dem Namen feines Mitregenten Diocletian er- 
richtet und im Jahre 305—306 geweiht. An ihnen arbeiteten 40000 Chrilten, die zu 
Zwangsarbeit verurteilt waren. Olympiodor, der diele Bäder noch im Gebrauch 
fah, berichtet, daß fie zweimal mehr Badezellen als die Caracalla-Thermen 
und 3200 Marmorfeffel enthalten hätten. 

Die Ruinen diefer Thermen dienen noch jetzt den verlchiedenartigiten 
Zwecken. Mehrfach haben [ich chriltliche Kirchen darin angeliedelt. Ein klares 
Bild von zwei der bedeutenditen Räume, des kleinen kreisförmigen 7epidariums 
und des Caldariums, erblicken wir in der von Michel Angelo unter weitgehender 
Verwendung vorhandener alter Bauteile im Jahre 1563-1566 erbauten Kirche 
S. Maria degli Angeli; hierin ilt der Ichönite Raum der Thermen erhalten geblieben. 
Er ift 90,60” lang, 27,00” breit und 28,00” hoch. Die in der Mittelachle an die 
Paläftra anfchließende Exedra des Ringbaues, der Zufchauerraum, ilt in dem halb- 
kreisförmigen Abfchluß der heutigen Piazza delle Terme, in den die Via Nazionale 
einmündet, erkennbar. 

Nach einem Umbau der Kirche von Z. Vanvitelli im Jahre 1749 bildet das 
Laconicum jetzt die Vorhalle. Wie ein mächtiges Querlchiff legt lich daran das 
einftige Tepidarium, das Michel Angelo zum Hauptichiff mit einem Portal in der 
füdöftlichen Schmalwand machte. In der Richtung auf das Frigidariumzu fchließt 
fich der am weitelten von der urfprünglichen Form abweichende Kirchenchor 
an. Die große Portalnifche an der Piazza delle Terme, der jetzige Zugang zur 
Kirche, zeigt uns die Mittelnilche des im übrigen verfchwundenen großen Calda- 
riums, das mit drei Kreuzgewölben überfpannt war. Der Rundbau der nordwelt- 
lichen Ecke des Ringbaues ilt in der Kirche S. Bernardo erhalten, deren Kuppel mit 
der interellanten Kallettierung antik ilt. Die Gelamtanlage diefer Thermen ilt der der 
vorher aufgeführten des Caracalla ähnlich. Der Haupteingang der Thermen liegt 
auch hier gegen Nordolt (vergl. Grundriß Fig.32 und das Überfichtsplänchen Fig.7 
S.13), alfo von der Stadtmitte abgewendet und die Warmbaderäume gegen Südwelt. 

Der den Zentralbau umfchließende Ringbau, ein Rechteck von 374m Länge und 332 m 
Breite enthält die mit den großen Bädern [tets verbundenen Räume für Redner, Vorlesungen, 
Diskuffionen, fowie Magazine, Räume für die Dienerfchaft u. dergl. m. In der Mitte gegen Süd- 
weft befindet fich der fchon erwähnte Zufchauerraum mit den halbkreisförmig umlaufenden Sitz- 
reihen. Der Walferbehälter liegt auf der Südweltfeite in der Nähe der Porfa Viminale. Der Zentral- 
bau zeigt uns im welentlichen die gleiche Anordnung wie bei den Trajans- und den Caracalla- 
Thermen: vier hintereinander gelegte Räume in der Mittelachfe (vergl. den Schnitt auf Tafel II); 
das unmittelbar von außen, dem Haupteingang gegenüber, zugängliche Frigidarium mit der den 
mittleren Teil des Raumes einnehmenden Piseina, dahinter im Schnittpunkt der beiden fich kreu- 
zenden Mittelachfen die Ce/la media, der Hauptlaal der ganzen Anlage (vergl. den Perfpektivifchen 
Schnitt auf Tafel III), an den fich eine Anzahl kleinere Tepidarien und Eläothesien anfchließen, 
dann ein kleiner Rundbau, das Zaconicum, und das rechteckige, große, vor die Südweltfront 
faft völlig vortretende große Caldarium; zu beiden Seiten des Tepidariums je ein größeres Afrium 
und in den vier Ecken eine Anzahl anderer Räume verfchiedener Beftimmung. 

Aber auch mit dielem großartigen Thermenbau Ichloß die Tätigkeit der 
Römer auf diefem Gebiet noch nicht ab. Ihm folgte unter Konstantin (323—337) 
noch eine, wenn auch in den Maßen kleinere, fo doch in ihrer Anordnung 


») Durm, Die Baukunft der Römer. Handb. d. Arch. II. Teil, Band 2, (2. Aufl.) S. 281. Fig. 302. 
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höchlt eigenartige und intereffante Thermenanlage (Fig. 335°). Über ihren Funda- 
menten erhebt lich heute der Rospigliosi-Palaft. 


Fig. 33. 
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Thermen des Konstantin zu Rom 5®). 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


In diefen Thermen des Konstantin find Zentralbau und Ringbau zu einem 
Ganzen verfchmolzen. Bis zum Äußerften ilt die Axialität und ferner die 
wunderbare Aufeinanderfolge der Räume durchgeführt, die bei großer Ein- 
heit des Gedankens dauernd wirkungsvollen Wechfel bietet. Herrliche Peripek- 


»*) Dargeltellt nach: Canına, a.2.0,. 
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tiven müllen fich nach den verfchiedenen Seiten hin ergeben haben. Die Raum- 
abmellungen find von vollendetitem Ebenmaß, foweit die geringen Spuren dies er- 
kennen lallen. Untergeordnetes tritt durchweg zur Seite und, wohin das Auge auch 
ichauen mag, überall findet es eine durchaus befriedigende harmonifche Raumbildung. 

Durch den Haupteingang gelangt man auf einen großen halbkreisförmigen Vorplatz, der 
wohl als Xystus zu deuten ift. An ihn fchließt fich das Frigidarium, das gemeinfam mit der Cella 
media und dem Caldarium, wie bei den anderen großen Thermen die Mitte der Räume einnimmt. 
Das Caldarium tritt, ftark vor die Front und ift als faft freiftehender Kuppelbau ausgebildet. Vor 
diefer Front dehnt fich der große Xysfus mit den halbkreisförmig angeordneten Sitzreihen für Zu- 


Fig. 34. 
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Thermen im Lager von Lambaelis (Algerien). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


fchauer. Hallen mit Exedren und eine Anzahl Nebenräume, die den Zwecken der Spieler und 
Ringer dienten, umgeben auch hier den Platz. 

Ob alles, was Palladio und Canina in ihren Rekonitruktionsplänen geben, 
nach denen unfer Grundrißbild gezeichnet ift, dem einitigen Beltande völlig 
entipricht, mag dahingeltellt fein; immerhin ilt das Wefentliche darin felt- 
geltellt, aus dem wir uns ein Bild diefer fpäteiten großen Kailerthermen 
zu machen vermögen. 

Neben den kleineren auf S. 20ff. behandelten Bädern der Kolonialitädte, die 
dem einfachen Badebedürfnis diefer vom Luxus zunächft nicht angekränkelten Orte 
entlprechen, finden fich dort auch größere Thermen, die fich in der Anlage teils an 
die großen Bäder Roms, wenn auch in befcheidenerer Weile, anlehnen, alfo kleinere 
Nachbildungen dieler find, teils aber den römifchen Kaiferbädern kaum nachitehen. 
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Be Wenden wir uns zunächft den kleineren Bädern zu, [o fehen wir in den 
xıx. Thermen im Lager von Lambaesis, Algerien, wo wir in Fig.ıg S. 25 bereits 
die Bains des Chasseurs kennen lernten, eine Anlage (Fig. 34 S. 25), mit der 
Anordnung von beiderleitig zu einigen Mittelräumen völlig gleichartig geltellten 


Flügelbauten. 

Die Mittelräume befchränken [ich auf ein kreisrundes Laconicum und ein Caldarium. Die 
Cella media fehlt ganz, da der kleine Vermittelungsraum zwifchen den beiden heißen Baderäumen 
und den feitlich fich anfchließenden Tepidarien nicht als Hauptfaal angelprochen werden kann. 
Auch das bei den betrachteten großen Anlagen in Rom in der Reihe der Mittelräume zu fuchende 
und fomit nur einmal vorhandene Frigidarium fehlt, wogegen hier jede Seite ein Frigidarium ent- 
hält, das von der Mitte, wo fich auch die Feuerungsftelle befindet, am weitelten entfernt ift. 


Zingang 
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Große Thermen zu Iulia Caesarea (Cherchel, Algerien). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


57. Bedeutender und an Ausdehnung größer find die großen Thermen zu 
Beifpiel . r R . . ” 

XX. lulia Caesarea (Fig. 35), dem heutigen Cherchel in Algerien, das größte der 
drei Bäder dieles Ortes, das in der Zeit um 200 n. Chr. errichtet wurde. 

Wir begegnen hier der Anordnung der drei Haupträume, Frigidarium, Tepidarium, (cella 
media) und Caldarium in einer Tiefe von 64m in der Mittelachfe, zu deren beiden Seiten falt 
völlig gleich die übrigen Räume fich flügelartig anreihen. Zunächft liegen hier zwei Apo- 
dyterien an der Vorderfront in der Längsrichtung, mit denen diefe Front eine Länge von 115 
erreicht. Hinter den Apodyterien befinden fich die Einzelbäder, von denen die am weitelten 
nach außen gelegenen keine Heizanlage zeigen. Die elwas lange Cella media ilt durch [päteren 
Umbau verkleinert, wodurch zwei weitere Räume für Einzelbäder gewonnen find. Das Gebäude 
erhebt fich in fchöner Lage an der Küfte, wodurch die Veranlaffung gegeben fein mag, daß das 
Caldarium hier ausnahmsweile nach Olten gekehrt it. Nach dem Meere leiten auch die heute 
noch erhaltenenen im Grundriß punktiert angedeuteten Abwafferkanäle Diefe und die beiden 
anderen Thermen werden wie die übrige Stadt hauptlächlich aus einer etwa 50 km langen 
Wafferleitung verforgt, die in der Kühnheit ihres teils dreiftöckigen Aufbaues mit 35 m Höhe 


Fig. 36. 


Are 


an einer Talüberfchreitung den Aquaedukten der Stadt Rom keineswegs nachfteht. Sie ift die 
bedeutendfte derartige Bauanlage in Algerien. 

Den ftadtrömilchen Thermenanlagen durchaus ähnlich find die großen 
Nordthermen zu Timgad (Fig. 36), wo wir ebenfalls bereits mehrere kleinere 


Bäder kennen lernten (f. S. 24 ff.), die einen mehr provinziellen Charakter tragen. 
Diefes große Bad, das etwas außerhalb der ältelten Stadtanlage Iteht, ift im Jahre 
1900 vollitändig freigelegt worden. Es bedeckt eine Fläche von 80,0” Länge 
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Die großen Nordthermen zu Timgad. 
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zu 65,00” Breite und gehört unverkennbar auch nach feiner guten technifchen 
Ausführung dem Ende des II. Jahrh. n. Chr., alflo der Zeit an, wo auch in Europa 
die großartigen Kaiferbauten errichtet wurden. 

Hier find, der Regel ent[prechend, die drei Haupträume, Frigidarium, Tepidarium und 
Caldarium in der Mittelachfe aufgereiht. Das in dem heißen Klima wohl am ftärkften befuchte 
Frigidarium ilt der weitaus größte Raum von 30,00m Länge bei 13,s0om Breite, wozu noch drei 
große Waflerbecken und eine nifchenartige Erweiterung als Durchgang zum- Tepidarium treten, 
mit denen auch feine Tiefe in der Mitte auf 31,0om wächft. Auffallend klein ift demgegenüber 
das Tepidarium, die Cella media bemelfen, was [ich wohl auch aus den klimatifchen Verhältniffen 
des Landes erklärt, bei denen der geheizte Raum weniger zu längerem Aufenthalt aufgefucht wird. 
Hierzu dient eben das kühle auch am prächtigften ausgeltattete Frigidarium. Die Hallen (oder 
Höfe) für gymnaftifche Übungen find mit dem Frigidarium unmittelbar verbunden und in Achfen- 
beziehung gebracht, während fie z.B. in den dem milderen Klima Italiens angehörenden Caracalla- 
Thermen (Fig. 25), deren Zentralbau die Timgader Anlage nicht unähnlich ift, mit der tempe- 
rierten Cella media in Verbindung und Raumbeziehung [tehen. Die übrigen Räume auf der Süd- 
eite neben dem Caldarium dienen in Übereinftimmung mit den Thermen Roms als Einzelbäder, 
und der große mit Kreuzgewölben überdeckte füdwelftliche Eckraum als Abort, wie die wohl- 
erhaltenen Einrichtungen beweifen. Auch die Ausftattung diefes Bades, die ihren Höhepunkt, wie 
bereits erwähnt wurde, im Frigidarium findet, läßt hier erkennen, daß der Luxus der Refidenz 
fich auch auf die fernen Provinzen zu erftrecken beginnt. 


Völlig in die Reihe der römilchen Kaiferbäder gehören die auf germa- 
nifchem Boden errichteten Thermen in St. Barbara bei Trier, der römifchen 
Colonia Augusta Treverorum, das bis gegen Ende des IV. Jahrhunderts wieder- 
holt Refidenz der römifchen Kaifer war. 

Die feit dem Jahre 1877 durch die Verwaltung des rheinifchen Provinzial- 
Mulfeums in Trier planmäßig betriebene Freilegung diefer Thermen it jetzt fo 
weit fortgelchritten, daß wir uns ein ziemlich klares Bild der ganzen Anlage zu 
machen vermögen, wenn auch die von den in der Mittellage liegenden Haupt- 
räumen weltlich befindlichen Teile nicht aufgedeckt werden konnten. Der Grund- 
riß in Fig. 37°°) zeigt in feiner öftlichen Hälfte den Ausgrabungszuftand der 
meilt nur wenig über die Fundamente herausragenden Ruine und in feiner welt- 
lichen Hälfte die mutmaßliche Beichaffenheit der Mauern des Hauptgelchofles. 

Ein Blick auf den Grundriß lehrt uns, daß wir es hier mit einer unmittelbaren Nachbildung 
jener Prachtgebäude zu tun haben, die wir in Rom kennen lernten. Hier wie dort befinden fich 
in der Mittelachfe die nur je einmal vorhandenen Prunkfäle. Sie entfprechen auch in ihrer gegen- 
feitigen Lage zueinander den gewaltigen Mittelräumen der Caracalla-, Titus-, Diocletians- und 
Konftantins-Thermen in Rom. Zu beiden Seiten befinden fich die gleichartigen Seitenanlagen, von 
denen die eine als Männer- die andre als Frauenbad anzufehen ift. Nach der bei der Ausgrabung 
im öftlichen Teile gefundenen großen Anzahl von Kämmen, Haarnadeln und Spinnwirteln zu 
urteilen, ift diefer das Frauenbad ®!), Sämtliche Räumlichkeiten der nördlichen Gebäudehälfte 
haben keine Heizeinrichtungen und enthalten die kalten Bäder, während die Räume der Südhälfte 
mit Heizvorrichtung verfehen und deshalb als Apodyterien, Tepidarien, Caldarien und dergl. an- 
zufehen find. Dem entfprechend ilt auch nur die füdliche Hälfte mit unterirdifchen Gängen ver- 
fehen, die zu den Praefurnien führen. Sie beginnen an der kleinen Treppe, die in dem auf der 
äußerlten Oftfeite liegenden Hof erkennbar ift, und bilden zugleich die Zugänge und Verbindungen 
der einzelnen Lichthöfe untereinander. Die urfprünglich zu beiden Seiten der Mitte der Nordleite 
angelegten zwei Haupteingänge, die von der Palaesfra durch kleine Veftibüle unmittelbar in das 
Frigidarium führten, find, wie an den Ruinen deutlich zu erkennen ift, Ipäter vermauert. Gleich- 
zeitig find die Veftibüle zu Wafferbecken des Frigidariums umgewandelt worden. Das Publikum 
betrat die Thermen meift durch den öftlichen, bezw. weftlichen, zum Teil periftylartigen Hof. Man 
gelangt von hier durch einen Gang an einer kleinen Nifche für den Capsarius vorbei in den nörd- 


%, Dargeitellt unter Benutzung einer Abbildung in: HETTNER, F. Zu den römifchen Altertümern von Trier und 
Umgegend. Trier 1892. (Sonderabdruck aus: Weitd. Zeitichr. f. Gefch. u. Kunft 1891. S. 263) — ferner einer als Führer- 
plan gedruckten Vervielfältigung der Aufnahme der Ruine von Seyffarth, 3. Aufl. vom Juni 1888. 

°ı) Siehe: HETTNER, a a. O., S. 264. 


lichften Hauptraum und fo überhaupt in die Prachtfäle.. Von den Hofräumen führen Eingänge in 
das Apodyterium des Frauen- bezw. Männerbades und Durchgänge zur Palaestra, die den ganzen 
Raum zwifchen den beiden vorfpringenden Seitenflügeln vor der 129m langen nördlichen Front 
des Mittelbaues einnimmt. Diele der Stadtmitte zugekehrte Nordfront ift als Hauptfchaufeite des 
Gebäudes zu betrachten. Die zwifchen dem periftilartigen Hof und der Palaestra liegenden drei 
Räume waren Einzelbäder. Die vorgefundenen Entwäfferungsrohre beweifen dies. Das Frigidarium 


Fig. 37. 
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Römifche Thermen zu St. Barbara bei Trier 6°). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


(53,73m lang und 19,60 m breit) enthält in Annexbauten anfangs 9, Ipäter, infolge der oben er- 
wähnten Umwandelung der kleinen Veftibüle auf der Nordfeite, ıı Becken. Durch die Mitte der 
Südwand, einen kleinen mit Nifchen verfehenen Zwilchenraum durchfchreitend, gelangt man in 
den zweiten Hauptraum (Cella media) und zu beiden Seiten durch je einen Durchgang in die heiz- 
baren Apodyterien. Der durch Form, Lage und die dort gefundenen Refte von Grünftein und 
Cipollino, von Kapitellen und Glasmosaiken als Prachtraum leicht erkennbare Saal ift das Tepidarium. 
Er enthält keine Wafferbecken, wohl aber Fußboden- und Wandheizung und erfüllt fo die Be- 
dingungen des lauen Schwitz- oder Warmluftbades. Auch von diefem Raum führt durch die Mitte 
der Südwand der Zugang zum dritten, in der Mittelachfe liegenden Prachtraum, dem Caldarium, 
das mit Fußboden- und Wandheizung, fowie mit vier heizbaren Wafferbecken verfehen ift. Die 
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Erwärmung des Waffers für diefe Becken erfolgt in den an den beiden füdlichen Ecken des Mittel- 
baues angeordneten Keffelräumen, während die unter den Becken befindlichen Hypokauften nur 
zur Erhaltung der Wärme des Walfers dienen. Sowohl diefe Hypokauften, als auch die unter dem 
Saalfußboden vorhandenen, liegen in gleicher Höhe unter Fußboden und Becken, wodurch zwar eine 
wefentlich einfachere Konftruktion der Hypokauften, aber für die Badenden die Unbequemlichkeit 
entfteht, daß fie die das Becken vom Saal trennende Wange (Pluteus) überfteigen mülfen, eine 
Anordnung, die wir bereits im Caldarium der Frauen-Thermen zu Pompeji kennen lernten. Die 
befchriebenen Prachträume überragten die übrigen Teile der Thermen und waren durch hohes 
Seitenlicht erleuchtet. In den einfpringenden nördlichen Ecken des Tepidariums befinden fich die 
auch an anderen römifchen Bauten öfter zu beobachtenden kleinen Treppen s?), die dazu dienen, 
auf die hoch gelegenen Dächer zum Zwecke ihrer Ausbefferung oder Reinigung gelangen zu 
können. Eine gleiche Treppe befindet fich ferner neben der Schwimmhalle. Um die bereits 
erwähnten Apodyterien gruppieren fich je fünf Räume, die fämtlich mit Fußboden- und Wandheizung 
verfehen find und fowohl für die verfchiedenen Badeformen, als auch die in Verbindung damit 
üblichen Verrichtungen für die Körperpflege dienten. Die beiden füdlich mit einem flachen 
Bogen begrenzten Räume enthalten je ein 20,0 m langes, 11,20 = breites und 1,37 m tiefes Schwimm- 
becken, gleichfalls heizbar, wie die unter den Böden fich ausdehnenden Hypokauften beweifen. 
Auch diefe Räume überragten, nach den ftärkeren Mauern zu fchließen, die fie umgebenden Ge- 
bäudeteile. Aus einer Ecke der füdlich von der öftlichen Schwimmhalle gelegenen Erweiterung 
des Umgänges, der fich um die ganze Südfeite der Thermen herumzieht, läßt fich ein Haupt-Ab- 
flußkanal verfolgen. Er mündet in einen zur Mofel führenden Kanal, der als ein Teil der Kanali- 
fation des römifchen Trier zu betrachten ilt. Ein zweiter Abflußkanal führt aus dem Frigidarium 
in füdnördlicher Richtung quer durch die Paläftra und dann in einem Bogen ebenfalls zur 
Mofel hinab. 

Die Verforgung der großen Anlage mit Waffer wird verfchieden angegeben. Die Vermutung 
Hettner's®®) die römilche Wafferleitung, die das als Trinkwaffer ungeeignete Ruwerflußwalfer nach 
Trier führte, habe die Stadt bis zu den Bädern auf einem von Säulen (oder Pfeilern) getragenen 
Aquädukt durchzogen und die Anftalt mit Waffer gefpeift, hat viel Wahrfcheinlichkeit für fich. 

Die teilweife gut erhaltenen Praefurnien find durchweg aus Ziegeln erbaut. Ihre Sohlen, die 
aus Rollfchichten gebildet find, liegen 1,00—1,;0m über dem Fußboden des Ganges; die Schür- 
löcher haben eine Höhe von 1,00—1,20m und eine Breite von 0,55—0,68m; fie find nicht über- 
wölbt, fondern durch beiderfeitig vorgekragte Ziegel etwa halbkreisförmig abgedeckt. An die 
Schürlöcher fchließen fich aus zwei Ziegelwangenmauern gebildete Feuerherde, die fich auf eine 
Länge von etwa 3,50m mit einer Steigung von O,so m unter die Hypokaulten erftrecken. Die Gänge 
find halbkreisförmig überwölbt; ihre Breite fchwankt zwifchen 2,5—2,10 w; ‚ihre lichte Höhe be- 
trägt 3,0oom. Das Mauerwerk diefer Thermen befteht aus Kalklteinen mit Ziegelfchichten. Die Ziegel 
find quadratifch von ungefähr 57cm Seitenlänge. Ihr Zweck, wagerechte Lagen zwilchen den 
unregelmäßigen Kalkfteinen zu bilden und fo ein befferes, tragfähigeres Mauerwerk zu fchaffen, ift 
leicht erkennbar; in den breiten Fundamenten fehlen darum die Ziegelfchichten vielfach oder treten 
vereinzelt auf, während fie in den Pfeilern und Ecken am engften aufeinander folgen. Die Bogen 
find entweder ganz aus Ziegeln oder aus Ziegeln in Abwechfelung mit forgfältig, teilweife keil- 
förmig zugehauenen Kalklteinen gewölbt. Auch roter Sandftein kommt in den Gewölben der 
Gänge vor. Für die riefigen Kreuz- und Tonnengewölbe über den Prachträumen ift Tuffftein 
verwendet. 

Außer den Beilpielen von Hausbädern und öffentlichen Thermen haben wir 
eine dritte Bäderart zu erwähnen: die Heilbäder. An den Orten der von 
römifchen Schriftitellern genannten Heilquellen find noch vielfach die Ruinen 


der römifchen Kurbäder vorhanden und aufgedeckt worden. 


Ein ziemlich wohlerhaltenes Beilpiel ift das Thermalbad zu Badenweiler 
(Fig. 38), dellen Erbauung in das zweite nachchriltliche Jahrhundert fällt und das 
1784 aufgedeckt wurde. 

Es bildet einen langgeltreckten Rechteckbau von etwa 65m Länge und 20 bezw. 30 m Breite, ohne 
die den Schmalfeiten vorgelegten Höfe. Im Gegenfatz zu den großen Römer-Thermen finden [ich hier 
keine großen Mittelräume. Von einem kleinen Raum — einem Caldarium — abgelehen, befteht die 


e, So auch in Trier in der Bafilika und dem Kailerpalaft. 
#, Siehe: HETTNER, a. a. O., $. 273. 
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Mitte der Anlage aus einer kräftigen 2,00m ftarken Mauer, an die fich zu beiden Seiten völlig gleiche 
Baderäume mit großen Becken anreihen, die- faft deren ganze Grundfläche einnehmen. Die 
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neben den Baderäumen nach außen angrenzenden Veltibüle und Apodyterien fowie die bereits er- 
wähnten Vorhöfe find auf der Weltfeite etwas breiter wie auf der Olftfeite. Der weltliche Teil ift als 
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Männerabteilung, der öftliche als Frauenabteilung erkannt. Man betrat das Bad von den Vor- 
höfen durch je ein Veftibül. Neben diefen, rechts wie links, liegen Apodyterien, von denen die 
beiden auf der Nordleite mit Heizung ausgerüftet find; infolgedelfen wurden lie zeitweile für 
Caldarien gehalten. Hinter den mittleren in beiden Abteilungen gleichen Baderäumen liegt je 
ein kleines, kreisrundes Frigidarium und ein Tepidarium, ferner das bereits erwähnte, nur einmal 
vorhandene Caldarium. Hinter diefen Räumen befinden fich die Heizvorrichtungen. Diefer nach 
Norden vorf[pringende Bauteil ift [päter hinzugefügt, wir fehen darin die Einrichtung eines normalen 
römifchen Schwitzbades, wobei allerdings auffallend erfcheint, daß das Caldarium nur einmal vor- 
handen ift. 

Sodann fei hier der Grundriß des Thermalbades Aguae Flavianae bei 


Khenchela in Algerien (Fig. 39) wiedergegeben, eines der vielen an warmen 


-Quellen auf nordafrikanifchem Boden errichteten Heilbäder, deffen Ruinen fo weit 


Fig. 39. 


Thermalbad Aguae Flavianae bei Khenchela (Algerien). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


erhalten und bloßgelegt find, um fich ein genaues Bild der Anlage machen zu 
können. Nach den gemachten Funden ilt das Bad etwa um das Jahr ı00 n. Chr. 
errichtet. Zwei Quellen, deren eine Waffer von 70° C hat, verlorgen das Bad. 
Das Waller wird zu dem etwa 300m unterhalb der Quelle errichteten Badehaus 
geleitet, in einem Quellhaus gefaßt und den Bädern von hier aus zugeführt. 

Die Anlage, die keine betonte Mittelachfe hat, befteht in ihrem älteren Teil aus dem runden, 
kuppelförmig überdeckten und dem rechteckigen, nur mit einem überdachten Umgang verfehenen 
Baderaume mit der Eingangshalle auf der Südfeite und einigen Auskleideräumen auf der Nord- 
feite. Später find die kleinen Baderäume, vielleicht ein Schwitzbad ähnlich wie in Badenweiler 
hinzugefügt worden. 

Von fonftigen baulichen Relften fei noch auf die römilchen Bäder in Wiesbaden 
(Fig. 40°) hingewielen, die, abgelehen von einigen [päteren Veränderungen — 
unter Trajan —, zur Zeit Domitians angelegt und beim Umbau einiger Bade- 
häufer in der Nähe des Kochbrunnens im Jahre 1903 gefunden wurden. 


+) Nach dem von der Bauleitung freundlichft zur Verfügung geltellten Plane ufw. 
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Unfer Bild zeigt den Befund, der durch Neubauten zum Teil wieder zugedeckt ift. Neben 
dem großen Schwimmbecken (la), mit unmittelbarer Quellenzuleitung bei E (kalt) und F (heiß), 
befinden fich einige Einzelwannenbäder. Außerdem find drei kleinere Schwimmbäder (Ib, Ic u. Id) 
zum größten Teil freigelegt. Zwifchen diefen Schwimmbädern liegt eine weitere Quelle in Raum III. 
Die mit Abfiden verfehenen Räume IV und V find, wie die Hypokauften zeigen, Schwitzbäder. 
Eine Betonung der Hauptachfe durch größere Räume ift auch hier nicht zu erkennen ®%). 

Ferner kennen wir Relte folcher Bäder in Niederbronn i. Ell., bei Bertrich 
a. d. Mofel, fodann in Ofen, dem röm. Aquincum, Mehadia i. Ungarn und a. v. 
and. Orten. 

Der Vollitändigkeit wegen fei noch auf das Ichon von Durm im II. Teil, 
Bd. 2 diefes „Handbuches“ erwähnte Beiflpiel eines Seebades verwielen. Es 
ift ein rekonitruierter Grundriß der Meerbäder von Stura, der fich in dem fchon 


Fig. 40. 


Römifche Thermen am Kranzplatz zn Wiesbaden 6). 


genannten Werke von Canina befindet®5), ein rechteckiger Bau, der unmittelbar 
neben dem Hafen in das Meer hinausgebaut ilt und aus mehreren Schwimm- 
becken befteht, die von einer Reihe Einzelzellen umgeben find. Vorräume, 
Auskleideräume und dergl. vermitteln den Verkehr vom Lande in die Baderäume. 
= In der maßlofen Üppigkeit der Römer, die fich nicht zum mindelten in 
ihrer Badeleidenfchaft ausfpricht, lag der Keim ihres Unterganges. Infolge der 
Verlegung der Relidenz aus Rom nach Byzanz unter Konstantin d. Gr. im Jahre 
330 n. Chr. entvölkerte fich die Stadt. Die verheerenden Stürme der Völker- 
wanderung, die Eroberung und Plünderung Roms durch nordifche Stämme wirkten 
zeritörend auch auf das Badewelen und die dafür beftimmten Prachtbauten. Be- 
reits zu Anfang des V. Jahrhunderts ftanden die Thermen des Tifus und des 
Trajan außer Gebrauch. Als der Oltgotenkönig Vifigis im Jahre 537 bei der 


%) Siehe a. a. O., Tav. CXLII. 
Handbuch der Architektur. IV: 5, c. (2. Aufl.) 4 
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Belagerung Roms die Aquädukte zerftört hatte, fehlte den bisher noch im Betriebe 
befindlichen Bädern die Lebensader. Nachdem das Chriltentum größere Aus- 
dehnung gewann, wurden die großen heidnilchen Thermenbauten als Stein- 
brüche ausgebeutet und ihre Quadern und Säulen meilt zu chriltlichen Kirchen- 
bauten benutzt; der Marmor ihrer Kunitwerke wanderte in die Kalköfen, manches 
antike Zabrum wurde zum chriltlichen Taufbecken, Badewannen zu Altären 
und kunftvolle Badelfeffel zu Bilchofsitühlen s). Und nicht bloß zu Kultus- 
zwecken, auch für die gewöhnlichiten Hausbedürfniffe boten die Thermen wie 
andere antike Prachtbauten in den Jahrhunderten des frühen Mittelalters die er- 
wünfchten Fundgruben; für Wafchkufen, Schweinetröge, Fleilchbänke und Aus- 
legetilche in Kramläden waren edle Marmor- und Alabalterwerke gerade gut 
genug. Jahrhunderte hindurch plünderten, zeritörten, verbrannten die Römer das 
alte Rom und wurden aber gottlob niemals damit fertig‘). 


Fig. 41. 


Schematifcher Längenfchnitt einer Suferasi-Wafferleitung 69). 


Noch einmal blühte die römifche Bäderherrlichkeit auf. Schon Sepfimius 
Severus hatte, um für feinen eignen krankhaften Zufand ein heilbringendes Bad 
zu haben, in der von ihm (196 n. Chr.) zeritörten Griechenitadt Byzanz eine 
prächtige Thermenanlage, den Zeuxippos, in der Nähe des Hippodroms erbaut. 
Die Ablicht Konstantin’s, aus Byzanz ein zweites Rom zu machen, veranlaßt 
ihn, auch dort Thermen großen Stils anzulegen, und lie mit den aus Rom her- 
gebrachten Schätzen zu [chmücken. Sie wurden aber erit unter feinem Sohn 
Konstantinus (337—361) vollendet. Theodosius II. erweiterte das großartige 
Bad (427). Die folgenden Kaifer vermehrten die Badeanitalten und ließen gewaltige 
Aquädukte und Walferbehälter erbauen. Unter Kaifer Valens wurde im Jahre 375 
eine große Thermenanlage vollendet. Er gab ihr den Namen feiner Tochter 
Carosa und überwies fie dem Volke zu unentgeltlicher Benutzung. Schon einige 
Jahre vorher (366-368) hatte er die bereits von AJadrian begonnene Wallerleitung 
in Byzanz vollendet, den log. Aguaeductus Valentianus (türkilch: Bosdoghan- 
Kemeri), der heute noch, obwohl in fehr zerfallenem Zuftande, feinem Zwecke 


%), Die beiden noch heute im Lateran zu Rom befindlichen altrömifchen Seffel aus poliertem Marmor follen Bade- 
feffel sellae balneares aus den Thermen des Caracalla (ein. 

°ı) Siehe: GREGOROVIUS, F. Geichichte der Stadt Rom im Mittelalter. 3. Aufl. ı875—79. Bd. 3, S. 565. 

®) Fakf.-Repr. nach: Die Walferverforgung der Stadt Konftantinopel mit Waffer und die öffentlichen Brunnen 


dafelbft. Allg. Bauz. 1853, Bl. 524. 


an 


entlpricht und die öftlichen Stadtteile Stambuls mit Waller verlorgt. Die gewaltige 
Ruine beherricht diejenigen beiden Täler der Hügelltadt, von denen das eine an 
der Propontis und das andere am Hafen endigt und läuft von der Molchee 
Mohamed Il. (des Eroberers) bis Eski Serai. Der Bau der Analtafianifchen Thermen, 
der damals ebenfalls begonnen wurde, erlangte erlt unter Jusfinian (527 — 565) feine 
Vollendung. Wir willen ferner von Thermenbauten des Arcadian (395 — 404°”). 
Nicht nur Konitantinopel, fondern auch die Provinzialltädte des oftrömifchen 
Reiches wurden außer von dem bereits 
. Fig. 42. genannten Kaifer Valens namentlich auch 
von Theodosius und Justfinian mit Bädern 

und Walferleitungen verlehen. 

Von den Eigenheiten dieler Anlagen 
erwähnen wir hier die Suferasi (deutfch: 
Waflerwagen) oder hydraulifichen Pyra- 
miden, die im Gegenfatz zu den brücken- 
artigen Aquädukten der Römer das Waller 


a nach dem Grundgedanken der kommuni- 
N zierenden Röhren von einem Talrande 
Fe zum anderen führen. Dies find gemauerte 


Bauwerke, gewöhnlich in Form einer 
abgeltumpften Pyramide oder eines 
Obelisken. 

Zur Anlage einer Suferasi-Waller- 
leitung find Quellen aufzufuchen, die um 
etwas höher als die zu verlorgende Stelle 
liegen. In unterirdiifchen Kanälen mit 
geringem Gefälle wird das Waller zu- 
nächit weiter geleitet bis zum Rande 
eines zu überfetzenden Tales, einer Niede- 
rung, oder einem anderen Hindernis in 
der Bodengeltaltung. Hier, wie an der 
entgegengeletzten Seite errichtet man ein 
Suterasi und [tellt bei größeren Entfer- 
nungen einen weiteren oder mehrere 
dazwilchen. Die gewöhnliche Entfernung 


RE von Suterasi zu Suterasi foll 190 nicht 
Alter Wafferverteiler bei Egri Kapu überichreiten. Das Walfer wird durch 
zu Konftantinopel ?0), einen Kanal bis zum Fuß des erlten 


Suterasi geleitet, Iteigt in einem lot- 


rechten, in den Suferasi eingelegten Bleirohr empor und ergießt lich aus einer. 


Ausflußöffnung, die um ein geringes (0,19”) tiefer als die Quelle liegt, in ein 
kleines Becken. Von hier fällt das Walfer durch ein zweites in demifelben 
Suterasi liegendes Bleirohr herab und erhebt lich, indem es zum nächlten 
Suterasi weiter geleitet wird, wieder bis zu deffen Höhe, die wiederum um 
0,19” tiefer liegt und fo fort bis zum letzten Suferasi. Von hier wird es in 


%) In einer Beichreibung der XIV Regionen der Stadt vom Jahre 424 werden 8 große öffentliche Bäder und 
153 Privatbäder genannt, unter diefen nahmen die im Kaiferpalaft von Konstantin gebauten, die Jusfinian vergrößerte, die 
erite Stelle ein. 

») Fakf.-Repr. nach: Die Wafferverforgung der Stadt Konftantinopel mit Waffer und die öffentlichen Brunnen 
dafelbft. Allg. Bauz. 1853, Bl. 525. 
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gleicher Weile in den Verteilungsbehälter (/aksim) geleitet, der auch um 0,19” 
tiefer liegen muß als der letzte Suferasi?). Fig. 41°) gibt den Längendurch- 
fchnitt einer Suferasi-Wallerleitung, Fig. 42”) den Schnitt und Fig. 43”°) 
den Grundriß eines alten Walferverteilers bei Egri Kapu zu Konitantinopel. Auf 
der Außenieite hat der 7aksim Itets einen laufenden Brunnen zum öffentlichen 
Gebrauch, der von ihm gelfpeilt wird. 

Von diefen Brunnenftuben oder Taksims wird das Waller in Kanälen zu 
großen Wallerbehältern geführt, in denen es während der regenreichen Jahreszeit 
aufgelammelt werden muß, damit es zur Zeit der Trockenheit nicht mangelt. 

An folchen Zifternen hat namentlich Konitantinopel eine große Anzahl. Eine 
der bedeutenditen unter ihnen ift . 
die Zifterne Bin-Bir-Direk(Taulend- Fig. 44. 
undeine Säule), . die aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach mit der [chon 
unter Konstantin d. Gr. zur Ver- 
forgung der von ihm gelchaffenen 
großen Thermen erbauten Zilterne 
des Philoxenos identilch ift. 

Sie hat eine Länge von 51,97 m und 
eine Breite von 29,23m. Die aus Ziegeln 
gewölbte Decke wird durch dreifach über- 
einander geftellte, weiße Marmorfäulen 
getragen; es find deren 224 in jedem 
Gefchoß, alfo 672 Stück im ganzen. Die 
Zifterne faßt 42461 cbm Waller. Wir fügen 
von dem merkwürdigen Bauwerk hier 
einen Teil des Schnittes (Fig. 44) und 
einen Grundriß (Fig.45) im gegenwärtigen 
Zuftande bei, in dem es falt bis zur 
Hälfte des zweiten Säulengefchoffes mit 
Erde angefüllt ift. Der Raum dient gegen- 
wärtig, wie die meilten überwölbten e Ne 
Zifternen der türkifchen Hauptftadt, fo a) ee a 
weit fie nicht mehr als folche benutzt 


werden, zum Seidenfabrikbetrieb. Zifterne Bin-Bir-Direk zu Konltantinopel. 
Von der Hauptltadt des olt- Teil des Schnittes. 


römilchen Reiches laffen fich die Eigene Zeichnung des Verfaffers. 

römilchen Badeeinrichtungen bei 

ihrer weiteren Weltwanderung hauptlächlich auf zwei Wegen verfolgen. Der 
eine diefer Wege führt nach dem nördlichen Europa; der andere wendet lich 
nach Süden, zieht um das Mittelmeer herum, gelangt nach Algier und endigt 
in Spanien. Die Träger römilchen Badewelens auf diefem Wege find die 
Sarazenen. 

Mit dem Aufblühen der medizinifchen Wilfenfchaften bei den Arabern zu 
Anfang des VIII. Jahrhunderts findet auch der regelmäßige Badegebrauch bei ihnen, 
Aufnahme. Die römifchen Bäder, die fie auf ihren Eroberungszügen in Nord- 
afrika und Süditalien vorfinden, find ihre Vorbilder; fie benutzen und ent- 
wickeln fie auf ihre Art. Deshalb ilt in den maurifchen Bädern der Urfprung 
überall unverkennbar. Ihre Heizvorrichtungen entiprechen bis auf den heutigen. 
Tag den altrömifchen Vorbildern. 


1 Allgem. Bauzeitung, 1853, S. 36 ff. 


__d3_ 

Auf dem nordwärts von Konftantinopel führenden Wege römilchen Bade- 
gebrauches find es vornehmlich die Türken, die dort römilche Badeeinrichtungen nach Norden. 
verbreiten. Als das oftrömilche Reich in Trümmer geht und Konitantinopel im 
Jahre 1453 von den Türken erobert wird, bemächtigen diefe fich auch der 
römilchen Bäder und behalten ihre Einrichtungen, untermifcht mit ihren eigenen 
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Zifterne Bin-Bir-Direk zu Konftantinopel. 
Ygoo w. Gr. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Gebräuchen, bei. Als fie dann liegreich nach Nordeuropa vordringen, bringen lie 
ihre Gewohnheiten auch dorthin. Deutliche Spuren von der Übertragung folcher 
Bäder durch die Türken treffen wir u. a. in Ofen an. Einiges diefer Schöpfungen 
ift weiter unten (S. 63 ff.) behandelt. 


d) Völker des Iflam. 


In weifer Fürforge für das leibliche Wohl feiner Anhänger hat Muhammed 1. 
Walchungen zu religiöfen Handlungen erhoben. So oft der Mollem durch natür- len 


liche oder zufällige Umftände feine gelfetzliche Reinlichkeit verloren hat, muß er 


Ti. 
Brunnenhäufer, 


72 
Veränderte 
Form des 
Bades. 


73. 
Hammän. 


ee 

fich der Abwafchung unterziehen. Die Walchung gewilier Körperteile muß er 
aber auch vor den fünf täglichen Gebeten vornehmen, auch ohne daß er [ich 
befonders verunreinigt hat. Sowohl diefer Gebrauch, wie das heiße Klima der 
Länder des Illam machten es den Fürlten und Großen zur Pflicht, in erfter Linie 
für Herbeilchaffung guten und reichlichen Walfers zu forgen, das nach den 
großen Städten meilt durch meilenlange Leitungen herbeigeholt und dann in 
geeigneten Behältern aufbewahrt werden muß. So entitehen namentlich in 
der Türkei, teilweile unter Benutzung der römilchen und byzantinifchen Bauten, 
Wallerverlorgungen für die großen Städte, die in hohem Grade bemerkenswert 
find. Hier find u. a. zu nennen die im Jahre 1732 von Sultan Mahmud I. erbaute 
Walferverforgung für Konftantinopel mit Talfperren, Stauweihern (bend), Aquä- 
dukten und Suferasi-Anlagen lowie die ebendort im Jahre 1766 angelegte Waller- 
leitung des Sultans Mustafa Ill. 


Die Notwendigkeit häufiger Walchungen behufs der Gültigkeit des Ge- 
betes gab ferner Veranlallung, nicht nur die Mofcheen, fondern auch alle 
Stadtteile mit Wafchgelegenheiten und Brunnen zu verlehen. Solche mit den 
Molcheen vereinigten Wafchplätze finden lich u. a. an der 1550—1566 erbauten 
Molfchee Suleiman des Prächtigen, wo lich an den Außenfeiten zwei längere 
flache Rinnen mit fließendem Walfer auf dem Boden befinden, die Abteilungen 
haben und vor denen die Gläubigen dem Ritus gemäß in hockender Stellung 
lich für das Gebet reinigen, ferner an der 1609—1614 erbauten Mofchee Ahmed I. 
in Konftantinopel, wo in dem mit Säulen gezierten Vorhof (haram) an den Lang- 
feiten fich je eine Reihe ähnlicher Walchgelegenheiten befindet. Die Errichtung 
diefer Brunnen gilt als fromme Stiftung und wird für ebenfo verdienitvoll wie eine 
Pilgerfahrt nach Mekka gehalten. Vielfach find die Brunnen mit einem Pavillon 
(sebil-kan) verbunden, in dem Derwilche zu jeder Tageszeit frilches Waller an die 
Vorübergehenden verteilen. An diefen ganz eigenartigen Gebäuden entwickeln 
die türkifchen Künftler oft eine außerordentliche Phantafie, namentlich in der 
ornamentalen Ausfchmückung. 

Von einem folchen Bauwerk, und zwar dem berühmtelten und reiz- 
volliten der türkilchen Relidenz, geben wir hier eine Abbildung (Fig. 46°°). Es 
ift das vom Sultan Ahmed Ill. im Jahre 1728 auf dem Platze des Serails in un- 
mittelbarer Nähe der Aja Sophia errichtete Brunnengebäude. 

Wie bereits erwähnt ilt, richten fowohl Araber als auch Türken ihre Bäder 
zunächlt in den altrömifchen Badeanitalteri ein, die lie bei ihren Eroberungen 
vorfinden. Von den römifchen Einrichtungen behielten fie das Heißluftbad mit 
feiner Hypokaulftenheizung bei. An den Wallerübergießungen nach dem Schwitzen 
hielten fie ebenfalls felt. Das Walferbad (Vollbad) und das Schwimmbad ftreiften 
fie falt ganz ab, ebenlo die bei den Römern mit dem Bade meilt verbundene 
Gymnaltik. Einen teilweilen Erlatz hierfür Ichaffen fie durch Einführung der 
Mallage, die fie vermutlich von den Slaven kennen lernten. In diefer veränderten 
Form bürgerte fich das Badewelen überall ein, foweit die Glaubenslehre des 
Hlam reicht. 

Das arabifche oder türkilche Bad (hammäm) bildet neben dem Kaffeehaus 
den Lieblingsaufenthalt des Mollem. Die Hammäms lind Volksbäder. Viele find 
von Großen und Reichen erbaut, um ein frommes Werk zu tun. Ihre Zahl it 


2) Fakf.-Repr. nach: Allgem. Bauzeitung 1853, Bl. 520. 
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iehr groß. Sie fehlen in keiner Stadt, keinem Dorfe des Orients. Eine Statiltik 
vom Jahre 1885 zählt in Konitantinopel 169 öffentliche Bäder. Die bedeutendfiten 
und größten find das Mahmud- Pascha- Hammäm in Stambul und das Galata- 
Serai-Hammäm in Galata. 

Die öffentlichen Bäder werden beftändig geheizt und lind für die Gefchlechter 
getrennt. Wo eine Trennung nicht Itattfindet, baden die Gelchlechter an ver- 
fchiedenen Tagen oder die Frauen am Tage und die Männer nachts; man hat 
alfo dort Statt der räumlichen eine zeitliche Trennung. Ein über der Eingangstür 
eines Bades hängendes kleines Tuch bedeutet, daß zurzeit dort Frauen baden. 
Die befferen Bäder der Städte, namentlich diejenigen für Frauen, find mit ver- 


Brunnenhaus Sultan Ahmed II. zu Konftantinopel ??). 


!/,000 n. Gr. 


[chwenderilchem Luxus ausgeltatte. Belonders berühmt im ganzen Orient find 
die Bäder von Damaskus: Sie find falt durchweg mit prächtigltem Marmor aus- 
getäfelt und,fehr üppig eingerichtet, d. h. nach orientaliichen Begriffen; nach 
europäilchen entbehren fie noch vielfach der nötigen Reinlichkeit. 

Für die Eingeborenen ilt das Bad zuweilen unentgeltlich; man findet in 
den Höfen der fog. Abwaichungen der Mofcheen eine oder mehrere Kammern 
mit gemauerten, auszementierten Wannen (türkilch: chod) zum unentgeltlichen Bade 
für die Armen. Wo das Bad nicht frei ift, wird kein felter Preis gefordert, fondern 
jeder zahlt nach feinem Vermögen °®). 


Die Bäder find, wie gelagt, hauptlächlich Schwitzbäder; nur ausnahmsweife 


— etwa auf ärztliche Verordnung — nimmt der Orientale ein Walferbad, zu 
welchem Zwecke meilt einige marmorne Badewannen, auch ausnahmsweile ein 
größeres Vollbad bereit ftehen. Auf gymnaltilche Übungen wird aber völlig ver- 


”») Siehe: MEyER, H.J., Türkeı und Griechenland ufw. 4. Aufl. Leipzig und Wien 1892. S. ı68. 
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zichtet. Für gewöhnlich begnügt man lich mit der Schwitzung, mit der Begießung 
mittels kalten oder warmen Wallers, mit Mallage und Abfeifen. Die Mallage 
mag einen gewillen Erlatz für das Fehlen von körperlicher Übung bringen. 
Das Badekleid (türkifch: peschfimäl) beliteht aus einer Schürze von roter oder 
blauer Farbe, die aus Kattun, Leinwand oder Seide angefertigt il. Die Füße 
werden außerdem mit etwa 10m hohen Holzfandalen (arabilch: kabkäb; türkifch: 
nalin) bekleidet, weil die Hitze des Iteinernen Fußbodens nicht erlaubt, mit bloßen 
Füßen zu gehen”). 

Das Schwitzbad wird in heißer. Luft unter Zuführung von etwas Waller- 
dampf genommen. Die Mallage belteht in einem meift durch einen Badediener 
ausgeführten [yltematilchen Bewegen der Muskeln und Glieder fowie Streichen, 
Reiben, Klopfen,- Kneten und Dehnen der einzelnen Körperteile des Badenden- 
Für die Ableifung und das nachfolgende Übergießen mit reinem Waller wird 
ebenfalls die Hilfe des Badedieners beanfprucht. 

Das Badegebäude (vergl. 
hierzu den Grundriß eines 
kleinen arabilchen Bades 
Fig. 47°?) befteht im allge- 
meinen aus zwei Haupt- _,®, ziyganu 
teilen: den Räumlichkeiten 
zum Auskleiden und Ruhen 
fowie den Räumlichkeiten 
für das eigentliche Bad. 
Diefe beiden Hauptteile 
find meilt in zwei Bau- 
gruppen getrennt. Von der 
Straße, einem Vorhof oder 
Vorgarten aus betritt man 
gewöhnlich durch einen ER ' 
längeren oder kürzeren BR ei — I 
Gang das Bad. Diefer Gang | 
ift zur Verhinderung des 
Einblickes in das Innere 
des Bades gebrochen, oder es liegt doch wenigftens die Eingangstür zum 
vorderiten Baderaum im rechten Winkel zur Haustür, Anordnungen, die wir 
auch bei den pompejanilichen Thermen kennen lernten. 

Man gelangt, an einem kleinen Kalfenraum vorbeilchreitend, in den mit einer 
Kuppel oder Laterne überdeckten Auskleideraum (arabilch: neschlah meslakh 
türkilch: dschämek jän, berani). Er belteht aus zwei Teilen, dem mittleren, worin 
Unbemittelte fich auszukleiden pflegen, und den diefen umgebenden belfferen Aus- 
kleidegemächern (arabifch: diwan, livane; türkifch: soffa). Der Raum hat Decken- 
licht, in der Mitte einen Springbrunnen (arabilch: faskiye; türkifch: fschesrme). 
Oben find Schnüre gelpannt, an denen die Badewälche hängt; fie wird gefchickt 
hinaufgeworfen und mit Hilfe langer Bamıbusitäbe nach Bedarf heruntergeholt. 


Neben dem Auskleideraum hat der Badebelitzer oder ein Auffeher in einer 
Nifche oder einem befonderen Raum einen erhöhten Sitz, von dem aus er die 


Fig. 47. 


Arabifches Bad °5). 
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”%) MURADGEA, D'’OHsson. Allgemeine Schilderung des ottomanifchen Reiches. Überficht v. Beck. Leipzig 1788. 
S. 262 fl. & 
”) Siehe Baedeker a.a.O. S.LIV. 
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Ordnung überwacht. Wertiachen können ihm zum Aufbewahren übergeben 
werden; dies ilt jedoch kaum nötig, da in.den Bädern felten oder nie etwas ge- 
ftohlen wird. 

. Auf einer Seite oder in einer Ecke des Auskleideraumes ilt gewöhnlich eine 
kleine Bude aufgefchlagen, in der der Kahwetschi Kaffee, Scherbet oder andere 
Erfrifchungen ausfchänkt. 

Der dschämek jän oder meschlah ilt ungeheizt. 


Von dielem eriten Hauptteil gelangt man entweder unmittelbar oder durch einen 
Durchgang in den zweiten Hauptteil: das eigentliche Bad. Dazwilchen liegt häufig 
ein Übergangsraum vom kalter zum warmen, der mäßig erwärmte Raum (arabifch: 
bet-el-auel; türkilch: soükluk), der lich etwa mit dem römilchen Tepidarium ver- 
gleichen läßt. Die Erwärmung erfolgt hier, wie in den übrigen Baderäumen der 
nördlichen Gegenden, mittels Hypokauften, wie wir lie bei den Römern kennen 
lernten. In den füdlichen Ländern des Illams genügen die jahraus und jahrein 
vorhandenen Dämpfe zur Erwärmung der Räume. In dem mäßig erwärmten 
Raum kann man lich auch entkleiden, wenn es hierzu im dschämek jän zu kalt 
ilt, wie dies namentlich in der nördlichen Türkei, aber z. B. auch in dem hoch 
(1200” ü.M.) gelegenen Baalbek zur Winterszeit öfter vorkommt. An den er- 
wähnten Durchgang Ichließen fich gewöhnlich die Aborte an. 

Diefer Durchgang führt, falls nicht der mäßig warme Raum unmittelbar die 
Verbindung bildet, in den Kern des zweiten Haupteiles des Bades (arabilch: bet- 
el-harära; türkilch: halvet), der in der Regel mit einem niedrigeren Kuppelgewölbe 
überdeckt ilt. Er ilt reichlich erwärmt und mit Walferdämpfen ganz angefüllt; 
hier herrfcht eine Temperatur von 44—48° C’%). Die Mitte des Raumes 
nimmt ein auf breiter Stufe Itehendes Marmorbecken ein. Auch auf den Seiten 
oder in Nifchen find breite Stufen und häufig darüber kleine Wandbrunnen an- 
gebracht. Die Stufen find mit Marmor oder Fayence bekleidet. Aus dem mitt- 
leren Becken erhebt [ich ein Springbrunnen; zuweilen ergießt lich zur Dampf- 
erzeugung in das mittlere Becken ein von der Decke herabitrömender Strahl 
heißen Walfers. i 

Die bet-el-harära ilt von einigen kleineren Zellen umgeben, in denen 
die Temperatur noch höher als im Hauptraum if. Die Zellen find mit 
Wannen und kleineren Marmorbecken mit. darüber befindlichen Walferhähnen 
zum Wafchen und Übergießen eingerichtet, fie heißen alsdann arabilch: maghtas, 
fehlen die Wannen, lo heißen lie arabifch: hanefiye = Hahn. 

Gemächer für Mallage und zum Einleifen (na’sura), auch zum Ausruhen, diele 
(mustaby) namentlich in Perfien üblich, vervollftändigen die Anlage, fehlen aber 
auch vielfach. In diefem Falle erfolgt die dem Orientalen unentbehrliche Knetung 
in der harara oder halvet auf gemauerten Liwans, und der Auskleideraum dient 
als Ruhefaal. 

An Nebenräumen find ein Feuerungsraum, ein Kelfelhaus, Zimmer für 
Dienerfchaft und Badegeräte, ein Hof oder Magazin zur Aufbewahrung von Brenn- 
ftoff (häufig getrockneter Kameldung), ein Walferbehälter und dergl. vorhanden. 

Um ein Bad zu nehmen, betritt man den meslakh und entkleidet lich dort. 
Sobald man [ich mit Badeflchürze, Pantoffeln und Turban verfehen hat, begibt 
man fich in den bef-el-auel, um hier einige Minuten zu verweilen oder unmittel- 
bar in die harära, kann lich aber auch von dem hilfbereiten Badewärter (delläk) 


”) MEYER, a.a.O., 5.27. 
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hineingeleiten laffen. Der delläk breitet nun neben dem Marmorbecken oder an 
einer anderen geeigneten Stelle Leintücher aus, auf die man lich niederläßt, um 
zu Ichwitzen. Hat man genügend gelchwitzt, lo reibt der delläk den ganzen 
Körper und reckt und drückt alle Muskeln. Der Mann kniet dem Badegalt auf 
die Bruft, fährt mit dem Daumen das Rückgrat herab und bringt alle Glieder, 
die Finger und felbft das Genick durch eine einfache fanfte Manipulation zum 
Knacken. Durch Klatfchen in die Hände gibt der delläk das Zeichen, daß er 


Fig. 48 
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Bad der Alhambra zu Granada. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


mit feiner Vornahme fertig il. Man begibt lich nun in eine Ahanefiye, um lich 
dort nach Belieben mit kaltem oder warmem Waller zu begießen, oder ausnahms- 
weile in ein Vollbad (maghtas). Der Badewärter zieht einen kleinen Sack (kis) 
aus Ziegenhaar oder Filz über die Hand und reibt den Körper gründlich ab; 
hiernach erfcheint er mit einer großen Schüflel wohlriechenden Seifenfchaums. 
Mittels eines Qualtes aus Falern der Palmrinde feift er feinen Mann vom Scheitel 
bis zur Sohle ein, worauf erneute Abipülung mit Waller von immer abnehmender 
Wärme erfolgt. Die durchnäßten Badekleider werden nun durch trockene, über 
dem Feuer erwärmte erletzt. Bloß mit Laken umhüllt, von denen eines um die 
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Lenden, eines um die Schultern gelegt und eines turbanartig um den Kopf ge- 
fchlungen wird, ftreckt man lich jetzt, felbft zur Winterszeit,-auf einem der diwans 
im ungeheizten meslakh oder dem belonderen Ruhelfaal hin, fchlürft einen Scherbet 
oder Kaffee, raucht einen zargüleh (Wallerpfeife) und empfindet die äußerlte Be- 
haglichkeit und Erquikung””). Noch zwei- bis dreimal erfcheint der Badewärter, 
die Badewälche auf dem Kopfe tragend, um die Tücher zu wechleln, bis man 
ganz trocken ilt. In der Folge der nachhaltigen Erwärmung durch das heiße 
Bad wird die oft große Kühle des Ruhefaals nur als angenehme Erfrifchung 
empfunden. Das ganze Bad dauert in der Regel zwei bis drei Stunden. 

In einem der bedeutenditen Denkmale maurifcher Herrfchaft und Baukunft, 
der vom XIl. bis XIV. Jahrhundert erbauten Alhambra zu Granada, finden wir 
Räume für die verfchiedenen Badeformen, wie wir fie bei den Römern kennen 
lernten. Ein Grundriß des Bades der Alhambra (Fig. 48) zeigt die Lage diefes 
jetzt arg verfallenen Bauteiles‘ Das Bad liegt falt in der Mitte des Palaltes 
zwilchen dem „Lindaraja-Garten“ und dem „Hof des Walferbeckens“ (Patio de la 
Alberca). Nach ihrer einfachen Ausitattung zu Ichließen, nahm das Baden bei 
den Mauren aber nicht den wichtigen Platz ein, den es fich bei den Römern 
errungen hatte. ; 

Das Bad befteht aus dem quadratifchen Hauptraum mit überdecktem Umgang. In der 
Mitte fteht ein kreisrundes Wafferbecken. An zwei gegenüber liegenden Seiten befinden fich 
niedrigere Erweiterungen, die als Ruheraum (Zvane) dienten. Im weiteren finden fich einige Räume 


für kalte Bäder und für Schwitzbäder. Die Heizvorrichtungen ftimmen mit den aus den römifchen 
Anlagen hervorgegangenen entfprechenden türkifchen Einrichtungen überein. 

Als Beilpiel eines älteren Bades, zugleich als das älteite Bad in Konitanti- 
nopel, mit einer Männer- und einer Frauenabteilung lalien wir hier das Bad 
Mahomet Il. Tschukur-Hammami — d. h. Grubenbad, nach feiner tiefen Lage — 
(Fig. 49 u. 50°%) folgen. Es ilt nur noch in Trümmern vorhanden und fteht auf 
antiken Ruinen. Das Bad ilt im Jahre 1469 unter Muhamed II. Bujuk (d. i. der 
Große), vollendet worden, aber durch die Erdbeben von 1592 teilweile und 1763 
falt völlig zerltört. Pierre Güles, der im XV. Jahrhundert den Orient bereilte, fah 
diefe Bäder noch in ihrer ganzen Pracht und nennt fie die fchönften Konlitanti- 
nopels. Der von Texier‘s) rekonitruierte Plan des Gebäudes, von dem wir Durch- 
fchnitt und Grundriß hier wiedergeben, zeigen eine für beide Gefchlechter völlig 
getrennte Anlage mit gemeinfchaftlicher Heizung. Diele Doppelanlagen werden 
von den Türken Zchifte genannt. 

Beide Abteilungen find etwa gleich groß, liegen unmittelbar nebeneinander und find durch 
eine gemeinfchaftliche Mittelwand voneinander getrennt. Das ganze rechteckige Gebäude hat eine 
Frontlänge von 37m und eine Tiefe von 43m. Links liegt das Bad der Männer, rechts dasjenige 
der Frauen. Die hinteren Räume find in der Frauenabteilung etwas [chmaler angelegt, als in der 
Männerabteilung, wodurch an ihrer Längsfeite Platz für die Feuerungsanlage gewonnen ift; im 
übrigen find in jeder Abteilung Auskleide- und Ruhefaal, mit hoher Kuppel überwölbt, die oben 
befchriebenen ebenfalls mit Kuppeln überdeckten Baderäume und die nötigen Aborte vorlıanden. 


Das von dem Mamluken-Sultan Mahmudi Melek el Mo’ayyad ibn-el-Nasr 
in den Jahren 1412-21 errichtete Bad zu Kairo (Fig. 51 u. 52°”) zeichnet lich 
durch einen befonders Ichönen meslakh aus. Es ilt ein Kuppelraum auf quadra- 
tiichem Grundriß, an den fich vier Nifchen anlehnen, von dem die Abbildung 
auf S. 62 eine ÄAnfchauung gibt. 


’?) Siehe: Moıtke, H. Briefe über Zuftände und Begebenheiten in der Türkei aus den Jahren 1835-39. Berlin, 
Pofen und Bromberg 1841. S. 14 ft. 

”*) Siehe: TExIER. Le bain de Mahomet Il. a Constantinople compared anx thermes des Byzantins. Revue gen. de 
larch. 1858, S. 25 ff, 

»: Nach einer von Herrn Franz-Pascha in Kairo freundlich/t zur Verfügung geltellten Photographie. 
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Fig. 49 u. 50. 
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Bad Mahomet II. zu Konftantinopel ‘®). 


Eigene Zeichnung des Verfaflers. 
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Wir erkennen im Vordergrunde den einftigen kleinen Springbrunnen in dem gemauerten 
Becken und in den zwei [ichtbaren Nifchen die /iwäns zum Ruhen, ferner dazwifchen am Pfeiler 
die kleine Bude des Kahwetschi. Das feit längerer Zeit unbenutzte, [chöne Bauwerk ift heute nur 
noch eine traurige Ruine. j 
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Bad des Sultans Mahmudi Melek el-Mo’ayyad ibn-el-Nasr zu Kairo. 
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Eigene Zeichnung des Verfallers. 
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Der axial angebaute, ebenfalls kuppelüberdeckte runde Schwitzraum ift nur durch einen 
winkeligen, [chmalen Gang mit dem mes/akh verbunden. Auch der Haupteingang zu diefem 
Bade bildet einen rechtwinkelig zweimal geknickten fchmalen Gang. Er führt, wie in vielen diefer 
Anlagen, faft wie nebenfächlich, feitlich in den meslakh, deffen Hauptachfen [tets den meift auf 
allen vier Seiten angegliederten Nifchen für die Ruhelager vorbehalten find. Aber bei diefem 
hervorragenden Bauwerk ift der Zugang doch von der Nifche getrennt und endigt in einer be- 
fonderen, allerdings gegen den hohen Spitzbogen der Livane-Nifchen verfchwindend klein er- 
fcheinenden Türöffnung. 


N 
14 


Meslakh des öffentlichen Bades von Sultan Mo’ayyad zu Kairo '®). 


Se En Ein neueres Beilpiel eines Bades mit getrennter Männer- und Frauenab- 
fpiele in Kairo. teilung ilt das von Franz-Pascha in Teil II, Band 3, zweite Hälfte (Fig. 199 u. 200, 


63 
5. 145 °°) diefes „Handbuches“ im Grundriß und Durchfchnitt mitgeteilte Bad im 
Quartier Surugieh zu Kairo. An gleicher Stelle (S. 145 ff.) finden fich auch 
Beichreibung und Abbildungen der Heizanlage eines folchen Bades, ferner noch 
ein Beilpiel eines Privatbades in Kairo. Auf alles dies fei hier verwielen. 

Wir haben bereits erwähnt, daß die altrömilchen Badeanlagen untermifcht mit 
den Badeeinrichtungen der Völker des Iilams von den Türken auch nach dem 
nördlichen Europa gebracht worden find. Hier find befonders in den von ihnen 
eroberten Donauländern, u. a. in Ofen, Relte türkifcher Bäderbauten vorhanden. 


Fig. 53. 
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Türkifcher. Kuppelbau im Hauptftädtifchen Bruckbad zu Ofen $?). 
Eigene Zeichnung des Verfafiers. 


Schon früher hatte König Matthias Corvinus (1458—90) auf den Trümmern 
altrömifcher Bäder an der Stelle des jetzigen Kailerbades zu Ofen ein Bad nach 
antiken Grundfätzen und in gleicher Weile errichtet, das „Raitzenbad“. Im Volks- 
bade des heutigen Raitzenbades findet fich als Reit des Corvin’ichen Baues das 
Wappen des Königs auf einer Marmortafel. Aber erlt unter der Türkenherrichaft 
wurden diefe Bäder zu Itattlicher Größe erweitert und neue hinzugefügt. Mohamed- 
Pascha ließ das heutige Kailerbad, das die Türken Caglia nennen, in den Jahren 
1543—48 vielfach vergrößern und prächtig ausitatten. Refte diefes Baues find 
ebenfalls noch in dem gegenwärtig als Volksbad dienenden Teile des Kailerbades 
zu erkennen. 


) 2. Aufl.: Fig. 215 u. 216, $. ı61. 
sı) 2. Aufl.: S. ı61. 
#2) HOFMANN, TH. Bäder von Budapelt. Deutiche Bauz, ı891. S. 197: 
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8. Ein weiteres Türkenwerk ilt der herrliche Kuppelbau des „Hauptltädtifchen 
Peipiel Bruckbades“. Noch heute bildet diefer Bau, von dem wir in Fig. 53°°) eine 
Abbildung geben, den Mittelpunkt des jetzigen Bades. 

Die von Mustafa Sokoli in den Jahren 1570—77 erbaute Kuppel hat einen Durchmeffer 
von 10,00m und ruht auf acht mächtigen Säulen; der großartige Raum wird durch 86 fternartige, 
mit farbigen Gläfern ausgelegte Öffnungen erleuchtet. Er dient gegenwärtig als heißes Warffer- 
becken und Dampfbad 3?). 

Auch der Urfprung des Sf. Lucas- 
Bades fällt in die Türkenzeit. 

Auf griechiichem Boden finden wir 
ebenfalls mohamedanilche Bäder. Sie 
ftammen aus der Zeit der Türkenherr- 
fchaft in Griechenland. : 

82. Das öffentliche türkifche Bad in Athen 
Beifpiel (Fig.54 u.55) enthält faft alle früher befchriebenen 
Y Räume außer dem einen zweiten dschämek jän 
für vornehmere Badegäfte oder folche, die ab- 
gefondert fein wollen. Das Bad ift von einem 

Vorhof aus zugänglich; deshalb fehlt hier der 
gewundene Gang. Von diefem Hof aus betritt 


Fig. 54. 
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Schnitt A-B 


man auch unmittelbar und ohne die anderen 
Räume zu berühren das Wannenbad, das in einem ln a > 
befonderen kleinen Anbau untergebracht ift 53). 
2 Von den jüngeren Bädern in der “ x 
v1. Türkei find vor allen die in Damaskus 8. 55 
zu nennen, das als Bäderltadt des Orients |. 
geprielfen ift, wenngleich feine Bäder Deizraum 7 
nach europäilchen Begriffen nicht das __Kessed__) 
halten, was ihnen nachgerühmt wird; 
lie ftehen fogar manchen Bädern an | Wanenvon 
anderen Orten des Orients nach. Das EYES RS 
bedeutendfte Bad in Damaskus ilt das ER | ei: 
Hammäm el-Kischäni, ferner werden das a Dean 
Hammäm el-Chaijatin und das Ham- 
mäm el-Malike genannt. 
Das Hammäm el-Kischäni (Fig. 56 u. 57 $t) 
bei dem Bafar, ift eines der größten der orienta- FT Kanmetschi 
lifchen Bäder und prächtig ausgeltatte. Vom Äufschehn 
Bafar aus betritt man durch ein hübfches Portal 4 
faft unmittelbar den Berani, der mit hoher TEL 3 im I 
Kuppel überwölbt ift und in den vierfeitig BE  D 
anliegenden, teils flacheren teils tieferen Nifchen, er 
von denen die eine fogar durch weitere Ver- Türkifches Bad zu Athen. 
tiefung verdoppelt ift, die Zivane hat. An ihn Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
grenzt ohne architektonifche Beziehung das Bet- 
el-Harära, ein breiter niedrigerer Kuppelraum, den eine Anzahl kleine ebenfalls mit Kuppeln 
überdeckte Räume umgeben, die als Ma’sura, kaltes Vollbad, Aborte und dergl. dienen 84). 
A Ein neueres arabilches Bad lehen wir in dem Hammäm zu Baalbek in 


in. Syrien (Fig. 58 u. 59°). 
Auch diefe Anlage zeigt uns die Trennung in die beiden Hauptteile, die Räume zum 
Auskleiden und Ruhen und die Räume für das eigentliche Bad, die entfprechend ihren Beftim- 
mungen in charakteriftifcher Weile ausgebildet find. 


s3) Siehe: Allg. Bauz,. 1847. S. 46 ff. 
®*) Nach: SchtEvEr. Bäder und Badeanftalten,. Leipzig 1909. 
#5) Vergl. SCHLEYER, 2.a. 0. 


Durch einen mehrfach geknickten Zugang, wie er auch anderen orientalifchen Gebäudearten 
eigen ift, um das Hineinfehen zu verhüten, gelangt man in den hohen mit oberer Galerie aus- 
geltatteten Berani, an den fich die etwas erhöhten Livane anlehnen. Zugang und Ausgang 
zum Bet-el-Harära find durch Abtrennung je eines Teiles von zwei der Nifchen, in denen die 


Fig. 56 u. 57. 
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Bad El-Kischäni am Bafar zu Damaskus 4). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Livane untergebracht find, gewonnen. Die Verbindung zu den Bade-, Schwitz- und Knet- 
räumen befteht in einem fchmalen beide Hauptteile völlig trennenden Gang, an delfen einem 
Ende ein kleiner Kuppelraum und am anderen Ende ein großes ebenfalls gewölbtes Gemach mit 
den Aborten liegt. Von dem Gang gelangt man zunächft in den Wustani, der am meiften mit dem 
Tepidarium der altrömifchen Bäder zu vergleichen ift; er wird hier bei kühlerem Wetter als Aus- 
kleideraum viel benutzt und liegt mit der Längsausdehnung breit vor dem Bef-el-Harära, dem 
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Ein weiteres Türkenwerk ift der herrliche Kuppelbau des „Hauptftädtiichen 
Bruckbades“. Noch heute bildet diefer Bau, von dem wir in Fig. 53°?) eine 
Abbildung geben, den Mittelpunkt des jetzigen Bades. 

Die von Mustafa Sokoli in den Jahren 1570—77 erbaute Kuppel hat einen Durchmeffer 
von 10,00m und ruht auf acht mächtigen Säulen; der großartige Raum wird durch 86 fternartige, 
mit farbigen Gläfern ausgelegte Öffnungen erleuchtet. Er dient gegenwärtig als heißes Waffer- 
becken und Dampfbad 5?). 

Auch der Urfprung des Sf. Lucas- 
Bades fällt in die Türkenzeit. 

Auf griechilchem Boden finden wir 
ebenfalls mohamedanifche Bäder. Sie 
ftammen aus der Zeit der Türkenherr- 
fchaft in Griechenland. ’ 

Das öffentliche türkifche Bad in Athen 
(Fig. 54 u.55) enthält falt alle früher befchriebenen 
Räume außer dem einen zweiten dschämek jän 
für vornehmere Badegälte oder folche, die ab- 
gefondert fein wollen. Das Bad ift von einem 
Vorhof aus zugänglich; deshalb fehlt hier der 
gewundene Gang. Von diefem Hof aus betritt 
man auch unmittelbar und ohne die anderen 
Räume zu berühren das Wannenbad, das in einem 
befonderen kleinen Anbau untergebracht ift 33). 

Von den jüngeren Bädern in der er 
Türkei find vor allen die in Damaskus Fig. 55. 
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Fig. 54: 


bedeutendite Bad in Damaskus ilt das A_ a 


Hammäm el-Kischäni, ferner werden das. 
Hammäm el-Chaijatin und das Ham- 
mäm el-Malike genannt. 

Das Hammäm el-Kischäni (Fig. 56 u. 57 $*) 
bei dem Balar, ift eines der größten der orienta- 
lifchen Bäder und prächtig ausgeltattet. Vom 
Bafar aus betritt man durch ein hübfches Portal 
falft unmittelbar den Berani, der mit hoher 
Kuppel überwölbt ift und in den vierfeitig 
anliegenden, teils flacheren teils tieferen Nifchen, a: 
von denen die eine fogar durch weitere Ver- Türkifches Bad zu Athen. 
tiefung verdoppelt ift, die Zivane hat. An ihn Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
grenzt ohne architektonifche Beziehung das Bet- 
el-Harära, ein breiter niedrigerer Kuppelraum, den eine Anzahl kleine ebenfalls mit Kuppeln 
überdeckte Räume umgeben, die als Ma’sura, kaltes Vollbad, Aborte und dergl. dienen 8%). 

Ein neueres arabifches Bad fehen wir in dem AMammäm zu Baalbek in 
Syrien (Fig. 58 u. 59°°). 

Auch diefe Anlage zeigt uns die Trennung in die beiden Hauptteile, die Räume zum 
Auskleiden und Ruhen und die Räume für das eigentliche Bad, die entfprechend ihren Beftim- 
mungen in charakteriltifcher Weile ausgebildet find. 


#3) Siehe: Allg. Bauz. 1847. S. 46ff. 
#4) Nach: SchLe£yEr. Bäder und Badeanftalten. Leipzig 1909. 
#) Vergl. SCHLEYER, a.a. 0. 


Durch einen mehrfach geknickten Zugang, wie er auch anderen orientalifchen Gebäudearten 
eigen ilt, um das Hineinfehen zu verhüten, gelangt man in den hohen mit oberer Galerie aus- 
geftatteten Berani, an den fich die etwas erhöhten Livane anlehnen. Zugang und Ausgang 
zum Bet-el-Harära find durch Abtrennung je eines Teiles von zwei der Nifchen, in denen die 
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Bad ZElI-Kischäni am Balar zu Damaskus >t). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Livane untergebracht find, gewonnen. Die Verbindung zu den Bade-, Schwitz- und Knet- 
räumen befteht in einem [chmalen beide Hauptteile völlig trennenden Gang, an deffen einem 
Ende ein kleiner Kuppelraum und am anderen Ende ein großes ebenfalls gewölbtes Gemach mit 
den Aborten liegt. Von dem Gang gelangt man zunächlt in den Wustani, der am meiften mit dem 
Tepidarium der altrömifchen Bäder zu vergleichen ift; er wird hier bei kühlerem Wetter als Aus- 
kleideraum viel benutzt und liegt mit der Längsausdehnung breit vor dem Bef-el-Harära, dem 
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Hauptraum diefes Teiles. Um ihn gruppieren fich die Nebengelaffe, die Ma’sura, deren eine 
auch ein warmes Vollbad enthält. Diefer Bauteil wird auf der dem Wustani entgegengefetzten 
Seite von der Feuerungsanlage abgelchloffen. Sie befteht aus dem gemauerten Wäfferbehälter mit 
einer Öffnung über der Wafferfläche, durch die der Dampf in den Bef-el-Harära eintritt. Unter 


Fig. 58 u. 50. 
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Bad zu Baalbek in Syrien $5). 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


dem Walferbehälter liegt die Feuerung, die von einem daneben etwas höher gelegenen Brenn- 
materialraum durch eine [chräg hinunterführende Schüröffnung unterhalten wird 5). 

Diefen türkilchen und arabilchen Bädern durchaus ähnlich find auch die 
Bäder der Perfer. 


07 


Ein größeres, auch als Bau bedeutendes Bad ift das zu Kafchan in Perlien, 
das mit einem Balar in Verbindung fteht. Auch hier beiteht die Teilung in die 
beiden Hauptgruppen, der Räume zum Auskleiden und Ruhen, fowie für das 
eigentliche Bad. Dielen ift ein befonderer Raum mit einem größeren Waller- 
becken von 4,00 zu 7,oom angefügt, eine immerhin feltene Erfcheinung bei den 
Bädern des Orients. 

Der Orient belitzt auch eine große Zahl Kurbäder. Wohl die berühmtelten, 
heute im Gebrauch befindlichen find die Bäder von Brulfa, dem alten Prufa 
(türkifch: Burfa, gegründet 180 v. Chr) am Fuß des Olymp in Kleinalien. Sie 
ftanden Ichon im Altertum: in hohem Anfehen und wurden namentlich von den 
byzantinifchen Kailern viel befucht. 

Die an den Abhängen des Olymp entipringenden heißen fchwefel- und 
eifenhaltigen Quellen find mit großer Mühe und Sorgfalt von den Höhen in die 
“ Stadt geleitet. Am befuchteften find das „große“ und „kleine“ Schwefelbad 
(türkilch: Böjük, bezw. Kütschük Kükürdli). Das klare Waller von lichtgelber 
Farbe hat bei feinem Austritt hier eine Temperatur von 81°C; [eine Heil- 
kraft bewährt fich namentlich bei chronifchen Hautkrankheiten und Rheumatismus. 
Von geringerem Eilengehalt find die Bäder Kara Mustafa mit einer Wallerwärme 
von 42° C und Jeni Kaplidsche mit 78° C. Ihr Walfer ift filberhell; die Türken 
nennen es gümüsch su (Silberwaller). 

Von den baulichen Anlagen ilt das von Rustem Pascha, dem Großwelir 
und Schwiegerfohn Suleiman des Großen erbaute Badehaus Jeni Kaplidsche be- 
fonders hervorzuheben. Es ilt ein fchöner Kuppelbau von großen Verhältniffen 


mit reicher innerer Ausltattung in Marmor- und Fayencebekleidung. 

Unmittelbar von der Straße betritt man den Auskleideraum dieles Bades, der mit zwei 
Kuppeln von je 13,0oom Durchmeffer überdeckt ift. Er enthält die übliche Ausftattung. Aus dem 
mittleren Springbrunnen fprudelt klares Trinkwaffer. An diefen Raum [chließen fich die übrigen 
Baderäume in der bekannten Anordnung an. Ferner findet fich hier als [eltene Ausnahme ein 
Raum mit einem Schwimmbecken von 14,oom Durchmeffer, der mit einer Kuppel überdeckt ift 86). 


e) Oftaliatifche Völker. 


Wandern wir weiter nach Olten, fo treffen wir bei den aliatilchen Kultur- 
völkern noch manches, was für die Gelchichte des Badewelens von Bedeutung ift. 

Hier find es zunächlt die Chinelen®”), die zwar als das nichtbadende Volk 
der Erde gelten, aber diefe Beurteilung nicht ganz verdienen. Auch in China 
wird von alters her gebadet, aber nicht kalt. Der Chinele ift geradezu ein Feind 
des kalten Bades; ihm gilt jedoch, wie falt allen Völkern der Erde, das warme 
oder heiße Bad als Heilmittel, aber auch als Erfrifchung. Der Drang aus Rein- 
lichkeit zu baden ilt gering. 

Die Art des Bades hat viel Ähnlichkeit mit der des Mohamedaners,. der es 
auch wohl dorthin gebracht hat. Es ilt auch hier ein Bad in heißer Luft, die 
bis zur Undurchlichtigkeit mit Wafferdampf gemifcht ift. Hier wälcht fich der 
Chinele am gemeinfchaftlichen oder einzelnen Heißwallerbecken. Ein Vollbad 
nimmt er aber nicht. Badehäufer finden fich in großer Zahl in allen Städten 
Chinas und werden auch von den ärmeren Klallen gegen ein geringes Entgelt 
reichlicher benutzt, als vielfach angenommen wird. 


#0) Siehe: MEYER, a. a. O,, S. 347. 
#?) Nach Mitteilungen des Herrn Regierungsbaumeifters Ernst Boerschmann, dem der Verfalfer auch die nach 
delfen eigenen Aufnahmen gefertigten Zeichnungen chinelifcher Badeanitalten (Art. 90, 93 u. 94) verdankt. 
> * 
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es In den gemein- 
der Bäder, Jchaftlichen Baderäu- 
men pflegen vertiefte 
Becken aus Ziegeln 
oder aus Werkfteinen 
angelegt zu fein, die 
bis zu 20 Perfonen 
faffen und deren hei- 
Bes Waller entweder 
durch eine Zuleitung 
von der Bereitungs- 
ftelle oder durch Ein- 
füllen mit Eimern in 
gewilfen Zwilchen- 
räumen erneuert wird. 


Das gebrauchte oder 
kühl gewordene Wal- Gberpriester 


@ 


fer wird durch ein 
Ableitungsrohr ent- 
fernt. Oft find große, 
eiferne Keffel in den 
Boden des Beckens een 
eingelaffen, in denen ig POHIHE 
das Walfer unmittel- 
bar durch eine da- 
runter angelegte Feue- 
rung erhitzt wird. 

In vornehmeren 
Bädern, wie fie fich 
u. a. in Shanghai fin- 
den, find Einzelzellen 
vorgefehen mit klei- 
nen vertieften Ballins 
aus Stein oder irdenen 
Töpfen. Auch hier 
wird kein Vollbad 
genommen, fondern 
man begnügt lich in 
dem Wallerdampf, 
der alles erfüllt, mit 
einer gründlichen Wa- 
[chung und mit Frot- 
tieren durch Bade- 
diener. In Verbindung 
mit diefen Zellen die- 
nen größere gemein- 
fchaftliche Raumezum 
Ruhen, für eine wei- 


tere Mallage und für Mofchee mit Badehaus zu Kai feng fu 7). 
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Fig. 61. 
Wasch - Zellen 
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Badehaus einer Mofchee zu Kai feng fu. 


Fig. 62. 
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Fig. 63: Brausebad 


Fussbad 


Braufe- und Wafchzellen des Badehaufes der Mofchee (Fig. 60) zu Kai feng fu 8°). 


Das Badehaus einer Mofchee in Kai feng fu, der Hauptitadt der Provinz 


Beifpiel : $ F f . . 
1. Honan (Fig. 60—66) zeigt zwifchen einem öftlichen Vorhof mit dem Haupttor 


Schnitt 
durch die 
j große 
Gebetshalle. 


Fig. 64. 


Anficht der 
chinefifchen 
Schule 
Tung ta sze 
Li pai sze. 


Fig. 65. 


Baderaum. 


Einzelheiten der Mofchee (Fig. 60) zu Kai feng fu 5°). 


und zwei Nebentoren auf der Oltfeite und dem weltlichen Garten einen großen 
Haupthof, den die eigentliche Mofchee im Hintergrund und Gebäude für Schul- 
und Badezwecke umichließen. 


Das Badehaus (Fig. 61) befteht aus zwei Baderäumen und der Küche. Hier ift Gelegenheit zu 
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die wichtige. Behandlung durch die Barbiere. Man läßt fich Zeit, geht un- 
gezwungen umher, hockt, fchwatzt und lacht, raucht Opium oder trinkt Tee. 

drei Arten von Bädern, Fuß-, Oberkörper- und Dufchbädern. Für die Fußbäder find drei gemauerte, 


7ı 

viereckige Vertiefungen vorhanden, in deren Mitte je ein Holzgerüft mit einem hochgelegenen 
Brett für Seife und Handtücher fteht. Niedrige Holzbänke an den Längsfeiten der Becken dienen 
als Sitz (vgl. Fig. 66. Zur Wafchung des Oberkörpers — von einem Bad kann kaum gefprochen 
werden — [tehen ı7 Einzelzellen zur Verfügung, die durch niedrige Holzwände abgefondert find. 
“Sie enthalten für das Bad nur einen Eimer Waffer und ein Handtuch. In der Mitte des Bodens 
befindet fich ein Abfluß. Für Dufchbäder find ebenfalls Einzelzellen vorgefehen, die in einen 
Auskleide- und einen Baderaum geteilt find. Ihre Einrichtung ift fehr einfach: Ein Eimer, der 
durch eine über eine Rolle laufende Schnur aufgezogen und niedergelaffen werden kann, wird mit 
Waffer gefüllt, ein Loch im Boden des Eimers ift durch einen gewöhnlichen Pfropfen verfchloffen, 
nach deffen Entfernen das herausftrömende Walfer die verlangte Dufche liefert. 


Fig. 67. 


Bäder bei den heißen Quellen zu T’ang-shang $$). 


Das heiße Wafler wird von der Küche in Eimern herbeigetragen. Die Bäder werden 
fleißig benutzt. An den Enden des den Haupthof abfchließenden Torbaues mit den Säulengängen 
auf der Oftfeite liegen die Aborte. Auch die übrigen Seiten des Hofes find von folchen Säulen- 
gängen umgeben. : us 

Die Vorliebe des Chinelen für das heiße Bad hat feine Aufmerkfamkeit be- 
greiflicherweife auch auf die natürlichen heißen Quellen des Landes gelenkt. Hier 
fucht er vor allem Heilung. 

China belitzt eine beträchtliche Zahl von Thermalquellen, die feit den älteiten 
Zeiten zum Baden benutzt werden. An diefen Quellen find ftets Tempel errichtet. 
In der nördlichen Provinz Tichili, in der die Hauptitadt Peking liegt, find allein 


*; Nach: Picturesque views of Peking published by S. Yamamoto, Tati.23. Peking 1901. 
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acht folcher Thermen vorhanden. Die bekannteite davon ilt die heiße Schwefel- 
quelle von T’ang-shan, dem heißen Berge (Fig. 67°°), nördlich von Peking, die 
in einen früher berühmten, jetzt verfallenen kaiferlichen Park einbezogen war. 

Das heiße Waffer ergießt fich in große Becken, die mit prächtigen Marmorgeländern ein- 
gefaßt find. In einigen kann man auch heute noch wohl ein Bad nehmen. Eine befondere 
Leitung der Quelle verforgt außerhalb des kailerlichen Geländes primitive Badehäufer eines 
benachbarten Dorfes, die von der Bevölkerung viel benutzt werden. 


Das Thermalbad bei. Fu tsüan sze „Tempel der glückbringenden Quelle“ 
(Fig. 68, 69 u. 70°), liegt in der Nähe der öftlichen Kaifergräber der Mandschu- 
Dynaftie in der Provinz Tfchili in dem Orte T’ang ts’üan, d. h. heiße Quelle. 
Die Quelle ilt in ein feltes Quaderbecken gefaßt, wie der Durchfchnitt (Fig. 69) 
zeigt. Die Achle der ganzen Tempelanlage liegt in der Quelle; der Tempel 

j felbit erhebt fich an einem Hügel im Hin- 
Fig. 69. tergrund und ift durch eine Mauer mit Tor 
von dem vorderen Gebiet abgeteilt. 


In dem Tempel befinden [ich Statuen der Göttin 
der Barmherzigkeit, des Kriegsgottes und einiger Heil- 
götter. Neben den Tempelbaulichkeiten liegt feitlich 
eine größere Bauanlage zum Empfang und zur Be- 
herbergung von Gäften, die Wohnung der Tempelritter 
und fonftiger Infalfen. Ebenfalls feitlich von dem 
rechteckigen Quell- und Tempelbezirk liegt in einem 
befonderen Hof das eigentliche Bad. Eine befondere 
Leitung bringt das Waffer von der Quelle zu den 
Bädern. Das Bad befteht aus drei Zellen, in denen 
gleichzeitig je drei bis vier Perfonen baden können, 
und einer durch einen kleinen Vorhof abgefonderten 
Zelle mit einem befonderen Vorraum für vornehmere 
Tempelgälte. Die Becken, ebenfalls aus Quadern ge- 
mauert, find in allen Zellen gleich groß. Jedes der 
vier Becken kann für fich gefpeift oder ausgefchaltet 
werden. Die Abflüffe aus diefen Bädern verforgen 
weiter ganz einfache Badegelegenheiten im Dorf. 

Die heiße Quelle belitzt eine Temperatur von 
45° C und wurde bereits von einem berühmten 

Quelle und Pavillon des Thermalbads Arzt Hua tao im III. Jahrh. n. Chr. für Heilzwecke 
bei Fu ts'üan sze zu T’ang ts'üan®”). empfohlen. Durch die Mandschu-Kaifer wurde fie 
wiederholt befucht, am meiften vom Kailer Kang hi 
(1662—1723 n. Chr.). Sein Andenken ift mit dem kleinen fechseckigen Pavillon (Fig. 70) ver- 
knüpft, der unmittelbar vor der Quelle fteht. Das überfchüffige Waffer aus dem Quellbecken ift 
hier in einer kleinen Rinne mit mannigfachen Windungen fo über den Steinboden des Pavillons 
geleitet, daß es auf der gleichen Seite, wo es eintritt, auch abfließt. An diefer Stelle pflegte der 
hochgebildete Kaifer mit geiltreichen Gefährten zu litzen und [ich die Zeit mit einem beliebten 
Weinfpiel zu vertreiben. Man ließ der Reihe nach in dem fließenden heißen Waller einen kleinen 
Becher mit Wein fchwimmen, der dann vom Waffer entführt nach kurzer Zeit mit dem inzwilchen 
erwärmten Wein wieder an die Stelle gelangte, wo der Kaifer und feine Vertrauten faßen. Für 
den Abfender war dies das Zeichen zum Vortrag eines [chnell verfaßten kleinen Gedichtes. Wer 
nicht dazu imftande war, mußte den Becher pro poena leeren. Der Pavillon heißt Chuan pei 
Ping (d. i. Pavillon der kreifenden Becher). 


Eine große Thermal-Badeanlage ilt das kailerliche Bad (Fig. 71-76) an 
der heißen Schwefelquelle, die im Tale des Wei-Fluffes (Provinz Shenli), etwa 
30 km öftlich von der Hauptltadt Sianfu bei Lin tung am Abhang der füdlichen 
Berge entlipringt. An der feit den ältelten Zeiten bekannten und berühmten Quelle 
befand fich fchon während der T’ang-Dynaltie (620-917 n. Chr.) ein kailerliches 
Bad, beftehend aus einer Anzahl von Bauten mit mehreren Badebecken. Sie find 
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Kaiferliches Thermalbad bei Lin tung °°). 


ee. 
[päter häufig umgebaut und erneuert, im ganzen mag aber noch die alte An- 
ordnung beibehalten fein. 
Die Schwefelquelle mit einer Temperatur von 43° C ift in einem maffiven mit ftumpfen 
Spitzbogen aus Ziegeln überwölbten Quellhaus gefaßt. In dem Quellhaus befindet fich .ein zum 
Teil vor das Gewölbe vortretendes Becken mit einer Fläche von 4,40 m zu 7,ıom. Über dem Becken 
bezw. dem Gewölbe erhebt [ich eine Doppelhalle, deren größerer, rückwärts liegender Teil ein 
Tempel für einige Quell- und Heilgötter ift. Das Becken ift das kaiferliche Bad — in Fig. 7ı als 


® Fig. 72 bis 75. 
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Quellhaus mit Kaiferlichem Badebecken des Thermalbades bei Lin t’ung®?). 


Bad I bezeichnet. Es ift von mächtigen Marmorquadern eingefaßt und 70cm tief. Der Raum 
davor ift mit [chönem Plattenbelag verfehen und bietet auf den feitlichen Banketten Gelegenheit 
zum An- und Auskleiden. . 

Von dem Quellhause aus führen Abflüffe über den Hof I] und fpeifen drei weitere Bäder. 
Eine Leitung geht nach dem am kaiferlichen Garten gelegenen Bad II, von wo fich das Waffer in. 
die Gartenteiche ergießt, in denen übrigens trotz Schwefelgehalt und Wärme Fifche leben. Ein 
anderer Abfluß bildet zunächft in Hof II einen kleinen Teich und leitet dann in ein größeres 
Bad IV, das mit den an einem befonderen Vorhof gelegenen Gebäuden für untere Beamte und 
Diener vereinigt ift. Heute benutzt es das gewöhnliche Volk aus der benachbarten Stadt. Von 
dem gleichen Abfluß führt eine weitere Leitung nach dem Bad III, das mit den Wohnungen am 
Hof I verbunden ift. Die Wohnungen dienten Prinzen und hohen Würdenträgern nebft deren 
Dienerfchaft. Von Hof I führt eine Treppe hinauf in den kaiferlichen Garten, der auf der Nord- und 


m, 


Weltfeite von einem Säulengang umfchloffen ift. Dem Haupteingang, der in diefen Umgang ein- 
‘ gebaut ift, gegenüber, erheben [ich auf hoher Terraffe das fünfachlige kaiferliche Wohnhaus mit 
großer Mittelhalle und vier Schlafräumen, daneben die Wohnhäufer I und II. Auf der Weltfeite 
des Gartens liegt neben dem bereits genannten Bad II, das für die kaiferlichen Frauen beftimmt 
war, ein langgeftreckter Wohnraum. Die berühmtefte Frau, die hier gebadet hat, ift die fchöne 
vielbefungene Yang kuei fei, die Nebenfrau eines Kaifers der T’ang-Dynalftie. 
%: Viel verbreiteter als in China ilt das Baden bei den Japanern. 
Japan. ee ee : ; R i 
Der Hang zur Reinlichkeit ilt eine der wenigen eigenartigen Erfcheinungen der 
japanilchen Kultur, die im übrigen faft ganz die der Chinelen ift. @hne Geletz, 
ohne religiölen Zwang, lediglich der perfönlichen Genugtuung wegen, lauber zu 
fein, übt der Japaner diefe Reinlichkeit bis zur Übertreibung ®®). Der Badegebrauch - 


Badebecken im Kaiferlichen Thermalbad bei Lin t’ung $°). 


in Japan ilt uralt. Jeder Japaner, ob hoch oder niedrig, nimmt, wenn irgend mög- 
lich, täglich mindeltens ein Bad (yx), deffen Waller 33—45° C hat. Nicht zum 
mindelten mag es diefem ausgiebigen Badegebrauch zuzulchreiben fein, daß das 
gemeine japanilche Volk das frifchefte der ganzen Welt ilt?). Wer im Winter 
friert, der geht in das Bad. Die Durchwärmung in einem fo heißen Bade ift 
eine nachhaltige, wie wir f[chon von den türkilchen Bädern willen, während 
laue (europäifche) Bäder eher ein Fröfteln nach fich ziehen. Die Gefahr, fich 
zu erkälten, foll nach folchem heißen Bade nicht vorhanden oder doch nicht 
groß fein. Weder der Landmann, der im fchlammigen Reisfeld zu arbeiten ge- 
wöhnt ift, noch der auch im Winter halb nackt herumlaufende Kuli (rziusoku) badet 
kalt oder nur lau®'). Kalte Bäder werden höchltens ausnahmsweife als felbft auf- 
erlegte Bußübung oder in Erfüllung eines Gelübdes genommen. Es Icheint falt, 


*°) Siehe: CHAMBERLAIN. Things Japanese. London u. Tokyo 1890. S. 43. 
“), Siehe ebendal., S. 44- 
°') Siehe: Reın, J. J. Japan. Leipzig 1881 u. 1886. S. 476. 
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als ob das Klima warmes oder, richtiger gelagt, heißes Baden erfordert; denn 
Fremde haben die Erfahrung gemacht, daß fie bei fortgeletztem Gebrauch von 
kaltem Waller unter Rheumatismus, Fieber und nicht endenwollendem Schnupfen 
und Hulten zu leiden hatten. Sie geben deshalb meiltens die kalten Abwaflchungen 
bald auf und bequemen lich den landesüblichen heißen Bädern an°?). 

Jede japanifche Stadt hat eine große Zahl öffentlicher Bäder. Sie find Volks- 
bäder im wahrlten Sinne des Wortes. Dem Vorübergehenden machen fie fich 
durch den aus ihnen dringenden Dampf und Lärm leicht bemerkbar. Diele Bäder 
dienen nicht bloß dem Badebedürfnis, fondern auch der Unterhaltung und Be- 
lehrung. Bekannte treffen fich hier regelmäßig, um vor oder nach dem Bade ihr 
Pfeifchen zu rauchen und miteinander zu plaudern. Beide Gelchlechter badeten 
in früherer Zeit miteinander; jetzt haben die Badeanitalten eine etwa 1,50= hohe 
Bretterwand, die Männer- und Frauenabteilung voneinander trennt®). Das Bad 
koltet 1 sen 3 rin (etwa 5 Pfennige) für Erwachlene, 3 rin für ein Kind®*)., Auch 
Dörfer haben falt regelmäßig ihre Badeanltalten. Fehlt es einmal daran, To Itellt 
das Volk feine Badewanne neben dem Haufe an offener Straße auf, um hier 
unbekümmert um Vorübergehende feinem Badebedürfnis zu genügen. Die Stadt 
Tokyo zählt etwa 800 öffentliche Badeanitalten, in denen täglich etwa 300000 Menfchen 
baden >). 

Bei der Badefucht der Japaner ilt es nicht zu verwundern, daß fich auch 
in jedem einigermaßen wohlhabenden Privathaufe eine Badeltube (yu-dono) oder 
doch wenigftens eine Badegelegenheit befindet. 

Eifrig werden auch von allen Klaffen der Bevölkerung die natürlich heißen 
Mineralquellen benutzt, von denen das vulkanreiche Japan eine große Zahl belitzt. 
Die Badenden bleiben hier oft einen Monat im Waller ohne herauszukommen (?). 
Nachts legen lie einen Stein auf ihren Schoß, um zu verhindern, daß fie während 
des Schlafes fortgetrieben werden ®). 

Die Form des Bades ilt ausichließlich die des Waller- oder Vollbades als 
künftliches Bad in Wannen und als natürliches Bad in den warmen Quellen. 

Die Einrichtung für das künftliche Wannenbad ift falt überall die gleiche, 
nur mit dem einen Unterfchied, daß es bald mit mehr, bald mit weniger Luxus 
ausgeltattet ilt. 

Der yu-dono im belferen Privathaufe liegt auf der Hof- und Gartenleite. 
Er fteht meilt in Verbindung mit den Befuchzimmern. Ein kleines Vorzimmer 
mit Spiegel und einigen lonftigen Einrichtungsgegenftänden dient zur Ent- 
kleidung. Von hier betritt man den yw-dono. Er enthält die kurze, tiefe Bade- 
wanne (furo) (Fig. 77°*) von ftumpfeiförmigem Querfchnitte, 

Der furo ilt etwa 1,00—1,50= lang, etwa ebenfo breit und hoch®’), Zum 
Zweck der Erwärmung des Wallers hat der furo an feinem Ipitzeren Ende ein 
durch feinen Boden führendes eifernes oder kupfernes Rohr, das unten mit einem 
Roft verfehen ift. In diefem Rohre wird ein Holzkohlenfeuer entzündet und fo 
das Waller, welches das Rohr umfpült, erwärmt. Damit der Badende [ich nicht 
am heißen Rohre verbrennt, ilt es durch eine durchlöcherte Holzwand vom 
übrigen Wannenraum getrennt. Die Wanne ilt aus [chönem, weißen #li-no-ki-Holz 


2) Siehe: CHAMBERLAIN, a. a. O., 5. 44. 

%) Siehe: REın, a. a. O., S. 478. 

%) Siehe: CHAMBERLAIN, a. a. O., S. 43. 

%») Siehe ebendaf., $. 45. 

®) Nach einer Handfkizze des Herrn Kaufmann A. Evers zu Hamburg, früher deuticher Konful in Hiogo. 
%°), Siehe: NASCENTES-ZIESE. Leben in Japan. Aus allen Weltteilen. Jahrgang XXII (1891), S. 211, 
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78 
angefertigt und, wie alles übrige, mufterhaft fauber; fie ruht auf dem mit einem 
Lattengitter verfehenen Boden. Neben ihr fteht auf einem niedrigen Tifchchen 
eine Walchfchüffel, ein blank poliertes kupfernes oder mellingenes Gefäß in Form 
eines weiten Zylinders von 5 bis 8«= Tiefe, mit friichem Walfer, dabei ein Porzellan- 
napf oder ein Glas mit Trinkwalfer und eine Porzellanfchale mit Kochlalz zum 
Zähneputzen. Jeder Badegalt erhält eine neue Zahnbürlte (yoji), die neben dem 
Salz bereit liegt. Dieler yoji ilt ein etwa handlanges Stäbchen aus weißem Weiden- 
holz, das an einem Ende etwas zugelpitzt und am anderen Ende durch viele Ein- 
[chnitte von einigen Zentimetern Tiefe zu einem Iteifen Falerpinfel umgewandelt 
iit. Das Stück koftet nach unferem Gelde ı,, Pfennige. 

Das Bad des Privathaules wird gegen 5 oder 6 Uhr nachmittags oder auch 
[päter, je nach der Zahl der Hausbewohner, geheizt. Sämtliche Hausbewohner 
benutzen nun nacheinander dasfelbe Waffer. 
Zuerlt der Hausherr, feine Gattin, die 
Kinder und fchließlich das Gelinde bis zum 
niedrigften Dienftboten. In den Gafthäufern 
geht es ähnlich zu; der vornehmfte Galft 
hat den Vortritt. Das Abftoßende, das diefe 
Badeeinrichtung. für uns hat, wird etwas 
gemildert, wenn man berücklichtigt, daß 
falt bei jedermann fich das Bad täglich 
wiederholt und Seife oder andere das Waller 
verunreinigende Stoffe nicht gebräuchlich 
find. Auch befindet fich neben jeder Bade- 
. einrichtung die bereits befchriebene Wafch- 

gelegenheit, deren Waller nur immer von 
einer Perfon gebraucht wird. Der Reifende, 
der die Badeeinrichtung der Herberge be- 
nutzen will, entkleidet fich in feinem Zim- 
mer und wirft einen bis zu den Knöcheln 
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reichenden baumwollenen Rock (yu-kata) Japanifche Badewanne 96). 
um, der durch einen Gurt zulammengehalten ae: 
wird. In diefem Gewand begibt er fich nn 


zum yu-dono und wartet, bis die Reihe an ihn kommt. 


In den öffentlichen Badeanitalten find die Wannen größer. Mehrere itehen 
in einem Zimmer zulammen und werden oft von 6-8 Perlonen gleichzeitig 
benutzt, die dann bei munterem Geplauder 10—20 Minuten darin verweilen ?8). 


f) Oft- und nordeuropäilche Völker. 


Ki Seit ältelter Zeit find in Finnland Dampfbäder im Gebrauch, für die man 
in Finnland. falt bei jedem Wohnhaus (pörfe) ein eigenes Häuschen errichtet hat. 
Diele Dampfbäder werden Ichon im finnifchen Epos Kalewala oft erwähnt. 
Sie wurden in jener fernen Vergangenheit ganz auf diefelbe Weile genommen 
wie heutzutage. 
Das Badehaus gilt dem Finnen als Heiligtum. Hier fucht er Heilung für 


Krankheit; hier wird jedes Kind des finnilchen Bauern geboren; denn hierher 


’) Siehe ebendaf. 
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wird noch heute, wie ehedem, die Wöchnerin geführt ®®). Ein im Badehaus be- 
gangenes Verbrechen gilt viel Ichwerer, als ein an anderem Orte verübtes 100), 
: Das Badehaus ift ein aus meift nur roh bearbeiteten Stämmen gezimmertes 
Blockhaus von rechteckigem, vielfach quadratiichem Grundriß. Es enthält einen 
großen, roh aus Feldfteinen, gewöhnlich ohne Mörtel aufgebauten Ofen (mur 
— das einzige Gemauerte) ohne Schornitein, fowie einen hoch gelegenen Hänge- 
boden aus Brettern, die Schwitzbank (lafve). Außer der Tür hat es zwei bis drei 
kleine Luken, durch die Rauch und Dampf abgelaffen werden können, fonit 
aber keine Öffnungen. Der Dampf wird erzeugt, indem Waffer fchaufel- oder 
eimerweife auf den Haufen erhitzter Steine, die den oberen Teil des Ofens bilden, 
gelchüttet wird. Diefes Gefchäft beforgt immer ein Frauenzimmer, zuweilen die 
Tochter des Haufes. ' 
In diefem Badehaufe badet der finnilche Bauer in paradielifcher Nacktheit, 
Unfchuld und Gleichheit mit feiner ganzen Familie vom neugeborenen Kinde 
im Arm der Mutter bis zum 80-jährigen Greis, 
Fig. 78. dem Dienftvolk und den /nhysingern!°!), wäh- 
rend der Erntezeit gewöhnlich jeden Abend, Ionft, 
auch im Winter, ein- bis zweimal wöchentlich. 
Diefes Bad ilt des Finnen höchlter Lebens- 
genuß. Er genießt darin mit vollen Zügen 
die mit Rauch und Dampf angefüllte Atmolphäre, 
ohne lich um die anderen zu bekümmern, peiticht 
fich mit Birkenreifern und übergießt fich von 
Zeit zu Zeit mit kaltem Waller. Acerbi gibt in 
feiner Reifebelchreibung !%°) die Temperatur im 
Badehaufe auf 70 und 75° C gelteigert an und 
erzählt weiter, daß der finnilche Landbewohner 
im Winter oft, nackt wie er ilt, aus dem Bade- 
BER: h haufe hinausgeht und fich im Schnee wälzt bei 
ae = einer Kälte Een — 20 bis oft fogar — 30° C (?). 
Eiaee Zeichnnie den Verleltern Wenn Reifende durch das Dorf fahren, während 
die Bauern im-Bade find, und Hilfe nötig ilt, fo 
verlaffen die Bauern, ohne fich anzukleiden, das Bad und helfen, während der 
Reifende in feinem dicken Wolfpelz vor Kälte zittert (?). Die Gewohnheit foll 
es dahin gebracht haben, daß die Finnen felbit von fo abnormen Temperatur- 
wechlfeln nicht die mindelte nachteilige Wirkung verlpüren. 
In Fig. 78 geben wir den Grundriß eines folchen von Refzius mitgeteilten 


finnifchen Badehaufes aus dem Kirchipiel Parkano in Satakunda 1%), 

Es ift ein quadratifches Blockhaus von etwa 4,20 m Seitenlänge. Neben der Tür befindet 
fich rechts in der Ecke der unförmige Ofen. In der Mitte ift ein freier Raum und im hinteren 
Teil, fowie auf der linken Seite find die Hängeböden oder Schwitzbänke angebracht, zu denen 
eine fteile Treppe den Zugang bildet. In der Seitenwand, rechts, befinden fich zwei kleine 
Luken. 

Gebrauch und Einrichtung diefer merkwürdigen Dampfbäder follen, wie 


die einheimifchen Forfcher fagen, von auswärts, allerdings Ichon in grauer Vor- 


%)Sijehe: Rerzius, G. Finnland etc, Überf. von C. Arpet. Berlin 1885. $. 04. 

‚00, Siehe: ebendaf., S. gı. 

10) jnhysingar — Hausgälte, die gegen geringe Miete, beftehend in einer kleinen täglichen Arbeitsleiltung, das Dach, 
die Ofenwärme und das karge Mahl des finnifchen Landvolkes teilen. 

02) Siehe: AcErBı. Reife durch Schweden und Finnland. 1798 u. 1799. 

3), Siehe: RETzIUS, a. a. O., S. 90. 
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zeit, eingeführt worden fein, ob von fkandinavifchen oder flawifchen Nachbarn, 
bleibt zweifelhaft. 

a Ähnliche Bäder bei den Slawen werden in einer Handfchrift des fpanilch- 
bei den Siawen arabilchen Schriftltellers Adü-Obeid al-Bekri (aus der zweiten Hälfte des 
und Skythen. X], Jahrhunderts) erwähnt. Neben einem Berichte über die Slawenvölker von 

einem fonlt nicht bekannten Juden, namens /brahim-ibn-Jaküb, der zur Zeit 
Kaifer O/fo /., zum Teil fichtlich aus eigener Anfchauung, erltattet ift, enthält 
die Handfchrift Auszüge aus den Werken des Mas’üdi, der um 948 I[chrieb. 
Nach Mas’üdi hatten die Slawen keine Bäder; aber fie machten eine Stube aus 
Holz, deren Fugen fie dicht mit Moos verltopften. In einer Ecke diefer Stube 
erbauten lie einen Feuerherd aus Steinen und ließen darüber eine Offnung, um 
den Rauch abzuleiten. Wenn der Herd genügend erhitzt war, machten lie das 
Luftloch dicht und fchloffen die Tür. In der Stube befanden lich Wallergefäße, 
woraus fie nun Waller auf den glühenden Herd gollen, fo daß die Dämpfe auf- 
itiegen. Jeder hatte ein Bündel Heu in der Hand, womit er die Luft bewegte 
und zu lich heranholte. Sie nannten diefe Badeltube iba !"%). 


Ähnlich mögen die Dampfbäder bei den kythifchen Völkern gewelen fein, 
von denen /Zerodot berichtet !%), 


Bader In ganz Skandinavien und auf Island war diefes Dampfbad im Mittelalter 
in ebenfalls verbreitet. Auch hier wurden dafür neben den Wohnhäufern, wie 


Sandmavien, ir dies beiden Finnen kennen gelernt haben, eigene Gebäude aus Holz 


Dänemark. aufgeführt. Sowohl die Einrichtung der Badeltube, wie die Art, das Bad zu 
nehmen, entiprechen ganz der finnilchen. Die Verwandtichaft beider ilt unver- 
kennbar. 

Auf Island war diele Dampfbadeltube nicht lange über das Mittelalter hinaus 
von Beltand. In Skandinavien hielt das Dampfbad länger an. Zuerit verlor es 
fich in den Städten, während es auf dem Lande bei den norwegilchen und 
[chwedilchen Bauern ein zäheres Dalein zeigte. Noch am Schluß des vorigen 
Jahrhunderts nahm das Landvolk in Smäland am Abend vor dem Weihnachts- 
felte ein gemeinfames Dampfbad in der Badeltube. Heute ilt es falt überall ver- 
fchwunden; nur in einer Gegend hat fich die Sitte in ihrer altväterifchen Treu- 
herzigkeit bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich bei den im XVlI. Jahr- 
hundert eingewanderten Finnländern in den füdlichen Grenzgebieten zwifchen 
Norwegen und Schweden. 

Auch in Dänemark ift das Dampfbad im Mittelalter gebräuchlich gewelen, 
verfchwand aber bald, und zwar noch früher als auf Island !"®). 

Es kann und [oll hier nicht unterfucht werden, ob die Finnen, Skandinavier 
oder Slawen die Erfinder des Dampfbades gewelen find. Daß der kalte Norden 
feine Heimat ift, [cheint unbeftreitbar, da lich das oben beichriebene Dampfbad 
bis auf den heutigen Tag in den arktifchen Regionen erhalten hat. Durch die 
von Kochendörffer‘®') ausgelprochene Anlicht, daß diefes Schwitzbad von den 
ural-altaiichen Völkern ausgegangen lei, würde lich feine weite Verbreitung durch 
die finnifchen, türkifchen, magyarilchen, baltifchen, flawifchen, germanilchen und 
romanilchen Völker erklären. 


4) Siehe: WIGGER. Bericht des /brahim-ibn-Jaküb über die Slawen aus dem Jahre 973. Jahrb. d. Ver. f. mecklenb. 
Geich. 1880 S. ı9. 

w) HERODOT, IV, 75 

»8) Siehe: KOCHENDÖRFFER. Zum mittelalterlichen Badeweien. Zeitichr. f. deutfch. Philol., Bd. 24, S. 500 ff. 

‘#?) Siehe ebendaf., a. a. O,., $. 502. 
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Die finnifche Badeltube findet fich noch heute in modernifierter Form in 
vielen Orten, namentlich in den Garnifonftädten Skandinaviens!‘). In der königl. 
Kriegsmarine-Station zu Stockholm ift der Gebrauch des dort vorhandenen 
„finniichen Dampfbades« im Winter für die Matrofen der Kriegsmarine logar 
vorgelchrieben. 

Dr. Eklund in Stockholm teilt darüber mit, daß die Bäder jeden Samstag von 2—6 Uhr 
benutzt werden. In einem Raum von 7,00m Länge, 5,:om Breite und 3,20 m Höhe befinden [ich an 
der Längswand drei Schwitzbänke treppenförmig übereinander angeordnet. Die unterfte ift 0,36 » 
hoch; die zweite liegt 0,5sm über der erften und die dritte 0,45 m über der zweiten; jede ift 0,50 m 
breit. Außerdem find an den beiden Querwänden je drei kleinere in ähnlicher Weile aufgelftellt. 
Die Erwärmung des Bades gefchieht durch Röhren, die von einem außerhalb des Raumes auf- 
geltellten Ofen ausgehen. Der Dampf ftrömt unter den Schwitzbänken in die Badeltube ein. Er 
kommt aus dem Dampfkeffel der Wafchanftalt. Auf den Schwitzbänken nehmen je 50 Matrofen 
fitzend Platz. Sobald fie in Schweiß geraten find, werden Kübel mit lauwarmem Waller herein- 
gebracht. Die Seeleute bürften fich nun gehörig gegenfeitig, unter Anwendung von Seife, den 
ganzen Körper. So gereinigt begeben fie fich in das Nebenzimmer, wo [ich ein kaltes Braufebad 
und ein mit fließendem Seewaffer gefülltes Vollbad befinden. Das Vollbadbecken ift auszementiert, 
mit Porzellanrand verfehen und mißt 2,3;m in der Länge, 1,sum in der Breite und 1,20 m in der 
Tiefe. Das Waffer hat eine Temperatur von 15°C. In der genannten Zeit von 2-6 Uhr 
baden hier auf diefe Weile 600-750 Matrofen. Für den Sommer ift in diefer Anftalt übrigens 
auch ein Schwimmbad vorhanden 10°). 

In den ruffiichen Dampfbädern ilt das alte finnifche Bad leicht zu erkennen. 
Die Dampfbäder find in Rußland fehr verbreitet. Die Badeltube findet fich häufig 
in den Häufern der Wohlhabenden; aber auch jedes Dorf belfitzt mindeltens eine 
folche. In befcheideneren Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen Städten 
wird der Walferdampf noch nach alter Art erzeugt, indem auf der glühenden 
Platte eines Ofens Kielellteine ausgebreitet und von Zeit zu Zeit mit Waller über- 
golfen werden; die dadurch erzeugten Dämpfe erreichen eine Temperatur von 
50—60° C!1), An den Wänden des Dampfbades find Itufenförmige Holzbänke 
angebracht, auf denen die Badenden je nach der von ihnen gewählten Höhen- 
lage das Bad von geringeren oder höheren Wärmegraden genießen. Schroffe 
Wechfel zwifchen heißem Dampfbad und kalter Braule oder Vollbad, wofür in 
Nebenräumen Gelegenheit geboten ilt, find bei den Rullen fehr beliebt. Diefer 
Wechfel wird mehrfach wiederholt. Neben dem Peitfchen mit Birkenreifern, Ein- 
leifen, Reiben mit Bürlten und dergl. zur Erhöhung der Hauttätigkeit ilt auch 
die Mallage, wie wir fie bei den Mohamedanern finden, gebräuchlich. Zum 
Schluß des Bades wickelt man lich zum Nachfchwitzen in wollene Decken und 
pflegt auf den bereititehenden Betten oder Politern der Ruhe. Hierfür ift meiltens 
ein befonderer Ruhefaal vorhanden. Die neueren Anlagen rullifcher Bäder, be- 
fonders in den großen Städten, find technilfch vervollkommnet und oft mit großer 
Pracht ausgeitattet. 


g) Wefteuropäifche Völker. 


Bei den germanilchen Stämmen des Altertums findet fich urlprünglich das 
kalte Fluß- und Seebad. Caesar (Bell. Gall.) fpricht vom gemeinlamen Bade, 
was auch auf das Baden der Frauen bezogen wird. Schwimmen und Tauchen 
galt als Mannestugend und wird in angelfächlifchen Liedern (Beowulf) und nor- 
difchen Sagas vielfach gefeiert. Tacifus berichtet, dal die Germanen täglich 

ws) Siehe: Sammlung gemeinverftändlicher wilfenfchaftlicher Vorträge. Heft 380: Badeweien und Badetechnik der 
Vergangenheit. Von H. Maraararr. Berlin 1881. S. 26. 


00, Deutfche Viert. f. öff. Gelundheitspfl., Bd. XII, S. 255, 256 
310) Sjehe: Deutfches Bauhandbuch. BandIl, Teil2. Berlin 1889. S.8ı6. 
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unmittelbar nach dem Aufftehen badeten, und teilt ferner mit, daß ihnen auch 
warme Bäder nicht fremd waren. ‘Diele wurden nicht nur in natürlich warmen 
Quellen gefucht, fondern auch in Wannen oder Kufen bereitet. Man erwärmte 
Walfer in irdenen Oefchirren und goß es dem Badewaller zu oder warf heiß 
gemachte Steine zum Waller in das Badegefäß. Befondere Badeltuben oder 
Badehäufer gab es bereits zur Zeit der Abfalfung der Völksrechte (VI. bis VIII. 
Jahrhundert), wie aus dem Alemannifchen Rechtsbuche (Tit. 81, c. 3) hervorgeht. 
Im Geletzbuche der Bayern (VIII. Jahrhundert) wird (c. 511—535) der Balnearius, 
Bademeilter erwähnt!t1). Einrichtungen von befonderer Bedeutung werden wir 
uns darunter jedoch nicht vorzuftellen haben. 

Auch das Badewelen zur Zeit des früheren Mittelalters bietet für die vor- 
liegende Betrachtung wenig Bemerkenswertes. Wohl wurde auf den Ritterburgen, 
den eriten Stätten häuslicher Behaglichkeit, und in den Klöftern das Bad nicht 
entbehrt; jedoch richtete man hier, wie dort, anfänglich keine eigentlichen Bade- 
ituben ein, Sondern bereitete das Bad in einer Wanne, die man auf den Burgen 
im Schlafzimmer oder in einem Saal, in den Klöftern in einer Zelle oder fonlt 
einem geeigneten Raum aufltellte. Später wurden auf den Burgen befondere 
Baderäume eingerichtet. So die Badeltuben auf Burg Runkelltein bei Bozen, in 
denen auf Wandmalereien das Bad dargeltellt if. Wir erfahren ferner aus einer 
dem XV. Jahrhundert angehörenden Befchreibung der Burg Thiersberg in der 
Ortenau, daß das jüngere der beiden auf der Burg vorhandenen Wohngebäude 
im Erdgelchoß neben der Pfisterie (Backltube) eine Badeltuben-Kemnate !!?) hatte. 
Als man in den Klöftern zur Anlage eigentlicher Baderäume überging, legte 
man [ie meilt, um warmes Waller bequem bei der Hand zu haben, neben die 
Küche, lo u. a. im Klolter St. Gallen, wo das Bad an die Küche ftieß, die zwilchen 
der Kirche und dem Refektorium lag!'®). Jedoch finden fich auch Baderäume 
mit felbitändiger Heizvorrichtung. Ein Beifpiel hierfür ift uns im Klolter Maul- 
bronn erhalten geblieben. Über einem mit ftarken Mauern umlchloffenen, ge- 
wölbten Raume, der als Heizkammer anzufehen ilt, befindet fich. ein kleines 
Zimmer; die im gewölbten Raume durch Verbrennen von Holz erzeugte heiße 
Luft wurde mittels Löcher durch die Wölbung in das obere Zimmer geleitet, das 
vermutlich gleichzeitig als Schwitz- und Baderaum gedient hat!!). 

In der Nähe der Badeltube befand fich meilt ein Ziehbrunnen. Die Bade- 
wannen (Badkufen, Badbütten oder Badzuber genannt) hatten in der älteren Zeit 
eine kreisförmige Geltalt. 

Mit dem Aufblühen des bürgerlichen Lebens im iokteren Mittelalter wird 
in den Städten der Gebrauch regelmäßiger Bäder allgemeiner. Nicht nur, wie 
bisher, an den Vorabenden großer Kirchenfeite, wie Weihnachten, Oltern, Pfingiten 
oder auch vor der heiligen Kommunion nahm man ein Bad, fondern man luchte 
regelmäßig mindeftens wöchentlich einmal die Badeftube auf. Die Meilter waren 
verpflichtet, den Gefellen hierzu freie Zeit und auch vielfach das Badegeld zu 
geben. Unfer heutiges „Trinkgeld“ führte in jener Zeit den Namen „Badegeld« 1"5), 
Die Errichtung öffentlicher Bäder wurde zur Erzielung einer Steuer von der Er- 
laubnis des Landesherrn oder der Itädtilchen Obrigkeit abhängig gemacht, eine 
Maßregel, die Itellenweile auch auf eigene Bäder im Privathaule ausgedehnt lich 

1) Siehe: Archiv f. Kunde ölterr. Gelchichtsquellen 1839, S. 15, 16. 

112, Siehe: NAEHFR. Die deutiche Burg, ihre Entitehung und ihr Wefen. Deutiche Bauz. 1885, 5. 466. 


3) Vergl. den Plan diefes Kloiters in Teil II, Band 3, erfte Hälfte (Tafel bei S. 139) 1. Aufl. diefes „Handbuches®. 
114) Siehe: NAFHER, a. a.0., 5. 394. 


3) Siche; Archiv f. Kunde ölterr. Gefchichtsquellen 1859. 5. 20 
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findet. Als Zeichen fürftlicher Gnade wurde neugegründeten Städten u. a. das 
Recht, Badeltuben zu errichten, verliehen. Die fo privilegierten Bäder nannte man 
die „ehehaften“. 

Baden galt gewillermaßen als Volksbelultigung; bei feltlichen Gelegenheiten 
gab man dem Volke ein „Freibad“ zum beiten. Bei Hochzeiten zogen Bräutigam 
und Braut mit zahlreicher Gefellfchaft in die öffentliche Badefltube. Hierbei wurde 
vielfach folcher Aufwand getrieben, daß die Gefetzgebung lich zur Einfchränkung 
diefer „Breutelbäder“ veranlaßt fah!ıs), Ein Sprichwort fagt: „Wer einen Tag 
froh fein will, der geht ins Bad.“ 

Im XVlI. Jahrhundert finden lich fowohl in jedem einigermaßen behaglich 
eingerichteten ftädtiichen Bürgerhaufe wie auf jedem guten Bauernhofe eigene 
Badeltüblein. 

In den wohlhabenden Patrizierhäufern bildete die Badeltube mitunter zu- 
gleich den Salon, in dem man mit Freunden und Freundinnen zulammenkam. 
Im Bad plauderte, [cherzte, aß und trank man mit ihnen, ohne auf den Unter- 
fchied des Gelchlechtes Rücklicht zu nehmen. Aber auch von folchen, die Bade- 
ftüblein im eigenen Haufe hatten, wurden die geräumigeren öffentlichen Bäder 
gern aufgelucht. 

- Die Verbreitung des Badegebrauches geht am beiten aus der großen Anzahl 
der Badeltuben hervor. U.a. zählte Mainz im XIV. Jahrhundert 4 öffentliche 
Badeltuben, Würzburg um 1456 deren 8; in Ulm werden gegen das Ende des 
Mittelalters 11 angeführt (im ganzen, d. h. einfchließlich der Privatbäder 168), in 
Nürnberg ı2, in Wien 29, in Frankfurt a. M. deren 15:17). Außer diefen gibt 
Zappert eine Reihe von über ı00 Orten an, in denen er nachweislich Bade- 
ftuben gefunden hat!?>). 

Man badete damals, wie Ichon erwähnt, mindeltens einmal wöchentlich. Be- 
fonders beliebt war das Bad am Samstag. Dagegen war es verboten, am Freitag 
zu baden, da die Heiligkeit des Tages kein Vergnügen geltattete.e Am Freitag 
wurde den Juden das Bad überlalfen. Es war nicht ftatthaft mit Juden gemein- 
fchaftlich zu baden. Vielfach errichteten diele fich aus ritualen Rückfichten eigene 
Bäder. Die Frauen müllfen hier mindeltens alle vier Wochen, befonders am 
Tage vor der Hochzeit ein Bad nehmen. Für dies Bad ilt die Benutzung „leben- 
digen“ Wallers, worunter Quell-, auch Grundwalfer zu verftehen ilt, vor- 
gelchrieben. Unter den erwähnten Bädern Frankfurts wurde eines „das Juden- 
bad“ genannt!'”). Solche Judenbäder befanden fich ferner u. a. in Speyer, 
Worms, Andernach, Friedberg, Wien. Da in den eng gebauten Städten Quellen 
nicht zur Verfügung Itanden, war man auf das Grundwaller angewielen. Infolge- 
deffen liegen diefe Judenbäder, die übrigens neben wenigen Synagogen das 
einziglte find, was von den Juden in Deutichland an monumentaler Kunit hinter- 
lalfen ilt, tief unter der Erde; fie find eigentlich nur monumental ausgeführte 
Brunnenituben. Ihre Schmuckformen find die des chriltlichen Mittelalters. Der 
Raum und das Waller find zum Baden [icherlich recht kalt gewefen. Man goß 
deshalb zuweilen heißes Waller hinzu. Die Reinlichkeit ließ bei dem meilt un-- 
zureichenden Zu- und Abfluß zu wünfchen übrig. 

Die Form des uriprünglichen Bades war, wie bereits (Art. 105) erwähnt ilt, 
die des Schwimmbades im Freien und des Vollbades in Wannen aus Holz oder 


236), Siehe ebendal., S. 18. 
#13, Siehe: KRIEGK, G.L. Deutiches Bürgertum im Mittelalter. Neue Folge. Frankfurta.M, 1871. S. ı5fi. 
38) Siehe: Archiv f. Kunde öfterr. Gefchichtsquellen 1859, S. 28ff. 
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gemauerten Becken. Die Ipäter auch gebräuchlichen Schwitzbäder werden bis 
zum XIII. Jahrhundert die aus romanifchen Ländern eingeführten Heißluftbäder 
gewelen fein, für die man zum Teil die Einrichtung der altrömilchen Caldarien 
beibehalten hatte!!°). Erit vom Ende des XIll. Jahrhunderts an werden auch 
Dampfbäder erwähnt, die wahrfcheinlich durch ruffifch-deutiche Handels- 
beziehungen jener Zeit nach dem Welten gebracht worden find. 

Für die Vermehrung des Badegebrauches find die Kreuzzüge nicht ohne 
Einfluß geblieben. Die nach dem gelobten Lande ziehenden Pilger gewöhnten 
lich im Orient an häufiges Baden und wollten, in die Heimat zurückgekehrt, 
diefer Gewohnheit nicht melir entlagen. Leider brachten fie aber auch einen 
böfen Gaft mit nach dem Abendlande, die arabilche Lepra, deren Verbreitung 
ebenfalls nicht einflußlos auf das Badewelen blieb. Man hielt das Wallerbad für 
fchädlich und glaubte im Schwitz- oder Dampfbad ein Vorbeugungsmittel gegen 
die Seuche zu haben. Die Folge davon war, daß diefe Badeart das Waller- 
bad falt völlig verdrängte. 

Auch Mineralbäder wurden im Mittelalter gebraucht. Man nannte lie „Bad- 
brunnen“, „Heilbäder« und „Wildbäder“. Im XV. Jahrhundert erfahren wir 
wiederholt von Urlaubserteilungen an Beamte zu einer „Badereife“. Die Mineral- 
quellen wurden durch befondere Sachverftändige, Brunnenmeilter, gefaßt; man 
errichtete Badehäufer daneben, die mit den Quellen von den Eigentümern auf 
eine Reihe von Jahren verpachtet oder in Erbleihe gegeben wurden. Armenbäder, 
in denen Unbemittelte unentgeltlich Aufnahme und Verpflegung fanden, gab es 
in manchen Mineralbädern. Bäder, die an Arme aus Vermächtnilfen, meilt jähr- 
lich am Sterbetage des Stifters, verabreicht wurden, nannte man „Seelbäder«“, 
woraus lich das Wort „salbadern“ ergeben haben loll. Schließlich erwähnen 
wir noch die auf Aberglauben beruhenden „Mai-“ und „Johannisbäder“ des 
XIV. bis XVI. Jahrhunderts, bei denen man vielfach 24 Stunden im Bade blieb. 

Die künftlichen Bäder des Mittelalters find in eigentliche Wafferbäder, auch 
Vollbäder (Balnea), und in Schweiß- oder Dampfbäder (S/ubae, Aestuaria) zu 
fcheiden; doch ift nicht immer aus der Anwendung einer der Bezeichnungen 
Balneum, Stuba (auch Sfupha), Aesturium mit Sicherheit auf die Art des Bades zu 
ichließen':). In Urkunden des XII. Jahrhunderts findet lich auch die Bezeich- 
nung S£fuba balnealis. Im allgemeinen werden wir uns jedoch unter sfuba 
(Sfupha) den von Wänden umfchlolfenen geheizten Baderaum vorzultellen haben. 

Die Einrichtung der Badeltuben oder Badehäufer beitand im welentlichen 
aus einem Auskleidezimmer und den eigentlichen Baderäumen; doch fand fich in 
kleineren Anlagen beides auch in einem Gemach vereinigt. Die Baderäume zer- 
fielen wieder in folche, in denen man Wallerbäder nahm, und in folche, wo das 
Schwitzbad verabreicht wurde; aber auch diele beiden Arten dürften fich bei der 
Anfpruchsloligeit damaliger Zeit in manchen Badehäufern in einer Stube ver- 
einigt gefunden haben '!?!). Selbit der Auskleideraum wurde oft von beiden Ge- 
[chlechtern gemeinlam benutzt, was in der um 1550 gegebenen Badeordnung für 
“das Ölottertal zu der Vorlchrift Veranlalfung gab, dal jeder Mann lein Beinkleid 


und Hemd, jede Frau oder Jungfrau ihr Hemd nicht eher als an der Badewanne 
felbit ablegen folle:®®), 


1) Siehe: Archiv f. Kunde öfterr. Geichichtsquellen 1859, S. 63. 
9, Siehe ebendaf., $. 69, 72. 

21) Siehe ebendar., $. 72, 73. 

2° Siehe: KRIEGK, a. a. O., S. 28, 29, 
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Aber auch Bäder mit einer Männer- und einer Frauenabteilung werden er- 
wähnt, fo z. B. die Badeltube in der Borngalfe zu Frankfurt a. M.:?®), Befondere 
Frauenbäder gab es u. a. in Braunfchweig. 

Die Badeltuben waren meilt nur mit kleinen Feniterchen verfehen, obwohl 
ichon damals Ärzte zur Erzielung belferer Lüftung große Fenfter anrieten. 

Zur Erzeugung der Wärme in den Badeltuben dienten große Kachelöfen, 
Das Waller wurde in kupfernen Kelieln erwärmt und dem Badewaller zugefchüttet. 
Zuweilen [cheint jedoch der ummauerte Kelfel mit einem Wallerhahn verfehen ge- 
welen zu fein, der das Mauerwerk durchbrach, fo daß man das heiße Waller un- 
mittelbar in die dicht an den Ofen geichobene Badewanne abzapfen konnte 1°t). 
Der Dampf in den Schwitzbädern wurde erzeugt, indem man auf dem Ofen Kielel- 
iteine erhitzte und lie mit Waller übergoß. Dem Waffer wurde zuweilen ein 
Kräuterabfud zugeletzt. Diele medikamentofen Bäder heißen auch „Steinbäder“. 
Röhrenleitungen beftanden, mit feltener Ausnahme, in den Bädern nicht. Aber 
auch mittels einer Art Dampfkelfel Icheint der Dampf erzeugt worden zu lein 
(vergl. Art. 109, S. 87). 

Wir wenden uns nun zum Hergang beim -Baden [elbit. 

Die Bäder waren nicht fortwährend geöffnet und geheiz. Um dem Publi- 
kum bekannt zu geben, wann gebadet werden konnte, gingen Ausrufer, zum 
Teil mit Hörnern verfehen, morgens durch die Stadt und riefen aus, daß eine 
beftimmte Badeltube zum Baden bereit geftellt fei. Der meilt nur mit einem 
Lendenichurz bekleidete Bader nahm die von allen Seiten herbeiltrömenden Gälte 
im Auskleidezimmer in Empfang. Eine Bademagd hatte hier die abgelegten 
Kleidungsftücke zu bewachen. Dennoch führten viele Kleiderdiebitähle in den 
Badeltuben dazu, daß man, namentlich feitens der unteren Volksfchichten, bis 
auf die allernotwendigite Hülle entkleidet über die Straße zur Badeltube kam '°®). 
Für Armere war in den Badeltuben auch die nötige Badewäflche vorhanden, 
während Wohlhabendere fie mitbrachten. 

Unter der Badewälche finden wir außer Badelaken und Bademantel auch 
fchirmlofe Bademützen (Badhut, Baderhütlin), für Frauen Badehauben erwähnt !®*). 

Mit folcher Bademütze bekleidet, betrat man die Schwitzitube. Beim Eintritt 
überreichte der Bader dem Badegalte einen Büfchel Birken- oder Eichenreifer, 
welche die Namen Wadel, Quälten, Koften führten. Man benutzte fie, um [ich 
damit im Schwitzbad zur Erhöhung der Hauttätigkeit zu peitichen oder um lich 
die heißen Dämpfe zuzufächeln; fodann fcheint man auch den Reiferbüfchel pinfel- 
mäßig verwendet zu haben, um [ich mit lauem Waller zu benetzen !?°). 

Die Schwitzitube war mit terrallenförmig aufgeltellten Holzbänken verfehen, 
auf denen man [ich, ein Holzkiffen unter dem Kopf, ausitreckte. Die oberfte 
Bank führte den Namen „Pfahl«'°s), Hatte man hier oben oder in einer weniger 
erhöhten und fomit auch weniger warmen Lage genügend gelchwitzt, wobei man 
von einem Badeknecht oder meiltens einer Bademagd mit Tüchern gerieben, mit 
den Fingernägeln oder einem harkenähnlichen Inftrument'®®) gekratzt und mit 

122) Siehe: KRIFGkK, a. a. O., S. 29. 

’»+) Diele Einrichtung ilt auf dem Titelbild zur „Badenfahrt von Thomas Murner“ erfichtlich. — Vergl.: MARTIN, 
Badenfahrt von Th. M. Neudruck nach der Ausg. Straßburg ı514. Beitr. z. Landes- u. Volkskunde v. EIf.-Lothr, 
Heft II, 1887. 

126) Siehe: Archiv f. Kunde ölterr. Gefchichtsquellen 1859, S. 75. 

126, Siehe ebendaf., S. 77. 

2%) Siehe ebendaf., S. 79. 

2%) Siehe ebendaf., S. 80 u. 88. 


129, Ein lolches, neben der Wanne liegend, findet fich ebenfalls auf dem [chon erwähnten Titelbild (vergl. Fuß- 
note 124) zur „Badenfahrt von TH. MURNEFR“. 
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Lauge begoffen worden war, [o ftieg man von der Bank herunter und legte [ich 
auf den Dielenboden. Hier erfolgte erneutes Abreiben, Begießen mit Lauge und 
Einfeifen, namentlich auch gründliches Waflchen des Haupt- und Barthaares. Nach 
beendigtem Bade wurde das Haar durch einen „Scherknecht« oder den Bader 
felbft gefchert und fodann der Körper nochmals mit lauem Waller begolfen, wohl 
um die abgeichnittenen, am Körper etwa haftenden Haare abzulpülen. Nun 
legte man lich auf ein Ruhebett, das oft in belonderem Raume aufgeltellt war. 
Dies gelchah, teils um fich zu erholen, teils um den Übergang von der warmen 
Temperatur des Bades in die freie Luft zu vermitteln. Vornehmere Badegälte 
brachten ihre Diener mit in die Bäder, die ihnen beim Aus- und Ankleiden 
behilflich waren. 

Im Wafferbade war der Hergang ein ähnlicher. Auch hier peitichte man 
fich mit dem Reiferbüfchel, ließ fich gründlich abreiben und nachher auch ralieren 
und Icheren'!°s). Ebenfo legte man fich auch nach dem Wallerbade eine Zeit- 
lang auf ein Ruhebett zur Ralt. 

Ausführliche Schilderungen des mittelalterlichen Badegebrauches finden lich u. a. in Thomas 
Murner's „Badenfahrt‘‘ (Straßburg 1514 130), Walt. Ryff’s „Badenfahrt‘“‘ (Würzburg 1542) und in den 


Satiren des öfterreichifchen Spielmanns Seifrid Helbling '3'), die gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
gedichtet find. 


Außer dem Ichriftlich Überlieferten kommen einige bildliche Darftellungen 
in Betracht. 

Conrad Kyefer gibt im Jahre ı405 in feinem „Bellifortis« Dampfbäder 
an, denen eine Abbildung eines folchen (Fig. 79:3?) beigegeben ilt. Wir fehen 
ein auf.Pfählen errichtetes Gebäude, unter dem lich ein gemauerter Ofen befindet. 
Auf diefem Ofen fteht ein retortenähnliches, vermutlich kupfernes Gefäß, delfen 
Hals durch den Fußboden hindurch in das Gebäude hineingeführt ift und 
[lo den im Kellel erzeugten Dampf unmittelbar in die Schwitzkammern leitet. 
Im Firft des Daches ift eine Öffnung angebracht, aus der der überflüffige Dampf 
entweichen konnte. 

Bei Schultz finden wir ferner die aus gleicher Quelle herrührende Abbildung 
(Fig. 801%) eines ganz ähnlichen, als „Wannenbad“ bezeichneten Bauwerkes. 
Jedoch fcheint mit diefem Wannenbad ebenfalls ein Dampfbad verbunden 
gewelen zu fein, da auf der Abbildung ein gleicher, wenn auch kleinerer Ofen 
mit Kelffel erkennbar ilt. 

Auf bayerifchen und tiroler Bauernhöfen find noch vereinzelt Badeltuben 
anzutreffen, die aber jetzt meilt als Vorratskammern oder Backöfen benutzt werden. 
Von den Badehäufern des Mittelalters it nur wenig auf uns gekommen. Da- 
gegen haben lich einige Judenbäder erhalten. 

Wohl das ältelte ift das Judenbad zu Speyer (Fig. 8ı bis 85), delfen Er- 
bauung etwa auf das Jahr 1100 zu letzen ift, als die Juden dort eine Gemeinde 
bildeten, der manche Zugeltändniffe gemacht wurden. 

Es gehört zu den weniger tiefen Anlagen und ragte, bevor das Gelände zu feiner jetzigen 
Höhe aufgefchüttet wurde, mit einem Teil aus der Erde heraus, fo daß der Wafferfpiegel, der 
urfprünglich 7,0om unter dem Gelände lag, fich jetzt 9,50om tief befindet. Zu dem früher eben- 
erdigen Eingangsportal führt jetzt ein Treppenlauf hinab. Die Treppe und der Baderaum hatten 


urfprünglich auch Seitenlicht. Das Oberlicht ift erft später hergeftellt. Der größere Raum am 
Fuß der geraden Treppe mit der kleinen runden Seitennifche ilt der Auskleideraum, wie die vor- 


130) Sjehe: MARTIN, a. a. O. (vergl Fußnote 124, S. 85). 

131) Siehe: Ausg. v. SEEMÜLLER. Halle 1886. Nr. III. 

»32) Fakf-.Repr. nach: Schutz, A. Deutfches Leben im XIV. u. XV. Jahrh. Halbbd. ı. Prag u. Leipzig 1892. 
Dorti, Fig. 79. u. 80.) 
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handenen Steinbänke beweifen. Von hier führt eine halbkreisförmig gewendelte Treppe zu dem 
Wafferbecken hinab. Zum Boden des Beckens fenken fich fünf Stufen hinunter, um das Einfteigen 
in*das Waffer zu erleichtern. 

Ähnlich diefer Anlage ift auch das Judenbad in Worms (Fig. 86-80), 
das etwa um die gleiche Zeit erbaut worden ilt. 

Hier führt zunächft eine etwas gewundene Treppe in die Tiefe zu einem Raum von quadra- 
tifcher Grundform, der zur Hälfte von einer kurz gewendelten Treppe eingenommen wird, die 
fich in einem geraden Lauf fortfetzt, und in dem etwa 4m unter dem Gelände liegenden Auskleide- 
raum mit kleiner Rundnifche endigt. Von dort führt wie in Speyer eine halbkreisförmig ge- 
wendelte Treppe bis zu dem quadratifchen Raum mit dem Wafferbecken und einige weitere Stufen 
in das Walfer hinab. 

Als drittes derartiges Bad fei das Judenbad in Andernach (Fig. 90—09) 
vorgeführt. Es liegt nahe dem Rathaus unter dem „Salzmagazin“ (vergl. Fig. 90), 
mit dem es wohl gleichzeitig errichtet worden ilt. Die Bauzeit fällt mutmaßlich 
in den Beginn des XIII. Jahrhunderts. 

Dies Bad liegt welentlich tiefer Fig. 90. 
unter der Erde als die beiden vorher 
befprochenen. Der Schacht mit qua- 
dratifcher Grundfläche, auf deffen 
Sohle das Walferbecken fich befindet, 
ift von der etwa Im breiten Zugangs- 
treppe umgeben. Wegen des veränder- 
lichen Walferftandes find zwei Ge- 
fchoffe angelegt (vergl. Fig. 98). Bei tie- 
fem Wafferftand ging man bis zum 
unterften gewölbten Gefchoß hinab, um 
in das kalte Bad zu fteigen; bei Hoch- 
walfer fand allem Anfchein nach eine 
das Bad erfetzende Wafchung auf der 
Sohle des oberen Gelfchoffes ftatt, zu 
der das Waffer aus der unteren Kammer 
mittels Eimer heraufgeholt wurde. Ein 
Kragltein (Kr) für Rolle und Kette fowie 
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M) 
7 MM 
ein (jetzt vermauertes) Schöpfloch (Z) Ss 3 
und die Refte eines Ausguffes (W) find z 5 
noch vorhanden. a L 
Das Judenbad in Fried- “ E 
berg liegt gar etwa 25 " unter bs 
der Straße. 
Es bildet ebenfalls einen fenkrecht Lageplan des Judenbades zu Andernach. 
aufgeführten quadratifchen Schacht, Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


an delfen Wänden die Treppe, einfeitig 

frei, fich hinabwindet. Eine Infchrift gibt als Erbauungsjahr die Zahl 1260 an und auch die Stein- 
metzzeichen, die mit folchen an der Liebfrauenkirche zu Friedberg übereinftimmen, weifen auf die 
gleiche Zeit hin. 


Unter den Kur- oder Mineralbädern des Mittelalters wird Baden im Aargau 
befonders gerühmt. Schilderungen über die Freuden Badens gibt der Humanilt 
Joh. Franz Poggio Bracciolini aus Florenz (1380—1459'°°). Aus einem im 
Jahre 1417 an feinen Freund Nicolo Nicoli gerichteten Brief geht hervor, daß in 


‘der Nähe des Städtchens Baden Gafthäufer um einen Hof herum angelegt waren, 


deren jedes fein eigenes Bad hatte. Es follen 30 Bäder gewelen fein. Für die 
unterite Volksklalfe waren zwei befondere, von allen Seiten offene Badebecken 
beftimmt, wo Männer, Weiber, Jünglinge und Mädchen oft ohne jede Hülle zu- 
gleich badeten. Übrigens Itand in der Mitte des Beckens eine die beiden Ge- 


2) Siehe: Hrnne-Am RHYn, O. Kulturgefchichte der neueren Zeit. Leipzig 1870-72. Bd. I. 9. B. 
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fchlechter trennende Scheidewand, die jedöch niedrig ‚genug gewelen zu lein 
[cheint, um keckeren Blicken nichts zu verbergen. Die reicher ausgeitatteten 
Bäder in den erwähnten Galthäufern dienten ebenfalls beiden Geichlechtern; auch 
hier fand fich im großen Badebecken die Scheidewand, die aber mit Feniterchen 
verlehen war, [0 daß die im Badeort für manchen erwünfchte Unterhaltung nicht 
fehlte. Diefes gemeinfame Badebecken war außerdem mit einer Galerie für Zu- 
[chauer umgeben. Zufchauende warfen von hier aus, namentlich den badenden 
Mädchen, kleine Münzen, Blumeniträuße und dergl. zu, die diefe Gaben mit arg- 
los aufgehobenem Linnengewand auffingen. Obgleich auch in einigen Bade- 
häufern Männer und Frauen den Baderaum durch einen gemeinfamen Eingang 
betraten, Stellt Poggio ihnen das Zeugnis aus, daß lie Anlaß zu Ärgernis nicht 
gaben und alles nur von der heiteren Seite betrachteten. Es ilt hierbei allerdings 
zu beachten, daß auch Poggio's Anfchauung unter dem Einfluß feiner fittenfreien 
— um nicht zu lagen littenlofen — Zeit [tand. 

Etwa 100 Jahre fpäter fcheint dies aber Ichon anders gewelen zu fein; denn 
in einem Bericht über Baden i. A. aus der Mitte des XVI. Jahrhunderts von 
Dr. Pantaleon, Arzt, Profellor und zeitw. Rektor der Univerlität Bafel, lefen wir, 
daß ehrbare Frauen diele Bäder mieden. 

Außer Baden i. A. werden Aachen 's+), Soden (zuerlt 1433'°°), Kreuznach 
(1490), Baden-Baden '+), Wiesbaden '3*), Schwalbach, Wildbad, Karlsbad '?*), Galtein, 
Liebenzell, Pfeffers, Baden bei Wien !s+), Teplitz'®'), Ofen'°+) und viele andere 
erwähnt. 

Die Blütezeit der Badeltuben, die wir weiter oben kennen lernten, fällt in die 
letzten Jahrhunderte des Mittelalters. 

Der übertriebene Badegebrauch, gegen den die Ärzte gerade lo, wie gegen 
das mit dem Baden überhand nehmende Schröpfen und Aderlalfen, energifch 
Front machten, die zunehmende Unlittlichkeit in den Bädern, die Ausbreitung der 
Seuchen und auch die bedeutende Steigerung des Holzpreiles waren die Gründe, 
daß der Badegebrauch in den Städten Ichon im XV. Jahrhundert ralch abnahm 
und fpäter falt ganz verichwand, während fich der Befuch der Heilbäder noch 
mehrte und bis auf unfere Tage, wenn er auch zeitweife zurückging, doch nie 
ganz abkam. 

Die Renailfance fchuf in Italien, Frankreich und Deutfchland unter vielem 
anderen Schönen auch namentlich prächtig ausgeltattete Baderäume. Eigenartige 
Badeeinrichtungen hat fie jedoch nicht aufzuweifen. 

Die Erkenntnis des hohen Wertes regelmäßigen Badens für die Körperpflege 
veranlaßte namentlich die Großen und Reichen, in ihren Paläften befondere Bade- 
räume einzurichten. 

Ein gut erhaltenes Beilpiel eines folchen Palaftbades ilt die etwa um 1535 
vollendete »Casa della grotta« des von Giulio Pippi Romano erbauten Palazzo 
del Te zu Mantua (Fig. 100 u. 101'°%), Die Badeanlage mit ihren Nebenräumen 
bildet eine felbitändige Baugruppe des Palaltes. . 

Sie umfchließt ein kleines Ziergärtchen, das vom großen Palaftgarten vollftändig abgetrennt 
ift. Auf der Südfeite des Gärtchens öffnet fich eine Halle mit prächtigen Malereien; weltlich liegen 
die Erholungsräume. Ein auf der Südweltecke zwifchen beiden eingefchobenes Veftibül vermittelt 


den Zugang vom großen Garten zu diefer Badeanlage. Die eigentlichen Baderäume nehmen die 
Nordfeite des kleinen Gärtchens ein, während die Oftfeite durch eine Mauer abgefchloffen ift. Die 


4, Siehe: Archiv f. Kunde öiterr. Gefchichtsquellen 1859. S. ı42ft. 
5), Siehe: KRIFAK, a. a. O., 5. 4. 
'##) Fakl.-Repr. nach: Stiuer. Der Palazzo del Te zu Mantua. Allg. Bauz. 1384, Bl. 9. 


m: 
Baderäume find mit Mufcheln, Stuck und Tuffftein, eingebauten Grotten und Wafferfällen reich 
verziert, wie der Längenfchnitt durch die ganze Anlage erkennen läßt. 

Auf deutichem Boden haben wir in dem Bade des Fugger-Haules zu Augsburg ae; 
ein [chönes Beilpiel folcher Palaftbäder. 


Fig. 100. 
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Bad des Palazzo del Te zu Mantua. 
Arch.: Giulio Pippi Romano. 
Eigene Zeichnung des Verfallers. 


Auch in der Zeit des Rokokö find herrliche Baderäume, fogar ganze Bade- 
fchlöffer 3°) entitanden. Sie find ein beredtes Zeugnis für den Reichtum und 
die üppige Lebensweife jener Zeit. Leider gar zu oft wurde in ihnen über 
Wohlleben und Üppigkeit ihr urlprünglicher Zweck, den Körper gelund zu halten 
und zu ftärken, vergellen. 


, Z. B. die vom Kurfürften Max Emanuel im Jahre ı718 erbaute „Badenburg‘‘ im Park zu Nymphenburg. 
München. (Vergl. Teil IV, Halbband ıo, 2. Aufl. [Fig. 37, S. 37] diefes „„Handbuches‘“‘). 


94 


Da indes diefe Anlagen, in denen der Architekt, Bildhauer und Maler wohl 
manche Ichöne Anregung findet, einen bemerkenswerten Schritt in der Entwicke- 
lung des Bades nicht bieten, fo würde es zu weit vom Stoffe abführen, fie hier 
eingehender zu behandeln. 


2. Kapitel. 


Entwickelung des Badewelfens und der Badeeinrichtungen 
der Gegenwart. 


a) Land- und Stadtbäder. 


RA Das moderne weltliche Europa hatte fowohl mit den Überlieferungen aus 

Anfang ds dem Altertum als auch mit denen aus dem Mittelalter vollftändig gebrochen. Das 

XIX. Jahrh- kalte Baden in den Flüffen war im XVII. Jahrhundert verpönt. Die Sittenpolizei 
fchritt dagegen ein, „weil das Baden der jungen Menfchen und Buben fommers- 
zeit Sehr ärgerlich und viel Schlimmes nach fich ziehet“'%), Im Jahre 1736 
wurde in Baden durch Schulverordnung den Lehrperfonen befohlen, ihre Schüler 
„vor dem fo gemeinen als höchlt gefährlichen und ärgerlichen Baden zu warnen 
und die Übertreter zu beitrafen“. Goethe nennt (1770) das öffentliche Baden eine 
„Verrücktheit der Enthufialten für den Naturzultand“. 

Die Schwimmkunft war infolgedelfen falt verfchwunden. Ausnahmsweile, 
etwa an der See, fand man Schwimmer. 

Auch die eriten Jahrzehnte des XIX. Jahrhunderts weilen nennenswerte 
Einrichtungen nicht auf. Man .begnügte fich mit einigen irgendwo aufgeltellten 
Wannen, benutzte fie aber nur lelten. Baden galt als Luxus, den fich nur der 
reiche Mann gelftatten konnte. 

Vereinzelt wurden unbemittelten Kranken warme Bäder, wenn fie ärztlich 
verordnet waren, aus öffentlichen Mitteln gewährt. Öffentliche Stadtbäder gehörten 
zu den Seltenheiten, die man ausnahmsweile in den großen Hauptitädten Paris 
und London antraf. Sie enthielten nur Wannenbäder; folche mit Schwimmhallen 
gab es überhaupt nicht. Diele Bäder waren nichts weniger als Volksbäder; lie 
dienten ausfchließlich der wohlhabenden Klalfe. In Berlin wurde im Jahre 1830 
ein Antrag auf Errichtung einer öffentlichen Badeanitalt von den ftädtifchen Be- 
hörden abgelehnt. Erit zwanzig Jahre Ipäter gelang es dort eine ftädtilche Fluß- 
badeanltalt für Männer zu errichten 13°), 


on Ein Beilpiel eines Stadtbades aus den erften Jahrzehnten des XIX. Jahr- 
r  hunderts ilt das Vauxhall-Badehaus zu Paris (Fig. 102). Es enthält nur Wannen- 
bäder. 


Man betritt das mit feiner Hauptfront an der Rue des Marais gelegene Badehaus von der 
Schmalfeite durch eine Vorhalle, zu deren beiden Seiten die Badekartenfchalter angeordnet find, 
und gelangt in eine geräumige Eingangshalle (Veftibül). Daneben befinden fich rechts einige Bade- 
kabinette, links die dreiarmige Haupttreppe, eine Nebentreppe, die zu einem Seitenausgang führt, 
und ein Wohnraum für den Verwalter, der durch den auf der gleichen Seite gelegenen Schalter- 
raum zugänglich ift. Hinter der Eingangshalle eritreckt fich durch die ganze Tiefe des Haufes 
ein Warteraum für die Badegälte. Von ihm gelangt man in eine mittlere Galerie, die in einem 
erweiterten halbkreisförmigen Raum endigt. Diele Räume find von Badekabinen umgeben, unter 
denen vier als Doppelbad eingerichtet find; zwei davon find mit je einem befonderen Ruheraum 
verbunden. Das Obergefchoß ift annähernd ebenfo eingeteilt. Das Untergefchoß, das infolge nicht 


1, Siehe: SacH, A. Deutfches Leben in der Vergangenheit. Halle 1889 -9ı. Bd. 1, 5. 41. 
») MATZDoRFı, Die öffentl. Badeanltalten der Stadt Berlin. Sonderabdr, aus der Feftfchr. d. Ver. D. Ing. 1906 
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unbeträchtlicher Höhenunterfchiede des Geländes auf der Gartenfeite zu ebener Erde liegt, erhält 
ebenfalls einige Badekabinette, Wafchküche und fonftige Wirtfchaftsräume. Auf der Gartenfeite 
ift dem Gebäude eine von Pfeilern getragene Plattform vorgelegt, unter der fich zu ebener Erde 
Lauben befinden. Der Plattform 

gegenüber auf der Straßenfeite 

‚ des Gebäudes ift eine Terraffe 
i angeordnet, die den Vorteil mit 
fich bringt, daß die Baderäume 

| nicht unmittelbar an der Straße 
| liegen, 
Diefes von Dubois er- 

baute kleine öffentliche 


i © Badehaus trägt in feiner 


\ j äfthetiichen Regelmäßig- 
CN ; keit und zierlichen Durch- 
\ bildung eine gewilfe Vor- 
nehmheit zur Schau und 
erregte in der erlten Zeit 
feines Beltehens, nament- 
lich des Abends, mit feiner 
für damalige Verhältniffe 
glänzenden Beleuchtung, 
Auflehen 14°), 

Ein weiteres Beilpiel 122. 

eines folchen Wannen- 11. 
Badehaufes ift der ältere, 
im Jahre 1804 errichtete 
Teil des Diana-Bades zu 
Wien, das weiter unten 
(S.115) im Zulammenhang 
mit feiner [päteren Erwei- 
terung näher beflprochen 
werden wird. 

Schon feit Anfang des 
XIX. Jahrhunderts war 
namentlich von feiten der 
Ärzte mit Wort und Schrift 
auf die Wichtigkeit des 
regelmäßigen Badens hin- 
gewielen und hierdurch die 
Aufmerkfamkeit weiterer 
Kreile auf den antiken 
Eur vn und orientalifchen Badege- 

si brauch gelenkt worden !#). 

Infolgedeflen entitan- _ 12 
den im Binnenlande, be- mm“ 
fonders aufVeranlaffungder 
Militärbehörden, Schwimm- 
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“0, Nach: Allg, Bauz. 1838, S. 147 u. Bl. CCM. 
#1, So u. a. bei WICHELHAUSEN: Über die Bäder des Altertums etc. Mannheim und Heidelberg 1807; ferner bei 
Hirsch, CH, F.: Von den Vorteilen der ruffifchen Dampf- oder Schwitzbäder und ihrer Einrichtung. Bamberg 1816. 
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fchulen, die in erlter Linie für die Zwecke der Truppen beltimmt, aber auch 
den Perfonen des Zivilltandes zugänglich waren. Sie wurden als offene Bäder 
teils in, teils neben Flußläufen angelegt. Ihre Benutzung beichränkte lich dem- 
gemäß auf die wärmere Jahreszeit. 

Als Beilpiel eines folchen älteren Schwimmbades geben wir die Schwimm- 
fchule in Graz (Fig. 103). Sie ilt im Jahre 1839 von der Militärbehörde errichtet 
worden und durch Mannfchaften der Grazer Garnifon ausgeführt. 

Da die Mur bei Graz zur Aufnalıme einer Badeanftalt innerhalb ihres Bettes ungeeignet er- 
fchien, weil einmal das reißende Gebirgswalfer fchon bei gewöhnlicher Strömung eine zu große 
Gefchwindigkeit (13,27 m in der Sekunde) hat und ferner felbft im hohen Sommer nur eine Wärme 
von 15 0 C erreicht, war man genötigt, die Anlage neben dem Fluffe zu machen. 

Der Grundriß zeigt zugleich die Stellung des Schwimmbades, das zwifchen der Mur und 
dem Mühlgange auf einer +3,16 m über dem Nullpunkt der Mur gelegenen Wiefe feinen Platz ge- 
funden hat. 

Die Wafferzuleitung erfolgt nicht unmittelbar aus der Mur, fondern aus dem Mühlgange, 
deffen Wafferftand etwa 63cm über demjenigen der Mur liegt. Man hat zwei Leitungen angelegt, 
von denen jede das Becken in g Stunden zu füllen imftande ift. Wenn beide gemeinfchaftlich das 
Becken fpeifen, fo braucht man zur Füllung nur 5 Stunden. Der Abfluß erfolgt aus der füdwelt- 
lichen Ecke durch einen gemauerten Kanal in die Mur. Die Temperatur des Walfers im Becken 
ift gewöhnlich um etwa 3—4 ® höher, als im Fluß, fteigt aber nie über 20° C. 

Die hauptfächlich als Militär-Schwimmfchule dienende Badeanftalt enthält füdlich das größere 
Männerbad, nördlich das kleinere, etwa halbkreisförmige Frauenbad. Das im ganzen etwa 60m 
lange, 17m breite und 2,85 m tiefe Wafferbecken ift durch Ausgrabung im Kiesgrund hergeftellt 
und mit Holzboden und Holzwänden, die mit Lehm hinterftampft find, gedichte. Zum Schutz 
gegen Hochwaffer ift das Bad mit einem etwa Im hohen Damm umgeben, der nach der Becken- 
feite durch eine Ziegelfteinmauer verkleidet ift und nach der Mur und dem Mühlgange flach ab- 
fällt. Auf der 3,so m breiten Krone diefes Dammes find die in Holzfachwerk gebildeten Baulich- 
keiten errichtet, vor denen fich, ebenfalls noch auf der Krone des Dammes, ein 1,90m breiter 
überdachter Umgang hinzieht. Eine Anzahl Treppen verbinden diefen oberen Umgang mit dem 
unmittelbar um das Becken, nicht viel über dem Wafferfpiegel angeordneten Umgang; er ift 
mit einem Geländer gegen das Waller verfehen. Auf der Südfeite befindet fich das Haupt- 
gebäude mit dem Eingang zum Männerbade. Darin find zu beiden Seiten des Einganges links 
ein Direktionszimmer, rechts ein Wohnraum für Schwimmeifter und eine nach dem oberen 
Gefchoß führende Treppe untergebracht. Das offene Obergefchoß dient Zufchauern bei mili- 
tärifchen Schwimmübungen. Zu beiden Seiten des Hauptgebäudes fchließen fich zunächft je 
zwei Auskleidezellen und an den Ecken je ein weiterer Wohnraum für Schwimmlehrer an. Auf 
der Oft- und Weltfeite "befinden fich eine große Zahl Einzelzellen, einige größere gemein- 
fchaftliche Auskleideräume für Soldaten, ferner Geräteräume und Aborte. Die Fäkalien werden 
mittels eines gemauerten Kanals, der fortwährend durch einen Überlauf des Beckens gefpült wird, 
in den Mühlgraben geleitet. Auf der Nordfeite des Männer-Schwimmbades ilt ein kleineres Bad 
für Nichtfchwimmer (Gehbad) abgeteilt. 

Das Frauenbad hat feinen Eingang auf der dem Eingang zum Männerbade entgegengeletzten 
Seite. Es ift von diefem durch eine Holzfchranke abgefondert, die über der Höhe des Becken- 
umganges 2,85 m emporragt und bis auf die Sohle des Beckens hinatreicht. Die Einrichtung diefer 
Abteilung ift derjenigen des Männerbades etwa gleich; hier hat das Gehbad jedoch zwei verfchiedene 
Tiefen, eine größere für Erwachfene und eine geringere für Kinder. Außerdem find auf der Welt- 
feite noch zwei Kabinenbäder angeordnet. Die neben der Schranke befindlichen quadratifchen 
Treppenräume find mehr zur Zierde, als aus praktifchen Gründen turmartig ausgebildet. Ihr oberes 
Gefchoß bietet bei befonderen Gelegenheiten den Damen die Möglichkeit, den Schwimmübungen 
im Männerbad zuzufchauen. 

Abgefehen von mehreren Gefchenken an Holz und Eifen verurfachte die Herftellung der 
Anftalt eine Gelamtausgabe von 13778 Mark = 6889 Gulden !+2), 

Durch die Einführung des regelmäßigen Badens und des Schwimmunter- 
richtes bei den Armeen wurde für viele Taulende eine Lebensgewohnheit ge- 


ichaffen, der fie im bügerlichen Leben nicht mehr entlagen mochten. So war in 


2, Nach: Allg. Bauz. 1841, S. 51-56 u. Bl. CCCLXNXVI 
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Europa der Sinn für die wohltätige Einrichtung öffentlicher Bäder wieder erwacht. 
Es galt nun, diefe Einrichtung in den Dienft der Gemeinnützigkeit zu Itellen. 


ı) England. 
125. Wie auf allen Gebieten der öffentlichen Gelundheitspflege ging auch in der 
in Verbindung Effichtung von öffentlichen Bädern England voran. Zu dem Bedürfnis nach 
en ‚ Fig. 104 u. 105. j 
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Erfte Badeanitalt für die arbeitende Klaffe zu Liverpool 143). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Bädern kam dasjenige nach öffentlichen Wafchftänden. Ausökonomifchen Gründen 
erfchien es zweckmäßig, Bade- und Walchgelegenheit zu vereinigen. 
126. So entitand die erfte Bade- und Wafchanltalt für die arbeitende Klaffe in 
Beifpiel. Liverpool (Fig. 104 u. 10514), die im Mai 1842 eröffnet wurde. 
Die Anlage beiteht aus drei Teilen, dem Badehaus, dem Wafch- und 
Trockenhaus und dem Keffelhaus. Hierzu treten einige Nebengebäude. 
Das Badehaus zerfällt in- die größere Abteilung für Männer und die kleinere Abteilung für 
Frauen, an die fich ein zweigefchoffiges Wärterhaus anfchließt. Der mittlere Teil des Badehaufes 
ift ebenfalls zweigelchoffig. Er enthält im Erdgefchoß die Eingänge für Männer und für Frauen, 
darüber im I. Obergefchoß ein Sitzungszimmer, die Wartezimmer und den Eingängen, bezw. dem 
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Sitzungszimmer gegenüber, die Auffeherzimmer, zu beiden Seiten diefer einige Einzelbäder, Dampt- 
bäder und Aborte, fowie feitlich, an die Wartezimmer anfchließend, größere Säle mit ı6 Bade- 
kammern für Männer und ı2 für Frauen, darunter 6 mit Dufchbädern. Die Seitenbauten des 
Badehaufes find nur eingefchoffig aufgeführt und enthalten die mit Auskleidekabinen umgebenen 
gemeinfchaftlichen oder Schwimmbäder, von denen dasjenige für Männer 8,23m lang, 5,33 m breit, 
1,44m ann dem einen und 3,10m an dem anderen Ende tief ift, während das für Frauen. beftimmte 
etwas geringere Abmellungen hat. Diefe gemeinfchaftlichen Baderäume find durch Deckenlicht 
erhellt. Neben dem Badehaus befindet fich das Keffelhaus, zwifchen beiden die Einfahrt zum 
Hof. An das Keffelhaus [chließt fich ein Wafchhaus zum Reinigen befchmutzter Kleider an. Das 
eigentliche Wafchhaus an der hinteren Grenze des Grundftückes ilt ein langgeftreckter, eingefchoffiger 
Bau mit fechs Wafchräumen, von denen vier je 2 Wafchkeffel und 8 Wafchplätze und zwei je 
einen Wafchkeffel und ı0 Wafchplätze enthalten. Neben dem Wafchhaus liegt das Trockenhaus. 
Der Wafferbehälter bildet zugleich das Dach des Keffelhaufes. 

Dem Liverpooler Beifpiel folgte unmittelbar London mit zwei durch Privat- 
kapital gegründeten Wafch- und Badeanftalten (Glashouse Yard, London Docks 
und George Street, Euston Square), in denen das Bad ı Penny und die einmalige 
Benutzung eines Walchltandes /, Penny koltete. Die erftgenannte Anitalt ging 
[päter wieder ein. 

Auf Anregung einer im Oktoker 1844 unter dem Vorlitz des Lordmayors 
im Mansionhouse abgehaltenen Verlammlung entitand die Parlamentsakte, in der 
die Heritellung öffentlicher Bade- und Walchhäufer empfohlen, bezw. angeordnet 
wird. Sie erlangte am 26. Augult 1846 die königliche Genehmigung, erhielt 1847 
einen Nachtrag (Vict. reg. 9/10 und ıo0/ı1, cap. 74) und heißt nach dem Manne, 
der fich befonders für ihre Annahme verwendet hat, die Sir Henry Dukinfields 
Act. Diele Akte ermächtigt Stadtgemeinden und Kirchfpiele, wenn auf Anregung 
von 10 Gemeindemitgliedern der Gemeinderat oder die Kirchipielverlammlung 
mit Zweidrittelmehrheit die Anlage eines Bade- und Walchhaufes befchloffen hat, 
einen Verwaltungsausichuß aus 3 bis 7 Bürgern .einzufetzen, der die Ausführung 
unter Verwendung von Steuergeldern, Umlagen oder verfügbaren Mitteln der 
Armenpflege nach beltimmten Grundlätzen leitet und auch felbltändig den Ankauf 
des geeigneten Grundftückes beftimmt, lediglich unter gewilfer Staatsoberauflicht. 

Der wefentliche Inhalt diefer Akte findet fich in den Kollektaneen zum Referat „Über öffent- 
liche Badeanftalten von Robertson u. Meyer auf der 7. Verfammlung des Deutfchen Vereins für 
öffentliche Gefundheitspflege zu Stuttgart vom ı5. bis ı7. Sept. 1879143). Auf einige Stellen fei 
hier befonders hingewielen. 

Art. 4 beftimmt: Die Kolten, um diefe Akte zur Durchführung zu bringen, werden aus den 
Gemeindefonds bezahlt, und zu diefem Zweck ift der Rat ermächtigt, eine Steuer zu er- 
heben, getrennt oder einbegriffen in beftehende Steuern. 

Die Einnahmen aus den Bädern und Wafchanftalten fließen dagegen in den ge- 
nannten Fond; der Rat foll darüber getrennte Rechnung führen, unter dem Titel: 
„Öffentliche Bäder und Wafchhäufer.« 

Art. ı8: Das Einkommen der Wafch- und Badehäufer foll dazu verwendet werden, um die durch 
Ausführung der Akte entltandenen Koften zu decken und etwa hierfür von der Gemeinde 
geliehenes Geld mit Zinfen zurückzuzahlen. Ein etwaiger Überfchuß foll an die Armen- 
pfleger zum Beften der Armenfonds überwielen werden. 

Art. 24 handelt von der Ermächtigung des Gemeinderates (der Kommilfare 144) zum Ankauf 
von Grundftücken für Wafch- und Badeanftalten. x 

Art. 25: Der Gemeinderat (die Kommilfare) find ermächtigt, öffentliche Bäder und Wafch- 
häufer zu errichten und Badeplätze zu eröffnen oder Gebäude für diefe Zwecke umzu- 
wandeln. Sie können folche Anlagen ändern, erweitern und verbelfern. 

Art. 27: Der Gemeinderat (die Kommilfare) dürfen beftehende Bäder und Häufer erwerben, 
fie ändern und für ihre Zwecke aptieren. 


#3) Nach: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl., Bd. XII (1880), S. 244 ff. 
4) Werden laut Art. 6 von den Kirchfpielverfammlungen befonders gewählt. 
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Art. 28: Walfer- und Gas-Kompanien [ollen das Waffer und Gas nach ihrem Ermelfen für 
folche öffentliche Bäder und Wafchanftalten entweder unentgeltlich oder unter fo günftigen 
Bedingungen, wie [ie irgend für fchicklich halten, liefern. 

Art. 36: Die Anzahl der Bäder für die arbeitende Klaffe darf in einer öffentlichen Bade- 
anltalt nicht weniger betragen, als zweimal die Anzahl aller Bäder einer höheren Klaffe. 

Art. 37: Von Zeit zu Zeit follen die Tarife für die Benutzung der Anftalt von den Ge- 
meinderäten (den Kommiflaren) revidiert werden, die Sätze ‚dürfen aber nie die im 
Schema B feltgeftellten Preife überfteigen (fiehe unten), es fei denn für die Benutzung 
eines Wafchftandes während mehr als zwei Stunden an einem Tage, wofür beliebige An- 
fätze gemacht werden können. 

Im folgenden Jahre wurde durch Parlamentsakte das Verhältnis der Walch- 
ftände für die arbeitenden Klalfen ebenfo geregelt, wie dies in Art. 36 für die 
Bäder feltgeletzt if. Hierdurch, wie durch den Art. 36 wird der volkstümliche 
Charakter der Anitalten gewahrt. 

Die Zufatzartikel [chreiben die Grundfätze für die Benutzung vor: A) Felt angeltellte, mit 
Dienftanweifung verfehene Beamte, mit begrenzten Rechten gegen das Publikum, Rückfichtnahme 
auf die Benutzer, Sicherheit gegen Unfälle, Trennung der Bäder für Männer und „Knaben über 
8 Jahre“ von denen für Frauen und „Kinder unter 8 Jahren“. B) Die vorgefchriebenen Höchft- 
preife belaufen fich auf 2 Pence für ein warmes Bad, warmes Regenbad oder Dampfbad; ı Penny 
für ein kaltes Voll- oder Regenbad je niedrigfter Klaffe, einfchl. Handtuch; nicht über das Sechs- 
fache für höhere Klaffen. In offenen Badeplätzen, wo mehrere Perfonen im gleichen Waffer baden, 
zahlt die Perfon nicht über !/; Penny 45). Für gemeinfchaftlich badende Kinder unter 8 Jahren, 
deren Zahl 4 nicht überfteigen darf: ein kaltes Bad (wie oben) höchftens 2 Pence und ein warmes 
Bad (wie oben) 4 Pence. 


Im Jahre 1847 eröffnete London ein weiteres Walch- und Badehaus bei 
St. Pancras im nordweltlichen Teile der Stadt, dem lich in rafcher Folge Anlagen 
in den Kirchlpielen Sf. Martin's in the Fields (1849), übrigens das erfte, bei dem 
von der Parlamentsakte Gebrauch gemacht wurde, ferner Sf. Marylebone, St.James- 
Westminster, St. Margeret, St. John, ferner The Model Gouston-Square-White- 
chapel u. a. anichloffen. Im Jahre 1854 waren bereits 13 Anitalten vorhanden, 
von denen die Mehrzahl erlt nach dem Erlaß der Parlamentsakte entitanden ilt. 

Viele andere englilche Städte benutzten gleich London das Beilpiel von 
Liverpool. 

Den fpäter gebauten Anftalten diente falt ausichließlich das Bade- und Waich- 
haus in der George Street, Euston Square in London zum Vorbild. Diefe Anitalt 
ift für 94 Badekammern und 96 Walchplätze eingerichtet, in denen [chon in den 
eriten Jahren ihres Beltehens wöchentlich etwa 30000 Bäder genommen und die 
Wälche von ungefähr 20000 Perfonen gewalchen wurde. 

Ferner war es ebenfalls England, das in der Wiedereinführung des alt- 
römifchen Schwitzbades den eriten Schritt tat. Die Engländer lernten während 
ihres orientaliichen Feldzuges gegen Rußland den Wert dieler Badeart ‚kennen 
und übertrugen lie in ihre Heimat. David Urquhart eritattete den eriten Bericht, 
der den irilchen Arzt Barther anregte, im Jahre 1856 in St. Anns Hill bei Cork 
in Irland das erite „römilche Bad“ in neuer Geltalt zu errichten. So feierten hier 
die antiken Heißluftbäder, nach dem fie jahrhundertelang in Vergellenheit geraten 
waren, ihre Wiedergeburt. Dies ilt die Urfache, daß fie in ihrer erneuerten Form 
falt allgemein „römifch-iriiche“ Bäder genannt werden. Als Neuerung gegenüber 
dem altrömilchen Badegebrauch fügte ihnen Barfher die Verbindung des Heiß- 
luftbades mit warmen und kalten Braufen hinzu, eine Verbindung, die an den 
orientaliichen Gebrauch erinnert, nach der Schwitzung den Körper mit Waller 
von allmählich abnehmenden Wärmegraden zu begieljen, während die Römer 


14) ı Penny == etwa 0,10 Mark. 


Fig. 107. 
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Schwitzbad »Hammäm« zu London, Jermyn Street St. James. 


nur kalte UÜbergießungen 
kannten. Die Einführung 
einer guten Walferleitung 
entiprach den Errungen- 
[chaften der fortgelchrittenen 
Technik. Im übrigen finden 
wir in diefen Bädern die nur 
geringe Anfeuchtung der hei- 
Ben Luft durch aufgeltellte 
Wallerbecken, wie im altrö- 
mifchen Caldarium, wieder. 

Diefe römilch-irifchen 
Bäder, auch türkifche Bäder 
genannt, verbreiteten fich 
in England ebenfalls rafch, 
und im Laufe der Zeit er- 


hielt falt jede Stadt des Infel- - 
reiches ihr Schwitzbad. Sie 


find oft mit anderen Bädern 
vereinigt, finden lich aber 
auch als felbitändige Bade- 
anltalten. 

Ein mit anderen Bädern 
vereinigtes römilch-irifches 
Bad werden wir fogleich 
im Victoria Bath zu Glas- 
gow (vergl. Art. 135) fehen; 
hier fei jedoch zunächlt ein 
Beilpiel eines felbitändigen 
Schwitzbades gegeben. 

Das im Anfang der fech- 
ziger Jahre des XIX. Jahr- 
hunderts errichtete »//am- 
mäm« genannte, türkifche 
Bad in der Jermyn Street, 
St. James zu London (Fig. 
10614) u. 107) ilt eine 


"unverkennbare Nachbildung 


jener Bäder, wie wir fie im 
Orient kennen lernten. 

Das Bad zerfällt in zwei 
Hauptteile, den kalten Raum und 
den heißen Raum mit feinen 
Nebengemächern. Der im Grund- 
riß nicht dargeftellte kalte Raum 
liegt auf der Seite des Schwitz- 
raumes, wo fich das kalte Vollbad 
(plunge tank) befindet. Er ent- 
hält zu beiden Seiten die Aus- 


14) Fakl.-Repr. nach: Building news, 
Bd. ı0 (1863), S. 200. 
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Fig. 108. 
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Paddington Baths and Washhouses zu London 14?), 


4) Fakl.-Repr. nach: Builder 1874. 5.90 u.gı- 
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kleidekabinen mit Ruhebänken. Sie find oben offen, mit Holzgittern abgeteilt und mit Tep- 
pichen belegt und behängt. In feiner Mitte fteht ein Springbrunnen, deffen Waffer fich über eine 
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Fig. 109. 
Arch.: /saacs. 


Paddington Baths and Washhouses zu London 14°). 


Kaskade in ein lang geltrecktes Becken ergießt. Es ilt das bereits erwähnte kalte Vollbad, das bis 
in den heißen Raum hineinreicht. Diefer Raum hat die Form eines griechifchen Kreuzes, feine 
Mitte ift mit einer hohen Kuppel überdeckt. Unter diefer Kuppel ift in der Mitte eine erhöhte 
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Plattform aufgebaut, auf die man [ich zur Maffage niederlegt. Auf drei Seiten befinden fich 
Bänke, auf die man [ich fetzt, um zu fchwitzen. Auf der vierten Seite find zwei Treppen an- 
geordnet, die in den unter der Plattform liegenden Brauferaum führen. Ähnliche Plattformen 
und Bänke befinden fich auch in drei der durch die Kreuzarme gebildeten Nifchen, während 
die vierte den Zugang und die Verbindung mit dem Ruhefaal bildet. In den vier Ecken find die 
heißen Kammern höherer Temperatur und die Wafchräume untergebrächt. Hinter dem einen 
diefer Wafchräume, der nur halb fo groß als der andere ift, führt ein Gang zu den Aborten 
neben einem kleinen Lichthof. Die Ausftattung des Kuppelraumes (Fig. 106) entfpricht ebenfalls 
den orientalifchen Bädern. Die Kuppel und die Abfchlußwände der Apfiden find zur Beleuch- 
tung des Innenraumes mit fternförmigen, bunt verglaften Öffnungen verfehen. Der Fußboden, 
die Bänke und die Plattformen find mit Marmor belegt und die Türöffnungen mit orientalifchen 
Teppichen verhängt. 

Den weiter oben erwähnten älteren Anlagen von geringerem Umfange, in 
denen dem Schwimmbad teils gar nicht, teils nur in befcheidener Weile Raum 
gegeben worden war, folgten bald größere Anltalten mit mehreren und großen 
Schwimmbecken, namentlich auch folche, die unabhängig vom GOeletz blieben, 
um [ich in der gelchäftlichen Behandlung freier bewegen zu können. 

Aus der großen Anzahl "dieler erwähnen wir die Paddington Baths and 


Washhouses zu London (Fig. 108 u. 109 '4°). 

Das Gebäude enthält vier Schwimmbecken, von denen das größte, in der Mitte liegende, 
das Männerfchwimmbad I. Klaffe ift. Es hat eine Waflferfläche von 27,10m Länge zu 12,20m Breite 
und 50 Auskleidezellen. Daneben liegen, vom gleichen Eingange erreichbar, rechts die Wannen- 
bäder I. Klalfe für Männer. Zu den Seiten des Haupteinganges am Queen’s Road befinden lich 
links die Frauenbäder mit ı2 Wannen I. Klaffe, 10 Wannen II. Klaffe und einem Schwimmbecken 
von 14,00m Länge zu 11,0oom Breite mit ı2 Auskleidezellen, rechts die Wannenbäder II. Klaffe für 
Männer mit 46 Wannen und befonderem Zugang rechter Hand von der Kartenausgabe am Haupt- 
eingang. Durch diefen Zugang gelangt man auch zu dem weiter zurückliegenden Schwimmbad 
I. Klaffe mit einer Wafferfläche von 17,00 m Länge zu 9,5om Breite, das neben dem etwa gleich 
großen Schwimmbad III. Klaffe für Männer gelegen ilt; es ift von der dem Haupteingang 
entgegengeletzten Seite des Grundf[tückes, vom Douglas Place aus, zugänglich. Auch das auf 
diefer Seite liegende Wafchhaus hat feinen befonderen Eingang am genannten Platz. 

Als belonderes Glied unter den englifchen Badeanftalten find die log. Gentleman- 
Klubbäder zu erwähnen. Dies find Aktienunternehmungen mit begrenzter Aktionär- 
zahl und Ballotage über die Teilnehmerfchaft. Obgleich durchaus keine Volks- 
bäder, genießen fie bei dem Sinn der Engländer ‚für das Klubleben große 
Sympathien und haben fich infolgedelien immer mehr ausgebreitet. In dielen 
Klubbädern gibt es nur Jahresabonnement. Fremde, die durch Mitglieder ein- 
geführt werden können, zahlen hier nichts. Meiltens ift auf das Schwimmbad 
das Hauptgewicht gelegt; die Wannenbäder find nebenfächlich behandelt. Die 
Klubbäder enthalten ferner Dampfbäder, Heißluftbäder, Turnfäle, Lefe-, Billard- 
und Rauchzimmer, fowie Relftauration !#8), 

Eine größere Anlage dieler Art ift das Victoria Bath zu Glasgow (Fig. 11014$), 
das in den Jahren 1876—77 (eröffnet am 15. Sept. 1877) nach den Plänen Wafson’s 
für die mit einem Kapital von 200000 Mark (= 10000 £) gegründete Victoria Bath 


Company erbaut worden ilt. 

Durch den Haupteingang gelangt man in eine Eingangshalle, zu deren rechten Seite der 
Raum zum Abftellen der Schuhe liegt. Links von der Eingangshalle befindet fich ein Verwaltungs- 
bureau. Die große Schwimmhalle liegt in der Hauptachfe; an fie fchließt fich die Turnhalle an. 
Das Schwimmbecken hat eine Fläche von 24><11m. Zwifchen dem Raum zum Abftellen der 
Schuhe und der Schwimmhalle liegt die zum Obergefchoß führende Treppe, und daneben die 
Aborte, ein Auskleideraum für Damen und Kinder und ein Wafchkabinett. Links von der Ein- 
gangshalle und dem fich daran fchließenden Vorraum des Schwimmbades befinden fich der Aus- 
kleideraum für Männer, ein Sprechzimmer und dahinter die Wirtfchaftsküche. Falt der ganze links 


4, Nach: Über öffentliche Badeanitalten. Deutfch. Viert. f. öff. Gefundheitspfl., Bd. XII (1880), $. 188 f. 
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vom Schwimmbade gelegene Gebäudeteil dient dem römifch-irifchen Bad und den Zellenbädern. 
Die Zellenbäder, g an der Zahl, fchließen fich an die vorbefprochenen Räume an und find mit ihnen . 
durch einen Flurgang verbunden. Durch diefen Gang gelangt man zunächlt in das Frigidarium, 
von hier in das fechseckige Tepidarium; daran fchließt fich ein Sudatorium, ein Walchraum mit 


Braufe und ein Shampooing-Raum. Wafchküche und Wäfchemagazine, ein Abort, Keffelhaus, 
Afchenlager und Kohlengelaß und ein Hofraum liegen in diefem Flügel. 
Vordergebäudes liegen die Gefellfchaftsräume. 


Fig. 110. 
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Victoria Bath zu Glasgow 148), 
Arch.: Watson. 
Eigene Zeichnung des Verfallers. 


In diefen Klubbädern, die neben dem Badebedürfnis in hervorragender 
Weife der Körperpflege und der Gefelligkeit dienen, findet fich in gewilfem Sinne 
die Idee der altrömilchen Thermen wieder, wenigltens wie lie diefen urfprünglich 
zugrunde gelegen hatte, bevor jene maßlofe Üppigkeit der Römer unter den 


[päteren Kailern die Bäder in unermeßliche Prachtbauten und Stätten aus- 
Ichweifender Lebensweile ausarten ließ. 


Im Obergefchoß des 
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2) Frankreich. 

Obwohl dem guten englilchen Beilpiele in bezug auf Errichtung größerer 
öffentlicher Badeanftalten namentlich Deutichland und Ölterreich folgten, fo 
wollen wir doch die der englilchen Anregung folgende Entwickelung des modernen 
' Badewelens zunächlt in dem uns benachbarten Ausland nicht deuticher Zunge 
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Längenfchnitt. 
Fig. 112. 


Bade- und Wafch-Anftalt der CitE Napoleon zu Paris 149), 


In eriter Linie ift hier Frankreich zu nennen, deffen Regierung frühzeitig 

beitrebt war, dem Vorgehen Englands nachzueifern. 
137: Das Geletz vom 31. Mai 1850 eröffnete dem Minilter für Landwirtichaft und 
wma“ Handel M. Dumas einen Kredit von 600000 Francs, um Städte wie Paris, Lyon 
Gefeta  u.a., die Verlangen danach hatten, zur Errichtung multergültiger Bäder und Wafch- 
häufer mit niedrigen Tarifen durch ftaatliche Beihilfe zu ermuntern. Das Geletz 
beitimmte, daß diejenigen Städte, die Staatsbeihilfe zum Bau folcher Anitalten 
beanfpruchen, verpflichtet feien, zwei Drittel der Gefamtkolten felbft aufzubringen, 
Pläne, Koltenanfchläge und die Tarife für die Benutzung der Genehmigung des 


“®) Nach: Nouv. annales de la const. 1863. Pl. 43, 44. 
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Minifters zu unterwerfen, und daß durch Verordnung der öffentlichen Verwaltung 
feitgeletzt werden folle, in welcher Weile bei Gründung, Leitung und Beauf- 
fichtigung der Anitalten auf deren Benutzung durch die niederen Volksklaffen 
Rücklicht zu nehmen [ei. 

Im badeunlulftigen Frankreich hatten diefe Maßnahmen nach engliichem 
Mulfter nicht den gleichen Erfolg wie in England. Namentlich hat das Schwimm- 
bad nicht den Anklang gefunden, wie bei den Völkern germanifcher Ablftammung. 
Eines befferen Zufpruches erfreuen fich dagegen die öffentlichen Wafchanftalten. 
Es erfcheint deshalb erklärlich, daß fie nicht nur eine größere Verbreitung in 
Frankreich gefunden haben, fondern daß beim Zulammenlegen von Bade- und 
Wafchanitalten, wie fie’ in Übereinltimmung mit englifchen Beilpielen häufig vor- 
kommt, die Walchabteilung meiltens die umfangreichere und vollkommnere ilt. 


Die Bade- und Walchanftalten der CifE Napoleon zu Paris (Fig. 111 u. 112149) 
it eine für die arbeitende Klaffe errichtete derartige Anitalt. 


Der kleinere Teil der Anlage, links, enthält die Badeanftalt mit 32 Zellen, von denen 24 mit 
je einer Wanne und 8 mit je zwei Wannen ausgerüftet find. Das Gebäude ift eingefchoffig und hat 
in den Umfaffungswänden keine Fenfter. Die Beleuchtung erfolgt durch Dachlichter. Sämtliche 
Zellen find deshalb oben offen und untereinander durch 2,50m hohe Schranken getrennt. Die 
mittlere, in der Richtung des Dachfirltes [tehende Schranke, welche die Anlage in die völlig 
gleichen Abteilungen für Männer und Frauen zerlegt, ift um 1,25m höher hinaufgeführt. Der Zu- 
gang zu beiden Abteilungen ift gemeinfchaftlich. Die Erwärmung des Walfers erfolgt durch einen 
im Wafchhaus aufgeltellten Keffel, von wo es den Wannen durch Röhrenleitung zugeführt wird. 
Im Wafchhaus befindet fich auch der Kaltwalferbehälter, von dem ebenfalls Röhren nach den 
Wannen geleitet find. 

Das Wafchhaus enthält 45 Wafchplätze und neben dem Keffel für das Bad den für den 
Wafchbetrieb erforderlichen Kelfel, ferner zwei Kaltwafferbehälter, die Laugekeffel und fonftigen 
erforderlichen Vorrichtungen. In einer Ecke des Wafchhaufes ift ein Trockenraum eingebaut. 

In der Vorderwand befindet fich, erkerartig innen und außen vortretend, ein kleines Bureau, 
von dem aus auch der Trockenplatz im Freien überfehen werden kann. 

Diefe Anftalt ift nicht nur den in der Cife Napoleon wohnenden Leuten, fondern auch der 
Nachbarfchaft zugänglich. 

Das gewöhnliche Bad koftet 32 Pfennige (= 40 Centimes), ein Handtuch 4 Pf. 
(=5 cs.) und ein Bademantel ı6 Pf, (=20 cs.); Abonnements gibt es hier nicht. 

Die Gefamtkoften, einfchl. der inneren Einrichtung, betrugen 38400 Mark (= 48000 Francs). 


Eine größere Anlage ilt die von Brunette erbaute Öffentliche Bade- und 
Wafchanltalt zu Reims (Fig. 113'15%; fie bedeckt eine Fläche von 3100 a, 

Die Mitte der Anlage nimmt in ganzer Tiefe des Grundftückes die Wafchanftalt ein. Sie 
zerfällt in drei Teile. Dem Haupteingang mit Vorhalle zunächft liegt das Bükhaus, in der Mitte 
das große Spülhaus und dahinter der Gebäudeteil mit den künftlichen Trockenvorrichtungen, der Plätt- 
ftube u. dergl. Das Spülhaus ift eingefchoffig und mit Glasdach überdeckt. Die beiden anderen 
Gebäude haben je ein Obergefchoß, die als Trockenböden dienen; das Obergelchoß des Bükhaufes 
enthält außerdem die Wohnung des Auffehers und ein Magazin. 

Diefer fehr bedeutenden Wafchanftalt gegenüber, die, einfchließlich der Vorhalle, aber aus- 
[chließlich der umfangreichen Trockenplätze im Freien, eine Grundfläche von etwa 1300 qm bedeckt, 
find die Bäder befcheiden bedacht. Sie find für Männer und Frauen getrennt. Die Bäder für 
Frauen befinden fich in einem [chmalen Anbau zur rechten Seite der Walchanftalt. Sie enthalten 
ı5 Wannenbäder, einen Warteraum neben der Vorhalle und zwei Aborte. Die Bäder für Männer 
liegen links von der Wafchanftalt und zerfallen in die Wannenbäder, die ı7 an der Zahl in einem 
ähnlichen Anbau, wie die Bäder für Frauen, untergebracht find, und einen nicht überdeckten Bade- 
platz mit drei Becken und ı5 Auskleidekabinen. Die Kabinen find überdacht. 

Rechts neben den Frauenbädern an der Ecke des Grundftückes ift ein Kohlenhof angeordnet. 
Die übrigen freien Hofflächen dienen als Trockenplätze für Wälche. 

In der Anftalt werden jährlich etwa 30000 Bäder verabreicht und 300000 kg Wäfche gereinigt. 


0, Fakf.-Repr nach: WurLiam & Farae. Le recueil d’architecture. Varis. 14. annee, f. 57; 2. Section, f. ıı. 
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Be Ein Beifpiel mit Schwimmbad ilt die Wafch- und Badeanltalt zu Paris, 
mit die im nächftfolgenden Hefte (unter B: Wafchanftalten) dieles „Handbuches« vor- 


Schwimmbad. geführt ilt. 
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Öffentliche Bade- und Wafch-Anftalt zu Reims 150), 
Arch.: Brunette. 


Auch in anderen Städten (Avignon, Lyon, Rouen) entitanden ähnliche An- 
Italten. Im allgemeinen werden ihre Badeabteilungen aber nicht in dem Maße 
benutzt, wie lie es verdienten. 
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Gern befucht der Franzole dagegen die mit allen Bequemlichkeiten aus- 
geltatteten Wannen- und Schwitzbäder, ein Genuß, den lich allerdings meift nur 
der Bemittelte gönnen kann. Wir treffen in Frankreich, befönders in Paris, 
prächtige Zellenbäder und oft nach türkifchem Multer angelegte, mit Vorliebe 
im maurifchen Stil errichtete und mit orientalilcher Pracht ausgeltattete Schwitz- 


bäder, ähnlich denen, wie wir fie [chon in einem Londoner Beifpiel kennen 


lernten. 1 


Das hervorragendite unter diefen Schwitzbädern ift das von Klein & Duclos 
an der Rue des Mathurins und dem Boulevard Haussmann in der Nähe der 


1:250 
ı 2 3 * 62 6 ” B s “© n 72 13 . 1592 
Te ee 
Längenfchnitt. 
Türkifch-römifches Bad »ZLe Hammäm« zu Paris 51), 


Großen Oper erbaute türkifch-römifche Bad, Ze Hammam genannt (Fig. 114'°') 
u. 115152), 

Das Bad ift im Erdgefchoß eines Haufes untergebracht, das im übrigen andern Zwecken 
dient; nur das Zwifchengefchoß ift teilweife auch von der Badeanltalt benutzt, da hier die Ver- 
waltungsräume und ein Sprechzimmer für Ärzte eingerichtet find. Der Haupteingang an der Rue 
des Mathurins (Fig. 11415!) ift nur für Herren beftimmt. Ein zweiter Eingang am Boulevard 
Haussmann dient den Damen, denen die Bäder zu beftimmten Tagesftunden vorbehalten find und 
für die fich außerdem in der Nähe diefes Eingangs ein befonderer Saal zu hydrotherapeutifcher 
Behandlung befindet. Der Eingang für Herren führt in eine Eingangshalle A, an deren rechter 
Seite die Kartenausgabe B liegt. Uber eine kleine Treppe betritt man die langgeftreckte Kleider- 
ablage D, an deren Seiten fich kleine Kabinen zum Aus- und Ankleiden und einige Aborte be- 


51) Fakf,-Repr. nach: Moniteur des arch. 1877, Pl. 5. 
2) Fakf.-Repr. nach ebendaf., S. 18. 
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finden. Auf der linken Seite des Ablageraumes liegt der für die Herren beftimmte Saal für Hydro- 
therapie F, und am Ende der Kleiderablage fchließt fich ein Einzelfchwitzbad an, !das aus einem 
Ruhezimmer 4, einem Brauferaum / und einem Tepidarium J belteht. Durch den Eingang X 
gelangt man von der Kleiderablage in das große gemeinfchaftliche Bad, und zwar zunächft in den 


Fig. 115. 


Y 


' 
i 
B 
! 


2... 28 
ef 
DO | 
O1 
© @- 


ae era 


Bi 


n----- 


1:250 
Eee BZ RE DURTIE ER 
Hate Fe 


Türkifch-römifches Bad »Le Hammäm« zu Paris 152). 
Arch.: Klein & Duclos. , 


A. Eingangshalle. G, Eingang für Damen. N. Brauferaum. 

B. Kaffe. H. Ruhezimmer des Einzel- O. Wafchraum. 

C. Aufgang zum Zwifchengefchoß. I. Brauferaum fchwitzbades. P. Tepidarium. 

D. Auskleideraum. J. Tepidarium @. Laconicum. 

E. Toilette. K. Durchgang. R. Raum für Maffage. 

F. Raum für Herren zur hydrothera- L. Ruhefaal. S. Caldarium. 
peutifchen Behandlung. M. Kaltes Vollbad. T,. Büffet. 


Ruhefaal Z. Er ift mit Galerien verfehen, die über eine dreiarmige Treppe zugänglich find. 
Sowohl unter, als auch auf den Galerien find die in einzelne Kojen geteilten Ruheplätze angeordnet. 
In einer Ecke diefes Saales ift ferner ein Büfett T aufgestellt, an dem Erfrifchungen und dergl. 
verabreicht werden. In der Mitte befindet [ich ein Becken für kalte Vollbäder M, das bis in den 
Durchgang zum Tepidarium hineinreicht. Das Tepidarium P ilt ein achteckiger Raum, der mit 
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einer Kuppel überdeckt if. An feinen Wänden ziehen fich Marmorbänke hin, unter denen die 
heiße Luft ausftrömt. Die Wände find mit Fayencen und der Fußboden ift mit Marmorplatten 
belegt. Die Kuppel ift zur Beleuchtung des Raumes mit fternförmigen, buntverglaften Öffnungen 
durchbrochen. Das Tepidarium kann auf 50° C erwärmt werden. Die vier in den Diagonal- 
richtungen liegenden Türen führen von hier in den Brauferaum N, den Walchraum O, das Cal- 
darium S und das Laconicum Q. Im Caldarium kann die Temperatur auf 70°, im Laconicum 
fogar auf 100 0C gelteigert werden. Zwifchen diefen beiden Räumen liegt der Saal für Maffage. 
Die mafchinellen Einrichtungen befinden fich im Untergefchoß. Die innere Ausltattung (Fig. 115 152) 
ift üppig und farbenprächtig in maurifchen Architekturformen behandelt, unter reichlicher An- 
wendung von Marmor, Fayencen und [chweren Stoffen. Auch die Falfaden find in maurifchen 
Formen durchgebildet. Die Preife der Bäder find der vornehmen Einrichtung entfprechend; das 
vollftändige Schwitzbad für Herren wurde f. Z. auf 5,50 Francs (im Abonnement 3,90 Fr.), für Damen 
(Einzelbad) ı0 Fr. (bezw. 8 Fr.), Braufebäder ı,,s Fr. (bezw. 1,50 Fr.) feltgeletzt. 


£ ui 
Erlt in neuerer Pe 


Fig. 116. Zeit find auch inschwimmbäder; 
Frankreich größere Beifpiel. 
Schwimmbäder, wie 
wir fie in England be- 
.reits kennen gelernt 
haben, entitanden, lo 
z. B. die neue Bade- 
und Schwimmanftalt 
in Reims (Fig. 11653). 
Diefe von Ch. Boesch 
in maurifchen Stilformen 
erbaute Anftalt enthält die 
Einzelbäder in den bei- 
den Stockwerken des Vor- 
derhaufes, während das 
Schwimmbad mit den 
Auskleidezellen den hin- 
teren Teil des Gebäudes 
einnimmt. Drei Tore in, 
der Haupffront führen in 
das Innere. Durch das 
mittlere gelangt man in 
die Schwimmhalle. An der 
Seite des Zuganges dort- 
hin liegen Warteräume, 
Karten- und Wäfcheaus- 
Bade- und Schwimm-Anftalt zu Reims 158), gabe. Daneben find Räume 
Arch.: Boesch. zu hydrotherapeutifcher 
Behandlung, Schwitz- und 
Malfageräume angeordnet. Die ftattliche Schwimmhalle hat die Form eines langen Rechteckes. 
Sie ift mit einem halbkreisförmigen Bogendache überdeckt, das in der Mitte von einem Dach- 
licht durchbrochen wird, und befitzt Galerien. Auf diefen und hinter dem Umgange um das 
Becken zu ebener Erde liegen die in Holz reizvoll in maurifchen Formen ausgebildeten Aus- und 
Ankleidekabinen. Dem Becken wird an der hinteren Schmalfeite in Gelftalt eines über Tropflteine 
ftürzenden Wafferfalles in ununterbrochenem Strome frifches Waffer zugeführt. An die Schwimm- 
halle fchließen fich ein Speife- und Schankwirtfchaftsfaal, Wafch- und Garderobezimmer und ein 
Fechtfaal an 154), 


3) Belgien. 


Dem Vorgange von England und Frankreich in bezug auf Errichtung öffent- 1. 
licher Bade- und Wafchanftalten fchloß lich auch Belgien an, wobei die dort et 


u os) Fakf.-Repr. nach: UnLanp's Induftr. Rundfchau 1889, S. 73. 
54) Nach ebendal, 


Fig. 117. 
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Rue des Tanneurs. 
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Bade- und Wafch-Anftalt in der Rue des Tanneurs zu Brüffel 5°). 


Arch.: Janssens. 


Querfchnitt. — !/aso n. Gr 


Bade- und Wafch-Anftalt zu Brüffel (Rue des Tanneurs 155), 


gemachten Erfahrungen hier verwertet wurden. Es ftellte lich jedoch bald 


heraus, daß die Landeseigentümlichkeiten hier andere Verhäktniffe verlangten, als 
in England. 
Fig. 119. 
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Bain Royal zu Brüffel 157), 
Arch.: Vanderheggen & Verstraeten. 


»>) Fakf.-Repr. nach: Janssens, W. Bains et lavoirs publics etc. Brüffel 1855. Pl.I u. II. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 8 
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Eine der älteften Anitalten des Landes ilt die von Janssens erbaute Bade- 
und Walfchanitalt in der Rue des Tanneurs zu Brülfel, eröffnet am 26. Juli 1854 
(Fig. 117 u. 118159), 

Sie enthielt anfänglich, den in England gemachten Erfahrungen entfprechend, für Männer 
ı2 Zellen I. Klaffe und ı8 Zellen Il. Klaffe und für Frauen 3 Zellen I. Klaffe und 4 Zellen 
II. Klaffe. Bald zeigte [ich aber, daß diefes Verhältnis unrichtig war, weil die Benutzung der 
Frauenbäder viel [tärker [tattfand, als man angenommen hatte. Bei der alsbald vorgenommenen 
Erweiterung erhöhte man die Frauenbäder auf ı0 Zellen I. Klaffe und 7 Zellen II. Klaffe, richtete 
ferner, dem Wunfche des Publikums gemäß, Zellen mit zwei Wannen zu gemeinfamer Benutzung 
für zwei Perfonen ein und vermehrte außerdem die Männerbäder II. Klaffe um einige. Dies [tellte fich 
hauptfächlich deshalb als notwendig heraus, weil die Arbeiter nur zu beftimmten Stunden die Bäder 

£ auffuchen können und dem dann erfolgenden Andrange die vorhandene Zahl der Zellen nicht genügt. 

Der Grundriß (Fig. 117 155) zeigt diefe Anltalt in ihrer urfprünglichen, noch nicht erweiterten 
Geftalt; die Eingänge für beide Gefchlechter find vollftändig getrennt. An der Rue des Tanneurs 
befinden fich die Eingänge für Männer, und zwar nach den beiden Klaffen der Bäder getrennt. 
Rechts liegen die Bäder I., links diejenigen II. Klaffe, dazwifchen die Kaffe, Bureaus, Magazine 
für Wälche und dergl. Der Eingang für Frauen liegt an einer Seitengalle (Rue du Lavoir); er 
führt zugleich zu der die Mitte der ganzen Anlage einnehmenden Wafchanftalt. Die Einteilung 
ift aus dem Grundriß erfichtlich. Fig. 118 zeigt den Durchichnitt in der Richtung der Rue des 
Tanneurs 156), . 

Ähnliche Anlagen entitanden nach und nach an verfchiedenen Orten des Landes. 


146. Außer diefen nach dem engliichen Vorbilde für das Wohl der arbeitenden 


Rt Klaffen begründeten Anitalten blieb Belgien in der Errichtung größerer Stadt- 


a bäder, in denen auch das Schwimmbad Berücklichtigung fand, ziemlich lange 
“ zurück. Erft zu Ende der fiebziger Jahre entitand in Brüffel eine größere 
Schwimmhalle, nämlich das Bain Royal im Quartier Notre Dames aux Neiges 

(Fig. 119:5°) an der Rue de l’Enseignement und der Rue du Moniteur, das von 
Vanderheggen unter Zuziehung von Verstraeten für die SocietE Anonyme du Bain 


Royal erbaut und im Jahre 1879 eröffnet wurde. 

Diefe Badeanftalt zerfällt in zwei vollftändig getrennte Teile: das Schwimmbad und die 
Zellenbäder. Das Schwimmbad, in einer prächtigen großen Halle untergebracht, hat feinen Eingang 
an der Rue de l’Enseignement. Es ilt eine zwifchen anderen Gebäuden vollftändig eingebaute An- 

“ lage und Steht mit der genannten Straße nur durch einen 3,50 m breiten, hoch überwölbten Zugang 
in Verbindung. Diefer führt in eine Eingangshalle, von der man durch einen Durchgang in die 
Schwimmhalle gelangt. Rechts vom Durchgang liegt ein Bureau und daneben der Raum für Wäfche; 
links von der Eingangshalle und vom Durchgang zur Halle find der Kaffenraum, ein Kaffee, einige 
Nebenräume, Aborte und eine Treppe zu der über dem Kaffee liegenden Wohnung des Wirtes 
angeordnet. Die Schwimmhalle hat eine Länge von 37,50m und eine Breite von 19,0oom, während 
das Becken 30,00m lang und 12,50m breit ift bei einer von 0,50 bis 3,50 m wechfelnden Waffertiefe. 
Die Halle ift mit einer Galerie verfehen, die durch drei in den Ecken gelegene Treppen mit dem 
unteren Beckenumgang in Verbindung fteht. Sowohl auf diefem Beckenumgang, als auch auf der 
Galerie befinden fich die Auskleidekabinen. 

Der die Zellenbäder enthaltende Teil des Bades ift von der Rue du Moniteur aus zugänglich. 
Er befteht aus einem Vorder- und einem Hintergebäude. Im Vordergebäude befinden fich ein 
Gafthof und in den hinteren Räumen des Erdgefchoffes die Dampf-, Heil- und Braufebäder, dar- 
über die Wohnung des Direktors. Das Hintergebäude enthält im Erdgefchoß die Wannenbäder 
für Herren und im I. Obergefchoß diejenigen für Damen. 


4) Deutfchland und Ölterreich. 


147. Wir wenden uns nach Deutfichland und feiner deutich redenden Nach- 

Erite 
Badeanftalten barichaft. R F 54% . . 
in Zuerlt war es Wien, das, gleichzeitig von Olten beeinflußt, dem englifchen 
Öfterreich ; 05 z us Fi . 

Beifpiel Beilpiele in bezug auf Erbauung größerer öffentlicher Badeanftalten, wenn auch 
1. 1%) Siehe auch im näch/tfolgenden Hefte unter B: Wafchanftalten diefes „Handbuches*. 
157), Nach Zmulation., 1880, Pl. 17: 


ı. Haupteingang zum Bad. 

2. Hof. 

3. Arkade mit Durchfahrt. 

4. Eingangshalle der Männer- 
abteilung. 

5. Eingangshalle der Frauen- 
abteilung. 

6. Flurgänge. 

7 Wannenbäder. 

8. Ziergarten. 

9. Portikus zum Reftaurations- 
Saal. 


Diana-Bad zu Wien 155), 
Arch.: Förster & Etzel. 


= 
o 


. Reftaurationsfaal. 
11. Durchfahrt. 

ı2. Hof. 

3. Wirtichaftshof. 
(13). Göpel zur Wafferhebung. 
14. Durchfahrt. 

15. Wirtfchaftshof. 
(15). Pferdeftall. 

16. Verwaltungsräume 
17. Hof. 

18. Lichthöfe. 

19. Hof. i 


- 


20, 21, 22. Malchinen- und 
Keffelhaus. 

22. Filtrier-Anitalt. 

24. Eingangshalle zum Schwimm- 
bad. 

25. Kaffe. 

26. Eingang zum Schwimmbad. 

27, 28. Nifchen mit Galerie- 
treppen. 

29. Geräteräume. 

30. Aborte. 
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nicht fogleich eigentlicher Volksbäder, folgte. Die erlten find das Diana-Bad und 
das Sophien-Bad. Der größere Teil der erftgenannten Anftalt mit den Wannen- 
bädern war, wie bereits in Art. 122 (S. 95) erwähnt wurde, im Jahre 1804 begründet 
worden. Im Jahre ı842 wurde dieles Bad durch Förster & Etzel umgebaut, 
namentlich aber durch Hinzufügen eines großen Schwimmbades bedeutend er- 
weitert und hiermit erft einem größeren Publikum nutzbar gemacht. 

Der Grundriß in Fig. 120 '°°) zeigt das Diana-Bad in feiner neuen Geltalt. 


Der die Wannenbäder umfaffende ältere Teil der Anlage AB FG belteht aus einem an der 
Donauftraße gelegenen Vorderhaus, das die Wohnungen der Belitzer enthält. Drei Durchfahrten 
führen in drei voneinander getrennte Höfe. Der links liegende diefer drei Höfe gehört zu den 

Wirtfchaftsräumen des Ba- 
Fig. 122. des; an dem rechts liegen- 
den befinden fich der 
Pferdeftall und der Raum, 
in dem früher ein Pferde- 
göpel aufgeltellt war. Mit 
Hilfe diefes Göpels wurde 
das Waflfer ausdem Donau- 
kanal in die über diefem 
Raum angebrachten Waf- 
ferbehälter und Wärmkel- 
fel gefördert. Über den 
mittleren Hof gelangt man 
zu den Bädern. Der Hof 
ift durch eine Arkade ab- 
gefchloffen, unter deren 
Schutz folche, die zu Wa- 
gen ankommen, ab/teigen. 
Aus der Arkade betritt man 
nach links die Frauen-, 
nach rechts die Männerab- 
teilung der Anftalt. Beide 
find etwa gleich groß und 
enthalten die Badekabinen, 
die von langen Gängen 
aus zugänglich find. Sie 
umgeben einen reich ge- 
B zierten Garten, in den man 
Diana-Bad zu Wien. — Querfchnitt 155). [chon beim Betreten des 
Haufes über den Hof und 

durch die Arkade hindurch Einblick genießt. Die Mitte der dem Eingange und der Arkade gegen- 
über liegenden Seite bildet der durch einen vorgelegten Portikus architektonifch herausgehobene 
Reftaurationsfaal. 

Zu den Wannenbädern treten noch zwei Dampfbäder mit der eigentümlichen Einrichtung, 
daß die einzelnen Abteilungen (kleinere Kammern) treppenförmig übereinander liegen und fo die 
üblichen Liegeftufen entbehrlich machen. 

Das Schwimmbad (Fig. ı2ı u. 122 758) ift auf dem rückwärtigen Teile des Nachbargrundftückes 
BCHF neben der Männerabteilung erbaut. Diefes Grundftück ift zu diefem Zwecke erworben 
worden. Die auf demfelben nach der Straße zu vorhandenen Gebäude verwendete man nach ent- 
fprechender Veränderung zur Anlage einer Filtrier-Anftalt, um von der wechfelnden Befchaffenheit 
des Flußwaffers unabhängig zu fein, und benutzte fie ferner zum Unterbringen der für den Betrieb 
der erweiterten Anftalt notwendigen Dampfmafchinen. Die den ganzen hinteren Teil DEHF des 
hinzu erworbenen Grundftückes bedeckende Schwimmhalle betritt man durch den Gang, der zu 
den Badekabinen der Männer im älteren Gebäudeteil führt. Die Halle ift zweigefcholfig an- 
gelegt. An jeder Schmalfeite bildet eine gewundene Treppe die Vermittelung zwifchen beiden Ge- 


#s) Fakl.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1843, S. 113 u. Bl. DX, DXI. 
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‘ für Männer. Einige Zellen find 
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fchoffen. Vor der kurzen, dem Eingang zunächft gelegenen Schmalfeite des Schwimmbeckens ift 
ein größerer offener Raum angeordnet, in dem fich die Badenden zur Abkühlung vor dem Bade 
aufhalten können. Neben der Treppe auf der gegenüber liegenden Schmalfeite befinden fich zwei 
Gelaffe, von denen das eine einen Rettungsapparat für vorkommende Unglücksfälle, das andere 
die Gerätfchaften für den 
Schwirnmunterricht enthält. Die 
beiden Langwände mit ihren 
für die Dachkonftruktion nach 
innen vorgelegten Strebepfei- 
lern bieten in beiden Gefchoffen 
zwifchen den Pfeilern den Aus- 
kleidekabinen geeigneten Platz. 
Auf der Mitte der dem alten 
Gebäudeteile zugewendeten 
Langfeite find die Aborte un- 
tergebracht. Die Halle hat 
ohne die Treppenhäufer eine 
Länge von 53,00m und eineBreite 
von 20,0 m. Das Becken mißt 
36,0om in der Länge, -12,65 m in 
der Breite und hat eine zwi- 
fchen 0,955m und 2,21m wech- 
felnde Tiefe. Es gehört zu den 
größten auf dem europäilchen 
Feftlande 159). 

Das erfte eigentliche 
Volksbad in Verbindung 
mit einer öffentlichen 
Wafchanftalt wurde in 
Wien im Jahre 1855 er- 
öffnet. Es ift die Leopold- 
ftädtiichee Bade- und 
Wafchanftalt (Fig. 123 '°°). 


Die von Förster erbaute 
Anlage enthält außer der Wä- 
fcherei mit allem nötigen Zu- 
behör ı9 Wannenbäder für 
Frauen und 30 Wannenbäder 


Frauendbad 
hr 


‚ walterdum 


mit Braufen verfehen, einige 
laffen fich durch befondere 
Vorrichtungen im Bedarfsfalle 
zu Dampfbädern und zu Heiß- 
luftbädern umwandeln. Außer 


Mwanterduml 


n387T6543210 5 0 15 20 


diefen Bädern enthält die An- 
ftalt ein größeres gemeinlames 
Schwimmbad mit den erforder- 


Öffentliche Bade- und Wafch-Anftalt in der Leopoldftadt 
zu Wien 160), 
Arch.: Förster. 


lichen Auskleidekabinen. Der 

Haupteingang liegt an der einen Schmalfeite des Gebäudes. Ihm zunächft in der Mittelachfe be- 
finden fich der Kaffenraum und zu beiden Seiten je ein Wartefaal. Hinter der Kaffe liegt die Treppe, 
die in die oberen Gefchoffe führt, wo fich die Wohnungen für Angeftellte befinden. Die Mitte 
der ganzen Anlage bildet ein lang geftreckter Hof, in dem die nötigen Aborte errichtet find; hieran 
[chließt fich’in der Mitte der Rückfeite das Mafchinenhaus und Kelfelhaus. 


Die Gefamtbaukoften betrugen 232000 Mark (— 140 000 Gulden). 


®) Vergl. hierzu die Darftellung der „Wafferflächen verfchiedener Schwimmbäder“ in Kap. 3 (S 139). 
e) Nach: Nouv. annales de la constr. 1855, Pl. 3ı. 


Hier fei auch noch des mit großen Feltfälen und einem Reltaurant ver- 
bundenen Bade- und Kurhaufes in Salzburg (erbaut 1868—72) erwähnt, das 
auch ein Schwimmbad enthält. 

In Deutichland wurden die eriten größeren öffentlichen Badeanitalten im 
Jahre 1855, und zwar in Hamburg und Berlin, dem Betrieb übergeben. Beide 
find nach englifchem Vorbilde, die Anftalt in Hamburg auf Anregung patriotilch 
gelinnter Bürger, diejenige in Berlin auf Betreiben des General-Polizeidirektors 
v. Hinkeldey errichtet. 


Die Bade- und Wafchanftalt zu Hamburg (Fig. 124 u. 125 '°:) ift nach den 


Plänen Lindley’s erbaut. - 
Fig. 124. 


1:250 
HRALLRLLLRDT 
Bade- und Wafch-Anftalt auf dem Schweinemarkt zu Hamburg 161), 


Querfchnitt. 
Arch.: Lindley. 


ji - Zn - BE u 12 


Für die kreisförmige Plangeltaltung war der vom Hamburger Staat unentgeltlich zur Ver- 
fügung gestellte Bauplatz, der Schweinemarkt, von wefentlichem Einfluß. Die allseitig freie, von 
Straßen umzogene Stelle erforderte eine der Umgebung entfprechende Ausbildung des Äußeren 
nach allen Seiten. 

Den Mittelpunkt der ganzen Anlage bildet der etwa 43,00om hohe Schornftein, der außer der 
Rauchabführung und Lüftung des Gebäudes, gemäß einer vom Senat geftellten Bedingung, auch 
zur Entlüftung der Siele dient. Um ihn zieht fich ringförmig eine auf gußeiferne Säulen geftellte 
Arkade, die den Wafferbehälter trägt. Er wird aus der [tädtifchen Wafferleitung gefpeift. Die 
Arkade wird von dem großen, ebenfalls ringförmigen Raum für die Wafchanftalt umgeben. Er 
enthält der Arkade zunächft die Plättftände und mehr nach außen in zwei Ringen, die durch 
einen mittleren Umgang getrennt find, 56 Wafchftände, außerdem einen abgetrennten Raum mit 
einer Wendeltreppe, die zu dem im Kellergefchoß angeordneten Wafchhaus für die Anftaltswäfche 
führt. Die Wafchhalle ift, da fie nur von Frauen benutzt wird, auch durch die für die Frauen- 


1) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1857, Bl. 92. u. 95. 
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Bade- und Wafch-Anftalt auf dem Schweinemarkt zu Hamburg !6'), 
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abteilung des Bades beftimmte Eingangstür zugänglich. Sie fteht mit einer Mangelkammer und 
einer ent[prechenden Anzahl Aborte in Verbindung. Die Wafchltände find durch Schieferwände 
getrennt. Ihre Ausrüftung befteht in einem höheren Wafchtrog, von deffen drei Abteilungen die 
eine zum Einweichen, die zweite zum Kochen der Wäfche mittels Dampfes und die größere in der 
Mitte "zum Wafchen beftimmt ift. Zum allgemeinen Gebrauch enthält die Wafchhalle Schleuder- 
oder Drehmafchinen und die zum Erwärmen der Plättbolzen erforderlichen Öfen. Zum Trocknen 
der Wäfche befindet fich neben jedem Wafch/tande eine kleine Trockenkammer. Die Trocken- 
kammern können mittels einer Perkins-Heizung auf eine Temperatur von 87° gebracht werden. 

Die Badeanftalt bildet den äußerften Ring des Gebäudes. Durch radial geftellte Wände ift 
er in die für die Gefchlechter und Klaffen getrennten Abteilungen zerlegt. Dem bereits als Zu- 


Fig. 126. 


ı. Kalien. 

2. Wartefäle. 

3 Wannenbäder I. Klafle für Männer. 
4. Wannenbäder II. Klaffe für Männer. 
5. Wannenbäder I. Klaffe für Frauen. 
6. Wannenbäder I1. Klaffe für Frauen. 
7. Schwimmbad. 

8. Wafchräume 1. Klaffe. 

9. Wafchräume II. Klaffe. 

10. Trockenkammer. 


11. Rollftube, 

ı2. Plättftube. 

13. Raum für Anftaltswälche. 
14. Raum für Zentrifugen. 
15. Keffelhaus. 


+“) o ’ 0 A 20 23 M 


Bade- und Wafch-Anftalt in der Schillingftraße zu Berlin 16°). 
Arch.: Scabell. 


gang zur Wafchanftalt erwähnten Eingang zum Frauenbade gegenüber befindet fich der Eingang 
zum Männerbade. Durch eine Vorhalle gelangt man auf der Frauenfeite zunächft in eine Paffage, 
hinter der zu beiden Seiten des Durchganges zur Wafchhalle die Kaffe und ein Treppenhaus zu der 
im 1. Obergefchoß liegenden Wohnung des Verwalters angeordnet find. Seitlich neben diefen folgen 
zunächlt je ein Wartezimmer und weiter die Bäder, rechts 8 folche I. Klaffe nebft einem Braufe- 
bade, links 8 folche II. Klaffe. Auf der Männerfeite liegt die Kaffe unmittelbar hinter der Vorhalle. 
Das hinter der Kaffe angeordnete Treppenhaus führt zum Direktionsfaal im I. Obergelchoß und 
einer zweiten Wohnung. Von der Vorhalle gelangt man zu beiden Seiten der Kaffe in die Warte- 
zimmer, an die fich dann die Bäder, und zwar wieder rechts ı4 folche I. Klaffe, links 24 folche 
II. Klaffe nebft je einem Braufebade anfchließen. Sämtliche Badezellen find zu beiden Seiten eines 
ringförmigen Flurganges angeordnet. Die Zellen find durch 2,00 m hohe hölzerne Scheidewände ge- 
trennt. Licht erhalten fie durch hochgelegene Fenfter in der äußeren Umfaffungsmauer. Die 


? 2, Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 364- 
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. Wannen find zum Teil aus weiß emailliertem Ton, zum Teil aus Zink hergeltell. Die Ton- 


wannen haben zum Schutz eine Holzverkleidung mit breitem Rande erhalten, auf den man [ich 
fetzen kann. Die Wafferzuleitung in die Wannen gefchieht mittels eines am Fußende über den 
Rand der Wannen geleiteten Kupferrohres. Je nach Stellung der in dem Rohr angebrachten Hähne 
erhält man heißes, laues oder kaltes Waller. Die Hähne find jedoch dem Badenden nicht, fondern 
nur dem Badewärter zugänglich. Die Abführung des Walfers erfolgt durch ein Loch im Boden 
der Wanne, das durch einen Stöpfel verfchloffen wird. Die fonftige Ausrüftung der Badezelle be- 
[teht in einer Bank über dem Heizofen, einem Korbfchemel, einem Stiefelknecht, einigen Kleider- 
haken und einem kleinen Wandbrett mit Spiegel und Kamm. Aborte mit Wafferfpülung, in den 
Abteilungen nach Klaffen gefondert, find in genügender Zahl vorgefehen. Ein Schwimmbad wurde 
damals als notwendig nicht erachtet 163), 

Bei einer Gefamtbebauungsfläche von etwa 1300 am betrugen die Baukoften 206000 Mark, 
mithin ı58 Mark für 1qm. 


Im Gegenfatz zu den englifchen Anlagen wird die Wafchanftalt nur von Be- 
rufswälcherinnen benutzt, hat allo als Volkswohlfahrts-Anftalt keine Bedeutung ?**). 


Die Berliner Bade- und Wafchanftalt in der Schillingftraße, die im Jahre 1855 
nach englifchen Vorbildern von Scabell erbaut worden ilt, hat als erites deutiches 
Schwimmbad in gedeckter Halle Bedeutung. Ihrer Beftimmung gemäß, den 
ärmeren Volksklalfen zu dienen, ift fie nur einfach ausgeltattet. Im Jahre 1874 
wurde [fie erweitert, fo daß fie die in Fig. 126°) dargeltellte Plangeltaltung hat. 


Zu beiden Seiten des Haupteinganges mit der Kaffe z befinden fich zwei Wartefäle 2 für die 
Männerbäder I. u. II. Klaffe 3 u. 4. Diefe Warteläle vermitteln zugleich den Zugang zum Schwimm- 
bad 7. Rechts liegen die Frauenbäder I. u. II. Klaffe 5 u. 6, die durch einen befonderen [eitlichen 
Eingang ebenfalls mit der Kaffe z und dem Wartefaal 2 zugänglich find. Den übrigen Raum 
nehmen die Wafchanftalt, die Kelfelhäufer und dergl. ein. In der Mitte befinden fich die Wafch- 
räume I. u. II. Klaffe 8 u. 9, daneben liegen die Trockenkammern 70, Rollftube zz, Plättftube zz, 
Raum für die Anftaltswäfche 73, Raum für Zentrifugen 14 und das Keffelhaus 75. 

Im Obergefchoß befindet fich die Infpektorwohnung mit befonderem Eingang und Treppen- 
haus neben dem Haupteingang. 

Nur im Obergefchoß, das ausfchließlich die Wohnung enthält, ift Holz zum Bau ver- 
wendet. Das vielfach durch Dachlichter unterbrochene Dach ift aus Eifen konftruiert. Die 
Fußböden find aus Schieferplatten gebildet, die auf eifernen Trägern liegen. Die Scheidewände in 
den Bade- und Wafchräumen, einfchließlich der Türen, beftehen ebenfalls aus Schiefer. Die Bade- 
wannen find aus Ton gebrannt und innen glafiert. Das Schwimmbecken ift aus Zementmauerwerk 
hergeftellt und durchweg mit glafierten Tonplättchen bekleidet. 

Ausfchließlich des für 7000 Mark befchafften Inventars betrugen die Baukoften des älteren 
Teiles 149100 Mark, diejenigen der erweiterten Anlage 300000 Mark. 

Eine vollkommenere Anftalt ilt die im Jahre 1860 eröffnete Bade- und 
Walfchanftalt in Magdeburg (Fig. 127%). 

Sie hat getrennte Eingänge für Männer und Frauen, fehr geräumige Zellenbäder mit Wannen 
aus [chlefifchem Marmor und Braufen. Die Zellen find 4,0oom lang und 2,90m breit. Zwifchen 
der Männer- und Frauenabteilung liegt das Schwitzbad und in der Mitte des Grundftückes, von 
den übrigen Bädern und von der Wafchanftalt umfchloffen, das Schwimmbecken. Es hat eine 
Länge von 15,70 m und eine Breite von 7,55 m und ift in Zement gemauert und geputzt. Hinter 
dem Schwimmbad befindet fich ein Brauferaum. Die Schwimmhalle wurde urfprünglich im 
Winter durch vier Öfen geheizt. 

Diefe Anftalt ift fpäter mehrfach (1885—93) verändert. An Stelle der Wafchräume ift ein 
Dampf- und Heißluftbad und ein befonderes Schwimmbad für Frauen getreten. Gleichzeitig 
wurden Verbefferungen in Bezug auf Heizung und Lüftung, Wafferbewegung in den Schwimm- 
becken und dergl. vorgenommen. Später ift dann in dem erweiterten Flügel auf der rechten Seite 
noch ein Volksbad mit Wannen- und Braufebädern für Männer und Frauen eingerichtet. 


13, Siehe: BURESCH, Die öffentliche Wafch- u. Badeanftalt in Hamburg. Zeitichr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu 
Hannover 1857, S. 371 ff. 

1) Nach: MARGGRAFF, a. a. O , 5. 24. 

5) Fakf.-Repr. nach: Deutfch. Vierteljahrsichr. f. öff. Gelundheitspfl., Bd. XII, S. 197 
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Eine weitere Entwickelung gegenüber den voraufgeführten Anltalten, die 
im Winter teilweile geichlolfen waren, zeigen das im Jahre ı869 eröffnete, fpäter 
mehrfach erweiterte Sophienbad in Leipzig, das von Anfang an Winterbetrieb 
hatte, und namentlich das Aktienbad in Hannover, das 1867 eröffnet und auch 
fpäter durch Anbau eines Schwimmbades für Frauen vergrößert wurde. Der Be- 
trieb diefes Hannoverichen Bades wurde jedoch nach Eröffnung des neuen 
ftädtiichen Bades an der Goferiede eingeltell. Das Sophienbad in Leipzig um- 
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Bade- und Wafch-Anftalt zu Magdeburg. ?65). 


A. Schwimmbecken. G. Dampibäder. O. Wannenbäder für Frauen. 
B. Umgang u. Auskleidezellen. H. Abkühlungsraum. P. Vorzimmer. 
C. Brauferaum. I. Flurgang. Q. Raum für 36 Wafchftände. 
D. Raum für 30 Walchltände. K Wannenbäder für Männer, R. Trockenkammern. 
E. Raum für ı6 Wafchltände. L. Wannenbäder 1. Kl. $. Keffelhaus. 
F. Rollkammer. M. Wartezimmer. T. Hoi. 

N. Heißluftbad. 


faßt fämtliche Arten von Bädern, auch römifche Bäder, Dampfbäder und Wannen- 
bäder. Die Hannoverfche Anftalt war ähnlich eingerichtet. 

Im achten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts entltanden eine weitere An- 
zahl umfangreicher und. zweckmäßiger Badeanitalten, von denen hier nur das 
Hedwigsbad in Chemnitz (1868), das Admiralsgartenbad (1874, durch ein Schwimm- 
becken 1879 erweitert, inzwilchen aber durch eine Neuanlage erletzt) und das 
Kaifer Wilhelmsbad (umgebaut 1876) zu Berlin, die öffentlichen Badeanitalten zu 
Bremen (1877) und Dortmund (1878) genannt fein mögen. 

Bezüglich der neueren Anlagen verweilen wir auf die in Kap. 4 folgenden 
Beilpiele ausgeführter Stadtbäder. 


152. 
Weiter 
entwickelte 
Badeanitalten. 


153. 
Schweiz. 


154. 
Italien. 
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5) Übrige europäifche Staaten und Länder 
mit europäilcher Kultur. 


In den übrigen europäifchen Staaten, wie überhaupt in allen Ländern mit 
europäilcher Kultur, hat man in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts 


_ ebenfalls begonnen, fich die Errungenfchaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen 


Badewelens nutzbar zu machen. 

In der Schweiz finden wir in den größeren Städten meilt gut eingerichtete 
Badeanltalten. Sie beichränken fich jedoch in der Regel auf Wannen-, Schwitz- 
und Dampfbäder, da Schwimmbäder als offene Bäder in den herrlichen Schweizer 
Seen angelegt find. 

Anlehnend an die franzölifchen Beilpiele find auch mit Walfchanftalten ver- 
bundene Volksbäder entitanden. Eigenartiges haben lie, wie auch die anderen 
Stadtbäder, nicht aufzuweilen. Wir beichränken uns deshalb darauf, als Beilpiel 
nur die Bade- und Wafchanftalt zu Balel kurz zu erwähnen. 

Diefe einer Aktiengefellfchaft gehörende Anltalt ift im Jahre 1866 mit einem Aktienkapital 
von 116400 Mark (= 145500 Francs) eröffnet worden. Der maßgebende Gelichtspunkt war auch 
hier die Gemeinnützigkeit. Ein Klaffenunter[chied ift nicht gemacht. Die Anftalt bedeckt, ein- 
fchließlich eines Hofes, eine Fläche von etwa 2400gqm. Das Waller wird teils aus der ftädtifchen 
Quellwafferleitung, teils aus Brunnen befchafft. Die Badeabteilung enthält 30 Badekabinen, deren 
Größe je 2,10 x 1,r0m beträgt; fie befinden fich in einem 3,som hohen Raum und find durch 
Scheidewände von '2,10m Höhe getrennt. Die Wafchabteilung enthält 30 Wafchftände mit der 
üblichen Einrichtung. . 

Die Herftellungskoften betrugen, einfchließlich Grunderwerb, 112000 Mark (= 140000 Francs). 

Die gleiche Gelellfchaft hat im Jahre 1880 in Klein-Balel eine ganz ähnliche 
Anitalt, die 32 Badekabinen und 32 Walchltände enthält, mit einem Baukapital 
von 128000 Mark errichtet. 

Einige ähnliche Anftalten befinden fich in Zürich, Genf u. a. O. 

Bemerkenswert find ferner die Kur- und Seebadeanitalten der Schweiz. 


Setzen wir unfere Wanderung durch Europa in füdlicher Richtung fort, To 
finden wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerklfamkeit wohl zu 
felfeln imftande ilt: die Gartenbäder. Diefe offenen Schwimmbäder finden fich 
befonders in der Stadt Mailand. Es find keine Flußbäder, fondern Stadtbäder im 
eigentlichiten Sinne des Wortes. Begünltigt durch das milde Klima konnten lie 
unter freiem Himmel angelegt werden und erinnern in diefer Hinlicht an die 
unbedeckten Frigidarien altrömilcher Thermen. Das offene Schwimmbecken 
bildet gewöhnlich den Kern der Anlage, um den fich zunächlt die Auskleide- 
kabinen, ferner andere Bäder, Verwaltungsräume, Relftaurationsfäle und dergl. 
gruppieren. 

Als Beilpiel erwähnen wir das vor der Porfa Venezia zu Mailand gelegene 
Bagno di Diana (fiehe die nebenitehende Tafel IV), das bereits im Jahre 1842 er- 
baut, Ipäter aber welentlich erweitert und verichönert worden ift. 


Es enthält ein großes Schwimmbecken von 109,0om Länge und 25,00m Breite, d. i. eine 
Oberfläche von 2500 am, und hat eine von 1,00 bis 3,oom wechfelnde Tiefe. Das Becken wird zum 
Teil von Gartenanlagen und einer Reihe hochftämmiger Bäume umgeben, die an heißen Tagen 
den erwünfchten Schatten fpenden. Zu beiden Seiten befinden fich die Auskleidekabinen I. und 
Il. Klaffe. Auf der Schmalfeite, die der Porta Venezia zugewendet ift, an der Via Giuseppe, liegen 
die Räumlichkeiten für die Direktion und die Bedienung, außerdem ein großer Feftfaal, der Haupt- 
eingang mit der Kaffe und der Reftauration, fowie einige Wohnungen für Angeftellte. 

Das Walfer wird dem Canale Gerenzana, der aus dem Schiffahrtskanal Martesana kommt, 
entnommen, durch Kies- und Sandfilter gereinigt und erlt dann dem Becken zugeleitet. Der Ab- 
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fluß führt in einen tiefer liegenden Kanal. Die ferner vorhandenen Braufen werden aus Brunnen 
mit Waffer gefpeift, das mittels eines Gasmotors von 2 Pferdeftärken gepumpt wird 166), 

Das Bad ift von Mitte Mai bis Mitte September geöffnet. Im Winter dient es als Roll- 
[chuhbahn. 

Ähnlich find die Bagni Castelfidardo mit drei Schwimmbecken, darunter 
eines für Damen, ferner das Bagno di Ticino, beide ebenfalls in Mailand. 

Auch einige andere Städte Italiens haben Bemerkenswertes aufzuweilen. In 
Venedig errichtete die Stadtverwaltung eine Bade- und Wafchanftalt mit 250 000 
Lire. Ähnliches fchuf Genua und Turin. Die Bäder der großen Städte Rom, 
Florenz, Bologna u. a. O. beitehen meilt nur aus Wannen- und Schwitzbädern 
und dienen falt ausichließlich den bemittelten Volksklalfen. 

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich auch kein zum Baden tauglicher 
Fluß findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; einem großen Teile der Be- 
völkerung [teht aber bei der weiten Kültenentwickelung Italiens das offene Meer 
als natürliche viel benutzte Badegelegenheit zur Verfügung. 

- Von den übrigen europäifchen. Staaten ilt ferner Holland zu erwähnen. Den 
Gegenlatz zum italienilchen Volk, das fich vorherrichend das Meer als Bad nutz- 
bar macht, bedienen fich die Holländer welentlich der binnenländilchen Waller- 
läufe. Selbit in den kleinften Orten Hollands, wo irgend die Wallerverhältnilfe 
[olches geltatten, finden lich fehr entwickelte Flußbäder. 

Eine größere Anlage dieler Art ift die Bade- und Schwimmanftalt an der 
De Ruyter-Kade zu Amiterdam. Sie ift in den Fluß Y hinausgebaut, liegt aber 
unmittelbar am Ufer. 

Die Anltalt zerfällt in eine Männer- und eine Frauenabteilung mit prächtigen Schwimm- 
becken. Letztere find mit Bretterzäunen und Drahtnetzen umgeben, damit Unreinlichkeiten des 
Fluffes nicht hineingefchwemmt werden können. Die Becken beider Abteilungen find in drei Teile 
getrennt mit 0,60 bis 3,50m Tiefe. Der Boden ilt mit weißem Sand belegt und hat gleichmäßiges 
Gefälle. Das Becken des Frauenbades ift mit 60 und das entfprechend größere für Männer mit 
250 Auskleidezellen umgeben. Die Anftalt enthält außerdem Wannen-, Braufe- und Dampfbäder. 
Auf der Frauenfeite find 9 und auf der Männerfeite 2ı Badezellen mit Fayencewannen vorhanden. 
Zwifchen beiden Abteilungen liegt die Direktorwohnung; daran f[chließt fich eine Reftauration mit 
einem Balkon, der Ausficht auf das Männer-Schwimmbad gewährt. Ferner ift ein Krankenzimmer 
eingerichtet, in dem fich alle Mittel und Apparate zur Hilfeleiftung bei etwaigen Unglücksfällen 
oder plötzlichen Erkrankungen befinden. In der für die Bäder vorhandenen Dampfwäfcherei mit 
Kuliffen-Trockenapparat, der durch eine Heißwaffer-Mitteldruckheizung bedient wird, können täglich 
7000—8000 Wälcheftücke gereinigt werden. Das Perfonal der Anftalt befteht aus etwa 40 Perfonen. 

Ungarn nimmt im Badewelen Europas eine eigenartige Stellung ein. Es 
fei hierzu bemerkt, daß Ungarn nicht der von England ausgehenden Bewegung 
auf Errichtung von Bädern folgte, fondern eine felbitändige Entwickelung zeigt, 
die unmittelbar an die zunächlt nach antiken Grundlätzen, zum Teil auf römifchen 
Thermentrümmern errichteten und unter der Türkenherrichaft weiter entwickelten 
Bäder anknüpfte. Dabei ilt nicht zu verkennen, daß die Einrichtung der ungarifchen 
Bäder fich neuerdings von zweifelhaften Eigenichaften orientalifcher Anlagen ent- 
fernt und denjenigen welteuropäilcher Kultur mehr und mehr angeichlollen hat. 

Von großer Bedeutung für das ungariiche Badewelen ift die geologilche 
Beichaffenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichtum. Unzählige 
Mineralquellen, von oft hohen Wärmegraden, entipringen an vielen Orten. Sie 
haben zur Anlage von Bädern Veranlallung gegeben und deren Beltand auch in 
Zeiten gelichert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom äußerlten Olten abfehen, 
falt nicht mehr gebadet wurde. 


*e), Nach: Milano tecnica dal 1859 al 1884 etc. Mailand 1885. S. 387. 
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Eines der hervorragenditen Bäder der ungarilchen Hauptitadt und des 
ganzen Landes ilt das Raitzenbad (liehe die nebenitehende Tafel V und Fig. 
128107), das von Mathias Corvinus her bis zum Jahre 1750 noch das „könig- 
liche Bad“ genannt ‚wurde. Seine heutige überaus prächtige Oeltalt verdankt 
es Dr. J. N. v. Heinrich, der es ı860 käuflich erwarb und das verkommene und 
halb verfallene Gebäude durch Ybel zu einem der Ichönften Badehäufer der 
Gegenwart umwandelte.e Dem Umitande, daß Relte der verichiedenften Bau- 
perioden beim Neubau beibehalten wurden, ilt die fehr unregelmäßige Form des 
Grundriffes zuzufchreiben. 


Diefer zerfällt in drei Hauptteile: das Volksbad in der Mitte, das Damenbad auf der 
linken Seite und das Herrenbad auf der rechten Seite. Hier find es namentlich das Florabad 
und der große Kuppelraum mit dem warmen Becken, die den Glanzpunkt der Anlage 
bilden. Nicht minder prächtig find die den Damen vorbehaltenen Räume (vergl. die umftehende 
Tafel). Sowohl im Herren- wie im Damenbade finden fich Wannen- und Vollbäder, kalte, laue 
und warme Beckenbäder, Dampfbäder, Heißluft- und fchließlich Braufebäder aller Art (fiehe die 
umftehende Tafel. Das warme Becken für Herren im großen Kuppelraum wird von einer 
natürlich warmen Quelle gefpeilt. Die Temperatur des Waffers im Becken beträgt 37,50 C. 

Das Gebäude dient gleichzeitig als Kurhaus und enthält zu diefem Zwecke in [einen oberen 
Stockwerken Tanz- und Konverfationsfäle und eine Anzahl Wohnzimmer für Fremde. 


Als weiteres Beilpiel eines ungarilchen Bades geben wir das an der Süd- 
grenze des Landes gelegene Marien-Bad in den /lerkules-Bädern bei Mehadia 
(Fig. 129 u. 130!°). Es ilt von v. Doderer anfangs der 6oer Jahre des vorigen 
Jahrhunderts erbaut und bemerkenswert durch fein Gartenbecken, wie wir [olche 
in Italien bereits kennen lernten. 

Das eilige Walfer des Fluffes Cserza ilt für die Zwecke der Anftalt unverwendbar; man 
benutzt deshalb eine Mifchung des 59° C warmen, [tark falzigen Wallers der Herkules-Quelle 
mit dem Walfer der kalten Trinkquelle. Das mit dem Hotel „Rudolfshof“ durch einen Gang in 
Verbindung ftehende Badehaus zerfällt in zwei Teile: das vordere Wannenbadehaus und das da- 
hinter liegende Schwimmbad. Eine Vorhalle mit Kaffe und Dienerzimmer vermitteln den Zugang 
zu beiden Bädergruppen. Vor den Wannenbädern liegt ein Wartefaal. Ein größeres Vollbad dient 
als Gefellfchaftsbad, daneben liegt ein ruffifches Dampfbad. Das Schwimmbad hat ein großes 
unbedecktes Becken und ein daran [chließendes kleineres bedecktes mit halbkreisförmigem Ab- 
fchluß. Es wird von Auskleidezellen konzentrifch umgeben. Das offene Becken ift durch be- 
deckte Gänge, eine Veranda und die Zellen begrenzt; ferner findet lich dort ein Leinenmagazin 
und eine Veranda. Vor der Veranda fchließt fich an das Schwimmbad eine durch eine Mauer 
umfriedigte Gartenanlage an. Das Schwimmbad dient beiden Gefchlechtern, jedoch mit zeitlicher 
Trennung. Das Gefellfchaftsbad im Badehaus ift dazu beltimmt, jedesmal dem von der Benutzung 
des großen Schwimmbades ausgelchloffenen Gefchlechte Erfatz zu bieten. Das große Schwimm- 
becken ift 26,50m lang, 11,40 = breit und 1,25 bis 2,37 m tief; im überdeckten Teile vermindert fich 
die Tiefe auf 1,oom. Das Becken des Gefellfchaftsbades ift 5,s8m lang, 3,so m breit und 0,95 m tief. 
An der Ecke des vorderen Badegebäudes befindet fich ein überdeckter Kühlbehälter, von dem die 
Dämpfe unmittelbar in das Schwitzbad gelangen und [eine Temperatur auf 45 bis 50 Grad C 
erhöhen. 

Die Baukoften haben 114000 Mark (=67000 Gulden) betragen. 


Von den außereuropäilchen Kulturländern ilt befonders das Gebiet der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika hervorzuheben. Dieles Land, delfen Be- 
völkerung lich aus allen Nationen der Welt zulammenletzt, belitzt zahlreiche Bade- 
anltalten. Sein Badewelen hat die Entwickelung wie bei den weltlichen Staaten 
Europas durchgemacht. Die Bewegung, die zu einem Aufichwung führte, letzte 
nur etwas Ipäter ein. Wenn auch die Einführung öffentlicher Bäder in Amerika 
auf das Jahr 1850 zurückgeführt wird, fo find doch bis falt zum Ende des 


187, Fakl.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1873. Bl. ı8, ı9, 20. 
18) Fakl,-Repr: nach: Zeitichr. d. öft. Ing. u. Arch.-Ver. 1867 u. 1869, Bl. ı8. 
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Marien-Bad der Herkules-Bäder zu Mehadia 16). 
Arch : v. Doderer. 


vorigen Jahrhunderts nur weniger bemerkenswerte Badeanlagen entitanden. Der 
Grund dafür mag darin zu erblicken fein, daß die Öffentlichkeit, insbefonders die 
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Öffentliche Bade-Anttalt 
in Verbindung mit dem Alcazar-Hotel zu St. Auguftin (Florida) 169). 


Gemeindeverwaltungen, dem Badewelen lange Zeit gleichgültig gegenüberltand. 
Wie in den feuropäilchen Ländern, finden fich in den Vereinigten Staaten 
anfänglich befcheidene Bauten für Flußbäder und ebenfalls als Nachahmung euro- 


160) Fakf.-Repr. nach einem Druckplan der /. L. Mott Iron Works in New-York. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 9 
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130. 
päifcher Vorbilder ebenfo nüchterne Anlagen von Braufebädern. Die Statiltik er- 
wies in jener Zeit, daß in New-Vork und Philadelphia 85 bezw. 96°, der Ein- 
wohner in den Mietswohnungen ohne Badegelegenheit war. Der Zultand war 
alfo nicht belfer als in Europa. Erft gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
mehren fich die Bäder auch in den beficheideneren Mietshäufern, Ichließlich in 
einem Maße, daß lich zum Teil daraus das zunächlt geringere Interelfe an den 
öffentlichen Bädern erklärt. Auch in den Gafthöfen find regelmäßig Bäder vor- 
handen; in den befferen Hotels hat jedes Fremdenzimmer fein Bad, und Ichließlich 
find viele Barbierituben (darber shops) mit einem oder mehreren Räumen ver- 
bunden, in denen Bäder verabreicht werden können. Auf einiges von dielen Ein- 
richtungen kommen wir [päter an geeigneter Stelle (in Kap. 4) befonders zurück. 

Anfang der neunziger Jahre fing der Staat New-York an Mittel und 
Wege zu finden, Volksbadeanftalten zu errichten. Dabei liefen die unvermeid- 
lichen Fehler unter. Nachahmung unpalfen- 
der fremder Einrichtungen [owie ungenügende Fig. 132. 
Berücklichtigung der Gewohnheiten und 
Wünfche des Volkes hinderten anfänglich die 
Entftehung eigenartiger Anlagen. Später 
wurde Deutfchland vorbildlich und es letzte 
fodann eine Bewegung ein, die jetzt nach 
kaum zwei Jahrzehnten die glänzenditen Er- 
gebnilfe gezeitigt hat. Gemeinden, Klubs und 
Private wetteiferten geradezu in der Schaffung 
von Bädern, wobei weiter dem Hausbade her- 
vorragende Beachtung gelchenkt wurde. Auf 
die öffentlichen Bäder, die fich in See- und 
Flußbäder, Schwimm-, Wannen-, und Braufe- 
bäder teilen, kommen wir ebenfalls Ipäter (in & 
Kap. 4) noch zurück. $ 3 i 

Neben der hohen Entwickelung des Haus- u ne 
bades finden fich, namentlich in den großen 
Städten und an heilkräftigen Quellen, auch 
öffentliche Badeanltalten aus früherer Zeit. Eine großartige Anlage ift das 
mit dem Alcazar-Hotel zu St. Augultin (Florida) in Verbindung ftehende Bad 
(Fig. 131 19), 

Es befteht im welfentlichen aus zwei Hauptteilen, dem Schwimmbad und der Abteilung für 
türkifche und ruffifche Bäder. Die mächtige Schwimmhalle enthält in der Mitte das 28,40 m 
lange und 11,40m breite, Seewaffer enthaltende Schwimmbecken. Es wird von einer auf den Lang- 
feiten etwa 4m und auf den Schmalfeiten etwa 6m breiten Kolonnade umgeben, an die fich 
die Aus- und Ankleideräume anfchließen. Letztere find für Herren und Damen in getrennten Ab- 
teilungen untergebracht, während das Schwimmbecken beiden Gefchlechtern gemeinfam dient. An 
der einen Schmalfeite der Halle legt fich ein halbkreisförmiger Vorbau an, in dem fich ein 
kleineres, ausfchließlich zur Benutzung für Damen beftimmtes Schwimmbad, fowie eine Anzahl 
von Aus- und Ankleidezellen befinden. Die große Schwimmhalle enthält ferner an den vier Ecken 
die Wäfcheräume und Aborte, fowie in der Mitte der einen Langfeite einen Raum, in dem Er- 
frifchungen verabreicht werden. Entweder durch diefen Raum oder durch die ihm gerade gegen- 
überliegende Eingangshalle betritt man das Schwimmbad. Die Eingangshalle fteht durch Treppen 
und gedeckte Gänge mit dem Hotel in Verbindung; von hier gelangt man in der dem Schwimm- 
bad entgegengeletzten Richtung auch zu den türkifchen und ruffifchen Bädern. Sie beftehen aus 
drei Räumen zum Auskleiden und Ruhen (lounging room), die mit Galerien verfehen find. An 
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den mittleren [chließt fich das türkifche Bad mit einem kleinen Schwimmbad, einem kalten Voll- 
bad, dem warmen und dem heißen Luftbad, den Braufen und dergl. an. Linker Hand von diefem 
liegt das rulfifche Bad. Es enthält einen Raum zum Einfeifen und Abreiben und das Dampfbad. 
Rechts vom türkifchen Bad befinden fich die Räume zum Abtrocknen und für Maflage. 


Ahnlich wie im Mutterlande England finden lich in Nordamerika auch felb- 
ftändige Schwitzbäder, die allo nicht Teile einer größeren Badeanftalt allgemeiner 
Art find. Sie belitzen aber oft ein Vollbad, das die Größe eines mittleren 
Schwimmbeckens hat. Ein Bad diefer Art ift das in Fig. 132°) dargeltellte 
Turkish and Russian Bathing Etablishment zu New-York. 


Es befteht aus dem geräumigen Raum zum Ruhen, in dem fich auch die Aus- und Ankleide- 
zellen befinden, dem kalten Vollbad (Nafatorium), dem Dampfbad, in das ein Arm des Vollbades 
hineinragt, dem Maffageraum, einem mäßig warmen Luftbade (Torridorium), und einem von diefem 
nur durch einen [chweren Vorhang getrennten heißen Luftbade (Sudatorium), zwei elektrifchen 
Bädern, und den entfprechenden Braufen, Aborten und dergl. 


b) Fluß-, See- und Kurbäder. 


Die Entwickelung der Fluß- und Seebäder hielt im allgemeinen gleichen 
Schritt mit den Landbädern; Itellenweile eilte fie ihnen fogar voraus. 

Flußbäder wurden in der eriten Hälfte des vorigen Jahrhunderts namentlich, 
wie wir an einem Beilpiel bereits weiter oben gefehen haben (fiehe Art. 124, 5.96), 
feitens der Militärbehörden errichtet. Mit dem wachfenden Badebedürfnis mehrten 
fich die Anftalten, die vielfach als Privatunternehmungen angelegt wurden. An 
Orten, wo die von der Natur gegebenen Badeplätze vorhanden lind, finden fich 
heute vortreffliche Flußbadeanitalten, die trotz der großen Vervollkommnung der 
Landbadeanftalten fich meiltens eines regen Zufpruches erfreuen, da wohl vielen 
das Baden im fließendem Strome und im hellen Sonnenfchein angenehmer er- 
fcheint als im gelchloffenen Raume. Meiltens haben diefe Anftalten außer dem 
offenen (zuweilen auch überdeckten) Schwimmbecken einige Zellenbäder. Anderer- 
feits kommen auch folche, namentlich in kleineren Flüffen, vor, in denen das 
Schwimmbad fehlt und nur Zellenbäder vorhanden find. 

Gut eingerichtete Flußbäder hatten fchon frühzeitig Paris in feinen Bains 
Henri IV., Bonn in der Thiebes’ichen Flußbadeanitalt, Hamburg in feinen Allter- 
bädern, Wien in feinen Donaubädern, ferner Köln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, 
Budapelt und viele andere Orte. Einige diefer Badeanftalten werden in Kap. 4 
in Wort und Bild vorgeführt werden. 

Die Seebäder find zu Anfang des XVII. Jahrhunderts in England auf- 
gekommen. 1776 wurde in Dieppe ein öffentliches Seebad unter dem Namen 
eines Gefundheitshaules errichte. In Deutichland gründete Herzog Friedrich 
Franz von Mecklenburg-Schwerin im Jahre 1793 das erlte Seebad in Heiligen- 
damm bei Doberan !°'). Es folgten Norderney (1797), Travemünde (1800), Kolberg 
(1802), Putbus auf Rügen (1816), Wyk auf Föhr (1819), Zoppot (1821). Für die 
Entwickelung der Seebäder war in noch höherem Maße, als bei den Landbädern, die 
Erkenntnis der gelundheitsfördernden und für den menfchlichen Organismus heil- 
wirkenden Eigenichaften des Bades beftimmend. Namentlich die von Beneke im 
Jahre 1855 zuerit ausgelprochene Meinung, daß nicht das Seewallerbad allein, 
fondern auch der Aufenthalt in der Seeluft, dieler fogar ohne Gebrauch des 
Bades, eingreifende Wirkungen auf die ganze Körperernährung hervorbringe !?®), 
führte den Seebadeplätzen als Luftkurorten den Strom der Erholung und Stärkung 


171) Sjehe: MARGGRAFF, 2.a. O., S. 25. 
132) Siehe: Kruse, E. Seeluft und Seebad. Norden und Norderney. 1885. S.4 ff. 
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bedürftigen Menfchheit zu. Mit der Bedeutung, die das Seebad hiermit er- 
langte, mehrten und entwickelten fich die dafür erforderlichen Anlagen. Sie find, 
da eben das Meer felbit das Bad bildet, im allgemeinen einfacher Art; unter 
ihnen finden fich aber auch Baulichkeiten, die das Interelfe des Baukünftlers und 
Technikers zu erregen geeignet find. Es lei hier nur an die [chwimmende See- 
badeanitalt im Hafen von Trieft, die Badeanftalt im Olftfeebad Heringsdorf u. a. 
erinnert; in Kap. 4 wird von den eben genannten beiden Anlagen noch die 
Rede lein. 

Obgleich auch die Seebäder als Kurbäder betrachtet werden können, fo 
unterfcheiden wir doch von ihnen die eigentlichen Kurbäder. 


Die Kurbäder in dielem Sinne find ihrer baulichen Befchaffenheit nach Land- 
bäder. Sie werden meilt über oder in der Nähe heilkräftiger Quellen errichtet 
und ihre Bäder mit deren Waller- gefpeilt. - 

Einige andere Badeeinrichtungen pflegen lich zuweilen hinzu zu gelfellen. 

Als einfache Wannenbäder finden wir die Heilbäder zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts viel verbreiteter, als die gewöhnlichen Stadtbäder. Ihre bauliche Ent- 
wickelung ilt mit derjenigen der Stadtbäder Hand in Hand gegangen. 

Endlich haben wir noch eine befondere Art der Kurbäder, die Wafferheil- 
anftalten, zu erwähnen. Diefe der Anwendung des Walferheilverfahrens dienenden 
Anitalten find erft im vorigen Jahrhundert entitanden. Die erite Walferheilanftalt er- 
richtete Vincenz Prießnitz, der Begründer der neuen Walferheilkunde, im Jahre 
1826 zu Gräfenberg in Ölterreichiich-Schlefien. 

Die befondere Einrichtung aller im vorhergehenden genannten Badeanitalten, 
in Flüffen, am Meere und auf dem Lande, die hier nur kurz im gefchichtlichen 
Zufammenhange erwähnt wurden, wird in der Folge eingehender behandelt werden. 
Wir verweilen deshalb auf Kap. 4 des vorliegenden Heftes. 


c) Volksbraufebäder. 


Zum Schluß haben wir in diefer gelchichtlichen Betrachtung noch einer der 
neuelten Zeit angehörenden Gruppe der Stadtbäder zu gedenken, denen keine 
Landeseigentümlichkeit anhaftet, fondern die [ich in einheitlicher Geltalt im welent- 
lichen während des letzten Jahrzehntes des vorigen Jahrhunderts falt über ganz 
Europa, die Vereinigten Staaten von Nordamerika und einige andere Länder mit 
europäilcher Kultur verbreitet haben. Dies find die warmen Volksbraufebäder. 

Wir wollen hier davon ablehen, die Notwendigkeit darzulegen, daß den 
breiten Volksichichten Badegelegenheit gegeben werden muß, um durch Körper- 
pflege und Reinlichkeit die Gefundheit zu wahren und befonders der Verbreitung 
von Volkskrankheiten vorzubeugen. Von Behörden, von den Vereinen für öffent- 
liche Gefundheitspflege und von einzelnen Perfonen ilt in wirklamer Weife feit 
längerer Zeit fortgeletzt hierauf hingewielen worden, fo daß heute in den maß- 
gebenden Kreilfen über den Wert eines allgemeinen Gebrauches von Bädern 
nirgends mehr Zweifel beitehen.. Leider verhält fich das Volk felbft, befonders in ' 
kleineren Städten und ländlichen Bezirken noch immer vielfach ablehnend oder 
doch teilnahmlos. Die Schwierigkeiten, die lich einem möglichit verallgemeinerten 
und regelmäßigen Gebrauche von Bädern entgegenitellen, liegen fomit welent- 
lich in der Abneigung oder doch Gleichgültigkeit der weniger bemittelten Volks- 
klalien gegen das Baden überhaupt. Andererieits ilt nicht zu verkennen, daß die 
bisher beiprochenen Badeanlagen die Aufgabe des Volksbades nicht gelöft hatten. 
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Das Volksbad muß ein Reinigungsbad fein, das in kürzelter Zeit zu billigftem 
Preife abgegeben werden kann. Es muß allo eine reichliche Anwendung von 
Seife geltatten und bei bequemfter Zugänglichkeit mit geringiter Wallermenge 
hergeltellt werden können. Die Verwendung von Seife ilt in den Beckenbädern 
vollftändig ausgelchloffen, in Wannenbädern, weniglitens bei [tarkem Andrang, 
bedenklich, weil die Reinhaltung, felbit bei reichlichem Wafferverbrauch, kaum 
durchführbar fein würde. Die Badeform, die den genannten Bedingungen am 
beiten entlpricht, ift unltreitig das warme Braulebad. Es ilt welentlich das Ver- 
dienft des Berliner Arztes Dr. O. Lassar, diele Badeart in geeigneter Anwendungs- 
weile zur Geltung gebracht zu haben. 

Auf der Ausltellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswelens 
in Berlin 1882—83 zeigte Lassar ein Volksbraufebad (Fig. 133 u. 134178) feines 
Syltems, das auf feine Anregung nach Plänen von Thür durch die Firma David 
Grove in Berlin hergeltellt und in Betrieb gefetzt wurde. Das Badehaus war ganz 
aus Eilenwellblech errichtet worden. 


Es hat ohne den Kaffenvorbau- eine Länge von 8,00m und eine Breite von 5,0om und enthält 
in zwei gleich großen Abteilungen fünf Zellen für Männer und fünf für Frauen und je einen 
Abort. Die Zellen find von. 0,5 m breiten Gängen zugänglich. Zwifchen dem Kaffenvorbau und 
den Badezellen befindet fich der Raum für die Waffererwärmung und zum Trocknen der Bade- 
tücher. Zu diefem Zweck find zwei Rippenheizkörper mit dem Keffel in Verbindung gebracht 
und über den Heizkörpern leichte Geftelle aufgeltellt, an denen die Wälche aufgehängt werden 
kann. Die Bedienung der Heizung erfolgt vom Kalfenraum aus. Die Zellen haben eine Größe 
von 1,50>x1,0m=1,85 qm, In jeder Badezelle der Männerabteilung befindet fich eine fefte Braufe 
für warmes und eine Schlauchbraufe für kaltes Walfer. In den Zellen der Frauenabteilung ift 
außerdem noch eine Schlauchbraufe für warmes Waffer angebracht. Die Braufen haben eine 
pyramidenförmige Geltalt mit viereckigem, fein durchlöchertem Boden. Abweichend von der 
bisher üblich gewefenen Anordnung find die Braufen in [chräg abwärts gerichteter Stellung be- 
feftigt, damit das aus ihnen entftrömende Waffer nicht vornehmlich Kopf und Schultern, fondern die 
ganze Seite vom Nacken oder der Bruft bis herab zur Mitte der Oberfchenkel des in der Mitte der 
Zelle ftehenden Menfchen trifft. Durch Veränderung des Standortes können hierbei leicht auch 
Kopf oder Füße dem Wafferftrom ausgefetzt werden. Das warme Waffer hat eine Temperatur 
von 35°C. Jede Zelle ift im übrigen mit einer Bank ausgeltattet, vor der zum Schutz der Kleider 
ein wafferdichter Vorhang angebracht ift. Über der Bank befinden fich einige Kleiderhaken und 
ein Spiegel. Die Beleuchtung des Innenraumes diefes Badehäuschens erfolgte bei Tage durch hohes 
Seitenlicht, fowie durch Deckenlicht, des Abends durch Gas. Zur Lüftung find auf der Mitte des 
fegmentförmigen Daches zwei Luftlauger aufgefetzt. Auf der dem Kaffenraum gegenüber liegenden 
Giebelleite ift ein offener Raum für die Aufftellung einer Wafchmafchine angeordnet, der durch 
ein befonderes, über die Giebelwand vorfpringendes Dach gefchützt wird. Die Koften diefer 
Badeanftalt beliefen fich auf 6300 Mark. 


Die Braufe als Reinigungsbad in größerem Umfange war in einzelnen Fällen 
Ichon früher angewendet worden. So belitzt z. B. die Kaferne des Kailer-Franz- 
Garde-Grenadier-Regiments in Berlin feit Juli 1879 ein ebenfalls von der Firma 
David Grove hergeltelltes Braufebad ähnlicher Anordnung, wie das oben be- 
fchriebene. Die damit erzielten Ergebnilfe find fo günftig, daß die preußifche 
Armeeverwaltung die Anlage folcher Braufebäder bei Neu- und Umbauten von 
Kafernements verfügte. 

In dem erwähnten Kafernenbade find ı8 Zellen vorhanden, in denen ftündlich etwa 300 Mann 
baden können. Das Bad befindet fich im Kellergefchoß der Kalerne des erften Bataillons. Das 
Waller wird mittels einer Pumpe in einen über dem Bodenraum aufgeltellten Behälter von 60001! 
Inhalt gehoben. Für jedes etwa 2!/, bis 3 Minuten währende Bad werden 15 bis 201 Waffer ver- 
wendet, fo daß eine einmalige Füllung des Behälters für etwa 400 Mann ausreicht. Um diefes 


Waffer auf 35° C zu erwärmen, werden durchfchnittlich 100ks Kohlen im Werte von etwa 
2 Mark verbraucht, fo daß lich die Koften für ein Bad auf etwa !/, Pfennig ftellen. 


en. 


Im Jahre 1886 fand das Braufebad als Malfenbad eine weitere eigenartige 
Anwendung, indem die Stadt Göttingen auf Veranlaffung ihres Oberbürgermeilters 
Merkel eine folche Bädeeinrichtung innerhalb der Volksfchulen in das Leben rief. 
In diefer Anftalt badet während der Unterrichtsitunde (dies find etwa 50 Minuten) 
eine Klalle von rund 50 Schülern 1”). Diefes Göttinger Beifpiel hat inzwilchen 
an einer großen Zahl von Orten Nachahmung gefunden. 

Ferner haben namentlich Großinduftrielle die Zweckmäßigkeit der Braule- 
bäder bald erkannt und zum Wohle ihrer Arbeiterfchaft auf ihren Werken Ein- 
richtungen diefer Art getroffen. Belonders find hier die Bergwerksverwaltungen 
zu nennen. Die alten Beckenbäder der log. „Wafchkauen“ find heute wohl überall 
verichwunden und haben den Braufebädern Platz gemacht. 

Mit allen diefen Anlagen ilt jedoch immer nur einer beichränkten Anzahl 
von Perfonen unter Ausfchluß der Öffentlichkeit die Gelegenheit zum Baden ge- 
boten worden. Der von Lassar auf der Hygiene-Ausitellung zu Berlin im Jahre 
1883 ausgelprochene Gedanke, den weitelten Kreilen des Volkes eine bequeme, 
wenig zeitraubende und billige Badegelegenheit zu chaffen, fand erlt in den für 
jedermann zugänglichen, unmittelbar an offener Straße errichteten Volksbraufe- 
bädern feine Verwirklichung. 

Das erfte derartige Volksbraufebad wurde im Herbit 1887 durch die ftädtifche 
Verwaltung zu Wien in der Mondlfcheingalfe (liehe Kap. 4) errichtet. Es folgten 
die Anftalten des Berliner Vereins für Volksbäder, von denen die Anitalten „Oranien- 
burger Vorftadt“ und „Alt- und Neukölln“, die im Jahre 1888 eröffnet wurden, 
die eriten waren. Seitdem find in Deutfchland in falt allen Städten folche Volks- 
braufebäder entitanden. Auf diefe den verfchiedenen Zwecken dienenden Mallen- 
braufebäder wird in Kap. 4 eingehender zurückgekommen werden. 


3. Kapitel. 
Badeformen, Einrichtungen dafür und Baderäume. 


Die Bäder — d.h. der Gebrauch, den menfchlichen Körper oder feine 
einzelnen Teile längere Zeit mit einer tropfbaren Flüffigkeit in Berührung zu 
bringen oder gasförmige, felte, halb weiche Stoffe oder ein Imponderabile 
(Sonnenlicht, Elektrizität) auf die Haut einwirken zu lallen — zerfallen, wie ichon 
aus voritehendem hervorgeht, in eine große Anzahl von Formen. Diele unter- 
fcheidet man, je nachdem der Körper ganz oder teilweile gebadet wird; nach 
der Belchaffenheit des Stoffes, der zum Baden verwendet wird; je nachdem der 
Körper in den Stoff eingetaucht oder diefer darüber gegoffen wird; nach dem 
Wärmegrad des Stoffes; nach dem Ort, wo gebadet wird, und Ichließlich nach 
der Wirkung, die das Bad erzielen foll. In dieler Hinficht find hygienifche Bäder 
(Reinigungs- und Erfrifchungsbäder) und therapeutilche Bäder (Heilbäder) zu 
untericheiden, ohne daß zwilchen beiden eine [charfe Grenze zu ziehen mög- 
lich ift 175). 

Über die Wärmegrade und die danach üblichen Bezeichnungen der Bäder 
fei zunächit bemerkt, daß man Bäder bis zu einer Wärme von 25° C mit 
„kalt“, mit einer Wärme von 25—30° mit „kühl“, von 30—35 ° mit „lauwarm“, 


1%) Siehe: Volks- und Schulbäder. Deutfche Vierteljahrsfchr. f. öff. Gefundheitspfl. Bd. XIX (1887), S. 46ff. 
1%) Siehe: DAMMER, ©. Handwörterbuch d. öffentl. u. priv. Gefundheitspflege. Stuttgart 1891. Art.: Bäder (S. 60 ff.). 
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Bäder von 36° (d. i. der menfchlichen Blutwärme etwa gleich) mit „warm“, 
Bäder von 36—40° mit „fehr warm“ und über 40° mit „heiß“ zu bezeich- 
nen pflegt. 3 

Das Größtmaß der für den menfchlichen Körper erträglichen Wärme eines 
Bades mittels flüffiger oder felter Körper ilt etwa 45°, während Dampfbäder 
etwas höhere (bis zu etwa 50°), Heißluftbäder welentliich höhere Tempera- 
turen (bis zu etwa 70°) haben können. 

In der Regel werden jedoch fämtliche Bäder mit erheblich niedrigerer 
Temperatur verabreicht. 


a) Badeformen und Einrichtungen dafür. 


ı) Wallerbäder. 

Die bei weitem gebräuchlichite Flüffigkeit zum Baden ilt das Waller in 
feinem tropfbar flüffigen Aggregatzultande Es wird in der Form des Wannen- 
bades, des Vollbades, des Schwimmbades und des Braufe-, Regen- oder Dufche- 
bades in allen oben dafür angegebenen Wärmeabitufungen benutzt. 

«) Das Wannenbad ilt wohl die verbreitetfte Form aller Bäder. Der 
Badende befindet fich in ruhendem Zuftande, d. h. er kann keine welentliche 
Ortsveränderung vornehmen; der Körper wird in die Flüffigkeit hineingetaucht. 
Die Wannenbäder zerfallen in folche, bei denen der ganze Körper und folche, 
bei denen nur Körperteile gebadet werden. Dies find das Vollwannenbad einer- 
feits, das Sitzbad, Rumpfbad und Gliederbad andererfeits. Die hierfür erforderlichen 
Wannen, Ort und Art ihrer Aufitellung, Walfer-Zu- und Waller-Ableitung find 
im Teil III, Band 5, Heft ı, 3. Aufl. (Abt. IV, Abfchn. 5, B, Kap. 6) diefes „Hand- 
buches“ eingehend behandelt worden, fo daß hier nur auf diele Stelle verwielen 
zu werden braucht. 

ß) Das Braufe-, Regen- oder Dufchebad, das namentlich in neuerer Zeit 
ftark in Aufnahme gekommen ilt, unterfcheidet lich vom vorigen dadurch, daB 
der Körper nicht in das Waller gebracht, fondern damit übergolfen wird. Dies 
kann in Form von fein verteilten Walferftrahlen oder -Tropfen (Regen) oder in 
Form eines einzigen kräftigen Walferftrahles erfolgen. Hierbei kann fich der 
Körper in ftehender oder litzender Lage befinden. Auch die hierfür erforder- 
lichen Einrichtungen find an der eben genannten Stelle diefes „Handbuches‘ 
bereits ausführlich befprochen worden. 


y) Das Vollbad, auch Gelellfchafts- oder Salonbad genannt, ift ein 
Mittelding zwilchen dem Vollwannenbad oder fchlechtweg Wannenbad und dem 
Schwimmbad. Die hierfür dienenden Einrichtungen beitehen aus einem eckigen 
oder kreisrunden Becken, das lo groß ilt, um dem Körper eine gewille freie 
Bewegung zu geltatten. Diele Bäder führen deshab auch den Namen „Gehbad'“. 
Die Größe des Beckens für Vollbäder richtet fich nach der Anzahl der Perfonen, 
die gleichzeitig darin baden follen. Man legt die Vollbäder fowohl für eine 
Perion an, die den Wärter mit in das Bad nimmt (befonders in Heilbädern), 
oder für mehrere (4 bis ı2) gleichzeitig Badende. Die Anzahl der Perfonen 
braucht aber auch auf die letztgenannte Zahl nicht befchränkt zu werden; 
namentlich für Frauen und Kinder wird es zuweilen erwünicht fein, das Vollbad 
noch umfangreicher zu geltalten. Die Tiefe ilt fo zu wählen, daß der ftehende 
Körper etwa zur Hälfte fich im Walfer befindet. Bei rechteckiger Form, welche 
für Einzelvollbäder die gebräuchlichfte ift, find die Maße 0,50-1,20” für die 
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Breite und 1,80—2,50”= für die Länge. Es ift jedoch zu bemerken, daß die 
Maße hier viel weniger befchränkt find als bei der Wanne. In einem Becken, 
das nicht gerade die unteren Grenzen der angegebenen Maße hat, können auch 
wohl mehrere Perfonen gleichzeitig baden. 

Die Becken werden meiltens aus Mauerwerk hergeltellt und mit Zementputz, 
Tonfliefen oder Marmorplatten ausgekleidet. Zu- und Ableitung des Wallers 
kann wie bei den Wannen erfolgen. Zuweilen legt man auch einen ftetigen 
Zu- und Abfluß an, wie dies z. B. bei den warmen Vollbädern des Friedrichs- 
Bades in Baden-Baden (vergl. Kap. 4) gelchehen if. Der Zufluß kann auch 
durch einen Wallerfall, Springbrunnen oder dergleichen gebildet werden. 

In Fig. 135 bis 137 find einige Formen ausgeführter Vollbäder dargeltellt 
die einer weiteren Erläuterung nicht bedürfen. 

%) Das Schwimmbad ilt die urlprünglichite aller Badeformen, wenigltens 
im Sinne des gemeinfamen Badens vieler Perfonen in einer größeren Waller- 
‘menge. Es geltattet dem Badenden freie Bewegung nach jeder Richtung und 
gilt zur körperlichen Kräftigung (für Gelunde) mit Recht als das belte Bad. 
Das Schwimmen ift eine Turnübung, die in neuerer Zeit wieder ftark in Auf- 
nahme gekommen ilt, nachdem die aus Prüderie, Empfindfamkeit und Furcht 
vor dem Ertrinken entiprungenen Bedenken gegen das Schwimmbad glücklicher- 
weile als überwundener Standpunkt betrachtet werden. Ärtztlicherfeits wird 
auch dem weiblichen Gefchlechte fleißiges Schwimmen angelegentlich emp- 
fohlen. 

Das Schwimmbecken kann jede beliebige Geltalt haben. Die Regel ilt das 
längliche Rechteck; doch kommen auch der Kreis, das Achteck, das Quadrat 
und Zulammenfetzungen aus Rechteck und Kreisformen vor, fo das Rechteck mit 
abgerundeten Ecken, das Rechteck mit angefetztem Halbkreis und dergleichen. 

Die Größe des Schwimmbeckens richtet fich nach der Zahl der Perfonen, 
die gleichzeitig darin baden lollen, wobei in der Regel darauf zu rechnen it, 
daß 2 vom Hundert der Bevölkerung täglich baden können. Die Walferfläche ilt 
etwa zu °, bis 7, für Nichtichwimmer, der Relt für Schwimmer zu rechnen. 
Osthoff!'°) gibt für die Berechnung der Größe des Beckens folgende Zahlen: für 
den Schwimmer 3,50” und für den Nichtfchwimmer 1,20.m Wafferfläche, fomit 
für jeden Badenden Tg au, Wenn jeder Badende eine halbe Stunde 
(einfchl. Aus- und Ankleiden) im Bade weilt, fo kann jeder Platz bei ı5 ftündiger 
Betriebszeit (6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends) täglich 30 mal benutzt werden. 
2,4 
30 
1000 Einwohnern täglich 20 baden, fo find für 1000 Einwohner 20 -0,08 = 1,60*" 
Walferfläche zu rechnen. Als geringfte Größe fei 150m Inhalt oder 10m Länge, 
7,00® Breite und 0,70— 2,50” (allmählich fallende) Tiefe zu betrachten. 

Fig. 138 zeigt Form und Größe verichiedener alter und neuer Schwimm- 
becken in einheitlichem Maßitabe dargeftellt. 

Wo viele Kinder baden, ilt das geringite Tiefenmaß an der flachften Seite 
des Beckens zweckmäßigerweile auf 0,50= zu verringern. Von hier fällt es all- 
mählich auf 1,00—1,20” Tiefe für Nichtichwimmer ab; für Schwimmer ift 
1,00— 3,75 = Tiefe vorzufehen. Bei Sprunggerülten von 3,50o= Höhe über der Waller- 


) In: Ostnorr. Die Bäder und Badeanftalten der Neuzeit nfw, Leipzig 1887. S. 26 ff. 


Dies gibt für einmalige Benutzung — 0,08", Angenommen, daß von je 
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fläche ift mindeltens 2,50= und bei Sprungtürmen von 7,50= Höhe 3,75” Waller- 
tiefe erforderlich. 


Bezüglich der erforderlichen Waflertiefe des Schwimmbeckens für gegebene 
Sprunghöhen laffen fich beftimmte Regeln nicht aufftellen. Das Maß, um das 
der menfchliche Körper beim Sprung in das Waller einfinkt, ilt von der Be- 
fchaffenheit des Sprungbrettes, dem Gewichte des Körpers, dem Kraftaufwand 
und der Gelchicklichkeit, mit denen der Sprung ausgeführt wird, abhängig. 
Diefe Erfcheinungen und Kräfte lalfen fich nicht beftimmen oder mellen. Aleym 
hat durch praktifche Verfuche feltgeltellt, daß für einen gewandten Tiefkopflprung 
das Waller 4 mal lo tief, fein muß, als die Sprunghöhe über dem Waller, um 
nicht auf den Grund aufzuftoßen. Zur Sicherheit nimmt er jedoch das Verhältnis 
von 1:5 an. Für den gewöhnlichen Sprung in das Waller genügt aber eine ge- 
geringere Tiefe. Man pflegt bei etwa 1m Sprunghöhe über Waller 3m Waller- 
tiefe zu wählen. 

Fig. 139. 
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A. Zweite Tonfchicht. B. Erfte Tonfchicht. C. Sandfchicht. 
Längenfchnitt eines Schwimmbeckens mit gleichmäßig fallendem Boden. 
e Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Es empfiehlt fich, die Wallertiefe durch eine entiprechende Auffchrift in 
der Nähe der Sprungbretter oder -gerülte den Schwimmern bekannt zu geben. 

Die aus obigen Zahlen lich ergebende Form des Beckenbodens ilt Itets all- 
mählich fallend, niemals mit Stufen oder Abfätzen herzuftellen; auch rafch fteil 
abfallende Übergänge von geringerer zu größerer Tiefe find, wenn möglich, zu 
vermeiden, da Stufen wie [teile Übergänge namentlich für Nichtfchwimmer, ge- 
fahrbringend find. Gleichmäßig fallender Boden von einem Beckenende zum an- 
deren (Fig. 139) erfcheint in diefer Hinficht am zweckmäßiglten, ift aber nur 
bei großen und lang geltreckten Becken anwendbar, da fich bei kurzen Strecken 
zur Gewinnung genügender Tiefe zu Itarkes Gefälle ergeben würde und ein zu 
geringer Teil für Nichtfchwimmer benutzbar bliebe; andernfalls müßte man auf 
größere Wallertiefen ganz verzichten. 

Man ilt aus den angeführten Nachteilen in den meilten Fällen doch dazu 
übergegangen, den Boden des für Nichtichwimmer beltimmten Beckenteiles 
mit geringem Gefälle in den üblichen Tiefen herzultellen, dann mit ziemlich 
itarker Neigung den Boden auf eine größere Tiefe ralcher abfallen zu lalfen und 


141 
den Relt mit allmählichem Gefälle zu den für Springübungen beftimmten tiefiten 
Stellen zu neigen (vergl. Fig. 1401°). 

Die Grenze zwilchen dem für Nichtichwimmer beftimmten und dem tieferen 
Teile follte aber ftets durch ein dicht über dem Walferipiegel quer über das 
Becken gelpanntes Seil bezeichnet werden. 

Becken, die nur für Schwimmer dienen, dürfen an der flachften Stelle nicht 
tiefer als 1,30 ” fein, damit der ermüdete Schwimmer Grund erreichen kann. 
Zu dem Zweck hat man auch Tritt- oder Sitzbretter an den Beckenrändern 
angebracht, die neuerdings jedoch durch rings um das Becken laufende Holz- 
oder Metallitangen erfetzt werden. Diele Stangen [ind in wagrechter Lage 
20 bis 30 «= über dem Wallerlpiegel anzubringen. Zuweilen beichränkt man fie 
nur auf den für Schwimmer beltimmten Beckenteil. 

Etwa 1,50 = unterhalb diefer Stange wird in den Beckenwandungen manch- 
mal noch ein Ablatz oder Vorfprung von etwa 20 m Breite angelegt, um dem 
ermüdeten Schwimmer auch einen Stützpunkt für die Füße zu gewähren. 

Für den Verkehr der Badenden außerhalb des Wallers it um das Schwimm- 
becken ein Umgang von 1,20—2,50 = Breite anzulegen, der aber feitens der 


Fig. 140. 


Längenfchnitt eines Schwimmbeckens (Wien, Wienstraße) 
mit Boden in verfchiedenen Gefällen 177), 


Badenden nur im entkleideten Zuftande betreten werden follte, eine Vorfchrift, 
die jetzt zur Regel geworden ilt. Dielfer Umgang ilt mindeltens 30 und höchltens 
70 em über dem Wallerfpiegel anzuordnen. Nimmt man die Höhe zu gering, lo 
wird leicht zu viel Waller auf den Umgang gelpritzt; legt man den Waflerfpiegel 
aber zu tief, fo ilt die Begehung des Umganges für manche Perfonen beängitigend, 
es fei denn, daß man das Becken mit einem Geländer einfaßt. Auch das gute 
Ausfehen des Beckens wird durch zu tief liegende Walferfläche beeinträchtigt. 
Geländer um die Becken find im allgemeinen nicht beliebt. Es genügt die 
Anlage eines folchen von etwa 90m Höhe an derjenigen Stelle, wo der Schwimm- 
unterricht erteilt wird; hier erfcheint eine Länge des Geländers von 5,00— 1,00 = 
ausreichend. 

Im .Intereffe des Schwimmunterrichts ilt es geboten, den Umgang etwas 
(30— 50m) über den Walferlpiegel vorzukragen (vergl. Fig. 139 u. ı41), was dem 
Becken zugleich ein behaglicheres Ausfehen verleiht; zu viel ilt hierbei aber auch 
vom Übel. Für den Schwimmunterricht ordnet man zweckmäßigerweile in an- 
gemelfener Höhe eine Leitichiene mit einer Rolle an, die dem an ihr mittels einer 
ftarken Schnur und dem Schwimmgurt befeftigten Schüler eine gewilfe freie Be- 
wegung geltattet. 

In den Ecken des flacheren Teiles, zuweilen auch an der ganzen Schmal- 
feite dafelbit, feltener auf der tieferen Seite, führen Treppen bis auf den Boden 


am) Fakl.- Repr. nach : OsTHOFF, a. a. O., S. 28 (Fig. 4). 
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des Beckens. Auf der für Schwimmer beftimmten Seite find häufiger lotrecht 
geltellte Leitern mit flachen Sprolfen zum Auslteigen aus dem Waller anzutreffen. 
Sie mülfen etwa 1,20” in das Waller hineinreichen. In der Höhe des bereits er- 
wähnten Umganges find einige Sprungbretter von mindeltens 0,40= Breite an- 
zubringen, die etwa 1,00—1,0= über den Rand des Umganges hinausragen. 
Sie find mindeltens auf etwa 1,50om Länge an ihrem freien Ende mit grober Sack- 
leinwand zu befpannen, damit der Fuß des Springers felten Halt findet. Außer 
diefen Sprungbrettern werden auch Sprungtürme, denen man mehrere Stock- 
werke geben kann, angeordnet. 

Die Walferwärme im Schwimmbecken foll 20—22° C betragen. Diele 
Temperatur muß TItets gleichmäßig erhalten werden. Man erreicht dies, indem 
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Schnitt durch den Rand eines Schwimmbeckens. 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


man dem kalten Zuflußwalfer warmes beimifcht oder an geeigneter Stelle Dampf 
unmittelbar in das Becken einläßt. 

Um das Walfer rein und frifch zu erhalten, muß es [tets erneuert und 
bewegt werden. Die Becken find deshalb mit Zu- und Abflüffen zu verfehen. 
Die Zuflüffe werden als Kaskaden, Wallerfälle oder Laufbrunnen hergelftellt, wo- 
durch auch zugleich die Bewegung des Wallers erzielt wird. Sie kann auch 
durch Vorrichtungen für den Kreislauf des Walfers, durch Schaufelräder oder am 
beiten durch eine breite, wagrecht die Walferfläche ftreifende „Wellendufche* 
oder „Strömung“ hervorgerufen werden. 

Gleichzeitig find Abflülfe (Überläufe) in der Höhe des Walferfpiegels an- 
zuordnen, die nach vorn erweitert werden (und zugleich als Spucklöcher dienen). 
Sehr vorteilhaft ilt das Anbringen einer wagrecht um das ganze Becken laufenden 
Überfallrinne (Fig. 141), an der die Abflüfie anfetzen, da hierdurch die nament- 
lich auf der Oberfläche fich fammelnden Schweiß- und Fettitoffe abgefaugt wer- 
den. Für Sinkftoffe ift an der tiefiten Stelle des Beckens eine Ablagerungsrinne 
herzultellen. Hat das Waller wenig Sinkftoffe, fo genügt es, hinter der zu ver- 
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gitternden Entleerungsöffnung, die nicht im Boden, fondern in der Wand liegen 
muß, einen Schlammfang anzubringen. An ihm fetzen das Ableitungsrohr und 
auch die Kreislaufleitung an. 

Neuerdings, zuerft in England und Amerika, ift eine weitere Verbellerung 
des Badewallers dadurch erreicht worden, daß der durch Kreislaufleitung hervor- 
gerufene Umlauf des Walfers nach einer Klär- und Filtrationsvorrichtung führt, in 
der eine mechanifche Reinigung fItattfindet. Hierdurch wird ein hoher Rein- 
haltungsgrad des Schwimmbeckens erzielt?”s). 

Die völlige Erneuerung des Wallers durch Itetigen Zufauf muß innerhalb 
etwa 24 Stunden erfolgt fein. In der genannten Zeit muß allo fo viel Waller 
zugeführt werden, als das Becken enthält; dem entipricht eine ftündlich zu- 
geführte Menge frifchen Walfers von 4-5 vom Hundert des gefamten Becken- 
inhaltes. Außerdem ift das Becken mindelftens im Winter wöchentlich einmal, im 
Sommer zwei- bis dreimal ganz zu entleeren, zu reinigen und neu zu füllen. 
Diele Arbeit muß, um den Betrieb der Anftalt nicht zu unterbrechen, nachts erfolgen. 

Als Baultoff für die Schwimmbecken neuerer Stadtbäder kommen Zement- 
Ziegelmauerwerk, Stampfbeton, Eifen und Eifenbetonkonftruktion in Frage. Die 
Anwendung von Eifenkonitruktionen empfiehlt fich namentlich dort, wo unlicherer 
Baugrund vorhanden ift, um bei eintretenden Setzungen nicht Undichtigkeiten, Riffe 
und dergl. in den Beckenwandungen zu erhalten. 

Bei Baugrund, der in diefer Hinficht befonders gefahrdrohend ift, hat man 
das eilerne Becken auf keilförmige Lager gelegt, die von Zeit zu Zeit unterfucht und, 
falls Lockerungen wahrnehmbar find, nachgetrieben werden. Diele Einrichtung 
ilt von Wiebe beim Becken des Stadtbades in Elfen getroffen, um den durch die 
Bergwerksitollen etwa verurlachten Bodenfenkungen entgegenwirken zu können. 

Es ericheint ratlam, die fämtlichen Umwandungen des Beckens im Unter- 
gelchoß zugänglich zu machen, um lie jederzeit auf ihren Zultand prüfen zu können. 

Die Beckenwandungen werden auf der Innenfeite mit Zementputz, bei vor- 
nehmerer Ausltattung auch mit Tonplättchen, Kacheln oder Marmorplatten be- 
kleidet. Solche koltipieligeren Bekleidungen pflegt man aus Sparfamkeitsrück- 
fichten meilt nur bis etwa 50m unter den Walferfpiegel zu führen, im übrigen 
aber die Wände, wie auch den Boden, mit Zementputz zu verlehen. Es erfcheint 
zweckmäßig, den Boden, fo weit er in geringerer Wallertiefe begehbar ilt, nicht 
mit zu glatten Stoffen zu bekleiden, da er fonft, namentlich bei Waller, das 
Sinkftoffe enthält, ichlüpfrig wird. Rauh behandelter Zementeftrich hat fich hierfür 
wohl bewährt, hat aber den Nachteil, daß er das Ausfehen des Walfers beein- 
trächtigt und fich weniger leicht reinigen läßt. 

Olatte Stoffe, namentlich Tonplättchen und Kacheln, bieten den Vorteil, daß 
fie fich leicht reinigen lalfen und bei hellen Färbungen*”dem Waller eine klare, 
durchlichtige Erfcheinung verleihen. Die begehbaren Stellen, namentlich auch 
die in das Waller führenden Treppenitufen dürfen jedenfalls nicht glatt fein. 
Gewilfe feite Werkfteinarten, Tonfliefen mit gekörnter Oberfläche und dergl. find 
hierfür am geeignetiten. 

Die Anordnung der oben bereits erwähnten Spucklöcher fördert die Rein- 
haltung des Waffers, Durch ihre Vereinigung mit dem Überlauf wird der Aus- 
wurf Itets alsbald von dem überfließenden Walfer weggelpült. Die Zahl der 
Spucklöcher darf nicht zu gering bemelfen werden; lie mülfen fich in Ent- 
fernungen von höchltens einigen Metern voneinander befinden, damit fie von 


*) „Gefundheit.‘“ Leipzig ı900. S. 128. 
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den Schwimmern leicht erreicht werden können. Eine gute‘ Ausbildung der 
Schwimmbecken zeigt das Karl! Müller’Iiche Volksbad zu München, 
In Fig. 142 bis 144 ilt das Schwimmbecken für Männer dargeltellt. 


Es hat eine verhältnismäßig große Fläche für Nichtfchwimmer, die auf etwa 13 m eine Waffer- 
tiefe von 0,80 bis 1,85 m aufweilt, dann folgt eine rafcher aber nicht übermäßig fteil abfallende 
Fläche von etwa 7m Länge, an die fich der etwa Ilm lange tieffte Teil mit 2,55 m Wafferhöhe an- 
fchließt. Der Beckenrand kragt ringsum etwas über. Die Überkragung ift durch eine fchräge 
Fläche mit oberem Profilab[chluß unter dem Randftein gebildet. Auf halber Höhe der fchrägen 
Fläche ift die Halteftange angebracht. In Entfernungen von etwa 7m befinden fich Spucklöcher 
von trichterförmiger [chräg nach unten gerichteter Geltalt. Im Grunde des Trichters beginnt das 


Fig. 145. ß Fig. 146. 
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Fußwannen in der Schwimmhalle für Männer des Karl Müller’{chen Volksbades zu München. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Ablaufrohr. In die Trichter ift auch das Ablaufrohr der offenen Rinne des Umganges geführt. 
Die Wandungen des Beckens find mit hellen Kacheln belegt. 

Das Fußbad in den Schwimmhallen ift, obwohl es eigentlich zu den 
Wannenbädern gehört, wegen feiner Benutzung im Zulammenhang mit dem 
Schwimmbad hier zu erwähnen. Es gehört wie das zuweilen ebenfalls hier an- 
zutreffende Spüllitzbad (Bidet) zu den Vorreinigungsbädern für das Schwimmbad. 

Für das Fußbad werden kleinere meilt rechteckige Wannen von etwa 
30 zu 40°” lichter Weite und 25°” Tiefe gewöhnlich zu mehreren in einem Raum 
vereinigt aufgeltellt. Man ftellt fie entweder frei oder zwiichen niedere Abteilungs- 
wände, die aber nur den Zweck haben, das Überlpritzen des Walfers von einem 
zum anderen Becken zu verhüten. Eine derartige Anordnung hat das Karl 
Müller'iche Volksbad zu München in derSchwimmbhalle für Männer (Fig. 145— 148). 


Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Auf!.) 10 


179. 
Inhalation. 


Die rechteckigen Wannen mit leicht abgerundeten Ecken find in kleinen Abteilen von 
76 cm Breite in zwei Reihen aufgeltellt. Zwilchen den Reihen befindet fich eine erhöhte Bank zum 
Ablegen von Seife und dergl. 

Für das Spülfitzbad (Bidet) dient eine etwa 30m breite und 65°" lange 
Wanne mit rundem wulltigen Rand, über die man lich mit gelpreizten Beinen 
ftellt oder auf deren Rand man fich auch letzt. Sie werden in kleinen Zellen 
gelondert aufgeltellt. 

Schließlich möge hier noch das von Recknagel eingeführte künltliche 
Wellenbad erwähnt fein, das die mechanifche Wirkung des Seebades erletzen 
foll, und das ähnlich wirkende Strombad. Die Bewegung des Wallers wird durch 


Fig. 149. 


Einzel-Inhalations-Vorrichtungen im Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden. 


A. Ständer. A. Ständer. 

B. Gummifchlauch. B. Kugelgelenk. 

€. Mundftück (Zerltäubungs- C. E. Zur Zerftäubungs/pitze führende 
[pitze). Kanäle. 

D. Gefäß für metikamentöfe D. Mundftück (Zerftäubungsfpitze). 
Zerftäubungsflüffigkeit. F. Behälter für Zerftäubungsflüffigkeit. 


mafchinelle Vorrichtungen erzeugt, auf die näher einzugehen hier zu weit führen 
würde. 


e) Die Inhalation, die Einatmung von ftaubförmig verteilter Flüffigkeit 
(oder von Galfen), ilt Itreng genommen keine Badeform. Die häufige Verbindung 
der Inhalatorien mit Bädern, namentlich Heilbädern, läßt es jedoch zweckmäßig 
erfcheinen, auch die Inhalation hier zu erwähnen. In diefem Zufammenhange 
betrachtet, wird fie am beften zwifchen die Walferbäder und Dampfbäder eingereiht. 

Zur Inhalation verwendetes Waller muß zeritäubt oder verdampft werden, 
hierzu dienen befondere Zeritäubungs- oder Verdampfungsvorrichtungen. Nur lo 
läßt es fich den Atmungsorganen zuführen. Die Zerltäubungsvorrichtungen werden 
nach Art von Druckpumpen oder Injektoren konftruiert. Bei den Pumpen wird das 
Waller durch eine Röhre mit entiprechend feiner Ausflußöffnung gepreßt; bei 
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den Injektoren werden zwei-Röhren mit ihren zugelpitzten Enden im rechten 
Winkel genähert, das eine (lotrechte) Röhrchen wird mit dem nicht zugelpitzten 
Ende in die zu zeritäubende Flüffigkeit eingetaucht, während durch das andere 
(wagrechte) Röhrchen mit einer Gebläfevorrichtung ein kräftiger Luft- oder 
Dampffitrom geführt wird, der beim Austritt die Flülfigkeit aus dem lotrecht 
ftehenden Röhrchen anfaugt und zerlitäubt. In Fig. 149 find zwei Vorrichtungen 
des Inhalatoriums im Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden dargeltellt. 

Sie find an einem Ständer A angebracht, der gleichzeitig die Zuführung der komprimierten 
Luft enthält. Diefe Luft teilt fich bei der rechts vom Befchauer ftehenden Vorrichtung am Kugel- 
gelenk B in zwei Kanäle, von denen der eine C unmittelbar in der Zerftäubungsfpitze D aus- 
mündet, der andere E in ein mit Waller gefülltes Glasgefäß F endet. Die Luftkanäle C und E 
find von einer zweiten Röhre umfchloffen, in der das Waffer zugeführt wird. Setzt man die Vor- 
richtung in Tätigkeit, fo [trömt die Luft einerfeits unmittelbar zur Zerftäubungsfpitze; andererfeits 
drückt fie auf die Walferfläche des Glasgefäßes und 
zwingt das Walfer durch die erwähnten Wafferröhren 
zum Mundftück zu fließen, wo durch das Zufammen- 
treffen des Luftftromes mit dem Waffer die Zerftäu- 
bung erfolgt. 

Bei der links ftehenden Vorrichtung, die zur In- 
halation warmer medikamentöfer Löfungen dient, tritt 
die komprimierte Luft vom Ständer A durch den 
Gummifchlauch 3 und durch eine wagrecht in der 
Rückwand des Kaltens befeftigte Spitze aus, faugt aus 
dem Gefäß D durch eine lotrecht ftehende Röhre die 
Flüßigkeit an und zerftäubt lie. Die zerftäubte Flüffig- 
keit ftreicht über eine Warmwafferfläche in dem Kaften, 
wird hierdurch erwärmt und in diefem Zuftande durch 
das Mundftück E eingeatmet. Jeder Patient benutzt 
fein eigenes Mundftück aus Hartgummi, das leicht aus- 
wechfelbar ift 179), . 


Die Zerftäubung kann ferner durch An- 
prall erfolgen. Zu diefem Zwecke wird das 
Walfer über Kaskaden geführt, die zuweilen 
auch mit Dornenreilig belegt find. Diefe 
Einrichtung findet fich belonders in Sol- und 
Thermalbädern. 

Zerftäubungs-Inhalations-Vorrichtung Das Einatmen des zerftäubten Wallers 

im Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden 's°). erfolgt bei der Zeritäubung auch durch einen 

um die Ausitrömungsöffnung felt angebrach- 

ten oder mit der Hand gehaltenen Glaskonus, während die Kaskadenzerftäubung 

den ganzen Raum des Inhalatoriums mit feinen Ichwebenden Walfertröpfchen 
anfüllt, die auf diefe Weile eingeatmet werden können. 


Die Zerftäubung kann ferner durch einen Springbrunnen bewirkt werden, 
delfen Strahl gegen einen Deckel prallt, wie dies z. B. beim Inhalations-Spring- 
brunnen in Aix (Savoyen) gelchieht. 


Schließlich wird fie neuerdings durch Apparate bewirkt, die an der Decke 
des Inhalationsraumes aufgehängt find. Die zu zerftäubende Flülligkeit wird aus 
Glasgefäßen, die unter der Vorrichtung hängen, angelaugt und mittels kom- 
primierter Luft zerltäubt. Fig. 150180) zeigt eine folche Vorrichtung, wie fie im 
Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden angewendet worden ilt. 


'®) Nach: FRIEDLÄNDER, R. Beiträge für Anwendung der phylikalifchen Heilmethode ulfw. Wiesbaden 1896. S. 40 if. 
so), Fakf.-Repr. nach ebendaf., S. 4ı. 
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2) Dampfbäder. 


Ein auch vielfach zum Baden gebräuchliches Mittel bildet der Wallerdampf. 

Die Dampfbäder heißen ihrer Herkunft wegen bei uns auch ruffifche 
Bäder. 

Man benutzt den Wallerdampf in Form des Kaltenbades — dem Wannen- 
bad entiprechend für eine Perfon —, des Dampfbadezimmers — dem Gelell- 
[chafts- oder Schwimmbad entfprechend für mehrere Perionen — und des Braufe- 
bades; fchließlich auch zur Inhalation (vergl. unter ı, e). 

Die Temperatur des Dampfbades loll etwa 40—50° C betragen. 

«) Das Kalten-Dampfbad unterfcheidet fich vom Zimmer-Dampfbad da- 
durch, daß der Badende [ich in ruhender (liegender oder [itzender) Lage befindet 
und der Kopf vom Bade ausgelchlolfen ilt; er ragt aus dem Kalten heraus. 
Auch die Kalten-Dampfbäder zerfallen in folche, bei denen der ganze Körper, 
jedoch wie bereits bemerkt mit Ausnahme des Kopfes, und folche, bei denen 
nur einzelne Körperteile gebadet werden. Für das Körperbad dient meiltens ein 
Holzkaften, der ausreicht, den litzenden Körper zu umichließen. Hierfür ge- 
nügt eine Grundfläche von etwa 0,75” im Quadrat und eine Höhe von etwa 
1,20". Über den Knien kann der Kalten entiprechend zurückfpringen oder 
nach dem oberen Deckel zu abgelchrägt werden. Der Deckel enthält eine runde 
Öffnung, durch die der Kopf des Badenden hinausragt. Im Kalten befindet fich 
eine Sitzgelegenheit, die lo eingerichtet werden muß, daß lie, je nach der Größe 
des Badenden, höher oder tiefer geltellt werden kann. Der Kalten ift mit Türen 
verfehen, die gelchlolfen werden, nachdem der Badende im Bade Platz genommen 
hat. Die Deckelöffnung wird um den Hals herum mit Tüchern oder einem 
Kautichukring gedichtet. Der Dampf wird am beften unter dem Sitz eingeführt. 
Zuweilen werden in den Kalten auch Braufen dem Rücken und der Bruft des 
Badenden gegenüber angebracht, die mit einer entlprechenden Druckwafferleitung 
in Verbindung ftehen, um nach dem Schwitzen den Körper logleich abbraufen 
zu können (Fig. 151 u. 152181), 

Solche Kalten-Dampfbäder hat man auch aus leichten Metallgeitellen und 
darüber gelpanntem wallerdichten Stoff hergeltellt und lie zuweilen zum leich- 
teren Transport, namentlich für die Reife, zulammenlegbar eingerichtet. Die 
Dampferzeugungs-Vorrichtungen hierfür beitehen aus kleinen, mit Spiritus zu hei- 
zenden Dampikelfelchen. 


ß) Das Zimmer-Dampfbad dient, wie Ichon aus dem oben erwähnten 
Vergleich mit dem Gelellfchaftsbad hervorgeht, mehreren Perfonen gleichzeitig; 
es umichließt im Gegenlatz zum Kalten-Dampfbad auch den Kopf des Badenden. 
Da dies von vielen Badenden nicht beliebt und für manchen — namentlich in 
bezug auf die Atmungsorgane — unzuträglich ift, empfiehlt es lich, in größeren 
Badeanitalten neben dem Zimmer-Dampfbad Itets auch einige Kalten-Dampfbäder 
aufzultellen. 

Die Einrichtung des Zimmerdampfbades belteht aus einem gewölbten Raum, 
der je nach der Frequenz des Bades die Größe eines kleineren, mittleren . oder 
größeren Wohnzimmers haben kann. Räume von 3 x 5" bis 5 x 6" Seiten- 
länge mit einer Höhe von 3,50 bis 5,00" werden in der Regel genügen. Gerade 
oder fehr flach gewölbte Decken find unzweckmäßig, weil das Kondenfationswaller 


‘*ı) Fakf.-Repr. nach: Deutfches Bauhandbuch. Berlin 1884. Bd. II, Teil ı, S. 833, Fig. 1302 u. 1303. 
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von ihnen abtropft, was von den Badenden fehr unangenehm empfunden wird. 
Deshalb find Gewölbeformen, an denen das Kondenswaller, ohne abzutropfen, 
leicht ablaufen kann, zur Deckenbildung anzuwenden. Die Erhellung des Zimmer- 
Dampfbades erfolgt am beiten durch Deckenlicht oder, wenn dies nicht möglich 


ift, durch hohes Seitenlicht. 


Fig. ı51. 
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Grundriß. 
A. Umwandung aus Holz. 
F. Gewellter Blechmantel. 
G. Wände aus Holzftäben. 
H. Hölzerner Roftboden. 


K. Dampfkeffel mit Gasheizung. 


L. Kautfchukdichtung. 
M. Durchlöcherter Rohrkreis 
zum Einlaffen des Dampfes. 


R. Abzug für die Verbrennungs- 


gale. 


Kaften- 
Dampfbad 181), 


as n. Gr. 


a. Dampt-Zuführungsrohr. 

b. Kondenswaffer-Ablaß. 

h. Zuführung frifcher Luft. 

d. Luftabzug. 

k, I. Kaltwaffer-Braufen. 

m. Gasleitung. 

n. Wafferablaß. 

r. Gasbrenner. 

x. Hahn zum Ablaffen des Kon- 
denswalfers. 

y. Walferftandsrohr. 


Der mit Tonplättchen belegte Fußboden wird 


zweckmäßigerweile nach Art 
der römilchen Hypokaulten 
hohl auf Pfeilerchen kon- 
ftruiertt, um ihn von unten 
erwärmen zu können. Die 
Tonplättchen werden geriffelt 
und mit Gefälle verlegt, um 
das Kondenswaller rafch nach 
der Mitte oder den Seiten ab- 
zuführen. Die Wände können 
mit Kacheln oder Tonplätt- 
chen bekleidet werden oder 
find aus glatten Ziegellteinen 
herzuftellen und mit Zement 
auszufugen. Putz aus Gips 
und Kalk ilt nicht zweck- 
mäßig; Zementputz ilt weniger 
geeignet, als die vorgenann- 
ten Arten der Wandbeklei- 
dung. Die Kämpfergelimfe 
find als Rinnen auszubilden, 
um das an den Gewölben 
herabfließende Waller aufzu- 
nehmen und abzuführen. Da 
das Bad wirkfamer ilt, wenn 
es in allmählich fteigender 
Temperatur aufgelucht wird, 
fo ordnet man zwei oder 
mehrere Zimmer mit geltei- 
gerten Temperaturgraden hin- 
tereinander an, oder man baut, 
wenn nur ein Raum vorhan- 
den ilt, in diefen an einer 
Wand oder auch in der Mitte 
zwei bis drei Itufenartige Er- 
hebungen auf, fo daß der 
Badende durch Auffuchen 
einer höheren Lage lich der 


Einwirkung der größeren Wärme ausfetzen kann. Diefe Erhebungen find meiftens 
aus Holz, zuweilen unter Anwendung von Rohrgeflecht, hergeltellt und fo ein- 
gerichtet, daß der Badende auf ihnen litzen und auch liegen kann. Jedes Dampf- 
Badezimmer ilt wenigitens mit einer in Sitzhöhe anzubringenden Holzpritiche 
auszultatten, die zum Liegen und Kneten oder Mallieren dient. 

Für die dem Dampfbad in der Regel vorausgehende Abileifung des Körpers 
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Dampfbraufe. 


183. 
Heißluft- 
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184. 
Heißluft- 
Zimmerbad. 


150 


ift ein befonderer kleiner Raum vorzufehen, in dem fich einige Holzpritfchen 
zum Hinlegen beim Ableifen und eine warme Braufe befinden müllen. 

y) Die Dampfbraufe bezweckt die Zuführung des Dampfes auf oder in 
einen Körperteil. Hierzu gehört auch die bereits (Art. 179, S. 146 ff.) beiprochene 
Dampfinhalation. Die Dampfdufche bedarf in der Regel keines belonderen 
Raumes, fondern kann im Dampf-Badezimmer mit untergebracht werden. Die 
für die Dampfbraufe erforderliche Vorrichtung belteht aus einem zylindrifchen 
Gefäß, an dem ein Schlauch mit einer Homnipitze oder einer beweglichen Hahn- 
braufe angebracht ilt. Der Dampf wird in das Gefäß geleitet und kann mittels 
des Schlauches dem betreffenden Körperteil leicht zugeführt werden. 

Die drei vorgenannten Dampfbadeformen können auch mit den natürlichen 
Dämpfen heißer Quellen oder mit Walferdampf unter Zufatz von Medikamenten, 
Kräutern oder dergl. betrieben werden und dienen dann ausichließlich zu Heil- 
zwecken. 


3) Luft- und Gasbäder. 


Die atmofpärifche Luft in erwärmtem Zuftande (römilch-irifches Bad), die 
natürlichen Gafe der Thermalquellen und künftlich hergeltellte Gafe (Kohlenfäure) 
werden in ähnlicher Weile, wie der Wallferdampf, zu Bädern verwendet. Auch 
diefe zerfallen in Einzelbäder (Kaltenbäder) und Gelellfchaftsbäder (Zimmerbäder 
ferner in Lokalbäder für einzelne Körperteile und Inhalation (vergl. unter ı, e). 

&) Das Kaltenbad für heiße Luft ilt dem in Art. 180 (5.148) beiprochenen 
Kalten-Dampfbad durchaus ähnlich. Die Einrichtung bedarf keiner befonderen 
Befchreibung; dem Kalten wird heiße Luft fItatt Walferdampf zugeführt oder eine 
kleine Weingeiltflamme wird unter Anwendung der nötigen Vorlichtsmaßregeln 
unter dem Sitz des Kaltens aufgeltellt. 

ß) Das Zimmerbad für heiße Luft, das eigentliche „römilch-irifche Bad“, 
auch „türkifches Bad“ genannt, ift in neuelter Zeit ein unentbehrlicher Beltandteil 
unlerer öffentlichen Badeanftalten geworden. Es wirkt in milderer Form als das 
Dampfbad auf den Stoffwechfel im menfchlichen Organismus und wird deshalb 
auch von Gefunden gern benutzt. Das Bad belteht gewöhnlich aus zwei (leltener 
drei) verfchieden warmen Räumen, einem (lau erwärmten) Tepidarium und einem 
(heißen) Caldarium oder Sudatorium (vergl. Art. 22, 23, 24, 30 und 31). Die 
Wärme des Tepidariums beträgt 40—50° C und diejenige des Caldariums 
60— 70°C. Während das Dampfbad von 50° bereits fehr angreifend, für 
empfindfame Naturen fogar unerträglich it, verurfacht das Luftbad von gleicher 
Temperatur großes Behagen und läßt fich felbft mit noch höheren, als den an- 
gegebenen Wärmegraden ertragen. Die Einrichtung der Räume ilt derjenigen 
des Zimmer-Dampfbades ähnlich. Die Decke kann jedoch, da Kondenswaller nicht 
vorhanden ilt, eben fein. Auf den Wänden und der Decke lallen fich Putz und 
Malerei anwenden. Der Fußboden ilt, der hohen Temperatur wegen, mit Lauf- 
dielen oder beflfer mit Matten und Teppichen zu bedecken. Zum Sitzen und 
Liegen werden Seflfel und Bänke aufgeltellt, die wenigltens im Sudaforium eben- 
falls der hohen Temperatur wegen mit leinenen Laken zu überdecken find. Trink- 
gelegenheit mit beftändig zulaufendem frifchen Waller ift nötig. Das Trinken 
friichen Walfers fördert das Schwitzen und kommt deshalb der guten Wirkung 
des Bades zultatten. Der Fußboden ilt auch hier mit Hypokaulten zu verfehen. 
Die heiße Luft kann mittels Luftheizung, Dampfluftheizung, Heißwafferheizung 
oder dergl. hergeltellt werden. Sie muß über Kopfhöhe eingeführt und die ver- 
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brauchte Luft am Fußboden abgelaugt werden. Die Zuführung heißer Luft hat 
den Vorteil, daß die Luft des Raumes frifcher erhalten werden kann; örtliche 
Heißwalferheizung ilt deshalb weniger empfehlenswert. Das Aufftellen eines 
ftufenartigen Aufbaues, wie im Dampfbade, der das Aufluchen höherer und 
wärmerer Lagen ermöglicht, wird feltener angewendet, man zieht es heute all- 
gemein vor, mehrere Räume mit gelteigerten Temperaturgraden hintereinander 
anzulegen. 

Eine genauere Angabe über das zu wählende Größenmaß des Schwitzbades 
— etwa nach Einwohnerzahl — läßt fich nicht wohl machen, da feine Benutzung 
von manchen- Zufälligkeiten abhängt. In großen Städten und [olchen mit ftarkem 
Fremdenverkehr werden die Schwitzbäder verhältnismäßig ftärker befucht, als in 
kleineren Orten. Die Größe der Räume wird lich in den allermeilten Fällen nach 
den verfügbaren Mitteln richten. Als Mindeltmaße können gelten: für das Tepi- 
darium etwa 3,50><4,00=, für das Sudaforium 2,50x<2,50 = bei einer Höhe von etwa 
3,00—3,50=, weil bei kleineren Maßen die Luft, fobald mehrere Menfichen das 
Bad gleichzeitig benutzen, zu rafch verdorben wird. In Ausnahmefällen kann das 
eine oder das andere Maß auch noch ein wenig vermindert werden. Bei reich- 
licher zu bemeffenden Größen empfiehlt lich ein T7epidarium von 5,00—8,00 = 
im Geviert oder in einer entiprechenden geltreckten Form und einer Höhe von 
5,00 bis höchltens 7,oo=. Das Sudaforium: ilt im Verhältnis hierzu anzulegen. 
Diefen Maßen. entiprechen etwa 18—20 Kabinen zum Aus- und Ankleiden. 
Weitere Steigerungen der angegebenen Maße empfehlen fich nicht, da bei zu 
großen Abmelfungen die Erwärmung der Räume [chwierig wird. Im übrigen 
it zu berücklichtigen, daß lich das Publikum in den verfchiedenen Räumen des 
Schwitzbades verteilt. Zweckmäßig erfcheint es, auf Ipätere Erweiterung Bedacht 
zu nehmen, etwa indem man eine befondere Abteilung für Frauen im Plane vor- 
fieht und diefe erit ausführt, wenn der Befuch Itärker wird; den Frauen bleibt 
dann anfänglich eine befondere Tageszeit oder es bleiben ihnen einige beitimmte 
Wochentage in dem für beide Gelchlechter beftimmten Schwitzbade vorbehalten. 

y) Die Gasbäder werden in Kalten, ähnlich den in Art. 180 (S. 148) be- 
f/chriebenen und in Gaswannen, die mit Deckeln verfehen find, verabreicht. Auch 
größere Gasbecken zur gemeinfchaftlichen Benutzung von mehreren Perfonen 
find im Gebrauch. Die Formen der Gasbäder als Kaltenbad, Beckenbad, Lokal- 
bad für einzelne Körperteile, Gasbraufen und Gasinhalation entlprechen im übrigen 
fo vollltändig den Dampf- und Heißluft-Badeformen, daß fie einer näheren Be- 
fchreibung nicht bedürfen. 


4) Sonltige Bäder. 


«) Das Sonnenbad ilt eine Abart des heißen, richtiger warmen Luftbades. 
Außer dem Aufenthalt in der durch die Sonne erwärmten Luft wird hierbei die 
intenlive, wohltuende und heilbringende Einwirkung der Sonnenftrahlen auf den 
nackten Körper beablichtigt. Zu diefem Zweck wird an einer gegen Luftzug 
gelchützten, nach Süden gerichteten Stelle, auf einem flachen Dach, einer Terraffe 
oder dergl. ein Platz abgegrenzt und mit Matten oder feinem Sand bedeckt. 
Sitzend oder liegend läßt man fich hier von der Sonne beficheinen. Da das Bad 
von der Witterung abhängig ilt und diele in unferer gemäßigten Zone nicht fehr 
ausgiebig Gelegenheit dazu bietet, findet fich die Einrichtung bei uns nur felten. 
In Amerika ilt man in neuelter Zeit dazu übergegangen, derartige Sonnenbäder 
nach Art der Gewächshäufer mit Wänden und Decken aus Glas zu verfehen, 
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die nach Bedarf geöffnet werden können; folche Vorrichtungen geltatten die Be- 
nutzung häufiger. 

ß) Das pneumatifche Bad, ebenfalls eine Abart des Luftbades, bezweckt 
die Einwirkung komprimierter Luft auf den Körper und gehört zu den Heilbädern. 
Die für diefe Badeform erforderliche Vorrichtung beiteht aus einem eifernen auf- 
recht Stehenden Zylinder oder Kalten von etwa 1,50—2,00= Durchmelfer oder 
Seitenlänge und 2,00—2,50= Höhe. Eine Tür führt in das Innere, das in der 
Regel Sitzgelegenheit für mehrere Perfonen enthält. In der Wandung des Zylinders 
befindet fich ein kleines Fenfiter aus etwa 2m [tarkem Glas, durch das ein Arzt 
oder Heilgehilfe die Patienten beobachtet. Durch ein leitlich in den Behälter 
mündendes Rohr, das mit einer Luftpumpe in Verbindung Iteht, wird frifche Luft 
eingepumpt bis zu einem Überdruck von etwa einer halben Atmolphäre (38 = 


Fig. 153. 


sl ij c 
a 


Du ME 


A.Stenranzirsventiin 
]) pLra2 Manoneren 
b ß & Lurreis TRITT 
A. HI yLurravsrrırn 
NV] 2 tormneer SönaLrır 


\ 
v_ VeRKAMNTR 


FFEnsren 


Grumpriss 


HIN venusenenz want 


AfZ = za hr = 
N LA, Fusenonun 275 Zımnemm 
Pneumatische Kammer im Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden 132). 


= nza 2.» r 


Queckfilberhöhe). Zur Regelung des Druckes ift eine automatilche Einrichtung 
und zu feiner Beobachtung ein Manometer angebracht. Das pneumatilche Bad 
wird befonders bei chronifchen Bronchialkatarrhen verordnet. 

Als Beilpiel einer folchen Einrichtung geben wir eine der pneumatifchen 
Kammern des Augusta Viktoria-Bades zu Wiesbaden (Fig. 153 '52). 

Die Kammer ift für drei Perfonen eingerichtet, aus kräftigem Eifenblech konftruiert, mi 
Doppeltüren und zwei Fenftern verfehen. Sie kann durch Wafferberiefelung kühl gehalten und 
durch Niederdruck-Dampfheizung erwärmt werden. Das Innere ift mit elektrifcher Beleuchtung 
und elektrifcher Klingel verfehen. Die aus dem großen, freigelegenen Garten der Badeanftalt 
entnommene Luft gelangt durch einen Luftkomprelfor in einen Akkumulator und von dort in 
die Kammer. Die Druckregulierung erfolgt durch Einftellen eines Ventils in der Zuleitung, 
hauptfächlich aber durch einen automatifch wirkenden Druckregler an der Austrittsöffnung der 
Luft. Hier ift zur Beobachtung des Luftdruckes auch das Manometer angebracht. Der Druck in 
der Kammer kann bis auf 40cm Queckfilberhöhe gefteigert werden 13°). 


2) Nach: FRIEDLÄNDER, a. a. O., S. 44. 
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Außer diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vorrichtungen 
angewendet, die dazu dienen, eine örtliche, vorwiegend mechanifche Einwirkung 
auf die Lungen mittels Einatmung komprimierter oder Ausatmung in verdünnte 
Luft oder mittels der Kombinierung dieler beiden Verfahren zu bewirken. 


5) Medizinilche Bäder. 

«) Das elektriiche Bad. Die Elektrizität Itellt bekanntlich in der Behand- 
lung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der Elek- 
trizität zu Heilzwecken nennt man Elektro-Therapie. Als praktifche und rationelle 
Methode der allgemeinen Galvanilation und Faradilation des kranken Körpers 
werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrilche Bäder verabreicht. Diefe 


Fig. 154. 


Gärtner'fches Zweizellenbad im Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden 153), 


haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektriiche Medizinalbäder 
zur kataphoretifchen Einverleibung von Medikamenten durch die Haut. 

Außer dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich das Gärtnerfche 
Zweizellenbad verwendet. Das von Gärtner konitruierte Bad belteht aus einer 
Zink- oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig. 15493), die etwa zwilchen dem 
erften und zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der Querrichtung vollftändig 
durchichnitten ift. Beide Teile find fodann unter Einfchaltung eines etwa 20m 
breiten Zwifchenftückes aus Hartholz derart wieder vereinigt, daß die Wanne zwar 
walferdicht, aber die: metallifche Verbindung vollftändig unterbrochen ift. Beide 
Enden der Wanne [ind alfo voneinander elektrifch ifoliert. An den Seitenteilen 
des Holzeinfatzes befinden lich Falze, in denen eine Trennungswand auf- und ab- 
gelchoben werden kann. Sie befiteht aus einem Holzrahmen, in den eine etwa 
2mm ftarke Kautichuktafel eingefügt if. Am unteren Rande der Trennungswand 
fehlt der Rahmfchenkel. Die Kautichuktafel hat hier einen etwa halkreisförmigen 
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Ausfchnitt, fo daß der Rand der Kautfchukplatte fich dem in der Wanne befind- 
lichen Patienten am Leibe etwa in der Nabelgegend dicht anfchmiegt. Zu beiden 
Seiten der Trennungswand münden die beiden Pole des elektrilichen Stromes in 
die Wanne. Die Walferwärme loll etwa 32—35° C betragen. 

Durch die Einrichtung diefer Wanne wird eine intenfivere und gleich- 
mäßigere Durchftrömung des Körpers, als bei allen älteren Formen des elektrifchen 
Bades erzielt. 

Es werden Ströme von 50 — 
200 Milli- Ampere angewendet. 
Der Strom muß zu Beginn des 
Bades Ichwach eingeleitet, erit all- 
mählich verltärt und ebenfo beim 
Schluß mit allmählicher Abnahme 


Fig. 155. 


Längenfchnitt durch die Wanne und Vorderanficht Vorderanficht der Wanne. 
der Rührvorrichtung. 
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Moorfchlamm-Badewanne 
mit Dampfwärm- und Rührvorrichtung 
im Schlammbad zu Nenndorf. 
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Anficht der Wanne von oben. 


entzogen werden. Die Zeitdauer des Bades foll anfänglich nicht über 10 Minuten 
dauern und darf erft allmählich verlängert werden. Nach Verlauf der halben Zeit- 
dauer des Bades foll der Strom ebenfals mit allmählicher Entziehung und eben- 
folcher Wiederzuführung einmal gewechfelt werden. 

ß) Die übrigen medizinifchen Bäder beitehen falt nur aus den bereits 
vorgeführten Badeformen unter Verwendung anderer Flüffigkeiten als Waller 
(z. B. Ol) oder unter Verwendung von Zulfätzen zum Waller (z. B. Moor, Sand, 
Schlamm; Eis; Heu, Kleie, Abfud aus Kräutern, Laub, Kiefernadeln; Salz, 
Soda, Chemikalien verfchiedener Art und dergl. mehr). 
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Die meilten diefer Bäder werden in der Wanne, einige als Braufen .oder als 
Dampfbäder, verabreicht. 

Unter den dafür erforderlichen Einrichtungen find die fahrbaren Wannen für 
Moor- und Schlammbäder befonders hervorzuheben. Diele Wannen (Fig. 155— 
157) befinden lich auf einem fahrbaren Geltell, und werden, nachdem fie mit 
dem zum Bade zu verwendenden Moor oder Schlamm gefüllt find, auf eilernen 
Schienen in die Badezellen geichoben. Nach Beendigung des Bades wird die 
Wanne wieder herausgefahren und kann durch eine andere, inzwilchen gefüllte, 
erletzt werden, fo daß die Zelle alsbald wieder zu benutzen ilt. Bei feltitehenden 
Wannen für folche Bäder, die eine von anderen Badewannen nicht abweichende 
Form haben, entiteht durch die umftändliche Entleerung, Reinigung und Wieder- 
füllung eine die Ausnutzung des Bades benachteiligende Unterbrechung. 

In Fig. 155 ift zugleich die Vorrichtung zur Erwärmung und Verrührung des 
Schlammes dargeltellt. Die Erwärmung erfolgt durch Dampf. Der aus Dampf- 
leitungsröhren gebildete Rührer wird in die Höhe geklappt, damit die Wanne 
untergefahren werden kann. Die dargeltellte Einrichtung befindet fich im Schlamm- 
bad zu Bad Nenndorf. (Vergl. die Befchreibung diefer Badeanltalt in Kap. 4.) 

Schließlich möge an diefer Stelle noch eine befondere Art der Behandlung 
des menfchlichen Körpers erwähnt werden, die zwar keineswegs eine Badeform 
ift, aber mehrfach in größeren Heilbadeanftalten erfolgt und dort fo bedeutende „Schreien 
Einrichtungen erfordert, daß diefe einen nicht unwefentlichen Beltandteil folcher 
Anitalten bilden: die [Ichwedilche Heilgymnaltik. Sie dient zur mechanilchen 
Behandlung bei Erkrankungen der Bewegungsorgane, befonders der Muskeln 
und Gelenke (Rheumatismus, Gicht und Verletzungen), des Herzens und der 
Gefäße (Herzichwäche, Herzverfettung ulw.), des Blutes und ferner bei allgemeinen 
Ernährungsitörungen, fowie organilch bedingten Affektionen des Nervenlyltems 
(Neuralgien, Lähmungen). 

Die alle übrigen bei weitem übertreffenden Zanderichen Apparate für Heil- 
gymnaltik werden in zwei Hauptgruppen geteilt, die bei größeren Anlagen auch 
baulich einigermaßen zu trennen find, nämlich: 

x) Aktive Apparate, d. h. folche, bei denen die Bewegung durch eigene 
Muskeltätigkeit des Patienten erfolgt; 

ß) Palfive Apparate, d. h. folche, die durch einen Moor getrieben werden 
und felbittätig auf den Organismus des Patienten einwirken. 

Beide Arten zerfallen wieder in Unterabteilungen und zwar bei den aktiven 
in Arm-, Bein- und Rumpfapparate, bei den pafliven Apparaten in folche für 
Balancier-, Erfchütterungs-, Hackungs-, Walkungs- und Streichbewegungen. 

Der Raum, in dem diele Apparate Aufltellung finden, muß auch einige Ruhe- 
» plätze enthalten. 

Die Verbindung der Ichwedilchen Heilgymnaftik mit Heilbädern erfcheint 
deshalb zweckmäßig, weil manche durch folche Gymnalftik zu behandelnde 
Patienten, insbelondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermal- 
bäder, Hydrotherapie und dergl. erfahren müllen. 


b) Baderäume., 


Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören des weiteren so. 
der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und feine belondere Ausbildung. ""® 
Hierbei find zu untericheiden die Räume: 


192. 
Bauftoffe. 


193. 
Baderaum. 


194: 
Klaffen. 
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ı) für Walferbäder, 

2) „ Dampfbäder, 

3) „ Luft- und Gasbäder, 

4) » medizinilche Bäder und 

5) » fonftige mit Bädern zulammenhängende Zwecke. 

Die Herftellung der Baderäume erfordert, namentlich wegen des Gebrauches 
von Waller ganz belondere Sorgfalt. Für beffere Anlagen und folche, die nicht 
nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt deshalb faft ausichließlich nur der 
Steinbau in Frage. Holz ift zu fehr der Gefahr des Verfaulens und Eilfen der 
Gefahr des Roltens ausgeletzt. Diele beiden Baultoffe werden jedoch bei Fluß- 
und Seebädern manchmal mit Vorteil angewendet, namentlich bei Anltalten, die 
ftarkem Wellenichlag ausgeletzt find oder bei ungünftigen Bodenverhältnilfen oder 
die aus anderen Gründen als f(chwimmende Bauten errichtet werden mülfen. Die fo 
könftruierten Baulichkeiten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem 
Walfer entfernt. Jedenfalls mülfen alle Eifenteile gut im Anitrich erhalten werden, 
während das Holz [ich durch verfchiedene Imprägnierungsverfahren vor allzu 
ralcher Vergänglichkeit etwas [chützen läßt. 

Im übrigen mag als Regel dienen, daß Holz, das man doch auch bei Bade- 
anftalten auf dem Lande für viele Zwecke [einer vielen vortrefflichen Eigenichaften 
wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichft zu vermeiden ilt, wo 
es häufig von Walfer berührt wird. Dauernd unter Waller befindliches Holz 
fault bekanntlich nicht. 

Hierzu fei bemerkt, daß die Fülle neuzeitlicher Konftruktionsmittel es dem 
planenden Baumeilter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr einzufchränken. 

Bei der folgenden Belprechung der einzelnen Baderäume wird auch auf die 
für wichtigere Teile zweckmäßigen Baultoffe hingewielen werden. 


ı) Wannenbaderaum. 

Eine Trennung der Wannenbäder in Abteilungen für Männer und für Frauen 
wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefer Trennung ab- 
gelehen wird, kann erheblich an Baukoften gelpart werden. Es bleibt ja auch 
immer die zeitliche Trennung in der Benutzung für die verfchiedenen Gelchlechter. 
Doch ilt auch hiervon mehrfach abgefehen, was zu Unzuträglichkeiten auch bis- 
her nicht geführt haben foll. Jedenfalls find aber, wenn die Trennung nicht 
durchgeführt wird, die Zellen bis an die Decke hinauf feft zu umwanden. 

Die Einteilung der Wannenbäder in mehrere — mindeltens zwei — Klalfen 
empfiehlt fich felbft bei ganz kleinen Anftalten, weil die Anfprüche an Bequem- 
lichkeit der verfchiedenen Bevölkerungsklaffen zu weit auseinander gehen. Die 
für billigere Preife zu benutzenden Bäder der niedrigeren Klaffe werden meiltens in : 
größerer Zahl vorzufehen fein, als diejenigen der höheren Klalle, für deren Be- 
nutzung auch ein höherer Preis gefordert werden kann. Das Verhältnis der An- 
zahl der verichiedenen Klalfen richtet fich nach der Zulammenletzung der Be- 
völkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen werden mülfen. Zuweilen 
fügt man den nach Klallen eingeteilten Bädern noch ein befonders vornehm aus- 
geltattetes „Salon“- oder „Fürltenbad“ hinzu, das meiltens aus zwei Räumen: dem 
Aus- und Ankleideraum und dem eigentlichen Baderaum, belteht. Vereinzelt ilt 
man noch weiter gegangen und hat dem Auskleideraum eine Nifche für ein Ruhe- 
bett und dem Wannenraum einen Vorraum mit ver[chiedenen Braufearten an- 
gefügt. Für unbehilfliche Perfonen kann auf der Einiteigefeite der Wanne gegen- 


U 


über ein Bedienungsgang mit befonderer Tür angeordnet werden. Um eine 
reichlichere Benutzungsfähigkeit und damit eine Verbilligung der Preife zu er- 
zielen, werden bei der niedrigften Klaffe der Bäder auch einem Baderaum zwei 
Aus- und Ankleideräume hinzugefügt, fo daß das Bad bereits wieder benutzt 
werden kann, während der vorige Befucher fich ankleidet. 

Die Größe der Wannenbade- 

Fig: 158.» räume [chwankt gewöhnlich zwi- 
[chen 1,80” Breite zu 1,850” Länge 
und 2,0” Breite zu 4,0o= Länge. 
Das angegebene Mindeltmaß darf 
nicht unterfchritten werden, wäh- 
rend das angegebene größte Maß 
zuweilen noch überfchritten wird. 
Die lichte Höhe follte nicht unter 
250m und nicht über 4,00” ge- 
wählt werden. Ein gutes mittle- 
res Maß für eine Zelle ilt 2,50” 
Breite, 3,0o=m Tiefe (Länge) und 
3,00= Höhe. 

Die Umfalfungswände der 
Zelle werden am belten aus Stein 
bis an die Decke hinaufreichend 
hergeltellt (vergl. die Ausführungen 
bezüglich der Benutzung durch 
beide Gelchlechter in Art. 192, 
S. 156). Vielfach find auch Holz- 
wände zwilchen den einzelnen in 
einem größeren Raume vereinigten 
Zellen angewendet worden. Diefe 
Wände dürfen nicht unter 2,20® 
Höhe haben; lie find auf kleine 
| gemauerte Sockel zu Itellen, damit 
% lie durch das auf den Boden ver- 
fchüttete Waffer nicht leiden. 

Von den, der Raumeriparnis 
wegen, dünnen Scheidewänden in 
den Volksbraufebädern ausgehend, 
find, nachdem man diefe Anitalten 
auch mit Wannenbädern ausge- 
ftattet hatte, die verschiedenartig- 
ften Stoffe als Teilungswände benutzt worden. Dabei hat man die Erfahrung 
gemacht, daß Schiefer wegen feines dunklen Tones zu düfter auslieht und bei 
ihm infolgedeffen auch die Reinlichkeit zu wünfchen übrig läßt. Mamor ilt, für 
Volksbäder wenigftens, zu teuer, für belfer auszultattende Bäder aber fehr emp- 
fehlenswert. Ferner ift Drahtglas verwendet worden; da es aber durchicheinend 
und leicht Befchädigungen ausgeletzt ift, hat es weniger Einführung gefunden. 
Auch die aus Zementdrahtputz hergeltellten Wände haben fich auf die Dauer 
nicht bewährt; fie erfordern zu viel Unterhaltung und lehen nicht fauber 
aus. Mit beiderfeitiger Kachelbekleidung verliehen, gewähren lie wohl ein 
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Türumrahmung aus glafierten Formziegeln gebildet 
(für Badezellenwände). 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


195. 
Abmeffungen. 


196. 
Konftruktion. 


197. 


Einrichtung. 
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gutes Ausfehen und verurlachen weniger Unterhaltungskolten, aber fie find dann 
zu teuer. 

Neuerdings find mit gutem Erfolge, nach engliichem Mufter (Lambeth-Bad 
zu London), beiderfeitig glalierte Verblendziegellteine unter Anwendung von Form- 
fteinen an den Ecken benutzt worden (Fig. 158 bis 161). Sie find, um die Fuß- 
bodenreinigung zu erleichtern, nicht auf den Boden aufgeletzt. Etwa 4 über dem 
Fußboden find U-Eifen auf kleinen eilernen Sockeln angebracht, auf denen die 
Wände auflitzen. In die Lagerfugen find, zur Vergrößerung der Standlicherheit 
Eifenftäbe eingelegt, die auch zur Befeftigung der Türumrahmungen dienen; auch 
die Ecken find durch fenkrechte Eileneinlagen gelichert. Die Ecken und die obere 
Abdeckfchicht befteht aus entfprechend geltalteten Formziegeln. 

Die Reinigungsichlitze find ferner, um die U-Schienen und die dadurch 
häufig hervorgerufenen Roftflecke zu vermeiden, durch Auslparungen unter Ver- 
wendung von Formziegeln in der unmittelbar auf den Fußboden aufgeletzten 


Fig. 159. 
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Reinigungsfichlitze aus glalierten Formziegeln gebildet (für Badezellenwände). 
Eigene Zeichnung des Verfallers. 
Wand hergeltellt (Fig. 159). Die den Sturz über den Schlitzen bildende Schicht 
wird durch ein durch die Steine gestecktes Rundeilen gehalten. Türumrahmung 
und obere Abdeckfchicht werden in gleicher Weile durch eingelteckte Rund- 
eifen gelichert. Diele Konftruktion der Wände verdient vor der vorgenannten den 
Vorzug, erfordert aber eine verhältnismäßig große Zahl verfchiedene Formiteine. 

Jede Zelle erhält eine Tür und mindeltens ein, wenn möglich unmittelbar 
in das Freie führendes Feniter. 

Der Fußboden der Zelle kann aus Holz oder Stein beftehen. Linoleum- 
belag auf Zementfußboden, Tonplättchenbelag, Terrazzo, Alphalt und dergl. find 
für Baderäume bewährte Fußbodenarten. Ihre Anwendung hängt von der dar- 
unter befindlichen Deckenkonftruktion ab, die am beiten aus geltampftem Beton 
oder Steingewölbe hergeltellt wird. 

Die Einrichtung der Zelle beiteht aus der Badewanne mit ihrem Zubehör 
(Seifennapf, Kalt- und Warmwallerhähnen, Ablauf und wo möglich Braufe '°t), 
Kleiderftänder oder Hakenleilte, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toilettenfchränkchen, 
in dem lich Kamm, Bürften, Stiefelzieher und ein Nachtgelchirr befinden müßte, 


4) Vergl. Teil III, Bd. 5, 2. Aufl. (Abfchn,5, Kap. 6, a) diefes „Handbuches“ und Teil III, Bd. 5, Heft 2, 3. Aufl. 
Abfchn. 5, D, Kap. 14.) 


Fig. 160. 
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Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Wannenbadezelle mit Wänden aus glafierten Ziegeln. 
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Teppich oder Stroh- (Kokos-) Decken, Thermometer, Spucknapf. Ferner muß die 
Zelle mit einer Klingel (elektrifche Schellenleitung) für den Badewärter verlehen 


fein. Bei vornehmerer Ausltattung 
enthält die Zelle auch wohl noch 
ein mit Leder bezogenes Sofa oder 
ein Ruhebett mit Laken und wollener 
Decke, einen befonderen Stock- und 
Schimftänder, eine Uhr und einen 
Wälchewärmer. Schließlich ilt auch 
für genügende Heizvorrichtung zu 
forgen. Bezüglich der Farbengebung 
und der Einrichtungsftücke fei be- 
merkt, daß alles möglichit hell zu 
halten ilt. Dies gibt dem Raum ein 
freundliches Auslfehen und geltattet 
beffere Überwachung bezüglich der 
Reinlichkeit. 

Als Beifpiel einer Anlage und 
Einrichtung eines Wannenbaderau- 
mes ilt in Fig. 162 bis 164 ein folcher 
des Soolbades zu Oeynhaufen ge- 
geben, in dem [ich die Wanne an 
der Schmalfeite unter dem Feniter be- 
findet. Eine Anordnung, bei der die 
Wanne an der ‚Langleite des Raumes 


Fig. 163. 


Fig. 162. 


Längenfchnitt. 


Fig. 164. 


Querfchnitt. 


Vom Soolbad 

zu Oeynhaufen. 

Ya, n. Gr. 

Grundrif, 

Wannenbad-Zelle mit Aufftellung der Wanne 
an der Schmalleite. 


lich befindet, zeigt Fig. 165 '°), die einen Schnitt durch eine Wannenbadzelle des 


ftädtifchen Vierordt-Bades zu Karlsruhe darltellt. 


Anlage der Wannenbadezellen I. Klaffe 
für Männer im Zentralbad zu Stock- 
holm, von denen in Fig. 166 bis 168 
Grundriß und zwei Schnitte dargeftellt 
find. Etwa gleich find die Wannen- 
badezellen I. Klaffe für Frauen in diefer 
Anitalt, die ferner noch mit einem 
Bedienungsgang verliehen lind, wie 
aus Fig. 169 und 170 hervorgeht. 

Schließlich gibt Fig. 171 die in- 
nere AÄnlicht einer Badezelle des 
Augusta Viktoria-Bades zu Wiesbaden, 
wie fie für Thermalbäder dort in 
Gebrauch lind. 

Weitere Abbildungen von Wan- 
nenbaderäumen befinden fich in dem 
mehrfach genannten Bande diefes 
„Handbuches“ 154); ferner in den Bei- 
[pielen des vorliegenden Heftes (in 
Kap. 4: Stadtbäder). 


»#) Fakf.-Repr. nach: Zeitichr. f. Bauw. 1874, Bl. 28. 


Vornehm und geräumig ilt die 


Fig. 165. 
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Wannenbad-Zelle mit Aufftellung der Wanne 
an der Langfeite. 


(Vom Städt. Vierordt-Bad zu Karsruhe 15). 
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ae 
2) Braufebaderäume. 


Der Braufebaderaum als Einzelbad tritt als felbftändiger Raum meiftens nur _ !# 
in den Volksbraufebädern auf. In Badeanftalten allgemeiner Art find die Braulen 
entweder mit den Wannenbädern vereinigt oder fie befinden fich in einem offenen 


Fig. 166. Fig. 167. 
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Wannenbad I. Klaffe für Männer im Zentralbad zu Stockholm. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Nebenraum der Schwimmhalle; man hat jedoch auch in größeren Anitalten 
"zuweilen felbitändige Braufebäder eingerichtet. 

Zu untericheiden find das Einzelbraulebad und der Braufenraum als Zubehör 
zu den Bädern allgemeiner” Art und insbefondere der Schwitzbäder. 

Das Einzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das Pe 
Wannenbad. Bei den geringen Abmeffungen und der Möglichkeit, daß das Waller vraufebad. 
leichter verlpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus- und An- 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 11 


kleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeltens durch einen walferdichten 
Vorhang, belfer durch eine Scheidewand (Fig. 172 u. 173). 

Als geringlte Größe des Baderaumes fowohl, als auch des Aus- und An- 
kleideraumes ift 1,00>x<1,0oo= zu rechnen. Dies ergibt unter Hinzurechnung der 


Fig. 169. 
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Wannenbad I. Klaffe für Frauen im Zentralbad zu Stockholm. 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Wanditärken etwa 2,10” Länge und 1,05= Breite für jede Zelle. Die Maße 
Ichwanken auch hier beträchtlich; jedoch kann als gutes mittleres Maß eine Breite 
von 1,0= und eine Länge von 2,50" gelten, wobei der Brauferaum mit 1,40 x 1,10" 
Grundfläche abzutrennen ilt. 
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Die Forderung nach Scheidewänden, die bis an die Decke reichen, ilt hier 
noch weniger,begründet; fie gilt aber auch hier, wenn nicht eine allgemeine 
räumliche oder zeitliche Trennung in der Benutzung durch die verfchiedenen 


Fig. 171. 
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Wannenbad-Zelle in den Thermalbädern des Augusta Viktoria-Bades zu Wiesbaden. 


Gelchlechter herbeigeführt wird. Die Höhe der nicht bis an die Decke 
reichenden Scheidewände muß mindeltens 2,20” betragen. Die Wände können 


aus Stein, Holz oder Glas hergeltellt werden. Stein verdient unbedingten 
f 11* 
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Orundriß. 
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Zelle eines Einzelbraufebades in Eifenbeton-Konftruktion. 


ao n. Gr. 


MB. 


Vorzug. Man verwendet Schiefer- oder Marmorplatten, ferner Wände in Drahtputz, 
Eifenbeton oder die in den Fig. 158—161 dargeltellten glalierten Formziegel. 
Befondere Aufmerkfamkeit erfordert die Herftellung des Fußbodens, der hier 
nicht aus Holz beftehen follte.e Er muß nach einem Ablauf hin mit Gefälle ver- 
legt werden. Es empfiehlt fich, die Stelle unter der Braule als vertiefte Wanne 
im Fußboden anzulegen, diefe Wanne mit Bodenablauf zu verfehen und das Ge- 
fälle des Fußbodens nach diefer Wanne zu richten. Die Wanne erhält entweder 
kreisrunde Form von etwa 1,00=m Durchmeffer oder eckige Form mit einer Seiten- 
länge etwa gleichen Maßes und abgerundeten Ecken; die Tiefe ilt auf 12-15” 
zu bemeifen. Bei diefer Anordnung empfiehlt fich befonders die Herftellung aus 
Zement, mittels delfen es möglich ilt, Zellenfußboden und Wanne gewillermaßen 
als ein Ganzes anzufertigen. Mehrfach werden auch die Wannen aus Zinkblech 
in etwa gleichen Abmelfungen, wie voritehend angegeben, hergeltellt. In den 


Fig. 174- 
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Braufe-Baderaum allgemeiner Art im Städt. Vierordt-Bad zu Karlsruhe 135), 


Wannen ilt ein Holzboden lofe einzulegen, damit man beim Baden nicht auf den 
kalten Boden aus Stein oder Metall zu treten genötigt ilt. In den Holzboden 
aus Brettern werden einige, etwa 1 tiefe Rinnen eingelchnitten oder eingehobelt, 
um das Ausgleiten auf demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleide- 
platz zur Wanne ift mit Brettern oder Matten zu belegen. Statt der Bretterböden 
können auch Lattenböden verwendet werden. Die Latten find in höchltens 3m 
Abftand voneinander auf unterliegenden Querleilten zu befeltigen. 

Die Braufe beiteht aus einer Kopfbraule und zuweilen einer an einem 
Schlauch hängenden Seitenbraufe. Der Schlauch ermöglicht es jeden Körperteil 
abzubraufen (vergl. im auf S. 158 genannten Bande diefes „Handbuches“ 2. Aufl. 
Fig. 224, S. 153'%%). Die Kopfbraufe wird etwas feitlich und Ichräg geltellt, 
damit die Walferftrahlen nicht lotrecht auf den Scheitel auffallen, weil dies 
von vielen Perfonen unangenehm empfunden wird und lo das Waller den 
Körper beffer trifft. 


es, 3. Aufl.: Fig. 534, S. 408. 
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Die übrige Einrichtung des Braufebaderaumes kann die gleiche, wie beim 
Wannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den Volksbraufebädern, 
welentlich einfacher geltaltet; jedenfalls kann das Toilettenfchränkchen fortfallen 
und an feiner Stelle ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenitände 
(Tafchenuhr ulw.) treten. 

Abbildungen von Einzelbraufebädern liehe auch in den Beilpielen diefes 
Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder, Volksbäder und Volksbraulebäder). 


ER Der Braufebaderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu den 
baderaum Schwimm- und Schwitzbädern, ilft in der Regel ein größerer Raum, der je 
“gemeine nach der Anzahl der verfchiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu 
j bemellen ift. Als gutes mittleres Maß kann ein Raum von der Größe eines 
mittleren Wohnzimmers gelten. Der Raum enthält ringsum an den Wänden 
die Braufen in verichiedenen Formen. Außer einfachen Kopfbraufen, wie 
vorerwähnt, finden fich hier Strahlbraufen, die von oben oder von der Seite 
wirken, Sitzbraufen mit Braule und mit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner 
Regen den Körper von allen Seiten gleichmäßig zu treffen beltimmt find und 
dergl. mehr. Von einem Braufebaderaum vorbefichriebener Art zugleich in 
Verbindung mit den Dampfbädern gibt Fig. 174'%°) eine Darltellung. Sie zeigt 
die betreffende Anlage im ftädtifchen Vierordt-Bad zu Karlsruhe. (Vergl. hierzu 

den Grundriß in Kap. 4.) 


Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht 
erforderlich, da fie, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen Bade- 
räumen zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten. 

Bezüglich des Fußbodens [ei noch bemerkt, daß man hier unter den Braulen 
keine Wannen herlitellt, fondern den ganzen Boden mit Gefälle und Ablauf- 
einrichtungen verlfieht. 

Abbildungen folcher Braufebäder finden fich in den Beilpielen diefes Heftes 


in Kap. 4. 
3) Voll- oder Gelellfchaftsbaderaum. 
01. Der Voll- oder Gelellfchaftsbaderaum richtet lich in feiner Größe nach den 
„am  Abmelfungen, den das darin enthaltene Badebecken belitzt. 
ERHON, Kleinere Vollbäder, die nur von einer oder zwei Perfonen gleichzeitig be- 


nutzt werden follen (vergl. Fig. 135—137, S. 137), finden Platz in Räuınen, wie 
fie im vorhergehenden für Wannenbäder beichrieben find; Ausltattung und Ein- 
richtung werden im übrigen auch die gleichen wie dort fein können. 


en, Dienen die Vollbäder aber einer größeren Anzahl Perfonen, fo gibt man 
für mehrere Ihnen nicht den Charakter der abgelonderten Zelle, fondern bringt fie in Ver- 
Perfonen. bindung mit belonderen Aus- und Ankleideräumen, wie wir fie weiter unten 
kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur 
im entkleideten Zuftand betreten, und dem entiprechend find fie mit den 
Aus- und Ankleideräumen zulammenzulegen und auszultatten. Das Bade- 
becken legt man in die Mitte des Raumes und läßt ringsum einen etwa 1,50 bis 
2,00” breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder um- 
laufender Stufen von allen Seiten betreten werden kann. Zuweilen fchiebt man 
das Becken auf eine Seite des Raumes, den es dann etwa zur Hälfte bis zu 
zwei Drittel ausfüllt; der Zugang zum Bad befindet fich dann nur auf der 
freien Seite. Wo keine Stufen zum Bad hinabführen, werden, foweit die 


167 

Ränder des Beckens frei liegen, zuweilen Geländer angebracht. Statt der ringsum 
laufenden Stufen ordnet man auch Sitzbänke unter Waller an, die fo bemelfen 
fein mülfen, daß dem Badenden in fitzender Haltung das Walfer etwa bis an 
die Bruft reicht. Auch auf dem oberen Umgang, bezw. dem freien Raume, lind 
einige Sitzgelegenheiten erwünfcht. Man ftellt fie zweckmäßig als lederüberzogene 
Polfter, als Holzbänke mit Rohrgeflecht oder als Korbmöbel her. An den 
Rändern des Beckens bringt man öfters einige Braulen an. 

Derartige Vollbäder werden auch in größeren Badeanltalten mit den Braufe- 
bädern, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen für diefe Bade- 
formen untergebracht. 


4) Schwimmbaderaum. 


Der Schwimmbaderaum oder die Schwimmhalle ilt in der Regel der größte 
aller Baderäume; er bildet den Kern der Bauanlage und muß hoch, hell und 
luftig angelegt fein. Die Größe der Schwimmhalle hat [ich nach den Abmelfungen 
des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Größe des Beckens in der in 
Art. 178 (S. 138) angegebenen Weile ermittelt, fo ilt auf allen Seiten der früher 
erwähnte Umgang mit einer Breite von 1,50—2,50” den Maßen hinzuzufügen. 
Es erfcheint zweckmäßig, dielen Gang auf einer Schmalfeite und dort, wo die 
Barriere für den Schwimmunterricht fich befindet, noch um etwas zu verbreitern. 
An diefen Umgang, der Als der „innere“ bezeichnet wird, [chließen fich die Aus- 
und Ankleidekabinen, die ihrerfeits wieder von einem „äußeren“ Gang umgeben 
find. Diefer äußere Umgang kann etwas geringere Breite (1,00—1,40”) haben, 
als der innere, da er lediglich als Zugang zu den Kabinen benutzt wird und 
nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die Badenden. Auf der Zugangsleite 
wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweckmäßig ilt es, den 
äußeren Umgang auf allen Seiten und nicht, wie es wegen Raumerfparnis oder 
aus Beleuchtungsrücklichten vielfach gelchieht, nur an drei Seiten — der 
Zugangs- und den beiden Längsfeiten — anzuordnen. Der neu ankommende 
Badegaft muß in einer Richtung an fämtlichen Kabinen vorbeigehen können, 
um [ich eine freie, inm geeignet er[cheinende Kabine auswählen zu können. 
Fehlt der Umgang auf der dem Zugang zur Schwimmhalle entgegengeletzten 
Seite, fo begibt lich der Badegalt in eine Sackgalle, in der er, wenn hier 
bereits alle Kabinen beletzt find, umkehren muß. Bei ftarkem Andrang entitehen 
fo Verkehrsftockungen, die vermieden werden müllen. Bei [chwacher Beletzung 
der Kabinen liegt auch die Verfuchung nahe, eine der letzten Kabinen in der 
Sackgalle als Durchgang zum inneren Umgang zu benutzen, um [o auf die 
andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durchführung der Vorfchrift, daß 
der innere Umgang nur im entkleideten Zultand betreten werden darf, erfchwert. 
Läßt fich der äußere Umgang nicht auf allen vier Seiten anlegen, fo follte der 
Zugang zur Schwimmhalle möglichft zu den Enden des Umganges führen. Als 
Beilpiele für diefe verichiedenen Anordnungen verweilen wir auf die Schwimm- 
halle der öffentlichen Badeanftalt zu Bochum (Fig. 289, S. 240), bei der fich der 
äußere Umgang auf allen Seiten befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der 
ftädtifchen Badeanftalt zu Dülfeldorf (Fig. 300, S. 245), bei der der äußere Um- 
gang auf einer Seite fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgegengeletzten Seite 
liegt; auf die Damenichwimmhalle der ftädtilchen Badeanitalt zu Barmen (Fig. 205, 
S. 243), bei der der äußere Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang 
aber am einen Ende des äußeren Umganges lich befindet. 
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un Die Aus- und Ankleidekabinen [ind etwa 1,50o= lang, bezw. tief und 1,30” 
Ankleideräume, breit anzulegen. Ihre Zahl wird ebenfalls, wie die Größenbeltimmung des Beckens, 
nach der Einwohnerzahl, der die Badeanitalt dienen foll, bemellfen. Wenn zwei 
vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Perfonen 20 und bei 
einer täglichen Betriebszeit von 15 Stunden für jeden Badegalt eine halbe Stunde 


Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Kabine täglich 30mal oder von 30 Perlonen 
benutzt. Hiernach ergeben lich für 20 Perfonen 30 = 0967 Kabinen oder auf 


1000 Einwohner 0,67, auf 1500 Einwohner ı Kabine 's‘). 


Bei größeren Badeanftalten kann der Fall eintreten, daß die aus dem Um- 
fang des Beckens fich ergebende, für die Kabinen verfügbare Länge nicht aus- 
reicht. Alsdann verteilt man die Kabinen auf zwei Gelcholfe, was bei der Höhe 
der Schwimmhallen meiftens möglich ift. In folchen Fällen wird das obere Ge- 
fchoß mit äußerem Umgang, Kabinen und innerem Umgang meiltens galerie- 
artig eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äußeren Umgänge der beiden 
Gefchoffe find durch gefonderte Treppen zu verbinden, wie dies z. B. in der 
fchon erwähnten Schwimmhalle der öffentlichen Badeanftalt zu Bochum ge- 
[chehen ilt. 

Erfahrungsgemäß reicht unter gewillen Verhältniffen, z. B. an heißen Sommer- 
tagen oder Samstags, namentlich in Induftrieftädten, die nach oben angegebener 
Regel ermittelte Anzahl der Kabinen nicht aus. Da es aber unwirtichaftlich er- 
fcheinen würde, wegen dieler wenigen Ausnahmen die Kabinenzahl und fomit 
auch die Baukolten zu Iteigern, legt man außer den Einzelkabinen noch gemein- 
fchaftliche Aus- und Ankleideräume an. Diefe werden entweder in einem ent- 
fprechend erweiterten Teil der Halle felbft, in einem Nebenraume oder auf der 
Galerie untergebracht. Solche gemeinfamen Aus- und Ankleideräume empfehlen 
fich auch zur Benutzung für Schüler, die nach Schluß des Schulunterrichtes meiltens 
in größerer Zahl gleichzeitig erfcheinen. 


Fig. 17518) gibt die innere Änficht der Schwimmhalle des Stuttgarter Volks- 
bades mit Einblick (links) in den Reinigungsraum und den darüber gelegenen 
Maffenauskleideraum. 

Die Kabinen können welentlich einfacher eingerichtet werden, als die 
Wannenbaderäume. Als Sitzgelegenheit empfiehlt fich eine nach der Seite auf- 
klappbare Bank, die fo angebracht wird, daß fie im heruntergeklappten, benutz- 
baren Zultande die vom äußeren Umgang in die Kabine führende, nach innen 
auffchlagende Tür verfperrt. Hierdurch wird ein Schloß an diefer Tür entbehr- 
lich. Die Kabine loll ferner außer einigen Kleiderhaken ein verfchließbares Käft- 
chen zum Aufbewahren von Wertlachen, ein Fußbänkchen aus Holzlatten und 
einen Stiefelzieher enthalten. Der Schlüffel zu dem Kältchen wird an einem 
Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Täfchchen von dem 
Badegalt mitgeführt. Er muß aus Kupfer oder Melfing beftehen, mindeltens aber, 
wenn er aus Eifen ilt, verzinnt oder vernickelt fein, damit er nicht roftet. Spiegel, 
Kamm, Bürlte find nicht in den Kabinen, lfondern in einem befonderen kleinen 
Frifierraum, Spucknäpfe auf dem inneren Umgange vor den Kabinen bereit zu 
itellen. Nach dem inneren Umgange zu wird die Kabine gewöhnlich durch 
einen Vorhang aus wallerdichtem Stoff, feltener durch hölzerne Türen abgelchloffen. 


»#7) Siche: OSTHOFF, a.a.0., 5.31 — ferner: Kıinger, J. H. Die Badeanftalt ufw. Wien, Peft u. Leipzig 
1891. S. ıı. 


=) Fakl.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 1889, Taf. 90. 
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Die Türen werden zuweilen mit Schlüffelfchloß verfehen und von den Badegälten 
während des Bades verichlolfen. Die Schlülfel werden dann ftatt des oben er- 
wähnten Kaltenfchlüffels mitgeführt oder auch an einem Hakenbrettchen, das 
unter Auflicht des Badewärters Iteht, aufbewahrt. Die Kabinen find durchlaufend 
zu numerieren und die etwaigen Schlüffel, auch die der Käftchen, mit gleichen 
Nummern zu verlehen. 

Die Einrichtung der gemeinfamen Auskleideräume befteht aus Bänken mit 
hohen Rückenlehnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier 
werden die Plätze, die 65—80® breit — je nachdem lie für Kinder oder Er- 
wachlene dienen — zu bemellen find, zweckmäßigerweife durchlaufend numeriert. 


Schwimm-Baderaum im Volksbad zu Stuttgart 18). 


In diefen Räumen, fowie an geeigneten Stellen des äußeren Umganges lind 
einige Ausgußbecken mit Wallerhahn und ein Gefäß oder eine fonltige Vor- 
richtung zum Auswringen der gebrauchten Badewäfche anzubringen. 

In Fig. 175 find offene Auskleideplätze mit verfchließbaren Truhen im Sitz 
und in Fig. 176 ebenfalls offene Auskleideplätze mit verichließbaren Schränken 
in Anfichten, Schnitten und Grundriffen dargeltellt. Sie gehören der Schwimm- 
halle für Männer des Karl Müllerichen Volksbades zu München an. 

Die Schwimmhallen werden heutzutage falt durchweg heizbar eingerichtet, 
weil die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen, er- 
heblich geftiegen ift. Die Temperatur foll 19-20 ° C betragen. 

Bei der Konitruktion der Hallen ift nicht nur auf die reichlichen Walier- 
dünfte, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht 
deshalb dort, wo die Dachkonitruktion fichtbar bleiben foll, Holz Itatt Eifen vor; 
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doch können auch wohl eilerne Binder mit Holzverfchalung unbedenklich an- 
gewendet werden. Die neuerdings auch im Hochbau angewendeten Eifenbeton- 
konftruktionen haben lich befonders für diefen Zweck bewährt. Die Fußböden 
der Umgänge und Kabinen werden am beften mit Terrazzo oder Zement-Eltrich 
belegt. Der innere Umgang wird ferner mit Läufern aus Korklinoleum oder 
Kokosfafern bedeckt. Stufen müffen in ihren Auftritten ftets rauh gehalten fein, 
da der nalfe Fuß fonft nicht genügenden Halt findet. Olfarbenanftrich auf 
Holz- oder anderen Stufen ilt aus diefem Grunde fehr ungeeignet. 

Als Nebenraum zur Schwimmhalle ift ein entlprechendes Gelaß für die 
Reinigungsbäder einzurichten. Er muß als Abteil in der Schwimmhalle oder als 
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“ Nifche daran, jedenfalls aber in unmittelbarer Verbindung mit dem Schwimmbad 
ftehen. Diefer Reinigungsraum, der mit Braufen, Fußwannen und allenfalls noch 
mit einigen größeren flachen Wannen für den ganzen Körper auszultatten ilt, hat 
den Zweck, daß jeder Badende ohne Ausnahme feinen Körper einer Reinigung 
unterzieht, bevor er in das gemeinlame Schwimmbecken geht. Im Reinigungs- 
bad darf auch Seife verwendet werden, was im Schwimmbad verboten ilt. 

Zur weiteren Einrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, die 
an den Wänden anzubringen find, und einige Wurzelbürlten. Zur Bequemlich- 
keit beim Reinigen der Füße empfiehlt es fich, einige Holzichemel aufzuftellen. 

Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigem 
Reinigungsraum find aus Fig. 183, die das Damen-Schwimmbad des Augufta 
Victoria-Bades zu Wiesbaden daritellt, erfichtlich. 


5) Inhalationsraum. 


Der Inhalationsraum ilt entweder ein folcher für Einzelinhalation für eine 
oder mehrere Perfonen oder ein folcher, in dem die Itaubförmig verteilte Flülfig- 
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keit den ganzen Raum erfüllt und fo zugleich von mehreren Perfonen eingeatmet 
werden kann. Für die Einzelinhalation werden die Vorrichtungen auf Tilchen 
oder einzelnen Statifen je in einem befonderen kleinen Raum für eine Perfon oder 
an den Wänden entlang in Reihen für mehrere Perfonen aufgeftellt und fodann 
durch Vorhänge oder kleine 

Zwilchenwände voneinander Fig. 184. 

getrennt (Fig. 184), fo daß der 
die Vorrichtung Benutzende 
von feinen Nachbarn nicht 
ohne weiteres beobachtet 
werden kann. Für jede Vor- 
richtung find ein Stuhl und 
ein Spucknapf aufzuftellen. 
Der Tifch, auf dem die Vor- 
richtung fteht, hat entweder 
an der Vorderkante eine 
Rinne oder er ift muldenartig 
geformt, um das vom Glas- 
konus (vergl. Art. 179, 5. 140) Raum für Einzelinhalation 


reichlich abtropfende Waller in der Bade-Anftalt zu Richfield Springs. 
zu Sammeln und abzuleiten. 


Die Tifche werden meiltens aus Marmor und die Zwilchenwände aus mattem 
oder gemultertem Glas hergeltell. Die Größe des Raumes hängt von der An- 
zahl der Vorrichtungen ab, die aufzuitellen find. Die Tiefe eines Platzes ilt auf 
1,10-1,20= und feine Breite auf 1,00—1,40” zu bemelfen. Hinter diefen Plätzen 
muß ein freier Gang von nicht 
unter 1,40” Breite bleiben, da- Fig. 185. 
mit die Inhalierenden von den 
Kommenden und Gehenden 
nicht geftört werden. 
Für den Raum zur ge- 

meinfchaftlichen Inhalation 
(Fig. 185) laffen fich beitimmte 
Maße ebenfalls nicht angeben. 
Seine Größe hängt auch von 
der Anzahl der Perfonen ab, 
die ihn gleichzeitig benutzen 
follen. Erfolgt die Zerftäubung 
des Wallers durch einen Spring- 
brunnen, lo nimmt diefer in 
der Regel die Mitte des Rau- Raum für gemeinfchaftliche Inhalation 
mes ein. Den Raum pflegt in der Bade-Anftalt zu Richfield Springs. 
man öfter kreisrund und kuppel- 
artig auszubilden; doch findet fich auch die quadratifche und geltreckte Form mit 
glatter Decke. Das Becken, in das die zeritäubte Flüfligkeit, fobald fie tropfbar 
wird, zurückfällt, wird mit einer Brüftung umgeben, auf die man die Arme bezw. 
den Oberkörper aufltützen kann, um die Atmungsorgane dem in der Nähe des 
Brunnens oder der Kaskade dichtelten Wallerftaub bequem nahe bringen zu 
können. An den Wänden entlang werden Sitzgelegenheiten angebracht, weil für 


ES 
manche Kranken längeres Verweilen in diefem Raume geboten ilt; aus diefem 
Grunde empfiehlt es fich auch, die Abmeffungen nicht zu gering zu wählen, 
damit der Raum den Patienten möglichft freie Bewegung geltattet und die Luft 
[ich nicht fo rafch verfchlechtert. 

Befondere Sorgfalt ift hier ferner der Konltruktion zu widmen. Die 
fein verteilten Wallertröpfchen fetzen fich überall an der Decke und den 
Wänden felt, fammeln fich hier, bis fie größere Tropfen bilden und fallen 
dann ab oder rieleln an den Wänden herab. Glasdecken find in diefer Be- 
ziehung befonders ungünftig. Wo lie angewendet werden Sollen, find fie mit 
kleinen Rinnen zu verfehen, in denen das Waller ficher abgeführt wird, da 
das Abtropfen fehr lältig ilt. Die Fußböden find mit nicht zu glatten Stoffen 
zu belegen, da fie fonit Veranlalfung zum Ausgleiten geben. Holz ilt völlig, 
allenfalls mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermeiden. Für die Wände emp- 
fiehlt fich ein nicht zu glatter Farbenanltrich, wenn nicht ein natürliches Stein- 
material (Marmor, Fayence-Plättchen oder dergl.) angewendet werden [oll. Alle 
glatten Stoffe zeigen jedoch in verftärktem Maße den Niederichlag des Wallers. 


6) Dampf- und Luftbaderaum. 


Der Raum für die Dampfkaftenbäder, in dem auch meiltens die etwa vor- 
handenen Dampfbraufen mit untergebracht find, kann in der Regel von der 
Größe eines mittleren Wohnzimmers angelegt werden. Mehr als 3 bis 4 Dampf- 
kalten und eine, höchitens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahmsweile er- 
forderlich werden. Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeltellt, weil 
dies die Zuleitung der Dampfrohre erleichtert. Die Tagesbeleuchtung kann durch 
Fenfter gewöhnlicher Größe gelchehen. Der Fußboden ilt auch hier aus nicht 
zu glatten Steinmaterial (Zementeltrich oder dergl.) herzuftellen. 

Der Dampfbaderaum (Zimmerdampfbad) ift, da der Raum hier zugleich 
den das Bademedium aufnehmenden Behälter bildet, bereits in Art. 180, S. 148 
beiprochen worden. Auch in diefem Raume findet zuweilen die Dampfbraufe 
ihren Platz. 

Der Raum zur Aufitellung der Kaltenbäder für heiße Luft ift dem für die 
Dampfkaftenbäder in Form und Einrichtung ähnlich zu geltalten. Oft werden 
beide Kaftenbadeformen im gleichen Raume, zuweilen fogar in der gleichen Vor- 
richtung verabreicht. Es bedarf deshalb einer befonderen Erläuterung diefes 
Raumes nicht. 

Die Räume für Heißluftbäder find aus demielben Grunde, wie der Dampf- 
baderaum, in Art. 183 (S. 150) eingehend behandelt worden. 


7) Sonftige Baderäume. 


Die fonitigen Baderäume (für Sonnen-, pneumatilche, elektriiche, medizi- 
nifche und dergl. Bäder) find teils unter a beiprochen worden, teils unterfcheiden 
lie fich fo wenig von den übrigen Baderäumen, daß eine befondere Belchrei- 
bung nicht erforderlich if. Nur für die Schlamm- und Moorbäder find einige 
Eigentümlichkeiten zu beachten, die hier noch Erwähnung finden follen. 

Die bauliche Anlage der Zellen für diele Bäder ilt davon abhängig, ob die 
Wannen fahrbar oder felt eingerichtet werden follen. Bei fahrbaren Wannen ift 
die Zelle fo anzulegen, daß die Wannen von der dem Haupteingang der Zelle 
gegenüber liegenden Seite eingelchoben werden können. Dies gefchieht von 
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einem zuweilen mit Schienengleis verlehenen Bedienungsgang durch eine nie- 
drige Öffnung, über der das Fenfter der Zelle noch Platz findet. Der Gang und 
die Stelle, auf der die Schlammwanne in der Zelle zu Stehen kommt, liegt etwas 
tiefer, als der Zellenfußboden, um das Einfteigen in die Wanne bequemer zu 
machen. Außer der Schlammwanne enthält die Zelle eine zweite Wanne mit 
reinem Waller zum Abfpülen des Körpers und auch noch eine Braufe. Min- 
deltens aber ilt eine Braufe er- 
forderlich. Die Anordnung ilt 
aus Fig. 186—ıgı erlichtlich, 
die die betreffenden Einrich- 
tungen der Schlamm- bezw. 
Moorbäder zu Nenndorf und Fig. 187. 
Elfter darftellen. Längen- 


nitt. 

Wird die Schlammwane 
felt eingemauert, fo unter[cheidet 
fich die bauliche Anlage der 
Zelle nur infofern von anderen 
Zellen für Wannenbäder, als 
Raum ‘genug für die etwaige 
zweite Wanne und die Braufe 
vorhanden fein muß. Die Braufe 
darf felbitverftändlich keinesfalls 
über der Schlammwanne ange- 


Fig. 186. Fig. 188. 
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Schlammbad-Zelle im Schlammbad zu Bad Nenndorf. 


bracht werden. Auf befonders zweckmäßige Ableitung des Schlammes, der Röhren 
von wenigltens 10°" Durchmelfer erfordert, ift Bedacht zu nehmen. 

Eine eigenartige Einrichtung ift im Kailerbade zu Karlsbad (Fig. 192'*®) 
getroffen. Dort wird die Moorwanne von einem niedrigen Zwilchengelchoß 
aus durch eine hydraulifiche Hebevorrichtung in die Höhe gehoben und felt 
gegen eine mit entiprechendem Ausichnitt verfehene Marmorabdeckung, die den 
Fußboden der Zelle bildet, gedrückt. 


©, Fakf.-Repr. nach: Das Kaiferbad in Karlsbad. Karlsbad 1894. 
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8) Nebenräume. 

Die Nebenräume der Badeanltalten find der Abtrockenraum, der Aus- und 
Ankleideraum, der Ruheraum, die Kaffe und die Verwaltungsräume, ferner 
Eingangshalle (Veltibül), «Wartefäle, Erfrifchungsraum (Reltauration), Wälche- 
kammern, Aufenthaltsräume für das Perfonal, Keffelhaus, Mafchinenraum, Walch- 
küche nebit Zubehör und Aborte. 

Es kann nicht die Aufgabe des vorliegenden Heftes fein, alle diefe Räume 
in ihrer baulichen Herltellung und Einrichtung ausführlich zu behandeln, da lie 
großenteils gleich oder ähnlich auch in anderen 
Gebäudegattungen auftreten und in gebühren- 
der Weife in den betreffenden Heften diefes 
„Handbuches“ berückfichtigt worden find. Hier 
mögen deshalb nur noch die den Badeanitalten 
eigentümlichen Räume befchrieben werden. 

Der Abtrockenraum ilt als Zubehör zum 
Zimmerdampfbad und zum Braufebad allge- 
meiner Art unentbehrlich. Er dient den aus 
dem Dampf- bezw. Braulebtad Kommenden 
zum Abtrocknen. Da der Aufenthalt darin 
nur kurz ilt, [o wird ein Raum von mäßigen 
Abmellungen, 3,00 -4,0or im Quadrat, auch 
bei Itark benutzten Badeanftalten in den meilten 
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Fällen ausreichen. Der Raum muß gut durchwärmt fein. Der Fußboden kann 
aus Holz oder Stein beftehen und ift mit Teppichen aus Kokosfaler oder dergl. 
zu belegen. An der Eintrittsftelle werden Leinentücher ausgebreitet, die, fo- 
bald fie mehreremals von nallen Füßen betreten worden lind, immer wieder durch 
trockene erletzt werden, um den Fußboden oder die Teppiche dort trocken 
zu halten. Zu diefem Zweck erhalten auch in vielen Anltalten die Baden- 
den unmittelbar vor dem Eintritt in den Abtrockenraum Fußbekleidungen aus 
dickem Leinenitoff, welche die Feuchtigkeit auflaugen. Zur Einrichtung dieles 
Raumes gehört ein Wärmfchrank für die Abtrockentücher. Sitzgelegenheit ilt 
kaum erforderlich, namentlich dann nicht, wenn ein befonderer Ruheraum vor- 
handen ilt, in den der Badegalt unmittelbar, nachdem er abgetrocknet ilt, ein- 
treten kann. 
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214. Der Ruhefaal und der Aus- und Ankleideraum [ind öfter in einem Gemach 
ed vereinigt; dies entipricht dem Apodyterium der altrömilchen Bäder. Vielfach 
Ankleideraum. werden jedoch auch zwei gelonderte Räume zu dielen Zwecken eingerichtet, 
weil in der Regel eine größere Zahl von Aus- und Ankleidezellen als Ruheplätze 
erforderlich ilt. Als Grund für die Anordnung getrennter Räume ilt ferner an- 
zuführen, daß beim Aus- und Ankleiden eine Abfonderung jedes Einzelnen in einer 
kleineren Zelle, beim Ausruhen nach dem Bade aber das Verweilen in Gelellfchaft 

manchem erwünlcht ilt. 

Fig. 192. 


Moorbad-Zelle im Kaiferbad zu Karlsbad !®). 


Der Ruhefaal, der nicht gleichzeitig zum Aus- und Ankleiden dient, muß 
ein hoher, heller und luftiger Raum fein. Er ift mit Ruhepolftern (Divans) aus- 
zultatten, die mit Leinentüchern überdeckt find, da lich hier einzelne Perfonen 
einer „Nachichwitzung“ unterziehen. Eine oder mehrere wollene Decken mülfen 
für jedes Lager bereit fein. Ferner muß der Raum einige bequeme Stühle 
enthalten, da manche Badegälte, nur in den Bademantel gehüllt, noch einige 
Zeit hier verweilen, um fich von den Anltrengungen, die das Bad mit fich 
bringt, zu erholen. Neben diefen gemeinlfamen Ruheräumen werden zuweilen 
— belonders in engliichen und amerikaniichen Badeanltalten — noch einige 
Schlafzimmer angelegt, deren Einrichtung die übliche ift. 


177. _ 

Die Anordnung der Ruheräume für das Römifch-Iriiche Bad im Karl 
Müllerichen Volksbad zu” München zeigt Fig. 193. 

Der befondere Aus- und Ankleideraum befteht gewöhnlich aus einem 
größeren Saal mit Deckenlicht, in dem die einzelnen Zellen durch Holzwände 
teils in der Mitte zu einer Gruppe vereinigt, teils ringsum an den Wänden ein- 
gebaut werden. Die Scheidewände der Zellen find 2,20 bis 2,50” hoch herzultellen. 
Die Größe der Zellen entipricht den in Art. 204 (S. 168) befchriebenen Zellen der 
Schwimmhalle. Auch Ausftattung und Einrichtung können etwa die gleiche wie 
dort fein; hier ift jedoch nur eine Tür notwendig, die verichließbar einzurichten 
if. Den Schlüffel führt der Badegalt in ähnlicher Weile, wie oben beichrieben 
(Art. 204 S. 168), bei fich. 

Sollen die Zellen gleichzeitig zum Ruhen nach dem Bad dienen, lo find lie 
entiprechend größer zu bemelien. Eine Länge von 2,20— 2,50” und eine Breite 


Fig. 193. 
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Ruheräume für das Römifch-Irifche Bad im Karl Müllerfchen Volksbad zu München. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


von etwa 2,00m find dann erforderlich. Die Zelle enthält in diefem Falle zugleich 
das Ruhelager. Im übrigen find Ausftattung und Einrichtung die gleichen. 

Die Anzahl der Zellen darf nicht zu knapp bemeffen fein, weil durch die 
Zahl der Zellen die Größtzahl der Perfonen feltgelegt wird, die gleichzeitig 
baden können. Hierbei ift zu beachten, daß das Belegen einer Zelle durch eine 
Perfon etwa ı bis 2 Stunden währt. 

Den in Art. 181 u. 184 (S. 148 u. 151) angegebenen Mindeltmaßen für dıe 
Schwitzbaderäume entiprechen mindeltens 8 Zellen zum Aus- und Ankleiden; 
es werden jedoch ı0 und ı2 Zellen felbit bei ftarker Benutzung noch keine Über- 
füllung der fo bemelfenen Baderäume mit fich bringen. 

Die Wäfchekammern haben den Zweck, die wieder gereinigte und getrocknete 
Wäfche und etwaige Vorräte an neuer Wälche aufzunehmen. Hierauf ift bezüglich 
ihrer Lage Rücklicht zu nehmen; eine bequeme Verbindung mit der Wäfche- 
Ausgabeftelle ift nötig. Die Einrichtung der Wälchekammern beiteht aus den 
erforderlichen Wäfchefchränken, einem Tifch zum Abzählen der Stücke und einem 
kleinen Schreibtilch zur Führung des Ausgabebuches. Die Wäfche wird von 
hier in größeren Mengen (etwa dutzendweile) an die Wäfcheausgabeitelle ge- 
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geben, wo lie in Schränken oder auf Geltellen, zur Abgabe bereit, überfichtlich 
gelagert wird. 
Die Aufenthaltsräume für das Perfonal find an geeigneten Stellen möglichft 
in der Nähe derjenigen Abteilungen unterzubrin- 
gen, in denen die betreffenden Perfonen beichäf- 
tigt werden. 

Das Kellelhaus und die Mafchinenräume 


Fig. 194. 


folchen Anlagen für andere Zwecke im allge- 
meinen nicht ab, lo daß fie befonderer Be- 
[prechung hier nicht bedürfen. 

Die Wafchküche nebit Zubehör ilt ein un- 
entbehrlicher Beftandteil jeder Badeanitalt; denn 
die Reinigung und das Trocknen der malffenhaft 
gebrauchten Badewälche an anderer Stelle würden 
die Betriebskolten einer Badeanitalt erheblich ftei- 
gern. Die wichtigiten Erfordernilfe für die Walch- 
küche: warmes Waller, Dampf- und Malchinenkraft, 
find ja in der Badeanitalt vorhanden, und der ge- 
ringe Raumbedarf wird lich ohne nennenswerte 
Mehrkoften überall leicht‘ beichaffen lalfen. 

Eine eigenartige Trockenvorrichtung für — 
Wälche ilt im Renftrömska-Bad zu Gothenburg 
(Schweden) hergeltellt. Sie fteht in Verbindung 
mit dem großen Dampffchornitein des Bades. Der 
Schornitein ilt an der betreffenden Stelle ummantelt 
und der dadurch gebildete ftark erwärmte Raum 
ift mit Schränken zum Aufhängen der Wälche ver- 
bunden (Fig. 194). 

Im nächitfolgenden Hefte (unter b) diefes 
„Handbuches“ find die Walchanftalten eingehend 
behandelt, darauf fei hier verwielen. 

Die Aborte find in entiprechender Anzahl 
anzulegen und fo in der Anitalt zu verteilen, daß fie, namentlich von den ge- 
meinlam zu benutzenden Bädern (Schwimmhalle, Heißluftbäder ufw.) von den 
Badenden auch im unbekleideten Zuftand leicht und bequem erreicht werden 
können. Die von den Badegälten zu benutzenden Aborte find heizbar einzu- 
richten; im übrigen ilt ihre Einrichtung die übliche. 


SCHNITT 
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Renftrömska-Bad zu Gothenburg. 
(Trockenapparat für Wäfche.)' 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


4. Kapitel. 
Bade- und Schwimmanftalten der Gegenwart. 
a) Allgemeines. 


Die örtliche Einrichtung, die zur Verabreichung von Bädern dient, nennt 
man die Bade-, bezw. Schwimmanitalt. Für ihre Geltalt ift die Art der darin zu 
verabreichenden Bäder und ihre Benutzungsweife maßgebend. In der Badeanitalt 
können Einzelbäder in Wannen, Kalten und als Braufe- oder gemeinfame Bäder 
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in Walferbecken, Piscinen, fowie in befonderen Räumen (Dampf- und Luftbäder, 
Inhalationen) gegeben werden; es kann nur eine Art von Bädern oder mehrere, 
wie auch eine Vereinigung fämtlicher Badeformen in einer einzigen Anltalt ver- 
treten fein. Die Anftalt kann ferner für Reinigungs- oder Heilbäder (Kurbäder) 
dienen. Sie kann ein Fluß-, See- oder Landbad und weiter eine öffentliche, für 
jedermann zugängliche, oder eine beichränkt öffentliche (Vereins-, Klub-, Fabrik-, 
Anitaltsbäder und dergl.) oder eine private lein. 

Je nach der Art der Badeanltalt wird fich auch ihre Lage zu richten 
haben. Die Lage der Fluß- und Seebäder ift vom Vorhandenfein geeigneten 
Walfers abhängig; für beide -—- namentlich für die Seebäder — muß die Lage 
fich jedoch auch nach der Befchaffenheit des Badegrundes oder des Strandes 
richten. Von den Landbädern find die öffentlichen Stadtbäder und Volksbade- 
anltalten möglichit in die Mitte der Stadt, bezw. desjenigen Stadtteiles, dem 
fie insbelondere dienen lollen, im übrigen aber beliebig auf einer für die Anlage 
zweckmäßigen, den Verkehrsverhältniffen der Stadt oder des Stadtteiles ent- 
[prechenden oder auch zufällig zur Verfügung ftehenden Bauftelle zu errichten. 
Beichränkt öffentliche Bäder find von einer beftimmten Stelle abhängiger; man 
legt fie dorthin, wo fie für die Benutzenden leicht und bequem zugänglich lind. 
Arbeiterbäder (in Fabriken und in Grubenhäulern der Bergwerke), Soldatenbäder 
(in Kafernen) fowie Anltaltsbäder (in Schulen, Krankenhäufern und dergl.) find in 
den betreffenden Gebäuden oder unmittelbar dabei zu errichten. Heilbäder find 
an den Stellen, wo die für das Heilverfahren erforderlichen Bedingungen und 
Stoffe (Luft, Meer, Höhenlage, Quelle, Moor- oder Schlammlager) fich am beiten 
beichaffen laffen, anzulegen. 

Bei Flußbädern ift die Wahl der Lage und damit geeigneten Wallers fchon 
beichränkter. Man wird das Waller flußaufwärts von großen Städten und gewerb- 
lichen Anlagen, die ihre Abwaller dem Flußlaufe zuführen, anzulegen haben. 

Eine der erften und wichtigliten Fragen bei der Errichtung jeder Badeanftalt 
ift die Befchaffung eines brauchbaren Badewallers. Das Meerwalfer ilt — außer 
in Häfen, wo zuweilen eine großartige Verunreinigung des Walfers ftattfindet, — 
falt überall ‚brauchbar, da die gewöhnlichen Verunreinigungen den ungeheuren 
lich [tets erneuernden Wallermengen gegenüber unerheblich, ja ganz verfchwin- 
dend [ind. ; 

Landbädern wird das Waller vielfach aus der Itädtifchen Wafferleitung zu- 
geführt. Oft werden aber auch, felbit wenn eine öffentliche Walferleitung vor- 
handen ilt, für die Badeanltalten befondere Brunnen oder Quellenleitungen an- 
gelegt, oder das Walfer wird natürlichen oder künftlichen Walferläufen entnommen, 
was zu Betriebserfparnilfen führen kann. 

Für Heilbäder kommt, wie oben bereits bemerkt, das Walfer der Quellen, 
zuweilen des Meeres in Frage. Beruht die Kur in anderen Dingen und wird das 
Bad nur zur Unterftützung der Kur mit gewöhnlichem Waller verabreicht, fo ift 
für folche Bäder das Waller eben fo, wie bei Stadtbädern zu befchaffen. 

Das gewöhnliche Badewaller muß klar, rein und weich fein. Hartes, allo 
ftark kalkhaltiges Waller ilt beionders deshalb unzweckmäßig, weil es in den 
Kelfeln und Rohrleitungen viel Kellelftein erzeugt. Das Waller muß frei von patho- 
genen Mikroorganismen fein, da Schleimhäute oder zufällige Hautwunden die 
Krankheitskeime aufnehmen könnten. Ferner muß das Badewaller frei von größeren 
Beimilchungen organilcher Stoffe fein, wenngleich man in diefer Beziehung nicht 
fo weit zu gehen braucht, wie beim Trinkwaffer. Schließlich müllen Gifte und 
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Farbitoffe, wie lie im Abwaller chemilcher Fabriken und Färbereien oft fortgeführt 
werden, dem Badewaller ferngehalten werden. Das Waller ftagnierender Teiche 
und Seen, das ftark mit Wallerpflanzen durchletzt ilt, fowie das Gletfcherwaffer mit 
feiner niederen Temperatur find zum Baden gleich ungeeignet. 

Wo reines Walfer nicht leicht zu befchaffen it, wird man zur Reinigung 
durch Filter fchreiten mülfen. 

Bauliche Anlage, innere Einrichtung, Walfererwärmung, Waller-Zu- und 
-Ableitung follen nachftehend bei Befprechung der verfchiedenen Badeanitalten 
erörtert werden. 

b) Flußbäder. 

Für die Anlage von Flußbädern find drei Fälle zu unterfcheiden: 

Der ı. Fall tritt ein, wenn an der für die Badeanitalt erwünichten Stelle ein 
genügend breiter und tiefer Wafferlauf vorhanden ilt, der ohne weiteres zur 
Aufnahme des Bades lich eignet. 

Der 2. Fall tritt ein, wenn ein Walferlauf vorhanden ift, der lich zur Auf- 
nahme des Bades wegen zu geringer Breite oder Tiefe des Wallers, zu großer 
Stromgelchwindigkeit oder dergl. nicht eignet und wobei die Verhältniffe durch 
künftliche Anlagen nicht geändert werden können. 

Der 3. Fall tritt ein, wenn die im’ 2. Falle angegebene, der Errichtung einer 
Badeanitalt ungünftigen Verhältniffe durch künltliche Anlagen geändert werden 
können. 

Im Falle ı kann die Errichtung einer Badeanftalt ohne weitere Vorbereitung 
der Badeltelle erfolgen. 

Im Falle 2, wo eine genügende Vertiefung oder Verbreiterung durch Aus- 
baggerung oder Anlage einer Staufchleule nicht ausführbar oder unftatthaft ift, 
oder zu große Stromgelchwindigkeit oder fonltige ungeeignete Verhältnilfe vor- 
liegen, bleibt kein anderes Mittel, als an der Seite des Flulfes an geeigneter Stelle 
ein Wallerbecken von entlprechender Größe auszugraben. 

Im Falle 3 wird man das Flußbett, wenn es zu flach ilt, ausbaggern, wenn es 
zu Ichmal ilt, verbreitern oder den Walferftand durch Anlage eines Stauwehrs 
heben, um in folcher Weife die für die Errichtung der Badeanltalt geeigneten 
Verhältniffe zu Ichaffen. 

Die an einem ohne weiteres geeigneten oder wie vorltehend vorbereiteten 
Flußbadeplatz für die Einrichtung des Bades nötigen baulichen Anlagen lallen 
fich wiederum in drei Arten ordnen. 

Diele find: 

ı) das freie Flußbad, das mit einem Kabinenbau im Fluß oder am Ufer 
verbunden ilt; 

2) die gefchlolfene Badeanitalt, die als felte Baulichkeit im Fluß oder am 
Ufer Iteht; 

3) die gefchlolfene, auf dem Waller fchwimmende Badeanftalt. 

Durch Verbindung der vorgenannten Arten der baulichen Anlage mit den 
weiter oben angegebenen Fällen der Schaffung eines geeigneten Badeplatzes 
können die verichiedenartiglten Löfungen einer Flußbadeanitalt entitehen. 

Dielen Badeanltalten find 

4) die Anlagen anzureihen, die unabhängig von einem Fluß an beliebiger 
Stelle, den Flußbadeanftalten ähnlich, mit offenem Schwimm- oder 
Gehbadbecken und dem lonitigern Zubehör errichtet und mit künlt- 
licher Wallerzuleitung verlehen werden. 
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Schaubild des Kabinenbaues am Ufer. 


Fig. 196. 


Grundriß des Kabinenbaues am Ufer. — 1/00 n. Gr. 


Fig. 197. 
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lit, wie bei dem mit ı bezeichneten Falle, ein genügend breiter und tiefer 
Flußlauf vorhanden, der ohne weiteres zur Aufnahme des Bades geeignet erl[cheint, 
fo wird, wohl in erfter Linie, je nach den verfügbaren Mitteln, ferner aber 
auch aus anderen zufälligen Umitänden ein offenes Flußbad mit Kabinenbau, 
eine felt Itehende, gefchloffene oder Ichwimmende Badeanftalt angelegt werden 
können. 

Bei der zuerft genannten Art wird der Kabinenbau auf gemauerten Funda- 
menten oder eingerammten Pfählen in mehr oder minder dauerhafter Bauweile 
am Ufer errichtet. Er bildet meilt ein langgeltrecktes Gebäude, in dem die 
Kabinen oder größere gemeinlame Auskleidehallen nach der Wafferfeite zu mit 
Eingängen verfehen lind. Die dem Walfer zugekehrte Seite liegt entweder dicht 
am Waller und hat dann einen balkonartig vorgebauten Gang, von dem aus die 
Badenden mittels Treppe oder Sprungbrett in das Waller gelangen können, 
oder der Kabinenbau ilt vom Ufer landeinwärts zurückgelchoben und läßt einen 
Teil Land zum Verkehr zwilchen den Auskleideräumen und dem Waller frei. 
Diefer Platz wird mit feinem Sand, Rafen oder auch mit Laufdielen belegt. 

Weiter kann der Kabinenbau im Waller auf eingerammten Pfählen oder 
auf gemauerten Fundamenten errichtet werden. Er wird dann mit dem Ufer 
durch Laufitege, Brücken oder gemauerte Rampen verbunden und muß auf der 
Walferleite eine Plattform erhalten, die “ die Badenden die Verbindung mit 
dem Waffer vermittelt. 

Diefe Anordnung des Baues wird dann gewählt, wenn das Ufer wenig 
Raum bietet oder wenn es fo feicht ift, daß eine genügende Tiefe, namentlich 
zum Schwimmen, am Ufer nicht vorhanden ift. 

Als Beilpiel für ein folches freies Flußbad mit Kabinenbau it die öffent- 
liche Badeanltalt „Hohenfelde“ in der Außen-Allter zu Hamburg zu be- 
zeichnen, in der bie beiden Fälle, Kabinenbau am Ufer und im Walfer, vereinigt 
find (Fig. 195 bis 197°). 

Die Lage diefer Anftalt erforderte es, in Rücklicht auf die an der Alfter fich hinziehenden 
Promenadenwege und Straßen das Ufer hinauszufchieben. Dies wurde durch Auffchütten einer 
kleinen, etwa Im über dem Wafferfpiegel hervorragenden Infel erreicht; fie ift durch eine Fuß- 
gängerbrücke mit dem eigentlichen Alfterufer verbunden. Um die Badenden den Blicken anderer 
zu entziehen, ift die Infel mit Bufchwerk bepflanzt; ferner find die für das Bad beftimmten 
Wafferflächen durch Bretterzäune nach den Seiten und der Alftermitte umgeben. Es find zwei 
Badebecken vorhanden, die durch den im Waffer ftehenden Kabinenbau getrennt find. Der 
Boden der Becken ift, nachdem der Grund ausgebaggert worden war, mit Sandfchüttung ab- 
geglichen. Das Uferbecken hat eine vom Ufer aus allmählich fallende Tiefe von 0,60— 1,50 m 
und eine Wafferfläche von 3000 am, Das äußere Schwimmbecken .hat eine Tiefe von 2,00 —2,60 m 


und eine Wafferfläche von 3500am. In folcher Weile ift für Kinder und Erwachlene, Schwimmer 
und Nichtfchwimmer gleichmäßig gelorgt. 

Die Anordnung des Ufergebäudes ift aus dem Grundriß in Fig. 196, wie auch dem Vogelfchau- 
bild in Fig. 195 erfichtlich. Das Gebäude befteht aus einem mittleren größeren und zwei feitlichen 
kleineren, achteckigen Zeltbauten mit etwa 396 offenen Auskleideplätzen, die für jedermann unentgelt- 
lich zur Verfügung [tehen. Zwifchen diefen Zeltbauten erftrecken fich längere Verbindungsbauten, 
in denen je ı0 Zellen von verfchiedener Größe angeordnet find, deren Benutzung gegen eine 
kleine, an den Badewärter zu zahlende Vergütung geltattet ift. Zu beiden Seiten des mittleren 
Zeltbaues befindet fich je ein Durchgang und neben diefen auf der einen Seite ein Zimmer für den 
Badewärter, auf der anderen ein Rettungszimmer, das mit ent/prechenden Vorrichtungen aus- 
geftattet ift. z - 

Das Gebäude fteht auf einem gemauerten Fundament, ift aber fonft ganz in Holz mit ge- 
fpundeter und mit Fugenleiften verfehener Bretterverfchalung hergeftellt. 


’w), Nach: Hamburg tnd feine Bauten. Hamburg 1890. S. 217 — und: RamBkE, Der öffentliche Badeplatz in 
der Außen-Aliter bei Hamburg. Deutfche Bauz. 1870, 5. 163 
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Das durch Laufftege mit dem Ufer verbundene äußere Gebäude ift ähnlich angeordnet. 
Es enthält ebenfalls drei offene Hallen mit 87 Auskleideplätzen‘, fowie eine Anzahl Einzel- und 
Doppelkabinen. Die Aborte g im Lageplan (Fig. 197) befinden fich in den feitlichen Bufchpartien. 

Der auf dem Vogelfchaubild in Fig. 195 erfichtliche Teil ift nach Plänen von Plath bereits 
1869 mit einem Koftenaufwande von 26400 Mark (=22000 Mark Crt.) hergeftellt, während der im 
Waffer [tehende Bau und das äußere Schwimmbecken mit einer Aufwendung von 16000 Mark im 
Jahre 18383 hinzugefügt wurden. 

Eine großartige, im Waller felt ftehende Anlage ilt die 1887—88 durch 
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(Fig. 198'9'). Sie ift auf etwa goo Rammpfählen errichtet und durch eine Steg- 
anlage mit dem Ufer verbunden. Außerdem wird der Verkehr durch Dampfboote, 


die an der breiten, dem Bauwerk vorgelegten Terraffe anlegen, vermittelt. 

Rechts und links von dem mittleren, zu einem mit der Anftalt verbundenen großen Reltaurant 
führenden Durchgang liegen zwei je 9124m große Schwimmbecken für Damen und Herren. Sie 
find von den Auskleidezellen d und offenen Auskleidehallen e umgeben; vor und hinter diefen 
find Umgänge gefchaffen; der am Schwimmbecken liegende Umgang darf nur von entkleideten 
Perfonen betreten werden. Die Wafferfläche der Schwimmbecken wird durch Wellenräder bewegt; 
der allmählich abfallende Grund der Becken ift mit Sandfchüttung bedeckt. Außer den Schwimm- 
bädern enthält die Anftalt Einzelbäder g, Braufebäder A und Abfeifzellen f; ferner Räume für 


») Fakf.-Repr. nach Hamburg und feine Bauten. Hamburg ı890. S. 220. 
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Wälche /, für den Bademeifter und feine Frau i, für Badewärter und -wärterinnen %; Sprung- 
und Turnböden m, fowie die Eingänge zu den Bädern 5 und die Kaffen c.. Im übrigen zeigt 
der Grundriß die Reftaurationsräume z, 0, p, g, r, den Haupteingang a dazu, die Räume #, u, v 
für Mafchinen und Dampfkeffel und fchließlich die Aborte s. 

Die Baukoften haben 456000 Mark betragen oder 7ı Mark für 1 am Grundfläche 192), 

Eine der vorbefchriebenen Anftalt in der Anordnung nicht unähnliche Anlage 


ift die ftädtifche Badeanitalt zu Stockholm im Mälarlee (Fig. 201 !9?). 

In diefer Anftalt find allfeitig umfchloffene gemeinfame Badebecken für Schwimmer-und Nicht- 
[chwimmer, Männer und Frauen, außerdem eine Anzahl an den Außenfeiten gelegene Finzel- 
badebecken vorhanden. 


Schnitt durch 
ein Schwimmbecken. 


Fig. 199. 


a. Wälche-Magazine. e. Offene Auskleide- 


b. Badewärterinnen. hallen. 
c. Einzelkabinen. J. Aborte. 
d. Größere Kabinen F F en arten 8. Küche. 

(f. mehrere Perlonen). N Ft h. Geräte. 


i. Brauferaum. 


Bassin 
Wasserfläche = ca.17/0gqm 
Wassertiefe =10-16m 


Fig. 200. k- 


2 


Weg nach der Badeanaraft 


Öffentliche Bade-Anitalt für Frauen in der Bille zu Hamburg 19%). 


Man erreicht die Anftalt über einen von der vorbeiführenden Straße feitlich gerichteten tiefer 
gelegenen Steg, der in der Mitte einer halbkreisförmigen Plattform mit Stufen endigt Hier: trennen 
fich die Wege für Frauen (links) und für Männer (rechts) und führen an Kaffen vorbei zu Warteräumen. 
Neben diefen liegen mehrere Verwaltungszimmer. Die größeren Badebecken find von Auskleide- 
plätzen umgeben, die teils für eine, teils für mehrere Perfonen eingerichtet find. Im übrigen ift 
die Einrichtung die übliche. An dem in den See hinausragenden halbkreisförmig ausgebildeten 
Ende ift ein Erfrifchungsraum angeordnet. 

Die öffentliche Badeanitalt für Frauen in der Bille zu Hamburg (Fig. 199 
u. 20019) ilt eine auf dem Walfer fchwimmende Anlage. Sie befteht aus zwei 
völlig getrennten Teilen, die durch einen gemeinfamen Steg mit dem Ufer und 
auch unter fich verbunden find. 

Jeder Teil enthält in der Mitte ein Wafferbecken. Im kleineren, älteren Teil umfaßt das Becken 
eine Fläche von 150 am, im größeren, neuen Teil eine Fläche von 170 am. Die Wafferbecken haben 
fefte hölzerne Böden, die von 1,00 bis 1,0 m Waffertiefe allmählich abfallen, und find von den 
Kabinenbauten rings umgeben. Vor den Kabinen find entfprechende Umgänge angeordnet. Die 
aus Holzfachwerk gezimmerten Bauwerke ruhen beim älteren Teil auf hölzernen, beim neueren Teil 
auf eifernen Pontons.. An Kabinen für je eine Perfon ce find 64, für mehrere Perfonen d einige 


2) Nach ebendai., S. 218 ff. 

9) Die Pläne diefer und einiger anderer [chwedifcher Badean/talten find durch freundliche Vermittlung der Herren 
Architekt P. Hallmann und Architekt Wilh. Klemming zu Stockholm zur Verfügung geitellt. 

1%, Fakf.-Repr. nach Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 218. 
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Fig. 203. Querfchnitt. 


C. Relftauration. 


aa. 


Fig. 202. Längenfchnitt. 
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Fig. 204. Grundriß. 


A. B. Wohnung des Badeinfpektors. D. Wirt. G. Gang. L. Niederlage für Wertgegenitände 
E. Geräte. H. Geräte. M. Schwimmeilter, 
F. Treppen zum Obergefchoß. J. Treppen zu den Schwimmbecken. 


Henri-quatre-Bad auf der Seine zu Paris !%°), 


SIT 


mit.ı6 Plätzen zur Verfügung und in offenen Auskleidehallen e find ı20 Sitzplätze vorhanden. 
Neben dem Eingang find Räume 5 für Badewärterinnen und Wäfchemagazine a eingerichtet. 
Schließlich befinden fich an entfprechender Stelle ein Brauferaum is, ein Gerätegelaß A und Aborte f. 
Vom Umgang führen Treppen bis auf den Boden der Wafferbecken. Ausgefpannte Seile teilen die 
Becken je zur Hälfte für Kinder und Erwachfene. Der ältere Teil der Anftalt wurde im Jahre 1885 
mit einem Koftenaufwande von 11000 Mark zunächft verfuchsweife erbaut. Die über Erwarten 
ftarke Benutzung war die Veranlaffung, daß bereits im Jahre 1888 der neue Teil mit einem Koften- 
aufwande von 30000 Mark hinzugefügt wurde 195), 


Eine auf dem Waffer fchwimmende große Anlage ift ferner das Henri- 
quatre-Bad auf der Seine zu Paris (Fig. 202 bis 204 19%). 


Das Schwimmbecken ift unbedeckt, hat eine Länge von 77,70 m und eine Breite von 14,80 m, 
In der Mitte verbindet eine Sprengwerksbrücke den rings umlaufenden Perron. Etwa ein Drittel 
des Beckens ift für Nichtfchwimmer beftimmt, hat eine Waffertiefe von 0,50 bis 1,0, m und all- 
mählich abfallenden Boden. Am tieferen Ende hängt eine Lattenwand bis auf die Flußfohle hinab, 
damit beim Tauchen niemand unter den genannten Boden geraten kann. Im übrigen ift das Becken 
mit einem hängenden und auf der Flußfohle aufliegenden Drahtnetz, das an den Pontonwänden 
hinaufreicht, abgefchloffen. Das Netz hat eine Mafchenweite von 10>x15 em; auf der Flußfohle 
ift es mit Bleigewichten befchwert. Die Grenze für Nichtfchwimmer ift durch ein quer gefpanntes 
Seil kenntlich gemacht. Auf der einen Schmalfeite befinden fich der Zugang mit einem Wartelaal, 
die Kalfe, ein Wäfchemagazin, eine kleine Wohnung des Badeinfpektors, eine Niederlage für Wert- 
gegenftände und ein Zimmer für den Schwimmeilter. Vor diefen Räumen, dem Schwimmbecken 
zu, liegen ein Springboden und eine Reftauration. Die anderen drei Seiten des Beckens find mit 
Kabinen umgeben, die in zwei Gefchoffen übereinander angeordnet find. Vier Treppen vermitteln 
den Verkehr nach dem oberen Gefchoß. Am unteren Ende auf der Schmalfeite find einige Aborte 
vorhanden. Sämtliche Baulichkeiten werden von zwei Längs- und zwei Querpontons von je 4,35 m 
Breite getragen. Die Pontons find aus Eichenholz hergeftellt. Sie werden durch eingerammte 
Pfähle in ihren Stellungen gehalten. Zur Sicherung gegen Beschädigung durch anfahrende Schiffe 
ift das Bad mit einer Reihe von Schutzpfählen umgeben. Die Anftalt hat 376 Kabinen von etwa 
0,90 m Breite und 1,90m Tiefe; die Gefchoßhöhe beträgt 2,oom. Der Umgang liegt 1,oom über dem 
Wafferfpiegel; er ift mit Strohmatten belegt, um das Ausgleiten zu verhüten. An den Ecken des 
Schwimmbeckens, auch neben dem mittleren Steg, führen Treppen in das Waffer. Auf der ganzen 
Länge der unteren Schmalfeite ift ebenfalls eine Treppe angeordnet. Sämtliche Treppen reichen 
bis 1,0oom unter den Wafferfpiegel. Der mehrfach genannte Steg trägt in der Mitte einen kleinen 
Pavillon, zu dem man von jedem Umgange aus auf ı3 Stufen in die Höhe fteigt. Hier befinden 
fich zwei Schemel, die zum Abfpringen für Taucher dienen. 


Ein weiteres Beilpiel diefer Art ilt die 1894-95 nach den Plänen von 
Rohde u. Stahn errichtete [tädtilche Flußbadeanftalt an der Oberfpree (oberhalb 
der Cuvry-Straße) zu Berlin (Fig. 205 und 206) 19°). 


Das von acht aus Holz gezimmerten Prähmen getragene Bauwerk (vergl. den Grundriß in 
Fig. 206) hat eine Länge von 40 und eine Breite von 20 m und wird durch eine Mittelwand in 
zwei gleich große Abteilungen für Männer und Frauen getrennt. Jede Abteilung enthält ein Schwimm- 
becken von 16m Länge und 10m Breite mit einer Waffertiefe von 0,60 bis 2,50m, Der Boden der 
Becken wird aus 5 großen Holztafeln gebildet. In der Männerabteilung find 26 mit Türen ver- 
fehene Auskleidezellen und 105 offene Auskleideplätze mit verfchließbaren Schränkchen, in der 
Frauenabteilung 2ı Zellen und ı12 offene Plätze vorhanden. Jede Abteilung enthält ferner Geräte- 
räume, Wäfcheausgabe, Wärterraum und am Eingang eine Kontrolle. Der Zugang wird durch 
einen Steg vermittelt, der vom Ufer aus hinüberführt und von der am Ufer befindlichen Kaffe 
an für Männer und Fräuen getrennt ilt. 

Fig. 205 gibt eine Anficht der befonders reizvollen äußeren Erfcheinung. Die Umfaffungs- 
wände beftehen aus Holzfachwerk mit eingefetzten Bretterwänden. Sämtliche fichtbare Teile find 
aus Yellow-Pine-Holz gefertigt. Das Dach ift mit Schindeln aus Zypreffenholz gedeckt. 


Das [chwimmende Gewicht der Anlage beträgt 300 t, und die Gefamtkoften des Bauwerkes 
fowie der Geräte betrugen 96000 Mark. 


1%) Nach ebendal., S. 218. 
6) Fakl.-Repr. nach: Nouv. annales de la constr. 1873. Pl. 41. ’ 
7, Fakf.-Repr, nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. S. 543 u. 544. 
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232. Eine fchwimmende Anlage einfacher Art ilt die von Sfübben u. Bauer 1891 
Beipiel erbaute öffentliche Badeftelle am rechten Rheinufer zu Köln (Fig. 207 bis 213). 


VI. 
Sie befteht im weientlichen aus einer [chwimmenden Umzäunung von trapezförmiger Grund- 
form (Fig. 213), die teils am Ufer befeftigt, teils im Grunde verankert ift. Die zum Baden um- 


Fig. 205. 


Schaubild. 


Fig. 206. 


\ 
D mm 


Kanada. 


Städtifche Flußbade-Anftalt an der Oberfpree zu Berlin 19?). 
Arch.: Rohde & Stahn. 


friedigte Fläche hat am Ufer eine Länge von 101,oom und an der der Strommitte zugewendeten 


Seite eine Länge von 48,45 m, während die beiden [chräg zur Stromrichtung geltellten Seitenlängen 


je etwa 80,oom meffen. In der Mitte diefer beiden find je eine Aus- und Ankleidehalle (Fig. 211 
u. 212) von 16,0om Länge und 4,0om Tiefe eingefügt, die durch Laufftege vom Ufer aus zugänglich 
gemacht find. Die Laufftege find, um den Einblick in das Bad zu verhindern, außenfeitig mit 
hohen Zäunen verfehen. Auch im übrigen ift der Badeplatz fowohl am Ufer wie auf der Fluß- 
feite mit Zäunen umgeben. Die auf dem Waffer befindlichen Teile ruhen auf einem Syftem von 
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Fig. 207-213. Öffentliche Bade-Anitalt am rechten Rheinufer zu Köln a./Rh. 


Arch.: Stübben & Bauer. 
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[chwimmenden Fäffern und Bäumen; die Laufftege und die [chwimmenden Zäune find in Fig. 207 
bis 2ı0 dargeltell. Stromaufwärts befinden fich zur Abhaltung antreibender Gegenftände 
fchwimmende Schutzbäume. 


Bei dem in Art. 224 (S. ı80) mit 2 bezeichneten Falle muß, wie bereits er- 
wähnt ilt, das Badebecken an geeigneter Stelle neben dem Flußlauf ausgegraben 


Fig. 214. 


Männer-Schwimm-Anftalt zu Leipzig 198), 
Arch.: Dimpfel & Hasak. 


werden. Der Kabinenbau kann in ähnlicher Weile, wie beim ı. Falle, als lang 
geltreckte Baulichkeit neben dem Becken errichtet werden oder das Becken ganz 
umgeben. Zwilchen den Kabinen und der Beckenwand wird der Boden auch 
hier mit Plattenbelag, Sand oder Rafen verfehen oder mit Laufdielen belegt; 
Treppen und Sprungbretter vermitteln den Zugang zum Waller. 


18) Fakf.-Repr. nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 536 u. 537. 
; P” 
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Beifpiel Als Beifpiele für Badebecken, die durch Ausgrabung neben einem Flußlauf 
vn gelchaffen find, führen wir zunächlt die beiden Schwimmanitalten zu Leipzig 
an. Die Männer-Schwimmanitalt (Fig. 214 u. 2159) ift auf dem durch Gerade- 


legen des Elfterfluffes zwiichen dem Fluß und dem Wehrgraben der alten Elfter 


Fig. 216. 
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Fig. 217. 


Damen-Schwimm-Anftalt zu Leipzig 193). 
Arch.: Dimpfel & Pommer. 


gewonnenen Oelände nach den Plänen von Dimpfel 1866 zunächlt als Holzbau 
mit einem Koltenaufwand von 84000 Mark errichtet und im Jahre 1886 von 
Hasak durch einen Steinbau erfetzt worden. 


Die Anftalt enthält ein 95m langes und 28m breites Badebecken, das zu etwa ein Drittel 
für Nichtfchwimmer und im übrigen für Schwimmer beftimmt ift. An der dem Zugang zunächft 
liegenden Schmalfeite befindet fich das Verwaltungsgebäude. Es enthält die Eingangshalle, an der 
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[ich zu beiden Seiten Kaffe, Wälcheausgabe, Verwaltung und Reltauration anfchließen; im Oberge- 
fchoß befinden fich Beamtenwohnungen. Auf der entgegengeletzten Schmalfeite ift eine Schwimm- 
fchule mit befonderem kleineren Becken vorhanden. An den Langfeiten des großen Beckens 
liegen die Auskleideplätze, die auf der einen Seite als offene Halle, auf der anderen Seite als 
gelchloffene Zellen errichtet find. 

Die Damen-Schwimmanltalt (Fig. 216 u. 21718) ift der vorbefchriebenen ähn- 
lich und in gleicher Weile auf demfelben Grundftück im Jahre 1869 ebenfalls 
nach den Plänen von Dirmpfel auch zunächit als Holzbau errichtet. Hohe Unter- 
haltungskolten führten auch hier im Jahre 1890 zu einem Neubau der Anitalts- 
gebäude nach den Plänen von Pommer. 

Das Damenbad hat einen vom Männerbade, von dem es auch räumlich vollkommen getrennt 
ift, unabhängigen Zulauf aus der Elfter. Das Badebecken ift 53m lang und 15m breit; ein Teil 


Fig. 218. 
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Badeanftalt zu Durlach. 


Schwimmbad für Männer m). 


von etwa 20m Länge ift als Kinderbad beftimmt. Die eine Schmalfeite wird vom Verwaltungs- 
gebäude eingenommen, das im Erdgelchoß außer Eingangshalle, Kaffe, Wäfcheausgabe und dergl. 
vier Einzelbäder mit verftellbarem Boden enthält. Zu beiden Seiten des Beckens befinden fich 
120 Auskleidezellen, 53 Auskleidehallen für Kinder und die Treppen, die zu den über den Auskleide- 
zellen gelegenen Trockenböden führen, fowie einige Aborte. 


Eine neuere Anlage gleicher Art nach Plänen von Hauck, ilt die ftädtifche 
Badeanitalt neben dem Flüßchen Pfinz bei Durlach (Tafel VI u. Fig. 218 u. 219:°°), die 
mit einem Koftenaufwand von 135000 Mark erbaut und 1907 eröffnet worden ilt. 


Die Pfinz ift zum Baden im allgemeinen ungeeignet; ihr Wafferftand ift oft zu gering und " 


das Waller häufig zu kalt und verunreinigt. Man betritt die Badeanftalt durch ein kleines 
Verwaltungsgebäude mit Kaffe, Wafchküche und der zugehörigen Heizung. Die Anftalt hat je 
ein Schwimmbad für Männer und Frauen, denen Sonnenbäder, ebenfalls für die Gefchlechter 


») Nach den von Herrn Stadtbaumeilter Hauck in Durlach freundlich zur Verfügung geltellten Plänen ulw. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2 Aufl.) 13 
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getrennt, angefügt find. Das Schwimmbecken für Männer (vergl. auch das Schaubild in Fig. 218) 
mißt 31,0oom in der Länge und 13,0om in der Breite bei 0,85—2,10m Walffertiefe (561 cbm) und das 
für Frauen 25,00 m in der Länge und 12,oom in der Breite bei 0,5—1,s0om Waffertiefe (340 cbm). Zu 
beiden Seiten der Becken befinden [ich niedrige Hallenbauten, in denen für Männer 34, für Frauen 
3ı Einzelkabinen, je 1,30 m breit und 1,50m tief, und anfchließend größere Räume zum Auskleiden 
untergebracht find. Jedem Becken sind Reinigungsbäder und Aborte angefchloffen. Die Becken [ind 
aus Beton hergeltellt, mit hellblauen Fliefen ausgekleidet und mit Granitplatten eingefaßt, die Um- 


- gänge [ind mit roten Tonplatten belegt. Die Einrichtung der Becken mit Abfatz in 1,30 m Tiefe 


unter Walfer und Handftange ift die übliche. Der Zugang zu den Auskleideplätzen erfolgt über 
einen befonderen äußeren Gang, weil der innere Umgang mit Stiefeln nicht betreten werden darf. 
Über den Einfteigetreppen der Becken befinden fich Braufen. 

Das in der Regel aus der Pfinz entnommene Waffer und bei Mangel dafelbft mittels elektrifch 
betrieberrer Pumpen aus Brunnen befchaffte Walfer durchläuft einen Filter und in langen Win- 


Fig. 219. 
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Badeanftalt zu Durlach. 


Vorwärmer 19), 


dungen einen Vorwärmer (vergl. auch das Schaubild in Fig. 219), wo es in einem etwa 360 m 
langen, offenen Kanal der Beftrahlung durch die Sonne oder doch der Berührung mit der Luft 
ausgelfetzt ift, und kommt dann erft in die Becken. Die im Sommer erzielte Wärmezunahme 
beträgt durchfchnittlich etwa 2°C. Die Filtereinrichtung ermöglicht eine etwa zweimalige Füllung 
der Becken. 

° Die Sonnenbäder find mit befonderen Auskleidekabinen, die Männerabteilung auch mit einem 
offenen Auskleideraum, ferner mit Turngeräten, Sitzgelegenheiten und Fußbad Bl, Die 
Flächen find teils mit Sand, teils mit Rafen bedeckt. 

Einen Vorwärmer ohne künftliche Heizeinrichtung belitzt auch die kleine 
Badeanitalt zu Schruns in Vorarlberg (Fig. 220). 

Das durch Ausgrabung gebildete Schwimmbecken wird von Quellen gefpeilt, deren Walfer- 
temperatur zu niedrig ift. Man hat hier das aus den unmittelbar angrenzenden Bergen kommende 


30... 


Waffer in Rinnen aufgefangen, die etwa in Höhe der Dächer liegen. Die Pultdächer find aus 
Wellblech gebildet und an ihrer oberen Kante führen die Rinnen entlang, die mit Ausflußöffnun- 
gen verfehen find. Das Waffer fließt von. dort in den einzelnen Vertiefungen diefer. Wellblech- 
deckung herab, wird unten in einer Dachrinne aufgefangen und dann in das Schwimmbecken geleitet. 
Die Auskleidekabinen find denen im vorigen Beifpiel ähnlich 

Aus der Abbildung ift die Trauflinie der Wellblechdeckung und die Auffangrinne deutlich 
erkennbar 

Die Einrichtung des Bades, das in feinen Hochbauteilen ganz aus Holz belteht, ift im übri- 
gen die übliche. 

Ein weiteres Beilpiel von Anlagen diefer Art ilt die in Art. 124 (S.96) befchrie- 
bene Badeanitalt zu Graz. 

Der in Art. 224 (S. 180) mit 3 bezeichnete Fall, bei dem durch künftliche Ein- 
richtungen (Ausbaggerung, Stauung u. dergl.) die der Anlage einer Badeanitalt un- 
günftigen Verhältniffe zu verbellern find, kommt namentlich bei kleineren Walfer- 


Fig. 220. 


Badeanftalt zu Schruns in Vorarlberg. 


läufen in Frage. Ilt das Badebecken entiprechend vorbereitet, [fo wird daneben entweder 
am Ufer oder im Waller felbit ein feltitehender Kabinenbau errichtet, während 
die fchwimmende Anlage in diefem Falle wohl kaum anzuwenden lein wird. 

Die Militär-Schwimmifchule zu Karlsruhe in Baden (Fig. 221 bis 223 ?v) ilt 
ein Beilpiel für die Anlage eines Badebeckens folcher Art. Sie ilt im übrigen 
ein freies Flußbad, das mit Bauten zum Aus- und Ankleiden am Ufer in Ver- 
bindung fteht. Das im Grundriß, Längen- und Querichnitt dargeltellte Schwimm- 
becken ilt in dem etwa eine Viertelftunde von der badifchen Relidenz entfernten 
Albflüßchen angelegt. 

Die Ufer des Flüßchens wurden zu diefem Zwecke durch Mauern auf eine Länge von etwa 
90m befeftigt. Am unteren Ende ift eine Staufchleufe angebracht, mittels deren das Waffer des 
Flüßchens, das in feinem gewöhnlichen Laufe zwifchen etwa 40cm bis 1,20m Tiefe [chwankt, auf 
etwa 2,ıom Tiefe aufgeltaut werden kann. Die Breite des Beckens, von Ufermauer zu Ufermauer 
gemeffen, beträgt 14,40m. Eine befahrbare, mit der Schleufe in Verbindung gebrachte Brücke, [o- 
wie zwei Stege vermitteln den Verkehr zwifchen beiden Ufern. Diefe Stege dienen zugleich als 
Sprungbretter. An den Ufern entlang ift das Becken mit Geländern in Brufthöhe und mit Hand- 
leiften (Halterftangen) für die Badenden etwas über Wafferhöhe verfehen. 


%0) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 495. 
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»ı) Der Betrieb diefer Anitalt ift vor einigen Jahren auf Grund von Gutachten über die Befchaffenheit des Alb- 
wallers eingeftellt und Erfatz dafür in dem weiter unten in diefem Kapitel dargeftellten neuen Bade gelchaffen worden. — 
Nach: Zentralbl. d. Bauverw. Jahrg. 1916. S. 267. 
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Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
ımiffion (Sherman Park) zu Chicago. 
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Die für die Badeanftalt erforderlichen Gebäude liegen auf der linken Seite des Fluffes neben 
denı Becken. Sie beftehen in einem Wohnhaufe für den Schwimmeilter, in zwei größeren, aus 
Holz erbauten Aus- und Ankleidefchuppen für die Mannfchaften und einem kleineren Schuppen 
für die Offiziere, ferner einer Gerätekammer und einem Wachtraum. 
Die Koften der im Anfang der 50 er Jahre des vorigen Jahrhunderts durch Becker errichteten 
maffiven Ufermauern nebft Staufchleufe, Schleufenbrücke und Stege, mit einem Wort der Anlage 
des Schwimmbeckens betrugen 20 496,a8 Mark (= 12 056'/; Gulden) ?°'), 
Schließlich kann der in -Art. 224 (S. 180) mit 4 bezeichnete Fall vorliegen, 0 
wo an beliebiger Stelle eine den Bedingungen dieler unter dem Namen „Fluß- mit künftlichen 


bäder“ zulammengefaßten Anlagen im allgemeinen entiprechende Badeanftalt ge- pn 
fchaffen wird und die Badebecken durch künftliche Wafferleitung gefpeilt werden. Pr 
Diefe Form hat befonders in den nordamerikanifchen Großitädten vielfach An- 
wendung gefunden. Man ilt hier von dem richtigen Gedanken ausgegangen, daß 
ein Bad im allgemeinen nicht dort zu errichten lei, wo von der Natur die Bedingungen, 
vor allem geeignetes Waller gegeben lind, fondern dort, wo in Rücklicht auf die Be- 
völkerung ein Bad erforderlich ift. Daraus ergibt lich fodann in vielen Fällen 
die Notwendigkeit, die Platzbereitung und Walferbeichaffung künltlich zu be- 
wirken. 
Häufig find diefe Bäder mit einem größeren parkähnlichen Platz verbunden, 
der namentlich für körperliche Übungen im Freien dient. Sodann enthält er 
Kinderfpielplätze mit Teichanlagen oder Becken zum Waten. Hiermit ift eine 
Badeform in die Städte getragen, die lich ohne weiteres nur am Strande des 
Meeres oder größerer Seen findet. Diefe bei Kindern beliebte Form des Er- 
holungslipieles hat auch in Europa, befonders in Deutichland und England An- 
klang und Aufnahme gefunden. 
Eine Badeanlage dieler Art ift das im Park 3 (der Südparkkommilfion am 241. 
Armour Square) zu Chicago errichtete Schwimmbad (Fig. 224 u. 225 °°°). u 
Die Anltalt bedeckt einen quadratifchen Baublock von etwa 200 m Seitenlänge. Die in der 
Nordweltecke errichteten Baulichkeiten nehmen eine Fläche von etwa 60 m Länge und 60 m Breite 
in Anfpruch. An der abgeftumpften Südolftecke (Fig. 224) gegen den Park befindet fich das 
Empfangsgebäude mit dem Haupteingang. Durch einen Vorraum betritt man eine größere Halle, 
an die fich die Kaffe anfchließt. Daneben liegen ein Leferaum, ein Erfrifchungsraum, Aborte und 
die Treppen, die zum Obergefchoß führen. Zu beiden Seiten der Kaffe führen Ausgänge zu dem 
unbedeckten hofartigen Mittelraum der quadratifchen Bauanlage, in dem das diagonal gelegte, etwa 
ovale Schwimmbecken fich befindet. Der freie Mittelraum ift auf 2 Seiten mit Auskleidezellen in 
zwei Stockwerken, Braufen und Aborten umgeben. Dahinter erftrecken fich Bauten, die Räume für 
Körperübungen, Braufen, Vollbäder, Kleiderablagen und Wäfcherei enthalten. Zwifchen diefen 
Bauten und dem Empfangsgebäude ift je eine Pergola als Verbindungsglied eingefchaltet. Sie führt 
axial auf die Übungsplätze für Männer (F) und Frauen (A). Die Mitte des Parks bedeckt ein 
großes Ballfeld (G). j 
Eine größere Anlage gleicher Art ilt das Bad im Park 7 der Südpark- 242. 
kommillion (Sherman-Park) am Garfield-Boulevard zu Chicago (Fig. 226, 227 und "in 
Taf. VII ?0®). 
Sie bedeckt eine Fläche von 670 m Länge und 380 m Breite (vergl. Tafel VII. Das Bad 
liegt in der Mitte an der Nordlfeite. Es öffnet fich mit dem Haupteingang gegen Süden nach einem 
zum Teil von Pergolen umzogenen quadratifchen Vorhof, der auf der Südfeite von einem Reftau- 
‚rationsgebäude mit Terralfe und Teich begrenzt ilft. Der Teich umzieht eine größere Infel, auf der 
[ich das Ballfeld befindet. 
Am Haupteingang des Bades (vergl.: die Tafel} liegt in der Mitte die Kaffe, geradeaus ein 
großes Schwimmbecken unter freiem Himmel und zu beiden Seiten die Gebäude zum Auskleiden 
für Männer (rechts) und für Frauen (links). Diefe Gebäude enthalten dem Haupteingang zunächft 


202) Die Pläne ufw. diefer und einiger anderer nordamerikaniicher Badeanitalten find von Herrn Profeflor Frede- 
rick Law Olmsted zu Brookline, Mali. U. S. A. gelfammelt und dem Verfaffer freundlich zur Verfügung geltellt, wofür 
er auch an dieler Stelle dankt. 
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Kleiderräume, daran anfchließend Braufebäder und je ein Vollbad. An den Schmalfeiten des 
Schwimmbeckens befinden lich, anfchließend an die Seitengebäude, die Auskleidezellen für 


N Fig. 224. 
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Badeanlage der Südparkkommilfion (Armour Square) zu Chicago ?02). 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Schwimmer, je ein Saal für Körperübungen, Aborte und auf der Frauenfeite n@ben der hier unter- 
gebrachten Wäfcherei noch ein Raum zum Haartrocknen. Die durchweg nur einftöckige Anlage, 
(vergl. den Schnitt Fig. 226) ift gegen die Straße auf der Rückfeite mit einer Mauer abge- 
fchloffen, die durch Baumpflanzungen gedeckt ift. Zu beiden Seiten des Bades liegen die Plätze 
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Badeanlage in Park 3 der Südparkkommiffion (Armour Square) zu Chicago 20?), 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
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Badeanlage im Park 7 der Südparkkommiffion (Sherman-Park) zu Chicago. 
Schnitt nach A-B 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


für körperliche Übungen im Freien, die in entfprechender Verbindung mit den Auskleideräumen 
und dergl. fich befinden. 
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Badeanlage im Park 7 der Südparkkommiflion (Sherman-Park) zu Chicago. 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


Fig. 228. 
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Offenes Schwimmbad Port Sunlight. 
Ep Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


®©') Nach einer Aufnahme von Lawrence Co. Photo. Chicago. 
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Hier fei ferner noch von der Badeanlage am Mark White Square zu Chicago 
der Teich zum Waten und die Sandboxen zum Spielen für Kinder in ihrer 


Benutzung dargeltellt (Fig. 228°°8). 
Das offene Schwimmbad in der engliichen Gartenitadt Port Sunlight (Fig. 
220) ilt nach den gleichen Grundlätzen wie die vorgenannten nordamerikanischen 
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Bäder errichtet. Es fteht nicht mit größeren Parkflächen, Kinderfpielplätzen und 
dergl. in unmittelbarer Verbindung; hierfür ift anderweitig gelorgt. 


Das ovale Becken unter freiem Himmel ift mit einem dichten Zaun und Pflanzungen um- 
geben, die von einem kleinen Eingangs- und Kaffengebäude, einer Ankleidehalle und einer Reihe 
von Einzelankleidezellen unterbrochen find. Das Becken hat künftlichen Zu- und Ablauf, ift mit 
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Allgemeines, 


Er 204 ai 
einem Umgang von etwa 2,5 m Breite umgeben, der am Eingang und vor den Ankleidegebäuden 
eine dem verfügbaren Raum entfprechende Erweiterung erfahren hat. 

Im Anfchluß an diefe Badeanltalten möge die von March als künftliches 
Becken geltaltete Schwimmbahn im Stadion Grunewald bei Berlin (Fig. 230 
bis 233) vorgeführt werden. 

Fig. 233. 


” 
h 


Schwimmbahn im Stadion Grunewald zu Berlin. 
Arch.: March. 


Das Schwimmbecken dient [portlichen Veranftaltungen und ift mit der Radrenn- und 
Fußlaufbahn fowie dem Fußballplatz vereinigt. Entfprechend den Schauftellungen im Stadion be- 
finden fich auch an der Schwimmbahn ent[prechende Sitzplatztribünen, unter denen ein 
Reftaurant Platz gefunden hat (Fig. 231). Das 100m lange und 25m breite Schwimmbecken ift 
in feiner größeren Ausdehnung gleichmäßig 2,20m tief und hat nur an einem Ende, wo die 
Sprungübungen f[tattfinden, mit fteil abfallendem Übergang, 4,50 m Tiefe. Umkleideräume nebft der 
für den ftarken Zufchauerbefuch zahlreich vorgefehenen Aborte liegen wie die Reftauration unter 
den anfchließenden Rennbahntribünen. 


c) Seebäder. 


Die Badeanitalten größter Abmelfungen find die Seebäder; indes erfordern 
fie im allgemeinen die geringften baulichen Einrichtungen. Die Anlicht, daß die 
Seeluft ein ebenfo wichtiges Heilmittel ift, wie das Baden im Meere felbit, hat 
allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann deshalb füglich auch 
von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad genießt man am zweckmäßigiten 
in gemächlich gehender Weile. An manchen Seebadeplätzen mit weit gedehntem 
flachen Strande ift hierzu ohne weiteres in vollkommenfter Weife Gelegenheit 
geboten; der vom Waller entblößte, meilt felt gelagerte Seeland bildet eine Geh- 
bahn, wie fie ähnlich gut oder gar beffer Menfchenkunit zu Ichaffen nicht imltande 
ilt. Da aber oft der eigentliche Badeplatz etwa in der Mitte desjenigen Strand- 
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ftückes liegt, das hauptlächlich als Spazierweg dient, fo wird ein zweiter, künft- 
licher Weg etwas landeinwärts anzulegen fein, um auch während der Badeltunden 
eine ununterbrochene Strandpromenade zu ermöglichen. Für die Anlage dieler 
künitlichen Gehbahn bietet die Krone der Schutzmauer, wie fie namentlich an 
der Nordfee fich vielfach findet, eine geeignete Stelle. (Vergl. Teil IV, Halb- 
band 9 [Fig. 236, S. 111] diefes „Handbuches«.) 


Fig. 235. 
Seiten- 
anficht. 


Fig. 236. 
Vorder- 
anlicht. 


Grundriß. 
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Fahrbare Bade-Kabine. 


Fig. 238. 
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Grundriß. 
Feftftehende Bade-Kabine. 
Vom Nordfeebad Borkum. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Künftliche Gehbahnen am Meeresufer find auch immer dort anzulegen, wo 

der Strand felbit nicht ausgedehnt oder zum Begehen nicht geeignet ilt. 
247. Nachdem wir die Strandpromenade als einen falt unentbehrlichen Beltand- 
anne teil des Seebades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden [elbit 
erforderlichen baulichen Einrichtungen zu. Hier find vier Gruppen zu unter- 

fcheiden, nämlich: 
ı) das freie Meerbad mit beweglichen (fahrbaren) Kabinen zum Aus- und 
Ankleiden (Badekarren); 
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2) das freie Meerbad in Verbindung mit feiten Strandkabinen zum Aus- und 
Ankleiden; 

3) das geichloffene feltftehende Meerbad, und 

4) das gelchloffene Ichwimmende Meerbad. 

Die Eigenart des Meerbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut lo 
wohltätig wirkende Wellenichlag, kommt bloß bei den Gruppen ı und 2 zu 
voller Geltung. Sowohl das feitftehende, wie das gefchloffene [chwimmende 
Meerbad werden dagegen nur dort anzulegen fein, wo das Meer ruhig und Ebbe 
und Flut gering oder gar nicht vorhanden lind. 

Die Gruppen ı und 2 bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder 


Fig. 240. 


Damen-Badelftrand im Nordfeebad Borkum. 


eiten Kabinen zum Aus- und Ankleiden in Verbindung ftehen, finden fich oft 
an einem Seebadeplatz vereinigt. 
Die Badekarren werden beim Baden in manchen Seebädern, wo ein guter 


Strand.mit feinem Sande fich findet, nur bis an das Walfer, in anderen bis in 


das Waller, etwa 1= tief, hineingelchoben. 

Bei den offenen Seebadeplätzen richtet lich die Badezeit nach Ebbe und Flut, 
den Gezeiten, fo zwar, daß die Badezeit in die kommende Flut fällt und längitens 
mit der Zeit der höchften Flut beendet ilt, weil mit dem Eintritt der Ebbe, 
wenigltens dort, wo Ebbe und Flut kräftig auftreten, die Gefahr für die Badenden 
beiteht, von dem zurückgehenden Waller in das Meer hinausgetrieben zu werden. 

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewöhnlicher Art geben 
wir das Nordfeebad Borkum (Fig. 234—240). Es vereinigt das freie Meerbad 
mit beweglichen (fahrbaren) und felten Strandkabinen in ich. 


Der. Badeftrand (Fig. 234) erftreckt fich in einer Länge von etwa 1000 m auf der Weltkülfte 
der einige Meilen vor der Emsmündung liegenden deutfchen Nordfeeinfel Borkum zwifchen den 


248. 
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hier zur Küftenficherung errichteten Buhnen. Die Mitte diefes Strandftückes wird der früheren 
Einteilung entfprechend, die unfere Abbildung zeigt, von dem „neutralen‘‘ Strande eingenommen. 
Neuerdings ift in einem Buhnenfeld auch noch ein „Familienbad‘ eingerichtet worden. Auf dem 
neutralen Strand endigt der hoch über die Dünen geleitete Hauptzugangsweg (die Strandftraße) in 
einer von der Dünenhöhe auf den Strand herabführenden zweiarmigen Treppe. Südlich zwifchen 
der zweiten und dritten Buhne, von der Treppe ab gerechnet, befindet fich zunächft der Kinder- 
Badeftrand und zwifchen der dritten und vierten Buhne der Damen-Badeltrand. Der Herren-Bade- 
ftrand ‚befindet fich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badeltrandfeld ift feitlich gegen die 
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Schnitt durch einen Flügelbau. 


Fig. 243. 


Herren- 


Bade - Anftalt 


im 


Oftfeebad Heringsdorf ?”). 


E. Eingang. 
HL. Wartehalle. 


Grundriß. 


Buhnen, die bei der Flut vom Waffer überfpült werden, durch eine Reihe von Stangen mit 
Fähnchen, nach dem offenen Meere zu durch fchwimmende Bojen a abgegrenzt. Die Landfeite 
wird durch eine größere Reihe nebeneinander aufgeltellter, fahrbarer Kabinen (Badekarren) begrenzt 
hinter diefen, etwa an der gewöhnlichen Flutgrenze, ftehen die auf eingerammten Pfählen errichteten 
feften Kabinen ce zum Aus- und Ankleiden, die Wartehallen d, Wäfchehäufer 5 und Aborte g, Ah. 
Etwa in der Mitte jeder Karrenreihe fteht während der Badezeit ein Rettungsboot e für etwaige 
Notfälle bereit. 

Die durch Ebbe und Flut bedingte Badezeit wird durch weiße Flaggen f an hohen Maften 
angekündigt. Die Badekarren (Fig. 235—237) werden bis dicht an das Waffer herangefchoben 

4) Fakt. Repr. nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 490. 
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und die unbefetzten durch Fähnchen kenntlich gemacht (vergl. die Abbildung des Damen-Bade- 
ftrandes in Fig. 240. Außer den Karren bieten am Kinder- und am Herren-Badeltrand die bereits 
erwähnten feftftehenden Kabinen (Fig. 238 u. 239) Gelegenheit zum Aus- und Ankleiden. Sämt- 
liche bauliche Einrichtungen find in leichtefter Art aus Holz hergeltellt, um fie im Herbfte ohne 
Schwierigkeit befeitigen zu können. Dies ift nötig, da die Winterftürme und der damit ver- 
bundene Flutandrang alles fortfpülen würde. Holzwerk und Karren werden über Winter in be- 
fonderen Schuppen, die an gefchützten Stellen errichtet find, aufbewahrt. 

Die Herren-Badeanftalt im Oftfeebad Heringsdorf (Fig. 241—243°°*) gibt uns 
ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit feftem Kabinenbau, der auf Pfählen im 
Waller errichtet ift. 

Der Fußboden des Kabinenbaues ift fo hoch gelegt, daß er auch bei Sturmflut nicht über- 
[pült wird. Das Gebäude befteht aus einem parallel dem Strande geltellten Hauptbau, an den fich 
zwei dazu rechtwinklig in das Meer vortretende Flügelbauten anlehnen (Fig. 243}, und umfchließt 
fo eine Walferfläche von 28,00 m Breite auf drei Seiten. Die vierte Seite ift nach dem Meere zu offen. 
Der dem Strande zunächft liegende, weniger tiefe Teil der umbauten Walferfläche ift für Kinder 


beftimmt und nach dem tieferen Waffer zu durch ein Seil abgegrenzt. Die vorhandenen 56 


Kabinen liegen zu beiden Seiten eines 1,60 m breiten, unbedeckten Ganges (vgl. den Schnitt in 
Fig. 241). Jede Kabine ift 2,50 m lang, 1,50 m breit und etwa 2,50 m im Mittel hoch. Vom Strand 
führt eine breite Freitreppe auf die Höhe des Kabinenbaues. Man betritt hier zunäch/t den Mittel- 
bau, worin fich die Karten- und Wäfcheausgaben befinden. Zu beiden Seiten fchließt fich der 
bereits erwähnte Mittelgang an, der fich in gerader Verlängerung der Flügelbauten noch ein Stück 
weiter in das Meer hinaus bis zu größerer Waflfertiefe erftreckt. Entiprechende Treppen führen 
an den Kopfenden der Flügelbauten und dem Haupteingang gegenüber zum Waller hinab. Auf 
diefe Weife ift eine bequeme Zugänglichkeit zu den verfchiedenen Waffertiefen gefchaffen. Nach 
der Landfeite hin find die Öffnungen zwifchen den Pfählen vom Fußboden des Kabinenbaues bis 
zum Wallerspiegel hinab, teils mit Gittern. teils mit Brettern verkleidet, um den Einblick in das 
Bad zu verhindern (Fig. 242). 


Diefe Form der Einrichtung für das offene Meerbad, die in ein- oder zwei- 
feitiger Belegung des Korridors mit Kabinen, zuweilen auch mit Verdoppelung 
der Kabinenreihen wechfelt, hat eine Erweiterung durch die Einführung des 
Familienbades erfahren. Während wenigftens in Deutichland früher die Herren- 
und Damenbadeanltalten getrennt voneinander in entlprechender Entfernung als 
zwei lelbitändige Bauten errichtet wurden, finden fie fich neuerdings zu einer 
Bauanlage vereinigt, deren Mitte das Familienbad zuweilen in Verbindung mit 
einem Reltaurant einnimmt. 

Als Beifpiel hierfür fei auf die Einrichtungen für die Oltieebäder in Zoppot 
verwielen. Die freien Meerbäder verteilen fich hier auf zwei Anftalten, die nörd- 
liche und die füdliche Seebadeanftalt, die im allgemeinen etwa gleich ange- 
ordnet find. 

Die nördliche Seebadeanftalt (Fig. 244°) bildet einen langgeftreckten Hauptbau, der parallel 
zum Strand liegt, mit vier rechtwinkelig dazu [tehenden Flügeln, die in weit ausreichenden Stegen mit 
Treppen im Waller endigen. Von den hierdurch gebildeten drei Abteilungen ift die mittelfte für das 
Familienbad, die nördliche für Herren und die füdliche für Damen beftimmt. Die das Familienbad 
begrenzenden Kabinenbauten des Herren- bezw. Damenbades haben Treppenzugänge nach dem 
Familienbad. Da diefer Badeplatz eigener Kabinen nicht bedarf, ift der Hauptbau für die Unter- 
bringung des Reltaurants benutzt. Es find je 140 Auskleidezellen für Herren und für Damen vor- 
handen. Jede Zelle enthält eine befondere Fußwafchwanne. Im übrigen find Räume für das Wärter- 


perfonal, für Wäfche, Kaffe und Aborte in ent[prechender Zahl vorgefehen. Der Bau ift ganz in 
Holz ausgeführt. Die Baukoften betrugen 80000 Mark ?"5). 


Von der füdlichen Seebadeanltalt fei noch ein Schaubild des auch hier in 
der Mitte vor dem Familienbade liegenden anmutigen Reltaurationsgebäudes 
(Fig. 245°) beigegeben. Dieler Mittelbau enthält an beiden Seiten auch die 
Eingänge zu den Bädern. 


%s) Nach freundlichen Mitteilungen der Kurdirektion zu Zoppot. 
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Nördliche Seebadeanitalt im Oftleebad Zoppot?5). 


_ Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Südliche Seebadeanftalt im Oftfeebad Zoppot ?V5). 


Reftauration. 


Von Anlagen mit feltem Kabinenbau am Ufer ilt als älteres Bauwerk die Br 
Seebadeanitalt zu Cuxhaven (Fig. 246—248°%) zu erwähnen. Dem bereits im vr 


Jahre 1855 entitandenen Herrenbade ilt im Jahre 1881 —82 ein Damenbad hinzu- 


Fig. 247. Fig. 248. 
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») Fakf.-Repr. nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 228 ff. 
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14 
gefügt worden. Der natürliche Strand wurde in gewilfer Beziehung hier nach- 


geahmt. 
Vor der Anlage liegt an der Seefeite zum Schutze des Grundes gegen die rücklaufenden 
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Wellen ein 2,'0m breites Bankett von 0,08 bis 0,15 m über mittlerem Waffer anfteigend (Fig. 248). 
Der Badeplatz ift 25,00 m lang und 8,0 m breit. An der weltlichen Ecke liegt der Grund am höchlten; 
bei gewöhnlichem Hochwaffer find hier 0,:0 m Waffertiefe vorhanden. Von hier ab fällt der Grund 
in der halben Breite des Badeplatzes nach Often zu mit einer Steigung von 1:20 auf 20,0om Länge 
und von dort nach entgegengeletzter Richtung in der anderen Hälfte mit’etwa 1:16!/,, bis die 
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Handbuch der Architektur. IV. 5, c 


2. Aufl. 
J. M. Gebhardt’s Verlag, Leipzig. Eigene Zeichnw 


Tafel VII. 
zu S. 215. 


WASCHEREI 


POLIZEIWACHE, 


“ach bei Bofton (Maff.). 


ig des Verfaffers. 


Höhe des äußeren 2,oom breiten Banketts erreicht ift. Die lotrechte obere Mauer und die beiden 
Rampen [ind an der Seefeite mit eifernen Geländern verfehen. Die Geländerpfolten [ind fo hoch, 
daß lie ftets fichtbar bleiben. An verfchiedenen Stellen — oben, an der Kehr und unten — führen 
drei Treppen zu den Rampen. Der Kabinenbau des Herrenbades enthält 26 Zellen und einen 
Brauferaum, der Kabinenbau des Damenbades (Fig. 246) hat 2ı Zellen 20), 

Eine größere Anlage nach gleicher Anordnung, jedoch mit natürlichem Bade- 
ftrand ilt das Nahant-Bad bei Bolton (Maß.) in Nordamerika (Fig. 249 bis 25329). 

Der Lageplan (Fig. 249) zeigt am Meer eine etwa 60,0om breite Strandfläche, die von der 
oberen Strandpromenade durch eine Terraffenanlage mit Schutzdächern für Zufchauer getrennt ift. 
Zwifchen der oberen Strandpromenade und dem weiter landeinwärts liegenden Fahrweg befindet 
fich etwa 100,0oom vom Meer entfernt zwifchen Anpflanzungen ein umfangreiches Kabinenhaus. 
In Fig. 250 ift das Untergefchoß diefes Gebäudes dargeltellt. Von der Mitte der Terraffe aus 
führen zwei Tunnelwege zu den feitlich angeordneten, aus Holz hergeltellten Auskleidezellen. Die 
Mitte nimmt ein zweigefchofliges Bauwerk aus Stein ein, das in dem Untergefchoß Aborte und 


Fig. 252. 


Nahant-Bad bei Boston (Maß). 
Anficht von der Seefeite 2%). 


die Wälcherei enthält. Von der oberen Strandpromenade führt der Haupteingang in eine Vorhalle 
des Hauptgefchoßes (Fig. 251). Neben der Vorhalle liegen zu beiden Seiten vorn ein Bureau und 
eine Polizeiwache, in der Mitte der Kaffenraum, dahinter die Wälcheausgabe. Das Gefchoß ent- 
hält ferner öffentliche Aborte. 

Fig. 252 u. 253 geben Anfichten des Mittelgebäudes und einen Einblick in einen der tiefer 
liegenden Kabinenbauten. 

Eine ähnliche, noch größere Anlage ilt das Seebad zu Revere Beach bei 
Bolton (Maß.) (Fig. 254 bis 256 und Tafel VIII®®). 

Die Anlage ift der vorigen in ihrer ganzen Einteilung verwandt, jedoch find außer dem Mittelbau 
auch die Kabinenbauten zweigefchoffig angelegt. Vom Untergelchoß (vergl. Tafel VIII) führen auch 
hier Tunnelwege zum Strand unter der oberen Strandpromenade und den dort aufgeltellten Pavillons 
für Zufchauer hindurch. Von den oberen Kabinen (vergl. die Tafel) führen Treppen nach den 
breiten, in gerader Verlängerung der Tunnel angelegten Mittelkorridoren, die in der Decke des 
Untergefchoffes durch große Ausfchnitte Licht und Luft erhalten. Sehr eigenartig ift die Kon- 


®»?) Nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 229. 
208) Nach einer Aufnahme von N. L. Stebbins, Photo. Bofton Maß. Vergl. auch die Fußnote 202. 
209) Siehe Fußnote 202. 
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ftruktion der Kabinenbauten (vergl. Fig. 254). Zwifchen zwei Reihen der oberen etwas weniger 
tiefen Kabinen ift ein [chmaler, nach unten [ich etwas erweiternder Schlitz ausgefpart, der den 
darunter liegenden Korridoren und durch diefe auch den Kabinen Licht und Luft bringt. 


Fig. 253. 


Nahant-Bad bei Bolton (Maß). 


Einblick in die Auskleidekabinen für Damen 2%), 


Die Männerabteilung hat auf der Nordfeite eine Erweiterung erfahren, an die fich noch weiter 
nördlich eine Polizeiwache und ein Fahrradraum anfchließen. 
Der Mittelbau enthält an der oberen Strandpromenade im Erdgefchoß die Haupteingänge 


Fig. 234. 


Badeanlage zu Revere Beach bei Bofton (Maß). 


Schnitt nach ad (Männerfeite ?®), 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


und in einer geräumigen Halle eine breite nach dem Untergefchoß führende Treppe, fodann an 
den Kaffen und der Wäfcheausgabe vorbei die Zugänge zu den Auskleidekabinen, ferner einige 
Verwaltungsräume und Aborte. Das Untergefchoß des Mittelbaues bildet ebenfalls eine große 
Eingangshalle mit breitem dreiteiligen Eingang von der Landfeite her. Die Wäfcherei befindet 
fich unter der Fahrradhalle. 


Fig. 255. 


Badehaus der Badeanlage zu Revere Beach. 
3 
Anficht von der Seeleite @®), 


Fig. 256. 
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von Trieft 10). Legende fiehe umftehend in Fußnote 211. 
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Fig. 255 gibt eine Anficht des Mittelbaues von der Wafferfeite und Fig. 256 ein folches des 
belebten Strandes mit den Pavillons für Zufchauer. 


Die fchwimmende Seebadanitalt (Bagno Maria) im Hafen von Trielt (Fig. 
257 bis 259 ?!°) wurde für die Herren Chiozza und Ferarri von den Gebrüdern 
Strudthof gebaut und 1858 eröffnet. 


Das eigenartige [chwimmende Gebäude erhielt feinen Platz dem Hotel de Ville gegenüber in 
der Nähe des Molo San Carlo an einer der reinlten und tiefften Stellen des Hafens und wird 
hier von vier Ankern derart in Ruhe gehalten, daß es den Anfchein gewinnt, als ftehe es feft auf 
Pfählen. Die ganze Anftalt ruht auf einem Syftem von Schwimmröhren aus Eifenblech, das in 
Fig. 259 durch gelftrichelte Linien angedeutet ilt. Diefe Röhren haben einen etwa eiförmigen, am 
oberen breiteren Ende abgeflachten Querfchnitt (1,3m hoch, 1,52 und 0O,91m breit), wie aus 
Fig. 258 erfichtlich ift. Sie laufen um das ganze Bauwerk herum und dreimal querüber, befitzen 
eine Gefamtlänge von 161,50m und find in 36 untereinander walfferdicht abgefchloffene Kammern 
geteilt, um bei Entftehung eines Lecks jeder Gefahr vorzubeugen. Über die Röhren find 
kräftige Querbalken gelegt und daran mit Schraubenbolzen feft verbunden. Die Balken 
tragen eine Plattform aus Dielen, auf der die Aufbauten errichtet find. Die Umfaffungswände 
find zugleich zur Verlteifung des Ganzen durch Gitterwerk aus Flacheifen gebildet und beiderfeitig 
mit Brettern verfchalt. Die Bedachungen beftehen aus liegenden hölzernen Jaloufien, die halb 
offen ftehen, wodurch eine ftetige Lüftung gefichert ift. Die großen Beckenbäder und deren Um- 
gänge find nicht überdacht. Sobald es jedoch nötig ift, werden zum Schutze gegen die Sonne 
Tücher. darüber gefpannt. Die Geländer der Galerien [find aus netzartigem Strickwerk gebildet. 

Die vom Walfer ganz umgebene Anftalt wird mittels Gondeln und Barken vom Ufer er- 
reicht. Man betritt fie über eine in das Waffer hinabreichende, breite Freitreppe und, gelangt 
über eine offene Galerie in die Vorhalle a, an die fich links die Kalfe d und rechts die Wäfche- 
ausgabe e anfchließen. Hinter der Vorhalle liegt ein größerer Warteraum 5 mit einem Kaffee- 
ausfchank c. Diefe Räume werden von einigen größeren, als Familienbäder dienenden Zellen f 
umgeben. Links liegen die Einzelbäder für Herren A und rechts folche für Damen g. Sie find 
von den Flurgängen zugänglich, die zugleich nach den Schwimmbädern führen. Das Schwimm- 
bad für Damen mit feinen Auskleidezellen / liegt etwa in der Mitte der ganzen Anlage.! 

Der dem Haupteingang abgewendete Teil enthält das Herren-Schwimmbad nebft einer gro- 
Ben Zahl Auskleidezellen %; er ift nach dem Meere zu offen, fo daß gute Schwimmer von hier 
aus auch das freie Waffer benutzen können. Zu diefem Zwecke find hier Sprungbretter und 
-gerüfte p, g, r, s vorgelehen; ferner befindet fich dafelbft eine mit einer” Radpumpe verfehene 
Braufe 211), f 

Der Boden jedes Badebeckens kann zur Ausbelferung, Reinigung oder dergl., weil das Waller 
daraus nicht abgelaffen werden kann, mittels Flafchenzügen in die Höhe gezogen werden. Zur 
Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifengittern vollftändig umgeben und die Bretter- 
wände zwilchen den Zellen reichen bis unter die Holzböden der Becken in das Waffer hinab. Die 
Eifengitter geltatten den fortwährenden Durchfluß reinen und frifchen Waffers. Die gewöhnliche 
Walfertiefe des Herren-Schwimmbades beträgt gleichmäßig 1,36 = und diejenige des Damen-Schwimn- 
bades 1,05m. Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wird die ganze Anftalt im Herbfte 
in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werft an das Land gezogen 212), 


Unter den Einrichtungen für Seebäder bilden die in den 30er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts erbauten Badelchiffe von Rima zu Venedig eine eigen- 
artige Ericheinung. Fig. 260 ?"°) zeigt eine fogenannte Sirene. Sie gleicht in der 
äußeren Form einer an ihrem hinteren Teile abgeltumpften langen Barke, deren 
Mitte der Baderaum einnimmt. 


2:0) Fakl.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1859, $. 229 u. Bl. 288, 289. 
2:1) Legende zu Fig, 259 (S. 219): 


a. Eingang (Vorhalle). f. Familienbäder. m, n, o, Türme, 

b. Warteraum, g. Einzelbäder für Damen. p. Sprungturm = 

c. Kaffee. h. Einzelbäder für Herren. q. Sprungbarriere für das 

d. Kaffe. 1, Auskleidezellen für Damen, r. Sprunggerüft freie 

e. Wälcheausgabe, k. Auskleidezellen für Herren. s. Sprungbrett Merrhad, 
1. Wärterräume. 


2") Nach: Allg. Bauz. 1859, $. 231. 
®1) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1836, Bl. LXII. 
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Es ilt ein aus Balken gezimmertes Behältnis, durch deffen offene Wände das Walfer un- 
gehindert hindurchftreichen kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,oom unter dem 
Wafferfpiege. Um zu verhindern, daß Fremdkörper, die an der Oberfläche des. Waffers fchwim- 
men, in den Baderaum eindringen können, ilt er mit einer etwa 30cm in das Waffer hinab- 
reichenden Bretterverkleidung verfehen, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. 
Diefe Bretterverkleidung ift über das Deck der Barke in die Höhe geführt und trägt eine über 
Zweidritteile des Baderaumes reichende felte Decke, während das übrige Dritteil durch ein Tuch 


Fig. 260. 


See-Badefchiff „Sirene‘ 213), 


überdeckt ift. Die fefte Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshinterteile 
erhebt fich ein Gemach, das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Aus- 
kleideraum dient. Durch ihn gelangt man zu der auf den Boden des Baderaumes hinabführenden 
Treppe. Um den Zugang zum Badelchiff zu erleichtern, ift hinter dem Auskleidegemach eine 
offene Galerie angeordnet. Auf dem Schiffsfchnabel ift ein Schaufelrad angebracht, durch das 


Fig. 261. 


See-Badegondel *13), 


a. Baderaum. 5. Decke über dem Baderaum. c. Auskleideraum. 


dem Baderaum eine künftlich gefchaffene Strömung zugetrieben werden kann, wenn der natürliche 
Wellenfchlag nicht ftark genug ift. Das Schiff ift gewöhnlich mit der Rima’fchen fchwimmenden 
Badeanitalt verankert, kann aber auch mittels Ruder oder Segel in die See hinaus gefahren werden. 

Außer diefem Gefellfchafts-Badefchiff gehören zu den Rima’ichen Badeanltalten auch Gon- 
deln für Einzelbäder. Es find teils gewöhnliche, elliptifch geformte Plattkähne, teils die üblichen 
venezianifchen Gondeln. Von diefen geben wir in Fig. 261 ?!3) eine Abbildung. Die Mitte der 
Gondel wird auch hier von dem in das Waffer hinabhängenden, korbartigen Badebehälter ein- 
genommen. Er ilt aus Eifenftäben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern nebft einer 
Sitzgelegenheit. Diefer Baderaum ilt von dem bekannten fchwarzen Überbau (felze) überdeckt. 


257. 
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Erfordernis. 


Ein ähnlicher, etwas höherer Überbau auf dem Vorderteil der Gondel bildet den Auskleideraum. 
Das Ganze bietet zwei Perfonen hinreichend Platz. Diefe Badegondeln find nicht nur zum 
Baden, fondern auch zur Fahrt von und nach der Wohnung beftimmt ?14). 


d) Landbäder. 


Die im Gegenlatz zu den Fluß- und Seebädern fchlechtweg als Landbäder 
bezeichneten Badeanftalten find in folgende Gruppen zu teilen: 
ı) Stadtbäder: 
«) öffentliche Stadtbäder allgemeiner Art; 
ß) Volksbäder und Volks-Braufebäder; 
2) Arbeiterbäder in Kalernen, Fabriken, bei Bergwerken, auf Bahnhöfen 
u. a.m,; 
3) Kurbäder; 
4) Anftaltsbäder in Schulen, Krankenhäufern, Arbeitshäufern, Gefängnilien 
u. a. m,; 
5) Privatbäder. 
ı) Stadtbäder. 


x) Öffentliche Stadtbäder allgemeiner Art. 

Über die Lage einer öffentlichen Stadt-Badeanitalt ift in Art. 221 (S. 179) 
bereits im allgemeinen gelprochen worden. Hier fei insbefondere noch bemerkt, 
daß eine freie Lage in einem nicht zu befchränkten Grundftücke wünfchenswert 
ilt. Für die Tagesbeleuchtung und die Verforgung mit frifcher Luft ergeben lich, 
namentlich wenn das Gebäude mit Gartenanlagen umgeben werden kann, hieraus 
Vorteile. Zuweilen wird man jedoch auch mit eingebauten Bauftellen vorlieb 
nehmen müllen. In folchen Fällen ilt es dann belonders geboten, der Er 
und Beleuchtungsfrage erhöhte Fürforge zu [chenken. 


Das bauliche Erfordernis richtet fich nach der Art der zu silreichenden 
Bäder und nach der Anzahl der Perfonen, die das Bad benutzten follen; hierzu 
wird zunächlt in Erwägung gezogen werden mülfen, welche Badeformen in der 
Anitalt verabreicht werden follen. Bei geringen verfügbaren Mitteln wird man 
lich entweder auf einige Wannenbäder oder auf ein Schwimmbad und einige 
Wannenbäder befchränken, denen Braufebäder teils in der Schwimmhalle, teils in 
den Zellen der Wannenbäder beigefügt werden. In der Regel ilt es nicht vorteil- 
haft nur ein Schwimmbad allein zu errichten weil es in Bau und Betrieb etwas 
teuer ilt. Sodann ift nicht jeder in der Lage, ein Schwimmbad zu nehmen. Dazu 
kommt, daß in dem verhältnismäßig umfangreichen Bauwerk einer Schwimmhalle 
mit geringem Mehraufwand die beliebteren und einträglicheren Wannen- und 
Braufebäder leicht eingerichtet werden können. 

Die Beitimmung der Größe des Schwimmbeckens und der Anzahl der Aus- 
kleidezellen ilt bereits in Art. 178 (S.138) u. Art.203 (S.167) behandelt worden. Nur 
bei ausgedehnteren Anlagen werden mehrere Schwimmbecken, zunächft wohl ein 
Frauen-Schwimmbad und nur bei großen Anlagen Schwimmbäder mehrerer 
Klaffen, in eriter Linie fodann ein „Volksbad“ anzulegen fein. Wenn von der 
Errichtung eines belonderen Frauen-Schwimmbades abgeiehen wird, ilt den Frauen 
das Schwimmbad an einigen beitimmten Tagen oder Tagesitunden (vormittags) 
zu überlallen. Es empfiehlt fich aber, eine zweite Schwimmhalle als spätere Er- 
weiterung möglichit bei der Aufitellung des eriten Entwurfes für eine Badeanitalt 


214, Nach: Allg. Bauzeitg. 1836, S. 275 ff. 
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vorzufehen. Wo ein „Volksbad“ fehlt, wird.das vorhandene Schwimmbad, ge- 
wöhnlich am Sonnabend abend von 7--10 Uhr, gegen ein ermäßigtes Eintrittsgeld 
(10 Pfennige für die Perfon) bereit geltellt. 

Zur Anlage von Schwitzbädern follte man lich erit dann entichließen, wenn 
für Schwimm- und Wannenbäder ausreichend gelorgt ift und dann noch Mittel 
verfügbar bleiben. Die Schwitzbäder find teuer in der Anlage, werden verhältnis- 
mäßig wenig benutzt und rentieren deshalb meiltens nicht. Bei mittleren und 
größeren Badeanltalten find fie jedoch erwünicht und werden von den Itärker 
befuchten Schwimm- und Wannenbädern wirtichaftlich mit erhalten. 

Auch die bauliche Anordnung oder die Grundrißeinteilung ift vorwiegend 
von der Art der in einer Badeanltalt zu verabreichenden Bäder abhängig, fodann 
wird die Form des Grundftückes, namentlich wenn es beichränkt oder eingebaut 
ift, von Einfluß fein. 

Große Anlagen, bei denen alle Baderäume doppelt — für Frauen und Männer 
getrennt — vorhanden find, werden in zwei Baugruppen zu teilen fein, die fich 
an eine gemeinlame, in der Mitte der Hauptleite gelegene Eingangshalle an- 
[chließen. Die Räume werden lich zu beiden Seiten der Eingangshalle in ge- 
wilfer Gleichart anlehnen können. Die Schwitzbäder, die auch bei größeren An- 
lagen meiltens nur einmal vorhanden zu fein pflegen, erhalten ihre Lage zweck- 
mäßig in der Mitte. Zu beiden Seiten bilden die Schwimmhallen den Kern jeder 
Baugruppe, und um diefen Kern oder in länger ausgedehnten Flügelbauten wer- 
den die Wannenbäder. angeordnet. Hinter den Schwitzbädern finden Kelfel- und 
Mafchinenhaus am belten ihren Platz. 

Bezüglich der Anordnung und Benutzung verfchiedener Gefcholfe lei bemerkt, 
daß lich ein hoher Sockel empfiehlt, über dem das Hauptgelchoß zu liegen kommt. 
Dies enthält die Hauptbaderäume: Schwimmhallen, Schwitzbäder und die Wannen- 
bäder I. und je nach dem verfügbaren Raum auch II. Klalfe. Das Sockelgefchoß, 
delfen Fußboden Itraßenleitig etwas unter der Erdoberfläche, aber andererleits 
mit einem etwas vertieft anzulegenden Hofe auf gleicher Höhe liegen kann, ent- 
hält Wannenbäder III, bzw. II. Klalfe, Wirtfchaftsräume, Wafchküche und dergl. 
fowie die tiefer hinabreichenden Teile der Schwimmbecken. Am Hof und von 
diefem unmittelbar zugänglich find die Mafchinen- und Kellelräume anzulegen. 
Wird über dem erwähnten Hauptgelchoß noch ein zuweilen nur teilweile aus- 
gebautes Gefchoß hergeltellt, jo können auch hier Wannenbäder II. Klalfe, nament- 
lich aber Verwaltungsräume, Wohnungen für Angeltellte und dergl. zweckmäßig 
untergebracht werden. 

Bei kleineren Anitalten mit einer Schwimmhalle wird diefe in der Regel als 
Kern der ganzen Anlage in der Mitte hinter der Eingangshalle liegen. 

Anftalten, die nur Wannenbäder enthalten, geltalten fich zweckmäßig, wenn 
die Badezellen in längere Flügelbauten verlegt werden, die zu beiden Seiten eines 
die Eintrittshalle, die Bureaus, die Wartehalle und dergl. aufnehmenden Mittel- 
baues liegen. 

Sehr empfehlenswert ist die Anlage je eines niedrigen (etwa 1,50 bis 1,80” 
hohen) Zwifchengefchofles unter den die Bäder enthaltenden Gelchoffen, das da- 
zu dient, das umfangreiche Röhrennetz für Zuleitung und Ableitung des Wallers, 
die Dampfleitung, Luftkanäle und dergl. aufzunehmen und für die in den Boden 
zu verlenkenden größeren Becken der Vollbäder (Piscinen) den nötigen Raum zu 
bieten. Diefe Einrichtung verteuert allerdings die Anlage nicht unerheblich; aber 
lie bietet den Vorteil, daß insbefondere die Röhren dort, wo fie aus Schönheits- 
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rücklichten veriteckt werden follen,.nicht in die Wände und Decken hineingelegt 
werden mülfen und hier infolge der unvermeidlichen Befchädigungen (Rohrbrüche 
ulw.) leicht die Urfache großer Schäden an der Baulichkeit felbft werden können. 

Wenn im vorltehenden auch eine allgemeine Anordnung fkizziert ift, wie 
fie bei neueren Anlagen öfter anzutreffen ift, fo wird doch in jedem einzelnen 
Falle, unter Berücklichtigung aller maßgebenden Verhältnilffe, genau erwogen 
werden müllen, welchen Platz die einzelnen Räume oder Raumgruppen am 
zweckmäßiglten erhalten. Die nachfolgenden Beilpiele zeigen, daß auch vielfach 
von obigen Regeln unter dem Einfluß der gegebenen Verhältniffe erheblich 
abweichende Anlagen entitanden find, die an Zweckmäßigkeit gewiß nichts zu 
wünfchen übrig lallen. 

Die Badeanltalten find in hervorragendem Maße gemeinnützige Anlagen. 
Sie find als öffentliche Bauten zu betrachten und follten deshalb auch diele 
Eigenfchaft fchon in ihrer äußeren Erfcheinung zum Ausdruck bringen. Bei 
reichlichen Mitteln dürfen fie unter die erlten Monumentalbauten eingereiht werden. 
Aber auch folche Anlagen, die mit befcheideneren Mitteln errichtet werden mülfen, 
find in folidelter Weife und in, wenn auch einfachen, aber charaktervollen Formen 
zu geltalten. Hierbei ift nicht aus dem Auge zu lalfen, daß Badeanitalten Nütz- 
lichkeitsbauten find, die ftarker Abnutzung unterworfen werden, und daß insbe- 
fondere die reichliche Verwendung von Walfer in ihnen belte Konitruktion und 
allerforgfältiglte Ausführung erfordert. Umfalfungs- und Scheidewände find mög- 
lichit aus gutem Steinmaterial, namentlich hart gebrannten Ziegeln herzuftellen; 
die Decken find mindeftens unter und über den Räumen, die zum Baden und 
Wafchen benutzt werden, zu wölben oder in fonit geeigneter Stein- oder 
Steineifenkonitruktion anzufertigen; auch die Treppen find in Stein herzuftellen. 
Dächer find möglichit aus Eifen zu konftruieren und mit Steinmaterial (Schiefer, 
Ziegeln) zu decken. Der neuerdings angewendete Eifenbeton hat lich befonders 
für Decken und dergl. bewährt. Fußböden find mindeftens in den Bade-, Walch- 
und Mafchinenräumen, möglichst auch in allen Flurgängen, mit Steinbelag (Ton- 
plättchen, Terrazzo, Zementeftrich, Ziegelpflafter u. dergl.) zu verfehen. Alles freie 
Eifenwerk muß mit Ölfarbe angeftrichen und dauernd gut in diefem Anitrich 
erhalten werden. Wände und Decken find mit natürlichen oder künitlichen 
Steinen (Haultein aller Art, Marmorplatten, Verblendziegeln, Ton- und Fayence- 


‚plättchen ulw.) oder Putz (Stuck, Stucco lultro, Kalk- oder Gipsmörtel u. dergl.) 


zu bekleiden. Gewöhnlicher Putz (aus Kalk- oder Gipsmörtel) ift in Baderäumen 
mit Ol- oder Emailfarbe anzultreichen, auch Kafeinfarbe ilt empfehlenswert; allen- 
falls können die oberen Teile der Wände und die Decken der Wannenbaderäume 
auch mit Leimfarbe angeltrichen werden. Das Holzwerk der Türen und Feniter 
ift ebenfalls gut im Olfarben- oder Firnißanftrich zu erhalten. Fenfter follten 
möglichft aus Eichenholz hergeltellt werden; Eifen hat fich‘ dafür nicht gut 
bewährt. 

Da die Befchaffung des warmen Wallers und des Dampfes für balneologilche 
wie motorilche Zwecke in den Badegebäuden eine größere Kellelanlage bedingt, 
empfiehlt es fich im allgemeinen, auch die Räume durch Sammelheizung (mittels 
Warmwalfer, Niederdruckdampf oder dergl.), die mit der genannten Kelffelanlage 
in Verbindung gebracht werden kann, zu erwärmen. Alle Räume find mit Lüftungs- 
einrichtungen zu verfehen. 


Schließlich find die Räume mit Gas- oder elektrifcher Beleuchtung aus- 
zultatten. 
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Der äußere Schmuck des Haufes kann, abgefehen von der bereits erwähnten 
charakteriftiichen und gegebenenfalls monumentalen Architektur, insbefondere in 
Bildwerken und Inichriften beitehen. Die Beziehungen des Menfchen in allen 
Altersitufen zum Bade, das Bad in feiner hygienilchen und heilkräftigen Eigen- 
fchaft, Feuer und Waller in ihrer Zulammenwirkung, deren Ergebnis der Dampf 
ift, und vieles andere geben eine Fülle von Motiven zu bildhauerifchem Schmuck; 
Merkworte und Sinnfprüche, die lich auf das Bad und feine Eigenfchaften beziehen, 
liefern Stoff zu Infchriften. 

Das Innere der Bäder foll hell und freundlich erfcheinen. Wand- und Decken- 
malereien können hier neben plaftifchem und figürlichem Schmuck Anwendung 
finden. 

Der höchfte Schmuck jeder Badeanitalt fei aber die Reinlichkeit. Dies möge 
hier deshalb befonders erwähnt fein, weil die Reinlichkeit durch Anwendung 
zweckmäßiger Konitruktionen, geeigneter Formen und entiprechender Farben 
außerordentlich gefördert werden kann, während unzweckmäßige Konftruktionen, 
ungeeignete Formen und Farben die Reinlichkeit geradezu hindern können. 

Die Befchaffung des Wallers und der Wärme für eine Badeanitalt erfordert 
eine Reihe malchineller Einrichtungen, die nicht erft nach Fertigftellung des Baues, 
fondern Itets vorher forgfältig erwogen werden mülfen. Die Aufitellung des Bau- 
planes und der Entwurf der mafchinellen Einrichtungen müflfen alfo Hand in 
Hand gehen, da bei genügender Rückfichtnahme des einen auf das andere 
manche Vorteile für den Betrieb der Anitalt erzielt werden können. 

Beim Entwurf der mafchinellen Einrichtungen ilt zu erwägen, wie das Waller 
befchafft und wie es erwärmt werden foll, wie die Anitaltsräume geheizt, gelüftet 
und beleuchtet werden follen und wie die Badewälche gereinigt (gewalchen) 
und getrocknet werden [oll. 

Über die Wallerverforgung und Walferbeichaffenheit ift bereits in Art. 222 
u. 223 ($. 179) gelprochen worden. Es wurde erwähnt, daß die ltädtifche Waller- 
leitung, wenn eine folche vorhanden ilt, wohl meiltens herangezogen wird, 
daß aber die Anlage eines beionderen Anitaltsbrunnens zu Betriebserfparnilfen 
führen kann. 

Es empfiehlt fich also zu prüfen, ob [ich die Entnahme des Wallers aus der 
ftädtifchen Walferleitung oder die Anlage und der Pumpenbetrieb eines eigenen 
Brunnens vorteilhafter Stellt. Ergibt lich hierbei die Anlage eigener Brunnen, lo 
ift die für die Pumpen erforderliche Kraft bei der Bemellung der Dampferzeuger 
zu berückfichtigen. Das zugeleitete oder geförderte Waller wird in größere 
Waflerbehälter gebracht, von wo aus es durch eine im Haule verzweigte Rohr- 
leitung kalt oder erwärmt den verfchiedenen Verbrauchsitellen zugeführt wird. 

Für größere Anitalten hat lich der Dampf als beites Betriebsmittel erwielen. 
Er eignet fich zum Betriebe der Mafchinen, wie zur Heizung gleich gut; feine 
Anwendung bringt fomit den Vorteil, daß Arbeitsleiltung und Wärmeabgabe von 
einer Stelle aus gefchehen. Schließlich haben wir ihn auch in feiner balneologi- 
[chen Eigenfchaft in den rufliichen Schwitzbädern bereits kennen gelernt. 

Es ift nicht die Aufgabe diefes „Handbuches“, die Einzelheiten der malchi- 
nellen Einrichtung, ihre Größenbemelfung, Konftruktion und dergl., die in das 
Gebiet der Mafchinenkunde gehören, ausführlich zu behandeln. Deshalb follen 
hier nur noch einige allgemeine Angaben gemacht werden, die dem entwerfen- 
den Architekten den Weg zeigen, der zu wählen ift, um einen auch bezüglich 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 15 
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der malfchinellen Einrichtung guten Plan für den Bau einer Badeanitalt zu 
erhalten. 

Hierbei ift zunächlt zu beachten, daß der Bedarf an Waller und Wärme 
im Sommer und Winter verichieden ilt. In der Regel wird der Bedarf an 
Waller im Sommer, der Bedarf an Wärme im Winter der größere fein. Dies 
Verhältnis kann fich bei Anftalten, die im Winter [ehr [chwach befucht werden, 
auch verfchieben; denn es ist zu beachten, daß auch im Sommer das Waller er- 
wärmt und die Schwitzbäder geheizt. werden mülfen. Das ermittelte größte 
Erfordernis ift dem Entwurf zugrunde zu legen. 

Das Erfordernis an Waller berechnet fich aus der möglichen Anzahl der zu 
verabreichenden Bäder, der Größe der Schwimmbecken, Wannen, Braufen ulw. 
Die Waffermenge wird auf den Bedarf in einer Stunde ermittelt und dann für 
die tägliche Betriebszeit berechnet. Geben die etwa vorhandenen Brunnen nur 
knapp das nötige Waller, fo kann nachts Vorrat in einen entiprechend großen 
Behälter gepumpt werden. 

Der Bedarf an Wärme erftreckt lich auf die Wallererwärmung, die Dampf- 
bäder, die Heißluftbäder, die Erwärmung der Badewälche, die Heizung und 
Lüftung, die Wälcherei und die Erzeugung von Betriebsdampf für die Mafchinen. 

Für die Berechnung der zur Walfererwärmung dienenden Wärmemenge 
it zu beachten, daß in der Regel nachitehende Wärmegrade (in Cellius) für die 
verichiedenen Bäder zugrunde gelegt werden: 

für Schwimmbäder + 22— 24°, 
für Vollbäder + 30°, 
0 
für Wannenbäder | eh las N 
für Braufen +30. 


Für die Wälcherei wird im Durchichnitt eine Wallerwärme von + 40 bis 
+ 45° anzuletzen lein. 

Die Dampfbäder find auf +45°, das Tepidarium ilt auf +50°, das Cal- 
darium auf +60°, das Sudaforium auf +70°, der Erwärmungsraum der 
Schwimmhalle und der Abtrockenraum find auf + 40°, der Raum für Braulen 
und für Knetung (Maflage) lind auf + 30°, alle übrigen Räume (Schwimmhalle, 
Voll- und Wannenbäder, Nebenräume, Verwaltungsgebäude ulw.) find auf + 20° 
zu bemelfen. Der Berechnung ilt eine Außentemperatur von — 20° C zugrunde 
zu legen. 

Bei der Berechnung des für die Lüftung der Baderäume erforderlichen 
Wärmebedarfs ift zu beachten, daß eine reichliche Lüftung zu den Bedingungen 
einer guten Badeanitalt gehört. Der Luftwechfel (die Lufterneuerung) Toll 
folgendermaßen berechnet werden: 


für die Schwimmhalle einmaliger Luftwechel in einer Stunde, 

für die größeren Vollbäder zweimaliger Lüftwechfel in einer Stunde, 

für die kleineren Voll-, die Wannen- und Braufebäder dreimaliger Luftwechfel in 
einer Stunde, 

für die Dampfbäder drei- bis viermaliger Luftwechfel in einer Stunde, 

für die Heißluftbäder vier- bis fechsmaliger Luftwechfel in einer Stunde, 

für die Eingangshalle, Nebenräume u. dergl. ein- bis zweimaliger Luftwechfel in 
einer Stunde. 


Es ilt bereits erwähnt worden, daß das zugeleitete oder gepumpte Waller 
zunächit in einen Wafferbehälter gebracht wird. Dieler Kaltwaflfer-Behälter muß 
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fo groß fein, daß er den Wallerbedarf der Anftalt reichlich decken kann. Er ilt 
möglichft hoch aufzuftellen, damit das Waller den wünfchenswerten Druck erhält. 
Außer dielfem offenen Kaltwalfer-Behälter wird entweder ein ebenfalls offener 
- Warmwaller-Behälter in gleicher Höhe angeordnet, oder man verwendet neben 


Fig. 262. 
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Grundriß des Erdgeichoifes?»), 


a. Vorhalle. F. Verbindungsraum, m, n. Heißluitbäder. 
d. Wartehalle. h. Abtrockenlaal. o. Wannenbäder. 
c. Wendeltreppen zum 1. Ruhezimmer. p. Wälcheräume. 
Kuppeldach. k. Dampibäder. q. Aborte. 
d. Kalfe. 1. Brauienfaal. r. Geräteräume. 
e. Büfett. s. Salonbäder. 
Städtifches Vierordt-Bad zu Karlsruhe 215), 
Arch.: Durm. 


diefem einen gelchloffenen Behälter für das warme Waller »Boiler«. Dem Boiler 
wird neuerdings falt ausichließlich der Vorzug gegeben. Der gelchlollene 
Warmwalfer-Behälter braucht nicht fo hoch, wie der Kaltwalffer-Behälter geltellt 


21) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1874, Bl. 23, 27. 
; 15* 
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zu werden. Man bringt ihn gern in die Nähe des Mafchinenraumes oder in 
diefen felbft; er ilt in die Fallrohrleitung des Kaltwaller-Behälters eingelchaltet, 
wodurch auch das warme Walfer den gleichen Druck, wie das kalte Waller, 
erhält. 


’ Schnitt 
Fig. 263. durch den 
Arch.: Durm. NURMREIERGET: 
flügel. 
Schnitt 
Fig. 264. durch den 
Abtrockenraum. 
1:250 
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HH te 
Städtifches Vierordt-Bad zu Karlsruhe? 15). 
Parse Nicht alle die zahlreichen Badeformen werden, wie bereits in Art. 259 ($. 222) 
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der angedeutet wurde, in jeder Badeanftalt verabreicht. Manche Anftalten be- 
Bade-Anftalt. fchränken fich nur auf Wannenbäder, manche nur auf Schwimm-, Braufe- oder 
Schwitzbäder. Es gibt Badeanltalten, in denen zwei Bäderarten (z. B. Wannen- 

und Schwimmbäder) oder auch mehrere der verfchiedenen Badeformen verab- 

reicht werden. Schließlich finden fich Anitalten, die alles umfalfen, was an Bade- 

formen beiteht. Je nach der Bäderart, der Anzahl der verfchiedenen Badeformen 

und dem Umfang der ganzen Anlage lallen lich die Stadtbäder unterfcheiden. 


I 


Im Nachftehenden foll nun eine Reihe von Ausführungen. dargeltellt und 
beichrieben werden, in denen einigermaßen Typen oder doch Beilpiele für die 
verfchiedenen Arten der Anitalten erblickt werden können. 

Das ftädtifche Vierordt-Bad zu Karlsruhe war in feiner urfprünglichen Ge- 
ftalt im welfentlichen ein Wannenbad, dem jedoch auch Dampf- und warme 
Luftbäder beigefellt find. Es ilft in den Jahren 1871—73 durch Durm aus einer 


Fig. 263. Fig. 266. 
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Kellergeichoß. Erdgefchoß. Obergefchoß. 
Öffentliche Badeanftalt zu Ottenfen. 


Schenkung Heinrich Vierordt's und aus Städtifchen Mitteln erbaut (Fig. 262 bis 


264 °'°) und in den Jahren 1898— 1900 umgebaut und erweitert worden. 

Der ältere Gebäudeteil enthält in einem als Kuppel ausgeltalteten Mittelbau den Wartefaal 
mit Kaffe und Büfett (Fig. 262). Zu beiden Seiten fchließt fich hieran je ein T-förmig geltalteter 
Flügel. Der links liegende enthält die Wannenbäder für Männer, der rechts liegende diejenigen für 
Frauen. Jede Abteilung hat ı6 Zellen, ein Doppelbad und ein Salonbad, ferner ein Weißzeug- 
zimmer und die nötigen Aborte. Die Eckpavillons der Flügel enthalten in ihrem Obergefchoß 
Wohnungen für den Verwalter und den Bademeifter. Auf der Rückfeite des Mittelbaues [chloß 
fich früher ein weiterer, halbkreisförmig gefchloffener. Flügelbau an, worin fich die Luft- und 
Dampfbäder nebft einem Braufenfaal (fiehe Fig. 174, S. 165) befanden. Man betrat diefe durch 
ein Vorzimmer und gelangte zunächft in eine geräumige Halle, die als Abtrockenraum (Fig. 264) 


265. 
Beifpiel 
A 


Kt 
Erdgefchoß. Obergeichoß. 
ca. !y, w. Or. . Arch.: Fuller & Wheeler. 


Badeanftalt zu Saratoga ?16). 


diente. An beiden Seiten diefer Halle lagen ı0 Ruhekabinette. In der Mitte, dem Eingang gegen- 
über, befand fich der Braufenraum, der von den Dampf- und Luftbadräumen umgeben war. Hinter 


®'*, Fakl.-Repr. nach: Moniteur des arch. 1892, Pl. 67-69. 
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diefem Flügelbau lag — 3m entfernt — das Keffelhaus. — An dem Wannenbadeflügel auf der 
Männerleite befindet fich jetzt eine geräumige Schwimmhalle mit Auskleidekabinen, Reinigungs- 
bädern, Aborten ulw. An die Stelle des halbkreisförmig geftalteten Abfchlußes des Mittelbaues, 
der die Schwitz- und Dufchbäder enthielt, ift ein neues Heißluft- und Dampfbad mit Dufch- und 
Knetraum, Vollbädern und 40 auf zwei Gefchoffe verteilte Auskleide- und Ruhezellen, ferner da- 
hinter anfchließend Wäfcherei und Keffelhaus mit allem Zubehör getreten. Zwifchen diefen beiden 
neuen verlängerten Flügelbauten ift ein Kurbad für Wafferheilverfahren angelegt. An den Wannen- 
badeflügel auf der Frauenfeite ift ebenfalls eine Schwimmhalle für fpätere Ergänzung diefer Bade- 
anltalt vorgelehen. 

Die Koften der älteren Anlage (ohne Grunderwerb) beliefen fich für das Hauptgebäude auf 
190 000 Mark (=95000 Gulden), für das Keffelhaus auf 13048 Mark (= 6524 Gulden), und für die 


Fig. 272. 
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Badeanftalt zu Saratoga. 
Anficht der Hauptfront®'®). 
Arch.: Fuller & Wheeler. 


innere Einrichtung nebft Wäfche auf 55 694 Mark (=27847 Gulden), zufammen auf 258 742 Mark 
(= 129371 Gulden). Der Koftenaufwand für den Um- und Erweiterungsbau betrug ı 038000 Mark?1?). 


Ein mit einem Braufebad (für Männer) vereinigtes Wannenbad ilt die 
öffentliche Badeanitalt zu Ottenfen (Fig. 265 bis 269). Das hiermit verbundene, 
aber außerhalb des hier dargeltellten Badegebäudes liegende Schwimmbad kann 


hier außer Betracht bleiben. 

An ein Vordergebäude, das den Haupteingang zu den Bädern enthält, legt fich ein langer 
Flügelbau, den Grenzverhältniffen folgend, fchiefwinkelig an. Diefer Flügelbau enthält in zwei 
Gefchoffen die Bäder. Im Erdgefchoß (Fig. 268) befinden fich im Anfchluß an das Vordergebäude 
die Wannenbäder für Frauen, von denen zwei I. Klalfe und fieben II. Klaffe vorhanden find. Zu 
jeder diefer beiden Klaffen gehört ein Wartefaal. Im hinteren Teil, über den Hof zugängfich, 


eı) Nach: SCHLEYER. Bäder und Badeanitalten. Leipzig 1909. $. 442. 
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befindet fich das Braufebad mit ı6 Zellen. Im Obergefchoß (Fig. 269) des Vorderhaufes liegt die 
Wohnung des Infpektors und im Flügel find hier die Wannenbäder für Männer, und zwar zwei 
I. Klaffe und fiebzehn II. Klaffe untergebracht. 

Das Obergefchoß ift über eine Treppe erreichbar, die neben dem Durchgang zum Schwimm- 
bad liegt. An der hinteren Giebelfeite des Flügels befindet fich im Kellergefchoß (Fig. 267) das 
Keffelhaus. 

Quer- und Längenfchnitt in Fig. 265 u. 266 zeigen die Anordnung der Scheidewände und 
gewölbten Decken, die in Monierkonftruktion hergeftellt find. 
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Bade- (und Wafch-) Anftalt zu Maidftone 218) 
Arch.: Ashpitel & Whichcord jun. 


Die von Fuller u. Wheeler in Saratoga erbaute Badeanitalt (Fig. 270 — 272 *"°) 


befteht aus einem Vorderhaus, an das lich einfeitig ein langer Flügelbau anlehnt. 

Das Vorderhaus enthält im Erdgefchoß eine Halle, die von den Verwaltungsräumen, Warte- 
zimmern für Männer und Frauen, einem Lefefaal und dergl. umgeben ift; im Obergefchoß befinden 
fich Säle für gymnaftifche Übungen verfchiedener Art und Toilettenräume. Die Bäder liegen 
im Flügelbau. Sie find bis auf das gemeinfame Schwimmbad in vollkommen [ymmetrifcher 
Anlage zu beiden Seiten einer Mittelmauer für die Gefchlechter getrennt. Im Erdgefchoß befinden 
fich die Dampf- und Schwitzbäder, während die Wannenbäder im Obergefchoß untergebracht find. 
Das Schwimmbad liegt in einem eingefchoffigen, mit Deckenlicht verfehenen Anbau. Es ift fowohl 
von der Männer-, als auch von der Frauenabteilung im Erdgefchoß unmittelbar zugänglich und 
kann durch Schließen einer der beiden Zugangstüren von jeder der beiden Abteilungen abgetrennt 
und zur ausfchließlichen Benutzung für die andere bereit geftellt werden. 


218) Nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 497. 
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Ein mit einem Schwimmbad verbundenes Wannenbad ift das Bade- (und 
Walch-) Haus zu Maiditone (Fig. 273219); es wurde von Ashpitel u. John Which- 
cord jun. 1852 erbaut. 

Das Gebäude hat nur ein Stockwerk, was in bezug auf Beleuchtung, Lüftung, Rohrleitungen 


und Vermeidung von Treppen wertvoll ift. Der in drei Teile zerfallende Grundriß zeigt links die 
größere Männerabteilung, rechts die Frauenabteilung und neben diefer das Wafchhaus. 


In der Mitte der Vorderfront befinden fich die für Männer und Frauen getrennten Eingänge 
zu den Bädern. Zwilchen diefen liegt der Kaffenraum. 

Die Männerabteilung enthält drei Wannenbäder I. Klaffe und vierzehn folche Il. Klaffe, 
ferner ein Schwimmbad, eine Wäfchekammer und einige Aborte. In diefem Gebäudeteil liegt ferner 


Fig. 274 Fig. 275. 
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Erdgefchoß, Obergefchoß. 
Stadtbad zu Nordhaufen. 


vorn am Eingang links die Wohnung des Auffehers, zu der noch einige im Dachraum befindliche 
Schlafzimmer und Kammern gehören. 

Die Frauenabteilung enthält nur Wannenbäder, und zwar drei folche I. Klaffe und fechs 
folche II. Klaffe, ein Wartezimmer, eine Wäfchekammer und einige Aborte. 

An die Rückfeite des Mittelbaues lehnt fich das Mafchinenhaus an. 

Die Badewannen find aus glafiertem Steingut in einem Stücke hergeltellt. Die Seifenbretter, 
Glasrahmen und Türgriffe find aus Porzellan, damit fie nicht roften und leicht rein gehalten werden 
können. Jede Badewanne hat nur einen Hahn, der fowohl zum Zulaffen des kalten, wie des warmen 
Waffers dient und auch [fo geftellt werden kann, daß kaltes und warmes Waffer gleichzeitig 
zufließen und endlich das gebrauchte Waller aus der Wanne abläuft. Zum Zu- und Ablaffen 
dient die gleiche Öffnung, die fich am Boden der Wanne befindet. Dem Badenden felbft ift der 
Gebrauch des Hahnes nicht geltattet, weshalb er außerhalb der Zelle angebracht ift. 

Das Wafchhaus mit befonderem Eingang von der Seitenftraße liegt neben den Frauenbädern 
und ift auch mit diefen durch eine Tür verbunden. 
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Öffentliches Bad zu Brookline *?»). 


N, 


Die Baukoften, einfchl. der Wafferzuleitungsrohre, der Dampfmafchinen und Pumpen, der 
Wafferbehälter und einer Einrichtung zum Filtrieren des Waffers, beliefen fich auf 96960 Mark 
(= 4848 £?19). 


Eine einfache Vereinigung von Schwimmhalle und Wannenbädern zeigt das a 
Stadtbad zu Nordhaulen (Fig. 274— 277). v 


Fig. 280. 
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Schwimmhalle im öffentlichen Bad zu Brookline ??9). 
Arch.: Untersee. 
Durch einen Vorbau gelangt man zu den getrennten Eingängen für Männer und Frauen 
Sie führen zu den Wannenbädern im Erdgefchoß, deffen Mitte von dem herabreichenden Waffer- 
becken der im Obergefchoß gelegenen Schwimmhalle beanfprucht ift. Von der Männerfeite 
führt eine Treppe zum Schwimmbade ins Obergefchoß. 


®ı°) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 255, 256. 
%2°) Fakf,-Repr. nach: American architect 1896. Nr. 1088. 


Erdgelchoß. 


Fig. 282. 
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Städtifche Badeanftalt zu Wetzlar ?®'). 
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Die Konftruktion des Schwimmbeckens und einiger anderer Teile ift nach dem Syltem Monier 
(von Waiss u. Comp. in Berlin) erfolgt. Die Einrichtung ift im übrigen die übliche. 

Das öffentliche Bad zu Brookline (Fig. 278—280°?°) ilt im welentlichen 
ein Schwimmbad, dem nur in untergeordneter Weile einige Wannen- und Braule- 
bäder beigelellt find. 

Die Anftalt ift von Untersee erbaut und befteht aus einem Vorderbau (Fig. 279), in deffen 
Mitte fich die Eingangs- und Wartehalle mit der, Billettausgabe und einer in das Obergefchoß 
führenden Treppe befinden. Links von der Halle find in einem größeren Raum 3 Wannen- und 


"9 Braufebäder, rechts in einem gleich großen Raum ein befonderes kleines Becken zum Erteilen 
von Schwimmunterricht mit den erforderlichen Auskleidezellen angeordnet. Hinter diefen Räumen 


liegen auf beiden Seiten die Aborte, und in der Mitte hinter der Eingangstür erftreckt fich in , 


einem langen Flügelbau die große Schwimmhalle (vergl. auch das Schaubild in Fig. 280) mit 
einem Becken von 36,50 m Länge und 11,90 m Breite, innerem und äußerem Umgang, 84 Auskleide- 
zellen, die fich zur Hälfte auf einer Galerie befinden, und einigen Reinigungsbraufen. 

Von dem intereffanten Bauwerk geben wir in Fig. 278 auch ein Schaubild der äußeren 
Erfcheinung. 

Die ftädtiiche Badeanitalt zu Wetzlar (Fig. 281 u. 282?°'), 1907—08 von 
Krieger u. Hamann erbaut, hat eine Schwimmhalle,-die von den übrigen Bädern 
und fonftigen Räumen abgelondert in einem Anbau liegt, [owie ein römilch- 
iriiches Bad. 


Der Vorderbau enthält in feinem zweiftöckigen Mittelbau unten eine Halle mit der Kalfe 
und einige Zimmer. Von der Halle gelangt man links zu den Wannen- und Braufebädern für 
Männer, rechts zu den Wannen- und Braufebädern für Frauen. Im Obergefchoß des Vorder- 
haufes befindet fich das römifch-irifche Bad und in dem etwas größeren linken Flügel die Woh- 
nung des Bademeifters. 

In der Mittellinie des Vorderhaufes fchließt fich rückfeitig die Schwimmhalle an. Das 
Schwimmbecken hat eine Länge von 17,oom und eine Breite von 8,oom, Es ift für Schwimmer und 
Nichtfchwimmer eingerichtet und hat eine Tiefe von 0,50 bis 2,,0om. An den Langfeiten befinden 
fich 30 Aus- und Ankleidezellen und am Kopfende, dem Eingang gegenüber ein Reinigungsbad. 
Auf einer Empore liegen gemeinfchaftliche Aus- und Ankleideplätze für Schüler. 

Die Einrichtung ift die übliche. 

Die Baukoften ausfchl. Mobiliar und Wäfche haben ı80000 Mark betragen, Mobiliar und 
Wäfche erforderten 10000 Mark; Wege, Gartenanlagen und Einfriedigung kofteten 10500 Mark. 
Das Kubikmeter umbauten Raumes ftellte fich auf 23 Mark ???). 

Die ftädtifche Badeanitalt zu Altona enthält ein Schwimmbad und Wannen- 
bäder; fie ift 1880—8ı nach den Plänen von Petersen auf einem Eckgrunditück an 
der Bürgerltraße erbaut und Ipäter teilweife verändert und erweitert worden 
(Fig. 283 u. 284 °°). ö 

Der Zugang liegt an der bogenförmig abgeltumpften Ecke (Fig. 284). Dort befindet fich je 
eine Eingangshalle mit Treppe für Männer und für Frauen; zwilchen beiden liegt die Kaffe. Zu 
beiden Seiten folgen die Wartefäle und, von diefen aus zugänglich, die Wannenbäder: links die 
Männer-, rechts die Frauenabteilung. Die Einteilung in den Obergefchoffen (Fig. 283) ift die gleiche. 
In drei Gefchoffen find 34 Wannenbäder für Männer vorhanden, hiervon im I. Obergefchoß fechs 
folche I. Klaffe, ferner 24 Wannenbäder für Frauen, hiervon im I. Obergefchoß vier folche I. Klaffe. 
Zwifchen den Flügelbauten an der Straße liegt die Schwimmhalle mit einem Wafferbecken von 
12,80 m Länge und 7,s0m Breite, 48 Aus- und Ankleidekabinen, von denen die Hälfte auf einer Galerie 
untergebracht ift, und einem Braufenraum. Der Boden des Beckens fällt von 0,50 bis auf 1,355 m Tiefe. 

Die Wannenbäder I. Klalfe haben glafierte Tonwannen mit Braufen, Fußboden aus Mettlacher 
Fliefen und geputzte Wände, die jede Zelle vollständig bis an die Decke umfchließen. Die 
übrigen Wannenbäder (II. Klaffe) find mit 2,30 m hohen Scheidewänden umfchloffen, haben Wannen 
aus Zement und Zementfußboden mit Lattenbelag. 

Rechts von der Schwimmhalle befindet fich das Keffel- und Mafchinenhaus. Daneben liegt 
an der Straße ein Volks-Braulebad mit ı5 Zellen das unter 3 näher befprochen werden [oll. 


#2) Fakl.-Repr. nach: KRIEGER. Feftfchrift z. Einw. d. [tädt. Badeanftalt. Wetzlar 1908. 
222 (Nach ebendal., S. ı5ft. 
22») Fakf.-Repr. nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. $. 227. 
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Die Baukoften der Badeanitalt, ausfchl. des erft fpäter und felbftändig errichteten Volks- 
Braufebades, haben urfprünglich 118000 Mark, die Koften der Erweiterung um 24 durch Aufbau 
auf die beiden Flügel gefchaffenen Wannenbäder 36000 Mark betragen. 

Die von Bluth erbaute ftädtilche Badeanltalt zu Bochum enthält ein 
Schwimmbecken, Wannen- und römilch-irifche Bäder (Fig. 285,—290 °**). 

Durch eine Eintrittshalle, an der Kaffe und Wäfcheausgabe liegen, gelangt man rechts zu 
den römifch-irifchen Bädern und geradeaus zu den Wannenbädern und dem Schwimmbad. Die 
Wannenbäder befinden fich 3 
im Erdgefchoß unter der Fig. 283. 

Schwimmhalle und find 
ähnlich wie in Nordhaufen 


um das in das Erdgelchoß 
herabreichende Schwimm- 
becken angeordnet. 

Die Schwimmhalle 
hat ringsum geführte innere 
und äußere Umgänge, eine 
enffprechende Anzahl Aus- 
kleidezellen, teils auf der 
Gefchoßhöhe, teils auf der 
Galerie, und an der Schmal- 
wand auf der Zugangsleite 
die Reinigungsbraufen und 
-wannen. In der Mitte die- 
fer Wand liegen nebenein- Fig. 284. 
ander zwei Galerietreppen, 
von denen die eine die 
äußeren, die andere die in- 
neren Umgänge der beiden 
Hallengelchoffe verbindet. 

Die römifch-irifchen 
Bäder beftelhen aus einem 
größeren, in der Mitte des 
Vordergebäudes gelegenen 
Auskleide- und Ruheraum, 
einem Knetraum, einem 
Dampfbad, einem Braufe- 
raum mit kaltem Vollbad 
und zwei Warm- bez. Heiß- 
luftbädern. Diefe Räume 
find fämtlich mit Decken- 
licht verfehen; ihre Ein- 
richtung ift die übliche. 


Neben der Eintritts- Erdgefchoß. 

halle liegt eine Wohnung 

für den Verwalter. Städtifche Badeanftalt zu Altona 228), 
Die Baukolten — ‚ Arch.: Petersen, 


ohne Grunderwerb — haben 
310000 Mark betragen, von denen 215 000 Mark auf den Bau, 60000 Mark auf die Inftallation, 
8500 Mark auf die elektrifche Beleuchtung und 26000 Mark auf die Ausrüftung (Mobiliar, Wäfche 
und dergl.) entfallen ?2+). ; 
Das Kailer Franz Josef-Jubiläumsbad in Reichenberg (Böhmen) wurde 
1901—02 von Brang erbaut (Fig. 291). 
Über eine Freitreppe gelangt man in den Vorraum mit der Karten- und Wäfcheausgabe, [0 
dann in eine geräumige Vorhalle und geradeaus weiter in die Schwimmhalle mit einem Schwimm- 


+, Nach: Centralbl. f. allg. Gelundheitspfl. 1895, S. 119. 
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Arch, : Bluth. 
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becken von 20 m Länge und 10m Breite. Es enthält 350 cbm Waffer. Das Becken ift an der feichten 
Seite 90cm, an der entgegengeletzten Seite 2,;0m tief. Ein Drahtfeil trennt den Raum für 
Schwimmer und Nichtfchwimmer. Die Halle enthält ferner ein Reinigungsbad, eine Wärmehalle 
und 64 Auskleidezellen, nebft einer größeren Anzahl Kleiderftänder und Kleiderkaften in beson- 


Fig. 291. 
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Kaifer Franz Josef-Jubiläumsbad in Reichenberg (Böhmen). 
Arch.: Brang. 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


derem Auskleideraum für Kinder. An der Vorhalle liegen Warteräume, im weiteren die Wannen- 
bäder I. Klaffe und neben der Schwimmhalle 8 folche II. Klaffe. Die Wannenbäder I. Klaffe 
haben vertiefte mit Fliefen ausgekleidete Becken, die übrigen freiftehende Porzellanwannen. 
8 weitere Wannenbäder II. Klaffe befinden fich im I. Obergefchoß, das ferner das Dampfbad und 
einen Frifierraum enthält. Im Untergefchoß find ı4 Wannenbäder III. Klaffe und ein Volksbraufe- 
bad untergebracht mit einem Vollbad und einer Dampfkammer. 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 16 
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Das Kellergefchoß enthält die Mafchinen- und Kelffelanlage, beftehend aus 3 Kelfeln von je 
100 am Heizfläche mit 6 Atmofphären Überdruck und einer 30-pferdigen Dampfmafchine. 

Die Walferverforgung erfolgt teils von einer künftlichen Teichanlage, teils von zwei mit dem 
Bade gleichzeitig hergeltellten Brunnen, die auch Trinkwalfer liefern. Die Baukoften betrugen 
680 000 Mark. 

Die ftädtiiche Badeanitalt zu Barmen (Fig. 292—295 °°) enthält zwei 
Schwimmbäder, Wannen- und römifch-irilche Bäder. Sie ilt von Winchenbach 
1881—82 erbaut. 

In Anpalfung an die [chmale Grund(tücksform hat lie eine lang geftreckte Geftalt mit einer 
nur 11,0oom breiten Straßenfront erhalten. Hier liegt der Hauptzugang mit Kaffe und Warte- 


Fig. 294. 
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anitalt zu Barmen *°*°). 


22) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1895, S. 380 u. 381. & 
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zimmer, fowie die Treppen. Die Schwimmhalle für Herren ift 31,0oom lang, 18,850 m breit und 
13,0o m hoch; fie hat im Erdgefchoß ı6 Auskleidezellen und 40 auf einer Galerie, wo [ich ferner 
ein gemeinfamer Auskleideraum für 60 Schüler befindet. Die Halle hat innere und äußere Um- 


Fig. 296. 


Querfchnitt durch die Damen-Schwimmhalle, die Eingangshalle und die Wannenbäder 
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gänge. Das Schwimmbecken ift 24,75m lang, 11,5om breit und 0,80 bis 2,som tief. An diefen 
Hauptraum der Anftalt fchließt fich die kleinere Damen-Schwimmhalle mit etwa halbkreisförmigem 
Schwimmbecken an. Ihre Einrichtung ift der für Herren ähnlich; jedoch fehlt eine Galerie. Es 
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find ı8 Auskleidezellen vorhanden. Die Maße des Beckens betragen 9,390 m zu 12,30 m bei 0,50 bis 
1,0 = Tiefe. Beide Hallen enthalten die üblichen Braufen. An der Nordfeite der Hallen liegen, 
dem Eingang zunächft, im Erdgefchoß fieben Wannenbäder für Damen, im I. Obergefchoß eben- 


Längenfchnitt durch die. Herren-Schwimmihalle. Querfchnitt durch die 
Herren-Schwimmhalle. 


Arch.: Peiffhoven. 
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anltalt zu Düffeldorf. 


fo viele für Herren, von denen je zwei I. Klaffe find. Jede Zelle ift 3,0 m lang und 2,37 m breit. 
Die Wannen find aus Gußeifen und innen emailliert. Die Ausftattung der Zellen ift die übliche. 
An die Zellenbäder [chließt fich das römifch-irische Bad an. Es befteht aus dem Ruheraum mit 
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8 Kojen, dem mäßig warmen Schwitzraum, dem heißen Schwitzraum und dem Brauferaum. Über 
dem Haupteingang liegt die Wohnung des Verwalters. 

Die Heizung erfolgt durch Dampf. Heizungs-, Lüftungs- und Wafferverforgungs-Anlage 
find durch die Firma Rietschel & Henneberg in Bremen ausgeführt. Zur Wafferverforgung wurde 
urfprünglich auf dem Grundftück [elbft ein Brunnen angelegt, aus dem das Walfer mittels 
Dampfftrahl-Elevatoren und Pulfometer gefördert wurde; [päter ift die Anftalt an die [tädtifche 
Wafferleitung, die ihr Waffer aus der Ruhr bezieht, angefchloffen worden. Dem Herren- 
Schwimmbecken von 450 cbm Walferinhalt werden bei [tändigem Zufluß ftündlich 25cbm frifches 
Waffer zugeführt. j 

Der Bauplatz koftete 50000 Mark; die Gefamtbaukoften beliefen fich auf etwa 218000 Mark. 

Die von Peiffhoven 1887 —88 erbaute Itädtilche Badeanltalt zu Düffeldorf 
(Fig. 296 — 300) enthält zwei Schwimmbäder, Wannen- und römilch-iriiche 
Bäder. 

"Die Schwimm- und Wannenbäder find für Männer und Frauen vollftändig von einander 
getrennt und liegen je zu einer Gruppe vereinigt zu beiden Seiten eines Mittelbaues, der der Straße 
zunächft Eingang,. Flurhalle und Wartezimmer und in feinen zurückliegenden Teilen das römifch- 
irifche Bad enthält. Hierunter liegen die Wafchküche und der Malchinenraum und im Anfchluß 
an diefen im Hofe das Kelfelhaus. Im übrigen befinden [ich im Untergefchoß (Fig. 297) die 
Wannenbäder II. Klaffe mit je einem Wartezimmer. 

Das Erdgefchoß (Fig. 300) enthält die Wannenbäder I. Klaffe, die Schwimmbäder und das 
römifch- irifche Bad. Das Männer-Schwimmbecken ift 22,00 m lang, 11,00m breit und 0,5 bis 2,55 m 
tief. Der äußere Umgang ift nicht herum geführt; er fehlt auf der dem Zugang gegenüber- 
liegenden Schmallfeite; die Auskleidezellen find etwa zur Hälfte auf einer Galerie angeordnet. 
Das Frauen-Schwimmbecken ift 7,som lang, 9,70 m breit und 0,75 bis 2,95 m tief; auch hier ift ein 
Teil der Auskleidezellen auf einer Galerie gelegen. Im übrigen ift die Einrichtung der Schwimm- 
hallen fowohl, als auch der römifch-irifchen Bäder, die auch aus den Schnitten in Fig. 296, 298 
u. 299 zum Teile erfichtlich ift, die übliche. . 

Die mafchinelle Einrichtung (von Fr. Mieddelmann u. Sohn in Barmen) wird durch zwei 
Dampfkeffel von je 65.am Heizfläche betrieben. Das Waller wird einem Brunnen durch zwei 
Pulfometer mit zufammen 72cbm ftündlicher Leiftung entnommen. Ein Ventilator mit 20 000 cbm 
ftündlicher Leiftung verfieht das Gebäude mit frifcher Luft. 

Die Gefamtanlage hat einen Koftenaufwand von 500.000 Mark erfordert. 

Das von Kuhn 1908 erbaute Hallenichwimmbad in Heidelberg [teht auf 
einem Ichiefwinkeligen Grundftück an der Bergheimer Straße, wo fich der Haupt- 
eingang befindet. Es enthält zwei Schwimmhallen, Wannen- und römilch-irifche 
Bäder (Fig. 301—306°?%). Man betritt das Bad über den zwilchen den Wannen- 
bädern und der Schwimmhalle für Männer liegenden Hof. Ein Nebeneingang 
auf der Südfeite wird erit nach Verlegung des benachbarten Hauptbahnhofs be- 


nutzbar. k 

Im Erdgefchoß (Fig. 302) gelangt man zunächlt in den Kaflenraum und von dort zu beiden 
Seiten in die Schwimmhallen fowie unmittelbar neben dem Haupteingang zu einem Warteraum, 
an den fich die Wannenbäder und das römifch-irifche Bad anfchließen. Die Auskleidezellen und 
der Ruheraum zum römifch-irifchen Bad liegen im Obergefchoß, das außerdem ebenfalls eine An- 
zahl Wannenbäder enthält. Mit den im Untergelchoß befindlichen 7 Volksbadezellen find 
30 Wannen vorhanden. Die Heißluft- und Dampfbäder, die den beiden Gelchlechtern zu ver- 
fchiedenen Zeiten geöffnet find, [tehen im Obergefchoß durch je eine Tür auch mit den Schwimm- 
bädern in Verbindung. Die Schwimmhalle für Männer ift 34m lang, 16m breit und 15m im 
Scheitel des Eilenbetongewölbes der Decke hoch. Das Becken ilt 24m lang und 10,s0om breit; 
es enthält 450cbm Waffer bei üblichem Längenprofil. Die Schwimmhalle für Frauen mißt 0” 
in der Länge, 12m in der Breite und das Becken enthält bei etwa 110am Fläche 250 cbm Waffer. 

Die Ausftattung ilt gut und gediegen. Die Wände der Eingangshalle haben Spritzbewurf. 
Sockel und ein Wandbrunnen in der Halle find aus graugelbem Jura-Marmor. Der Warteraum 
hat hohe Eichenholzvertäfelung mit Perlmutterintarfien, lie birgt eingebaute Schränke. Breite Sitz- 
bänke ziehen [ich an den Wänden entlang. Die aus Beton hergeftellten vertieften Badewannen find 
mit weißen Porzellanfliefen bekleidet. Das Dampfbad enthält Sitz- und Liegebänke aus Marmor 
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fowie eine Kaskade aus dem gleichen Stein. Von eigenartiger Wirkung ift der mit gelbem Jura- 
marmor ausgekleidete Brauferaum mit Säulen und Kuppel. Er hat hohes Seitenlicht und in der 
Mitte unter der Kuppel ein rundes Vollbad. Auch die Schwimmhallen haben Spritzbewurf. 
Die Reinigungsräume find mit Porzellanplättchen bekleidet, die Brüftung davor mit den. walfer- 
fpeienden Löwenköpfen ift aus Sandftein. Die Deckengewölbe find kaffettiert. Die Farbengebung 
ift hell und freundlich. Die Fenfter find in Bleiverglafung gebildet. 

Im Untergefchoß befindet lich außer den fchon genannten Volkswannenbädern die Betriebs- 
zentrale, Dampfkeffel, Mafchinen, Verteilungsraum, Brunnenftube und die Wäfcherei. 

Die Anftalt wird durch einen eigenen 12m tiefen Brunnen verforgt, der ftündlich 80 cbm 
Walfer gibt. Der vorgefehene Anfchluß an die [tädtifche Wafferleitung ftellt im wefentlichen nur 
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eine Betriebsficherheit dar, aber es werden eine Anzahl Braufen und die Trinkwafferftellen (tändig 
durch diefe Leitung gefpeift. F 

Das Brunnenwalfer wird von 2 Pulfometern mit einer Stundenleiftung von je 45 cbm in 
zwei große Behälter gepumpt, welche auf dem Dachboden über dem Frauenfchwimmbad unter- 
gebracht find und zulammen über 20 cbm Waffer fallen. 

Im Zentralraum befinden fich 2 ftehende und ı liegender Warmwaflferbehälter mit einem 
Gelamtinhalte von zulammen 15cbm, Sie ftehen unter dem Drucke der vorerwähnten Hochbehälter. 
Der eine der ftehenden Behälter enthält laues Waller von 35—40 ', das an alle Braufen und 
an folche Stellen geleitet wird, wo es ohne weiteres in Berührung mit dem Körper der Badenden 
kommt. Der zweite Behälter enthält heißes Walfer von 60-70 ° C und gibt feinen Inhalt an die 
Schwimmbecken, Badewannen, die Wäfcherei, die Hundewafchtröge, kurz überall dahin ab, wo 
keine Gefahr des Verbrühens daraus entltehen kann. Der dritte liegende Keffel dient dem eben 
befchriebenen Heißwalferbehälter als Vorwärmer. 

Es ift Vorforge getroffen, dal jedes Schwimmbecken wöchentlich zweimal ganz frifch gefüllt 
werden kann. Die Entleerung der Becken ift in ®/, Stunden und die Neufüllung in S—g Stunden 


2 
möglich. Daneben wird indes, je nach der Befuchsftärke, täglich etwa !/,, des Beckeninhaltes 
erneuert. Die Temperatur des Schwimmwalfers wird je nach der Jahreszeit auf 18-220 C 
erhalten.- 

Einen welfentlichen Teil der Einrichtungen bildete die Heizung in Verbindung mit der Lüftung 
der Baderäume, insbefondere wurde einer rationellen Ventilation fchon mit Beginn des Bauwerks 
die größte Aufmerkfamkeit gewidmet. Grundfätzlich wurde feltgehalten, daß zwar in den 
Schwimmhallen und den Schwitzbädern ufw. Mitteldruckdampfheizung zuläffig und zweckmäßig 
fei, daß aber für die Kaffenräume, Wannenzellen, Wohnungen und dergl. Räume die Niederdruck- 


dampfheizung mit exakter Wärmeregulierung durch einftellbare Hähne angewandt werden mülfe. _ 


In diefem Sinne wurde die Beheizung des Bades auch durchgeführt. Die Verteilung der Radiatoren- 
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heizkörper an den Außenwänden gewährt in Verbindung mit einer Fußbodenheizung in den 
Hallen eine gleichmäßige Durchwärmung, fo daß insbefondere auch die Schwimmbäder in der 
kälteften Jahreszeit benutzbar find. 

Die erforderliche Frifchluft für die Hallen und die Schwitzbäder-Abteilung wird auf der 
Hoffeite gefchöpft und kommt zunächft in eine unterirdifch angelegte Staubkammer mit Filter. 
In gemauerten Kanälen gelangt die Luft nach drei den Abteilungen entfprechend benannten 
Heizkammern. Von hier preffen Ventilatoren fie zwifchen Rippenheizrohren hindurch in die 
betreffenden Räume und von da als Abluft über Dach wieder ins Freie. Auf diefe Weile kann 
ftündlich eine Luftmenge von 16 000 cbm durch die Baderäume getrieben werden. 

Zur Kühlung der Luft namentlich an fchwülen Sommertagen find an den Decken der 
Schwimmhallen und im Brauferaum des Schwitzbades Streudülen befeftigt, die mit ftädtilchem 
Hochdruckwalfer betrieben werden und einen feinen Sprühregen geben. 


Die in den Jahren 1906—1908 von Blunck und Münzenberger erbaute Städ- 
tiiche Badeanftalt nebit Volkslelehalle an der Bergitraße zu Berlin-Steglitz ift in 
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Städtifche Badeanitalt (nebit Volkslefehalle) zu Berlin-Steglitz. 
Arch.: Blunck u. Münzenberger. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
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ihrer Gelamtgeltalt durch die lange Ichmale Form des Grunditückes welentlich 


beeinflußt (Fig. 307 und nebenftehende Tafel ???). 

An der Straße liegt die (noch nicht ausgeführte) Lefehalle. Ihr Untergefchoß foll Läden 
enthalten und eine Durchfahrt, die zum Bade führt. Das lange Badehaus erltreckt [ich an einen 
6m breiten Bauwich, der den bis zum Mafchinenhaus, an der hinteren Grenze des Grundftückes, 
durchgeführten Fahrweg aufnimmt. Auf der anderen Seite rückt des Haus hart an die Grenze. 
An dem Fahrweg in der Mitte des Badehaufes befindet fich der Haupteingang. Diefer führt in 
die Eingangshalle von 14 zu 450m, die durch ein Tonnengewölbe mit Stichkappen überdeckt ift. 
Sie dient auch als Warteraum. 

Dem Eingang gegenüber ift die Kaffe angeordnet, die fo eine Beauffichtigung des Einganges 
und aller Türen zu den verfchiedenen Badeabteilungen ermöglicht. Auf der linken Seite be- 
finden fich die Verwaltung fowie die Zugänge zu der Männerabteilung und den Heilbädern 
(Kohlenfäure-, Dampfkalten- und elektrifches Lichtbad). Rechts von der Kaffe gelangt man in die 
Frauenabteilung, die zurzeit — da das Frauenfchwimmbad noch fehlt — nur Wannenbäder um- 
faßt, und zum römifch-irifchen Bad. Diefe Abteilungen liegen in der Mitte zwifchen den bei- 
den Schwimmhallen und find für Männer und Frauen wechfelweile geöffnet. Der Ruheraum bietet 
zehn Perfonen Platz. 

Die Wände der eigentlichen Baderäume des Schwitzbades find wegen der Einwirkung von 
Waffer und Dampf vom Fußboden bis zu den Gewölben mit glalierten Steinen bekleidet, deren 
helle Flächen durch entfprechende farbige Mufter belebt find. Der Dufchenraum enthält Sitz-, 
Rücken-, Regen-, Strahl- und Kugeldufche fowie ein Vollbad. An den Dufchenraum [chließen 
fich die Einfeif-, Dampf- und Heißlufträume in ähnlicher Ausftattung an. Ein befonderes Braufe- 
bad enthält eine Wartehalle und 8 Zellen. Auch hier find die Trennungswände ganz aus glalierten 
Steinen hergeftellt (vergl. Kap. 3, Art. 195, S. 157). Die Ausftattung ift die in Volksbädern übliche. 
Kurze Treppen vermitteln den Zugang von der Eingangshalle zur Schwimmhalle. Unmittelbar an 
den Eingängen ift je eine Kontrolle und Wäfcheausgabe angeordnet. Der Eingang zu den Hallen 
ift fo gelegt, daß der Blick den Raum in der Diagonale, alfo in der größelten Richtung über- 
fieht. Das Becken ift 9m breit und 21m lang.‘ Seine Wandungen find mit grünblauen Fliefen 
bedeckt, die dem Walfer einen frifchen Ton verleihen. Die Decke der Halle ift im mittleren Teil 
in einer Breite von 10m gewölbt; die Seiten find zweigelchoflig angelegt, haben unten glatte, oben 
in der Dachfchräge liegende Decken und enthalten die Auskleidezellen. Der innere (naffe) Gang 
ift unten ringsum geführt, der äußere (trockene) Gang.endigt an der Stirnmauer neben der Apfis. 
Dem Trocken- und Naßgang entfprechen zwei getrennte Treppen. 

Neben dem Zugang zur Halle find die Reinigungsräume angeordnet mit Fußwafchbecken 
und Dufchen, denen kaltes und warmes Walfer zufließt. Es fei bemerkt, daß die Seife hierzu in 
kleinen Stückchen umfonft geliefert wird. Auch diefe Räume find vollftändig aus Badeanftaltsfteinen 
hergeftellt. Die Reinigungsräume [ind in ihren oberen Teilen gegen den Hallenraum durch Ver- 
glafung begrenzt, damit der fich hier leicht bildende Wrafen nicht in die Halle zieht; er wird 
durch einen Ventilator nach außen gedrückt. 

Das Becken ift aus Eifenbeton hergeftellt und faßt etwa 280cbm Waller. An der flachlten 
Stelle beträgt die Tiefe 0,80 m, fenkt fich allmählich gegen den Teil für Schwimmer auf 1,5om und 
fällt dann gegen die Apfis rafch: bis zu einer Tiefe von 2,30”, Hier in der Mittelachfe der Apfis 
befindet fich das Sprungbrett. Durch zwei Wafferfpeier, die als Löwenköpfe ausgebildet find, wird 
für ftändige Waflererneuerung und durch Zerftäubungsapparate an der Decke für Kühlung des 
Raumes an heißen Sommertagen gelorgt. 

Die Wannenbäder werden über einen weiteren Treppenlauf erreicht. Auch hier find die 
Wände aus Badeanftaltsfteinen hergeftellt. Die Wannen beftehen innen aus weißemailliertem 
Gußeifen. Die für Männer und Frauen beftimmten Wannenbäder find in der Regel durch einen 
in der Mitte angebrachten Vorhang getrennt, je nach Bedarf kann aber die eine Abteilung auf 
Koften der anderen vergrößert werden. 

Alle Abteilungen find an entiprechenden Stellen mit Aborten verfehen. 

Gebrauchte Wäfche wird durch Schächte der im Keller gelegenen Wäfcherei zugeführt. 
Durch Aufzüge wird die frifche Wäfche von hier hinaufgefchafft. 

Über den Wannenbädern liegen durch zwei befondere Treppen unmittelbar von außen zu- 
gänglich zwei kleine Wohnungen für den Bademeifter und den Mafchinenmeifter. 

Die Wäfcherei bildet den Verbindungsbau zwifchen der Badeanftalt und dem Mafchinenhaufe. 
Sie umfaßt zwei Räume; der eine ift für Naßwäfche mit Sortier- und 2 Einweichbottichen, Laugen- 
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kochfaß, Wafchmafchine und Kreifeltrockenmafchine, der andere enthält den Antriebsmotor von 
4,5 PS, eine Dampfmangel und einen Kaftentrockenapparat. 

Das Mafchinenhaus enthält den Keffelraum, den Mafchinenraum, den Raum für die Ent- 
eifenung und Reinigung des Brunnenwaffers, eine kleine Schreibftube und eine Werkftatt für den 
Mafchinenmeilter, fowie einige Nebenräume. 

Die 8 Atmofphären Betriebsdruck erzeugende Keffelanlage befteht aus 2 Cornwallkeffeln 
mit je 2 Flammrohren und ift mit Rückficht auf den direkten Bahnanfchluß unmittelbar an die 
hintere Nachbargrenze gelegt worden. Die Kohlenwagen gehen über eine Drehfcheibe des Nach- 
bargrundftückes auf einen kleinen Kohlenhof, wodurch die Kohlenanfuhr fehr verbitligt und eine 
Verfchmutzung der vorderen Einfahrt und Höfe vermieden wird. In die Keflfelfpeifeleitung ift zur 
Kontrolle des Heizers ein Warmwalfermeffer eingebaut. Gefpeift wird lediglich mit Kondenswaffer; 
nur ausnahmsweife wird bei größeren Dampfverluften Speifewaffer aus der Warmwafferleitung ent- 
nommen. Neben dem Keffelhaufe liegt der Mafchinenraum mit einer Duplexdampfpumpe als Kelfel- 
[peifepumpe und einem darüber befindlichen Speifewaffervorwärmer, durch den der Abdampf der 
Speifepumpe hindurch geleitet wird. Von dem Mafchinenraum führt eine Treppe in die Brunnen- 
ftube mit dem Brunnen. Auf der Brunnenfohle in 10m Tiefe fteht eine Duplexdampfpumpe mit 
einer ftündlichen Leiftung von 60 cbm bei rd. 25 0, Befchnüffelung, die bei dem [tark eifenhaltigen 
Waffer erreicht werden mußte. Die Ein- und Ausfchaltung der Pumpe erfolgt vollkommen auto- 
matifch durch den Wafferfpiegel im Hochbehälter, der gleichzeitig eine Alarmvorrichtung bei 
Minimal- und Maximalftand auslöft. Die Pumpe ift mit automatifcher Schmierung und eben- 
folcher Kondenswafferableitung verfehen und bedarf daher falt keiner Wartung. Der Abdampf 
wird in einen hinter dem Waffermefler in die Druckleitung eingebauten Gegenftromapparat geleitet, 
fo daß das geförderte Waffer um rd. 50 erwärmt wird. Die Druckleitung führt fodann durch einen 
Enteifenungsapparat unmittelbar zum Hochbehälter mit 12cbm Inhalt, der gemeinfam mit einem 
gleichgroßen Warmwalferbehälter in einem turmartigen Aufbau aufgeftellt ift. 

Der Hauptmafchinen- und Apparatenraum liegt im Kellergefchoß zwifchen dem Braufebad 
und dem Dampfbad. Hier ftehen: 2 Gegenftrom-Apparate zur Bereitung von Warmwalfer, die fo 
groß bemeffen find, daß jeder allein den ganzen Bedarf an Warmwaller erzeugen kann, ı Mifch- 
apparat für die Füllung des Schwimmbeckens, ı Kaltwalferverteiler, ı Warmwalferverteiler, ı Mittel- 
druckdampfverteiler, ı Niederdruckdampfverteiler, eine Kreifelpumpe von 2,5 PS zur Umwälzung 
des Waffers im Schwimmballin. Ä 

Als Heizung ift.faft durchweg Niederdruckdampfheizung gewählt. Mit Mitteldruckdampf 
werden nur die Gegenftromapparate, die Heizkammern, die Wäfcherei mit den hinteren Apparaten- 
räumen und die Trockenkammer für Wäfche und Fußmatten geheizt. 

In der Kellerfohle find die Kondensleitungen nach einer Grube zulammengezogen, aus der 
das Kondenswalfer mit einer Kreifelpumpe von 2 PS nach dem um rd. 4m höher gelegenen 
Kefielhaufe zurückgelchafft wird. Um unbedingte Förderung zu erzielen, find beide Kreifelpumpen 
fo tief geltellt, daß das Waffer felbfttätig zuläuft. Befonderer Wert ift auf eine gute Lüftung 
fämtlicher Räume gelegt. Es find auf den flachen Dächern 2 getrennte Frifchluftentnahmeftellen 
angeordnet, von denen die Frifchluft in Kanälen zu den Ventilatoren gelangt, die fie durch Watte- 
filter nach den Heizkammern und dann in die Räume preßt. Abfaugeventilatoren find zur Ver- 
meidung von Zugluft für keinen Raum angeordnet. 

Sämtliche Mafchinen, Apparate und Rohrleitungen find mit genauen Meß- und Regiftrier- 
vorrichtungen verfehen, die tägliche Feftltellung der einzelnen Ausgaben ermöglichen. 

Eine durch ihre Grundrißgeltaltung bemerkenswerte Anlage ilt das Bad der 
Sheffield Bath Company, Limited zu Sheffield (Fig. 308°?) mit zwei Schwimm- 
becken und geräumigem Schwitzbade. 

Das Gebäude erhebt fich auf einem Grundftück, das ein rechtwinkeliges Dreieck mit falt 
gleich langen Katheten bildet. Die Eingänge befinden lich etwa auf der Mitte der Seite, welche die 
Hypotenufe des Dreieckes ift. Sie find für Herren und Damen getrennt; zwifchen beiden Ein- 
gängen liegt die Kaffe. Unmittelbar rechts neben dem Eingang liegen an einem Gang die für 
Damen beftimmten Wannenbäder I. Klaffe mit befonderem Warteraum und Il. Klaffee Am Ende 
diefes Flurganges führt ein befonderer Eingang in das Schwimmbad I. Klaffe mit 32 Auskleide- 
kabinen und Aborten. Es bleibt an gewiffen Tagen den Damen vorbehalten. Links vom Herren- 
eingang liegt die Wohnung des Bademeifters. Diefer Eingang führt in eine Halle, von der man 
geradeaus in das Schwimmbad II. Klaffe gelangt. Auch diefes Schwimmbad hat 32 Auskleide- 


®*) Nach: Deutliche Viert. f. öff. Gelundheitspfl., Bd. XII., S. 192. 
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kabinen, von denen 8 zu ebener Erde und 24 auf einer Galerie untergebracht find. Der links 
von der Halle angeordnete Vorraum vermittelt den Zugang zu den römifch-irifchen Bädern. Diefe 
zerfallen in ein gemeinfchaftliches Bad und Einzelbäder. Man betritt zunächft den achteckigen 
Aus- und Ankleideraum, der mit Galerien verfehen ift und etwa 50 Perfonen gleichzeitig Platz 
bietet. In der Mitte diefes Gemaches befindet fich ein Springbrunnen. Die dem Eingang diefes 
Raumes gegenüberliegende Achteckfeite enthält den Zugang zu dem ebenfalls achteckigen warmen 
Luftbade. In der Mitte des kurzen Verbindungsganges zwifchen diefen beiden Räumen befindet 
fich ein kaltes Vollbad mit Stufen an beiden Enden. Hinter dem warmen Luftbade it das Heiß- 
luftbad gelegen. Die Zwickel neben den rechteckigen Warmluftbad dienen als Walchräume und 


Fig 308. 
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Bad der Sheffield Bath Company, Limited zu Sheffield °?>). 


Eigene Zeichnung des Verfallers. 


als Abort. Die Einzelfchwitzbäder find vom Auskleideraum zugänglich. Von hier führt auch 
ein Verbindungsgang, an deffen Seite fich noch ein weiterer Abort befindet, mittels gefchloffener 
Brücke über die Halle hinweg in das Schwimmbad I. Klaffe. 


Eine zwifchen Nachbarhäufern beiderleitig eingebaute und zwilchen zwei 
Straßen liegende Anlage ilt die Bade- (und Walch-) Anitalt Sf. Georges zu Bellfort 
(Fig. 309 u. 310°?°®). 

Außer der im Obergefchoß (Fig. 310) befindlichen Wafchanftalt enthält das Gebäude im 
Erdgefchoß (Fig. 309) zwei völlig getrennte Bäderabteilungen für Männer und für Frauen. Das 


Frauenbad liegt links und das Männerbad rechts vom Haupteingang. Jede Abteilung hat ein 
Schwimmbad und eine Anzahl Wannenbäder I. und II. Klaffe, die je in größeren Räumen vereinigt 


229) Nach: Wiener Bauten-Album, Beil. zur Wiener Bau- u. Ind.-Ztg., Jahrg. 6, Bl. 73 u. 74- 
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und nur durch etwa 2,50 m hohe Scheidewände abgeteilt find. Die Schwimmbäder und die Wannen- 
bäder I. Klaffe für Männer, die in der Mitte der ganzen Anlage liegen, werden durch Deckenlicht 
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erhellt. Als ein Mangel ift das gänzliche Fehlen der äußeren Umgänge in den Schwimmhallen zu 
bezeichnen. Das Gebäude ift auch von der rückfeitig vorbeiführenden Nebenftraße aus zugänglich; 
diefer Eingang dient namentlich für die Wafchanftalt; jedoch führt er auch zu den Bädern. 
Auf der Hauptftraßenfeite enthält das Obergefchoß eine Wohnung für den Bademeilter ??>). 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl. 17 


Städtilches Schwimm- und Medizinalbad zu Straßburg /E. — Erdgeschoß ®?"). 


Arch. : Beblo u. Fettig. 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 
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Das ftädtiiche Schwimmbad von Beblo u. Fettig zu Straßburg i. EIT. (Fig. 311 
bis 3133) wurde 1908 eröffnet. Die Anlage zeigt eine gelchickte Ausnutzung eines 
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im welentlichen dreieckigen Bauplatzes, in delfen rechten Winkel das Schwimm- 
und Wannenbad gelegt ilt. In den Ipitzen Winkeln haben einerfeits das Kellel- 
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Handbuch der Architektur, 


IV. 5.6 


J. M. Gebhardt’s Verlag, Leipzig. 


Tafel X 
zu 5. 2509. 
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Arch.: Hocheder. 


ıd zu München?°®'), 
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haus, andererleits ein Medizinalbad Platz gefunden (vergl. auch den Lageplan in 
Fig. 312). 

Das dreigefchoffige Gebäude enthält zwei Schwimmbäder mit Galerien und dem üblichen 
Zubehör fowie eine größere Anzahl Wannenbäder. Der Haupteingang führt in eine ovale Empfangs- 
halle, an die fich rückfeitig in der Mitte Kaffe und Wäfcheausgabe anichließen. Sie vermittelt in 
überfichtlicher Weife ferner die Zugänge zu den auf drei Gefchoffe verteilten Wannenbädern 
und den beiden Schwimmhallen. Hinter der Wäfcheausgabe befindet fich ein Wäfchelager und 
daran anfchließend die Wäfcherei. Im I. Obergelchoß erreicht man von der Galerie der Empfangs- 
halle, außer den Wannenbädern und den Galerien der Schwimmhallen, die Schwitzbäder, die über 
der Kaffe und Wäfcherei liegen. Man betritt hier zunäch[t den Ruheraum, dann den Abtrocken- 
raum und nach deren Durchfchreitung den Dufcheraum. Er ift umgeben von den Heißluft- und 
Dampfkammern ‚®Maffageraum, Wildbad u. dergl.. Das Untergefchoß enthält außer einer Anzahl 
Wannenbäder, für die auch noch Erweiterungen vorgefehen find, die Betriebsräume und ein von der 
Straße unmittelbar zugängliches Hundebad. Die Tagesbeleuchtung ift infolge der „tief gelegten 
Vorgartenflächen eine vollkommene. Auf dem Dache über dem Mittelbau befindet [ich ein Sonnen- 


Lageplan des Karl Müller’{chen Volksbades zu München ?3'), 
Arch.: Hocheder. 


bad mit Dufcheraum. Das als befonderer Anbau mit eigenem Eingang geltaltete Medizinalbad 
enthält im Untergefchoß Moor-, Fango-, Schwefel-, Sool-, Jod- und Kohlenfäurebäder, im Erd- 
gefchoß einen größeren Saal für Hydrotherapie und elektrifche Bäder nebft anfchließendem Ruhe- 
raum, Arztzimmer u. dergl., im I. Obergefchoß Inhalatorien und einen Saal für fchwedifche Heil- 
gymnaftik ebenfalls mit anfchließendem Ruheraum und in einem II. Obergefchoß die Dienftwohnung 
des Badeverwalters 23"). 


Das Karl-Mülleriche Volksbad zu München, das trotz feines Namens als 
belferes Stadtbad anzulprechen ilt und deshalb in diefem Abfchnitt aufgeführt 
wird, verdankt feine Entitehung der hochherzigen Stiftung (etwa Einundeinehalbe 
Million Mark) des Architekten gleichen Namens und wurde von Hocheder in den 
Jahren 1897—1901 auf einem in der Breite etwas beichränkten Grundftück am 


rechten Ifarufer erbaut (Fig. 314—320 und nebenitehende Tafel X :31). 

Die mufterhafte Anftalt, neben der Ludwigsbrücke, an der Zweibrückenftraße gelegen, umfaßt 
zwei Hauptteile, die durch die Längsrichtung der beiden Schwimmhallen betont werden. An der 
Zweibrückenftraße liegt in der Hauptachfe des öftlichen Gebäudeteiles die Eintrittshalle mit Kaffe und 
Warteräumen und dahinter die Männer-Schwimmhalle und rechts von der Eintrittshalle liegen die 
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Wannenbäder für Männer. Links von der Eintrittshalle befindet fich — füdweltlich — das römifch- 
iriiche Bad mit dem anfchließenden Ruheraum und den Wannenbädern für Frauen und dahinter — 
nordweltlich — die Schwimmhalle für Frauen. Von der Eintrittshalle führt eine befondere Treppe zum 
Untergefchoß, das eigene Kalle und Wäfcheausgabe, Braufebäder für ı5 Männer und 3 Frauen, 
Wannenbäder für Sole und Moor nebft Aborten enthält. Ferner find im Untergefchoß die Ma- 
[chinen- und Betriebsräume, die Wäfcherei und ein Hundebad untergebracht. Im erften Obergefchoß 
(Fig. 316) befinden fich Wannenbäder und die Galerieplätze der Schwimmhallen. Das nur über 
einem kleinen Teil der Grundfläche ausgebaute zweite Obergefchoß enthält die Verwalterwohnung, 
aus 4 Zimmern, Küche und Neßenräumen beftehend, ein Verwaltungsbureau, Wäfchelager, Näh- 
zimmer und Materialienraum. In den höheren Gefchoffen des Turmes liegen noch zwei kleinere 
Wohnungen für Bedienftete. 


Fig. 320. 


Römifch-irifches Bad im Kar! Müller’fchen Volksbad zu München ?3'). 


Die Fundamente und das Kellergefchoß fowie die Schwimmbecken find in Stampfbeton 
hergeftellt. Von Erdgefchoßhöhe aufwärts befteht das Mauerwerk aus Ziegelfteinen mit Verwendung 
von Mufchelkalk-Werkltein für Tür- und Fenfterumrahmungen und den Gebäudefockel. Die Mauer- 
flächen find verputzt. Die Dachftühle über dem Männer- und Frauenfchwimmbad [ind in Eifen, 
jene über den übrigen Gebäudeteilen in Holz konftruiert; das Dach ift mit Ziegeln (Biber[chwänzen) 
gedeckt. Der Hauptturm, der Kuppelturm des römifch-irifchen Bades und die flachen Dächer über 
den Trakten für die Wannenbäder haben Kupferbelag. Die Gewölbe find über den Räumen mit 
größeren Abmelffungen in Syltem Monier, über jenen mit kleineren Abmelfungen als Rabitzgewölbe 
ausgeführt. Die eifernen Balkenlagen aus Doppel-T-Trägern [ind mit Beton ausgeftampft. Die 
Fußböden befiehen faft ausfchließlich aus Mettlacher Platten. Gleiches Material fand für einzelne 
Wandverkleidungen und für die Verkleidung des Schwimmbeckens Verwendung. Die Wände der 
Schwimmhallen find im unteren Teile mit poliertem Treuchtlinger Marmor verkleidet, im übrigen, 
wie die Wände der fonftigen größeren Räume, rauh verputzt. 

Eine Einftellhalle für Fahrräder wurde in der in unmittelbarer Nähe des Bades erbauten 
öffentlichen Bedürfnisanftalt untergebracht. 


_266 


Die in den Schwimmhallen befindlichen Vorreinigungsräume find mit den erforderlichen 
Braufen und Fußreinigungsbecken (vergl. Art. 178, S. 145) verfehen. Im Männerbad find ıo Brau- 
fen und ı0 Fußreinigungsbecken, im Frauenbad 6 Braufen und 6 Fußreinigungsbecken, fowie eine 
Reinigungszelle mit Bidet vorgefehen. Die Braufen haben Mifchhähne, die Fußbecken Zapfhähne. 
An den Einfteigtreppen find je 2 kalte Hochdruckbraufen angeordnet. 

In den Wannenbädern find am Fußende ein Mifchventil für warmes und kaltes Waffer und 
eine Braufe für warmes und kaltes Waffer ebenfalls mit Mifchventil angebracht. Der Wafferzu- 
und -ablauf ift fo bemeffen, daß in höchftens 2 Minuten die Füllung bezw. Entleerung der Wanne 
eintritt. m 

Im römifch-irifchen Bade dienen zur Erwärmung des Warm- und Heißluftbades 2 Heiz- 
kammern derart, daß die frifche Luft unmittelbar mit der erforderlichen Temperatur in die Räume 
tritt und diefe auf 65 bezw. 75°C erwärmt. Die Erwärmung der frifchen Luft des Dampfbades 
wird ebenfalls in einer Heizkammer bewirkt. Erft nach Eintritt in den Dampfbaderaum erfolgt 
deren Befeuchtung dadurch, daß lie an einem heißen Walferfall von 75°C vorbeiftreicht. Eine 
Zirkulationseinrichtung nebit Waffererwärmung erhält den über eine Kaskade fallenden Heißwaffer- 
fall in ununterbrochener Tätigkeit, wodurch der Baderaum vollkommen durchfichtig, d. h. ohne 
Nebelbildung bleibt. 

Der Prauferaum enthält ein warmes und ein kaltes Vollbad, ferner Kopf-, Schlauch-, Mantel- 
ftrahl- und bewegliche Bruftbraufe, fodann Sitzftuhl und Sitzwanne. Außer der Strahl- und 
Schlauchbraufe, die kaltes Leitungswaller aus der städt. Leitung mit hohem Druck haben, find alle 
Apparate mit Mifchventilen verfehen und an das Braulewalferrefervoir für 40°C Waller an- 
gefchloffen. 

Die Braufebäder haben je eine Braufe mit Mifchventil für kaltes und warmes Waffer. 


Die durch einen Elektromotor von 7 PS. betriebene Wäfchereianlage umfaßt 2 Wafchmafchinen, 
2 Zentrifugen, ı Spülmafchine, 2 Laugenkochfäffer, ı Wäfchemangel, ı Dampfbügelmafchine und 
ı Schnelltrocken-(Kuliffen-)Apparat. Die Bügelmafchine ift eine Zylindermafchine mit 6 Andruck- 
walzen und felbfttätiger Wäfcheeinführung. 

Sämtliche Rohrleitungen, auch die Entwäfferungsrohre über Kellerfußboden liegen auf den 
Wänden. Alle Rohrleitungen innerhalb des Bades beftehen aus Eifen oder Kupfer; Blei- und Ton- 
rohre [ind nicht verwendet. 

Das Abwaller des gelamten Bades nimmt der unter dem Bade befindliche Hauptentwäfferungs- 
kanal der ftädt. Kanalifationsanlage auf. 

Das Waffer liefert die alte „Hofbrunnenleitung“, etwaiger Mehrbedarf wird der ftädt. Hoch- 
druckleitung entnommen; Ifarwaffer wird nicht verwendet. 

Da das Waffer der Hofbrunnenleitung nur einen Druck von 0,5 Atm. hat, fo wird es 
durch 2 Pulfometer von je 60cbm Leitung in die im Turm in einer Höhe von 25m aufgeftellten 
2 Wafferbehälter von zufammen 48cbm Inhalt befördert, von wo aus es durch den Fallitrang 
zu den im Untergefchoß (Zentralraum) aufgeftellten 3 Warmwalferbereitungskeffeln von je etwa 
10,; cebm Inhalt und zu den fonftigen Verbrauchsftellen gelangt. ; 

Von den für die einzelnen Badegattungen getrennten Wafferverteilern (für warmes und kaltes 
Walfer), die gleichfalls im Zentralraum überfichtlich angeordnet find, ftrömt das Waffer in den 
Leitungen den einzelnen Bädern getrennt zu. 


Die beiden Schwimmbecken (350 cbm für Frauen und 750cbm für Männer) können mittels der 
beiden Pulfometer in 7—8 Stunden vollftändig gefüllt werden. Während diefer Zeit wird das 
Waffer durch unmittelbare Dampfeinftrömung mittels Strahlapparates auf + 22° C angewärmt und 
durch 2 Worthington-Dampfpumpen von 60 bezw. 40cbm f[tündlicher Leiltung in ftändiger Um- 
wälzung und unter gleichzeitiger Dampfeinftrömung in den Umwälzleitungen dauernd auf oben- 
genannter Temperatur erhalten. Die Entleerung jedes der Schwimmbecken erfolgt durch 2 getrennte 
Leitungen von 350 bezw. 200 mm |, W. in je einer Stunde. 

Die Erwärmung des Walfers für die Wannen- und Braufebäder, fowie für die übrigen Warm- 
wafferzapfitellen, die Beheizung und Erwärmung der frifchen Luft für fämtliche Räume des Bades 
und den Betrieb der Wäfcherei erfolgt durch Dampf von 5 bezw. 1,5 und 0,15 Atm. Spannung. 
Diefer Dampf wird vom ftädt. Elektrizitätswerk (Muffatwerk) dem Bad in 2 je ca. 150 m langen 
Hauptdampfleitungen, wovon eine als Referve dient, von 140 mm lichtem Durchmeffer mit 5 Atm. 
Spannung zugeführt. Die Waffererwärmung für die Wannen- und Braufebäder gefchieht dureh 
unmittelbare Dampfeinftrömung in die 3 Wafferboiler.. In zwei von ihnen wird das für die Wannen 
auf 50—55°C, im dritten für die Braufen auf 40—45° C gehalten. 
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Für die Beheizung der gelamten Baderäume, fowie zur Vorwärmung der frifchen Luft in den 
Heizkammern find durchwegs glatte, zum Teil Perkins-Rohrfpiralen in einer Gefamtheizfläche von 
etwa 900 qm verwendet. Die Lüftungseinrichtung ift von der Heizanlage vollkommen getrennt und — 
foweit möglich — zentralifiert angeordnet. Die kräftige Ventilation der beiden Schwimmnallen im 
Sommer ift durch 2 Schraubenventilatoren von je 30000 ebm ftündlicher Leiftung ermöglicht. Diefe 
Ventilatoren werden durch Elektromotoren von je 5—6 effekt. PS. mittels Riemen angetrieben. 
Durch Wafferftreudüfen an der Decke der Schwimmhallen kann die Luft entfprechend gekühlt werden. 

Für Beleuchtung des Bades ift elektrifches Licht eingeführt; es find 20 Bogenlampen und 
694 Glühlampen inftalliert. Zum Betriebe der Wäfcherei und Bügelei wird ebenfalls elektrifche 
Kraft verwendet. —. 

Die Koften haben etwa ı800000 Mark betragen ?3?). 


Fig. 321. 
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Hohenftaufenbad zu Köln a. Rh. 23°), 
Arch.: Stübben, de Voß u. Müller. 


Ein für frei [tehende Anlagen auf nicht befchränktem Grundftücke typilches 
Beifpiel ift das Hohenitaufenbad zu Köln a. Rh. (Fig. 321 u. 322), das 1884 —86 
nach Planikizzen von Sfübben durch de Voß u. Müller erbaut worden ilt. Es 


enthält drei Schwimmbäder, ferner Wannen- und römilch-iriiche Bäder. 

Dem Hohenftaufen-Ring zunächft in der Mitte der Hauptfront befindet fich die geräumige 
Flurhalle mit dem Kaffenraum und der Wäfcheausgabe. Zu beiden Seiten führt je ein Treppen- 
lauf in das Untergefchoß (Fig. 321). Die Frauenbäder liegen rechts, die Männerbäder links. Die 
römifch-irifchen Bäder nehmen die Mitte ein, fo daß fie von der Männer- wie von der Frauen- 
abteilung zugänglich gemacht und demgemäß abwechfelungsweife zu verfchiedenen Zeiten von 
den beiden Gefchlechtern getrennt benutzt werden können. Weiter zurück liegt zwifchen beiden 
Abteilungen das Volksbad, ein kleineres Schwimmbecken (15,00 m lang, 9,oom breit und O,som bis 


1,20 m tief) mit frei [tehenden Auskleidebänken in Nifchen und verfchließbaren Schränkchen für 


die Kleider. Infolge diefer Lage kann es von jeder Seite aus erreicht und abwechfelnd von 
Männern und Frauen benutzt werden; es ift aber außerdem durch eine kleine Eingangshalle mit 
Kaffe ufw. von der an der Hinterfeite vorbeiführenden Mauritiuswallftraße aus unmittelbar zu- 
gänglich. 

®2) Münchens Öffentliche Badeanltalten. München 1908. 

®ı) Nach: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 561 ff. 
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Sowohl die Männer-, als auch die Frauenabteilung enthalten je ein Schwimmbad, eine An- 
zahl fehr geräumiger Wannenbäder I. Klalfe, ferner im Untergefchöß gelegene Wannenbäder 
II. Klaffe von geringerer Abmeflung. Die vorderen Eckräume des Hauptgefchoffes find als Vollbäder 
(log. Fürftenbäder) angelegt, mit Wafferbecken von 1,60 >< 3,00om Größe und ent[prechender Aus- 
ftattung. 

Das Schwimmbecken des Männerbades ift 23,00 m lang, 12,00m breit und 0,80 bis 3,00 m tief, 
Die hier vorhandenen 70 Auskleidezellen liegen teils auf Gefchoßhöhe, teils auf einer Galerie. 
Für Schüler find größere offene Auskleidezellen an der Schmalfeite der Galerie eingerichtet. Die 
äußeren Umgänge fehlen an der rückwärtigen Schmalfeite. 

Das Schwimmbecken des Frauenbades ift 18,00m lang, 9,oom breit und 0,s0 bis 2,50 m tief. 
Im übrigen ift die Ausftattung ähnlich derjenigen des Männer-Schwimmbades. 

Die Koften der Anlage beliefen fich auf 100000 Mark für Grunderwerb und 355000 Mark 
für Bau, Einrichtung und Mobiliar ?33). 


Die ftädtilche Badeanltalt zu Krefeld (fiehe die nebenftehenden Tafeln XI 
bis XIII) enthält ebenfalls drei Schwimmbäder, Wannen- und römilch-irifche 
Bäder. Die Anftalt wurde 1885—87 durch Burkart erbaut. Die große Anlage ilt 
auf dem verfügbaren, eingebauten Grunditück von verhältnismäßig befchränkten 
Abmelfungen fehr gefchickt angeordnet. 


Der Grundriß des Erdgefchoßes zeigt zwei Zugänge: den Haupteingang an der Neußer- 
ftraße und den Nebeneingang an der Gerberftraße. Diefer dient im wefentlichen für die Anfahrt 
des Brennitoffes; in feiner Nähe befindet [ich deshalb auch’ das Mafchinen- und Keffelhaus r, s. f. 
Durch den Haupteingang a an der Neußerftraße gelangt man in die Eingangshalle mit anliegender 
Kaffe 5 und fodann zu einem Wandelgang A, der in einer nach den Männerbädern führenden 
Treppe i endigt. Vorn links an diefem Wandelgang liegt die Treppe g zu den Frauenbädern und 
in der Mitte rechts die Treppe x zu den Schwitzbädern. Neben der Treppe zu den Frauenbädern 
befindet fich die Wäfcheausgabe /, f mit Schaltern fowohl nach dem Treppenhaus der Frauen- 
bäder, als auch nach dem Wandelgang. 

Die Badeanftalt hat, wie aus dem Grundriß des Obergefchoffes erfichtlich ift, getrennte 
Schwimmbäder a und / für Männer und Frauen. Die Schwimmhalle des Männerbades ift 34,40 m 
lang und 20,s50m breit, das Becken 26,30 m lang, 12,40 m breit und 1,00 bis 2,som tief; es faßt rund 
600 cebm Waffer. An den Längswänden befinden [ich 64 Auskleidezellen, die zur Hälfte auf dem 
Gelchoß-Fußboden und zur Hälfte auf Galerien liegen. Die Zellen find nach einem äußeren Um- 
gang durch Türen, nach dem inneren nur durch Vorhänge verfchließbar. An der Schmalleite zu 
beiden Seiten des Zuganges zur Halle liegen die Reinigungsbraufen und Fußwannen. Die 
Schwimmhalle für Frauen ift 26,30m lang und 16,20m breit und das Becken 16,57 m lang und 
11,om breit. Die Einrichtung ift derjenigen des Männer-Schwimmbades ähnlich; nur find die 
Reinigungsbäder in einzelnen Zellen untergebracht und mit Sitzbraufen (Bidets) verfehen. Beide 
Schwimmbecken find nach dem Syftem Monier (von Waiß u. Co. in Berlin) hergeftellt. 

An Einzelbädern belfitzt die Anftalt 2 Vollbäder & u. ’, 28 Wannenbäder I. Klaffe } u. f 
und 17 [olche II. Klalfe m und n. Diele befinden fich im Erdgefchoß, während die Wannen- 
bäder der I. Klaffe und die oben befchriebenen Schwimmbäder im Obergefchoß liegen (vergl. 
auch die Schnitte auf der nebenftehenden Tafel). Das Erdgefchoß enthält ferner unter der 
Männer-Schwimmhalle 10 Wannenbäder III. Klaffe » und ein Schüler-Braufebad o. 

Das rechts von der Wandelbahn im Obergefchoß liegende römilch-irifche Bad befteht aus 
dem Ruheraum g, dem Knetraum z, dem Warmluftraum v, dem Heißluftraum w, dem Dampfbad 
x und dem Braufenfaal s mit dem Kaltbad £. Die Einrichtung ift die übliche. Im Erdgefchoß 
unter diefen Bädern ift die Wäfcherei untergebracht. 

Die nur [chmale Front an der Neußerftraße ift zur Errichtung des Verwaltungsgebäudes be- 
nutzt, worin fich auch einige Wohnungen befinden. 

Die Koften der Anlage haben 138 682,5 Mark für Grunderwerb, 779 781,5, Mark für Bauten, 
Einrichtung, Mobiliar ufw., im ganzen 918 463,0 Mark betragen 234), 

Das von Dr. Wolff 1894—06 erbaute Itädtifche Schwimmbad zu Frankfurt 
a. M. (liehe die umltehenden Tafeln XIV—XV1:3) ilt eine eingebaute Anlage mit 


®%#, Nach den von Herrn Stadtbaurat J. Burkart in Krefeld freundlich zur Verfügung geftellten Plänen ulw. 
2») Nach : Fortichritte auf dem Gebiete der Architektur. Heft II: Das ftädtifche Schwimmbad zu Frankfurt a.M. 
Von C. Wolff. Leipzig 1897. 
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drei Schwimmbädern, 40o Wannenbädern und einem römilch-iriichen Bade. 
Das auf dem Hinterland eines von vier Straßen umgebenen Baublocks errichtete 
Badehaus fteht mit den Straßen an zwei Stellen in Verbindung. Die eine be- 
fteht in einem zum Bade gehörigen Vordergebäude, das den Haugteingang ent- 
hält, während die andere aus einem der Stadt gehörigen Wohnhaufe belteht, 
durch deffen Durchfahrt der Hof des Kelfel- und Mafchinenhaufes zugänglich 
gemacht ilt. 


Im Erdgefchoß liegen zu feiten der offenen Vorhalle links ein Frifeurladen und rechts eine 
Wirtfchaft. In der Mitte befindet fich der Eingang zur Vorhalle des Bades; rechts führt eine 
Treppe zum Männerbad II. Klaffe und links eine folche zu dem Obergefchoß des Vordergebäudes, 
wo fich das Dienftzimmer des Bade-Infpektors und Wohnungen befinden. 

Das Badehaus zerfällt im wefentlichen in drei Gruppen: rechts liegt das Männer-Schwimm- 
bad I. Klaffe; in der Mitte befindet fich das Männer-Schwimmbad II. Klaffe, dahinter die Wannen- 
bäder und links das Frauen-Schwimmbad. Über den Wannenbädern liegt im Obergefchoß das 
römifch-irifche Bad. Das Obergefchoß enthält ferner zu feiten der Schwimmbäder — nach der 
Mitte zu — noch je 4 Wannenbäder für Männer und Frauen. Die Auskleidezellen des Männer- 
Schwimmbades I. Klaffe und des Frauen-Schwimmbades liegen je zur Hälfte auf Galerien. 
Beide Schwimmhallen haben innere und äußere Umgänge, die jedoch auch hier nicht ringsum 
geführt find. Das Männer-Schwimmbad II. Klaffe liegt in gleicher Höhe mit den beiden anderen 
Schwimmbädern (vergl. den Durchfchnitt). Die bereits erwähnte Treppe führt auf die Galerie- 
höhe diefer Schwimmhalle. Hier liegen die offenen Auskleideplätze mit verfchließbaren Schränk- 
chen für Kleider und dergl. Zwei Treppen führen zu beiden Seiten von hier herab zu den 
Reinigungsbädern und dem Umgang des Schwimmbeckens. 


Die Koften haben fich auf 850000 Mark, ausfchl. Grunderwerb, belaufen. Hiervon ent- 
fallen 175000 Mark auf die von Fr. Mieddelmann u. Sohn in Barmen gelieferte mafchinelle Ein- 
richtung, 127000 Mark auf das Vorderhaus, 33000 Mark auf Mobiliar und Wäfche und der Reft 
von 515000 Mark auf den Bau des Badehaufes. 

Bezüglich der Einzelheiten verweifen wir auf das unten genannte Heft °35). 


Das von Perrey 1912—1914 erbaute Hallenfichwimmbad zu Mannheim (Fig. 
323 — 3273) hat drei Schwimmhallen und ift mit einer Volksbibliothek verbunden. 
Es erhebt fich auf einem Baublock zwilchen der Karl Friedrich-Straße, Schützen- 
ftraße und Bauhofltraße. 


Man betritt das Bad durch den mit 3 Türen verfehenen Haupteingang an der Karl Friedrich- 
Straße, gelangt zunächst in ein geräumiges Veltibül und von diefem durch 2 Drehtüren in die 
große Zentralhalle. Hinter dem mittleren Eingang [chließt fich unmittelbar die befondere Treppe 
für die Volksbibliothek an. Die Mittelhalle hat eine Größe von 11 zu 11m; fie ift durch Oberlicht 
beleuchtet. In ihr befindet fich in der Mittelachfe die Kaffe mit 2 Schaltern. Von der Kaffe links 
gelangt man an der Wäfcheausgabe — mit 74,77 am Grundfläche — vorbei in das Frauenfchwimm- 
bad, rechts ebenfalls an der Wäfcheausgabe vorbei in das’ Männerfchwimmbad. Eine Haupttreppe 
links führt in die 3 Gefchoffe der Wannenbadeabteilung für Frauen und rechts in die 3 Gefchoffe 
der Wannenbadeabteilung für Männer. Diefe beiden Treppen vermitteln auch den Zugang für das 
gemeinfame, von beiden Gefchlechtern zu verfchiedenen Zeiten zu benutzende Dampfbad. Gegen- 
über der Kalfe liegt ein Dienftzimmer des Verwalters.. Die Haupttreppe rechts dient ferner als 
Zugang zum Sonnenbad, [fo daß dies auch unabhängig von den anderen Bädern benutzt werden 
kann. Das Dampfbad fteht in unmittelbarer Verbindung mit den beiden Hauptfchwimmbädern. 
Hinter der Wäfcheausgabe befindet fich unmittelbar die Wäfcherei, fo daß die gereinigte Wäfche 
auf kürzeftem Wege in die Wälcheausgabe gelangen kann. Die Wäfcherei ift außerdem wegen 
der Zuführung der ftädtifchen Bureauwäfche unmittelbar von der Schützenftraße aus zugänglich. 
Von diefer Seite findet auch die Kohlenzufuhr ftatt. 

Das Schwimmbecken für Männer hat eine Länge von 28,s0m, eine Breite von 12,0 m, mithin 
eine Wafferfläche von 360 am, einen Wafferinhalt von 644,24<bm und eine Waffertiefe von 0,8 
fallend bis 3,00=. Der tiefe Teil des Beckens liegt am Eingang. Der Aufenthaltsraum für die 
Schwimmer auf dem Umgang it durch eine aus Heizkörpern gebildete Schranke abgetrennt, und 


%6) Nach den von Herrn Stadtbaurat Perrey freundlich zur Verfügung geftellten Plänen ulw. 
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hat eine Breite von 5,30”, [o daß fowohl für den Anlauf zum Sprungbrett als auch für entfprechend 
freie Bewegung einer größeren Anzahl von Befuchern genügend Platz vorhanden ift. Um die 
Schwimmer durch den übrigen Betrieb möglichft wenig zu [tören, liegen die Reinigungsräume am 
entgegengeletzten Ende auf der Seite der Nichtfchwimmer. Es find 4 Reinigungsräume vorhanden, 
2 im Erdgefchoß und 2 im Obergefchoß mit je 10 Fußwannen und 5 Braufen, 74 Auskleidezellen, 
1,3om lang und 1,35 m breit. 

Dem Eingang gegenüber liegt eine befondere Treppe, die zur Galerie und zu den unter den 
Reinigungsräumen liegenden Aborten führt. Diefe Treppe wird nur von Unbekleideten betreten. 
Ferner find teils im Erdgefchoß, teils auf der Galerie ı3 offene Auskleideplätze mit Bänken und 
verfchließbaren Schrankfächern für Schüler vorhanden. 

Das Becken ift zugleich für ein Wellenbad eingerichtet. Soll das Wellenbad in Bewegung 
geletzt werden, fo ift der Wafferfpiegel um etwa 0,s0om zu [enken. Die Wellen werden arı dem 


Fig. 323. 


Hallenfchwimmbad zu Mannheim 236). 
Arch.: Perrey. 


tieferen Ende des Beckens erzeugt und wälzen lich gegen den feichteren Teil. Die Wellenmafchine, 
die von einer 30 pferd. Dampfmafchine betrieben wird, liegt unter dem Beckenumgang in einer 
Erweiterung des Schwimmbeckens. Sie ift von dem für die Badenden beftimmten Teil durch ein 
bis auf den Boden reichendes Gitter abgetrennt. 

Den Schülern werden in erfter Linie die offenen Galerieplätze und einer der oberen 
Reinigungsräume zugewiefen. Wafchgelegenheiten und Trinkbrunnen sind in der Nähe des Aus- 
ganges vorhanden, ebenfo ein Abort für Bekleidete. 

Die Beleuchtung durch Tageslicht erfolgt mittels hohen Seitenlichtes; die Beleuchtung des 
weltlichen Stiefelganges erfolgt ebenfalls durch Seitenlicht, des öftlichen Stiefelganges durch 
Oberlicht. j 

Das Becken in der Schwimmhalle für Frauen ift in feinem Hauptteil kreisrund mit einem 
Durchmelfer von 13,50 m und für Nichtfchwimmerinnen beftimmt. Daran fchließt fich ein recht- 
eckiger Teil von 8,;om Breite für die Schwimmerinnen. Die Gefamtlänge des Beckens beträgt 
21,s0o m bei einer Tiefe von 0,70 bis 2,om. Die Wafferfläche hat 216 am und der Inhalt beträgt 
334,19 cbm, Die Zellen (60) find etwas größer wie die für Männer, 1,37 m zu 1,38 m; auch hier find 
4ı Auskleideplätze für Schülerinnen vorhanden, ferner Reinigungsräume, in denen 7 abgefchloffene 
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Braufezellen zum Reinigen ohne Badeanzug fich befinden, und ein befonderer Reinigungsraum 
für Kinder, fowie ein Frilierraum, eine Treppe, die zur Galerie und ins Untergefchoß zu den 
Aborten führt. 

Wafchgelegenheiten und Trinkbrunnen fowie ein Abort für Bekleidete befinden fich an den 
Ausgängen. Die Tagesbeleuchtung erfolgt auch hier durch hohes Seitenlicht und außerdem durch 
ein Oberlicht in der Kuppel über dem runden Beckenteil, die Stiefelgänge haben teils Seitenlicht, 
teils Oberlicht. 

Die dritte Schwimmhalle als Volksbad bietet Bäder zu einem geringen Preis. Sie ift wegen des 
namentlich zu beftimmten Stunden (Samstag nachmittags) ftattfindenden [tarken Andranges von 
der Bauhofitraße aus durch einen befonderen Eingang zu erreichen. Hier befindet fich ein Raum 
zum Aufftellen der Fahrräder und der Wärterraum mit Wäfcheausgabe. Das Becken hat eine 
Länge von 23,10 m und eine Breite von 11,50 m, mithin eine Wafferfläche von 268 am und einen In- 
halt von 468,87 cbm bei einer Tiefe von 0,:0 bis 3,00 m, 

Auch der Raumerfparnis wegen find hier nur offene Auskleideplätze (161) mit verfchließbarem 
Schrank vorhanden, hiervon liegen, um Raum zur Bewegungsfreiheit der Badenden zu fchaffen, 
nur etwa ein Drittel im Erdgelchoß und die übrigen im I. Obergefchoß. 

Umfangreiche Reinigungsräume mit Fußwannen und Braufen liegen im Erdgefchoß, Aborte 
im Untergefchoß. 

Die Tagesbeleuchtung der Halle erfolgt ebenfalls durch hohes Seitenlicht. 

Von der Mittelhalle aus über die beiden Haupttreppen erreicht man die Wannenbade- 
abteilung für Männer und für Frauen, fie verteilen fich auf drei Gefchoffe. Im Mittelbau be- 
finden [ich einige weitere Wannen, die je nach der Frequenz der Männer- oder Frauenabteilung 
angegliedert werden können. Es kann aber auch ein ganzes Gefchoß im Bedarfsfalle dem einen 
oder anderen Gelfchlecht zugewielen oder [chließlich bei geringerer Nachfrage zeitweile außer 
Betrieb geftellt werden. j 

Neben der Zentralhalle befinden [ich auf jeder Seite je ı kleiner Warteraum und an den 
Enden der Korridore je ı Raum für Verwalter, Wärter und 2 Aborte. 

Im Erdgefchoß ift die Abgabe von Kohlenfäure-, Sauerftoff- und Solbädern vorgelehen. 

Das Dampfbad erreicht man ebenfalls von der Mittelhalle aus über die beiden Haupttreppen 
oder mittels eines Perfonenaufzuges unmittelbar hinter der Kaffe. Man betritt zunächst den zwei- 
gelchoffigen Ruheraum; fein Fußboden liegt auf halber Höhe zwifchen beiden Gelchoffen, fo daß 
man von beiden Gefchoffen den gleichen Weg abwärts oder aufwärts hat. Der Ruheraum ift 
22,50 m lang und 9,70 m breit. Im I. Gelichoß befinden fich ı5 Ruhe- und Auskleidezellen und 
2 kleinere Auskleidezellen, im oberen Gefchoß 9 Auskleide- und Ruhezellen und 4 kleinere 
Auskleidezellen, ferner Platz für 4 freiftehende Betten für diejenigen Badegälte, die fich mit- 
einander unterhalten wollen. Im oberen Gefchoß darf geraucht werden. Der kreisförmige 
Dufchraum mit Kuppel hat einen Durchmeffer von 8,s m. Er enthält ein Warmwalferbecken 
von 4,0 m Durchmeffer, mithin eine Wafferfläche von 18,0 qm und 18 cbm Inhalt. Dahinter 
liegt ein kleines Kaltwafferbecken mit 2 Treppen, um das Becken fchnell durchgehen zu 
können. 

Dem Kuppelraum (32° C) reihen fich die übrigen Baderäume an: Warmluftraum (40° C), 
Heißluftraum (65% C), Dampfbad (40-450 C). Dem Warmluft- und Dampfbad fchließt fich der 
Maffageraum und ein Raum für zwei elektrifche Lichtbäder an. 

Auf der anderen Seite des Kuppelraumes liegt ein Abtrocken- und Frottierraum und ein Raum 
für eine [chottifche Dufche, ferner 2 Räume für medizinifche Bäder. 

Von der Galerie des Ruheraumes kann man auf kürzeltem Wege zum Sonnenbad gelangen. 
Es befindet fich über dem Dampfbad und dem Schülerauskleideplatz der Schwimmhalle für 
Männer und hat eine Grundfläche von 259,94m, Gegen Einblick ift es durch eine mit Grün be- 
rankte Pergola, gegen Wind durch die anfchließenden höheren Bauten gefchützt. Der Fuß- 
boden befteht aus Zementeftrich; Turngeräte, eine Dufche und ein kleines Kaltwafferbecken find 
vorgelehen. 

Schließlich enthält die Anftalt auch ein Hundebad mit besonderem Eingang. Es hat 54. qm 
Grundfläche und enthält ein kleines Becken zum Wafchen der Hunde fowie ein größeres Schwimm- 
becken, ferner einen Schertifch und einen Raum zum Abtrocknen mit ı6 Käfigen. 

An der Zentralhalle liegt ein Dienftzimmer des Verwalters, ferner 2 Räume für den Frifeur 
und ein Warteraum, der auch von außen erreichbar ift. 
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Im Erdgefchoß befindet fich die Wohnung des Mafchiniften, beftehend aus 3 Zimmern 
Küche, Speifekammer und Klofett, im I. Obergefchoß die Wohnung des Heizers, in gleichem 
Umfang und im II. Obergefchoß [owie im ausgebauten Dachgeschoß die Wohnung des 
Verwalters, beftehend aus 5 Zimmern, Küche, 2 Kammern und Bad. 
Das Keffelhaus mit 274,5ı am Grundfläche erhielt feinen Platz rückfeitig an der Schützenftraße; 
daneben befindet fich die Mafchinenanlage im Untergefchoß mit einer Grundfläche von 354,16 am. 


- 


Fig. 327. 
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Hallenfchwimmbad, zu Mannheim 236), 
Schnitt nach C-D. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Die Räume erhalten Seitenlicht vom tiefer liegenden Hof. — Der Kohlenraum hat eine Größe von 
92,22qm, — Die Wälcherei hat eine Grundfläche von 321,41 am, Sie enthält 4 Wafchmafchinen, 
ı Dampfmangel, ı Kaftenmangel, ı Kulilfentrockenapparat, die erforderlichen Zentrifugen, Ein- 
weichbottiche ulw. 

Die Gewölbe der Schwimmhallen, Kuppelräume, die Treppen, Galerien, Brültungen und die 
Schwimmbecken [owie das ausgebaute Dachgefchoß der Volksbibliothek find in Eifenbeton 
konftruiert. 

Die Fußböden find mit gebrannten, zum Teil wie die Schwimmbäder ufw. mit rauhen 
Tonplatten, Marmor und Terrazzo belegt. Die Wände find mit glafierten Tonplatten, an einigen 
Stellen mit Marmor bekleidet. Die Zellen in den Schwimmbädern find aus Holz. 

18* 


287. 
Beifpiel 
XXI. 


276 


Die gefamte Badeanlage ohne Volksbibliothek, Dienftwohngebäude, Mobiliar und mafchinelle 
Einrichtung koftet ı 237 150 Mark, das Kubikmeter umbauter Raum 21,12 Mark, das Mobiliar 
60 000 Mark, das Dienftwohngebäude 45 600 Mark, die mafchinelle Anlage 377 250 Mark, im ganzen 
1 720000 Mark 23°), 

Das Zentralbad zu Stockholm, auf einem Grundftück zwifchen AHolländar- 
gatan und Drottinggatan gelegen, ilt ein umfangreiches Wannenbadehaus (vergl. 
Fig. 166—170, S. 161 u. 162) mit zwei Schwimmbecken und einigen größeren 
Vollbädern (Fig. 328—334 °?°”), fowie den in Schweden Itark in Gebrauch befind- 
lichen verfchiedenen Heißluftbädern. 

Das Badehaus liegt gegen den Holländargatan, am Drottinggatan liegen Gebäude, die an- 
deren Zwecken dienen. Ein offener Durchgang führt von hier zu einem Garten in der Mitte des 
Grundftückes, von hier gelangt man durch einen Eingang in die Vorhalle des Bades. Der Haupt- 
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Lageplan des Zentralbades zu Stockholm ?3°). 
Ir Eigene Zeichnung des Verfaffers. 

eingang führt an der Straße — Holländargatan — in eine kleinere Vorhalle und zu einer Treppe 
zum Untergefchoß, wo fich Bäder III. Klaffe für Männer befinden.: Sie umfaffen drei Gruppen, 
die Wannenbäder, das Vollbad und das Heißluftbad nebft Seifraum und Braufen. Die -Auskleide- 
plätze, bei den Wannen als Kabinen, bei den Braufen, dem Heißluft- und Vollbad als Bänke mit 
Kleiderfchränken, find von der Badeeinrichtung abgefondert. — Das Untergefchoß umfaßt fodann 
noch den Keffelraum, Heizanlage und Wälcherei, ferner ein Hundebad. 

Im Erdgefchoß befinden [ich an der Straße zu feiten des Haupteingangs ein Reftaurant, 
Frifeur- und andere Läden, fowie ein Nebeneingang zu der geräumigen Vorhalle, die auch vom 
Garten zugänglich ift. Hier befindet fich die Haupttreppe zu den Bädern in den Obergefchoffen. 
Rückwärts liegt die Schwimmhalle I. Klaffe für Männer mit Seifraum, einer Anzahl Einzelauskleide- 
zellen und freien Auskleideplätzen. Im übrigen befinden fich in diefem Gefchoß die Wannen- 
bäder, fowie Heißluft- und Vollbad III. Klaffe für Frauen. 

Das I. Obergeichoß enthält die Wannenbäder I. Klalfe für Männer nebft Schwitzbädern und 
ein Vollbad nebft Schwitzbädern II. Klaffe für Frauen. Auf der Galeriehöhe des Schwimmbades 
liegen eine Anzahl Einzelauskleidungszellen, ein Seifraum und ein Salonbad, das über eine 
Wendeltreppe vom Garten unmittelbar zugänglich ift, ferner die Wohnung des Direktors. Im 


2”, Nach den von den Herren Architekten ?, Halman u. Wilh. Klemming zu Stockholm freundlich mitgeteilten 
Plänen ulw. 


377. 


Il. Obergefchoß befinden fich noch einige Zimmer zu diefer Wohnung, ferner Frifierräume für 
Frauen, Billardräume, Wannenbäder II. Klaffe für Männer und für Frauen, Wannenbäder I. Klaffe 


Fig. 329. 
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Zentralbad zu Stockholm 23°). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers, 


für Frauen [owie medizinifche Bäder für Männer und für Frauen, ferner eine kleine Schwimm- 
halle I. Klaffe für Frauen nebft Heißluft-, Elektrifchlichtbad, einem Seifraum und fchließlich noch 
Salonbad. 
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Das Schwimmbecken zeigt eine von der in Deutfchland üblichen abweichende Form (vergl. 
die Schnitte in Fig. 333 u. 334). Der tiefere Teil ift muldenförmig und fällt verhältnismäßig fteil 


Fig. 330. 
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Zentralbad zu Stockholm ?3?). 
Eigene Zeichnung des Verfallers. 


von dem flacheren Teil ab. Das Schwimmbecken für Frauen ilt etwa zur Hälfte in die Decke 
der Männerfchwimmhalle eingefenkt, während der obere Teil über den Fußboden hinausragt. — 
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Eigenartig ilt die reichliche Anzahl von Schwitzbädern, jede Abteilung belfitzt ein folches. Es be- 
fteht in der III. Klaffe nur aus Heißluftbad nebft Seifraum und Vollbad (vergl. Fig. 330), in den 


Fig. 331. 
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Zentralbad zu Stockholm 23°). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
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höheren Klaffen ift noch ein Dampfbad (vergl. Fig. 331), ein Knetraum und elektrifches Lichtbad 


(vergl. Fig. 332) beigegeben 23°). 
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Pi 2 Eine ähnliche Anlage ilt das Renströmska-Bad zu Gothenburg. Es enthält 
xy. ein Schwimmbad, drei größere Vollbäder und ebenfalls mehrere Heißluftbäder 


(Fig. 335 —339 7). 
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Zentralbad zu Stockholm 23°). 
Eigene Zeichnung des Verfaliers 


Die Bäder liegen in zwei Gefchoffen. Das Untergelchoß enthält jedoch eine Anzahl Aus- 
kleidezellen, die mit den betreffenden Bädern des Erdgefchoffes durch Treppen unmittelbar in Ver- 
bindung ftehen, ferner die Heizanlage und die Wäfcherei. 
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Der Haupteingang führt in eine geräumige Vorhalle mit Kaffe und Bureau. Zu beiden Seiten 
liegen die Wannenbäder 1. Klalfe rechts für Männer, links für Frauen. Über einige Stufen gelangt 


Fig. 334. 
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Zentralbad zu Stockholm 23°). 
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Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


man in die zentral gelegene Schwimmhalle I. Klaffe für Männer, in der das Schwimmbecken die 
eine Hälfte, die Seifräume und Auskleideplätze fowie eine am Schornftein angelegte Trockenanlage 


r 
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(vergl. Art. 218, S. 178) in zwei Gefchoffen übereinander die andere Hälfte einnehmen. In dem 
oberen Gefchoffe befinden fich ferner 2 größere Räume mit gemeinfamen Auskleideplätzen, die 


Fig. 335. 
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Renströmska-Bad zu Gothenburg 23°). 
Untergefchoß. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


mit Schränken verfehen find. Um die Schwimmhalle gruppieren lich im weiteren die Vollbäder- 
je mit befonderem Seifraum, Heißluftbäder der I. und Il. Klaffe und die Wannenbäder Il. Klaffe. 
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Diefe find-noch durch befondere Eingänge, für Männer und Frauen getrennt, von der Rückfeite zu- 
gänglich, fie haben einen gemeinfchaftlichen Kaffenraum und führen in getrennte Warteräume. 


Fig. 336. 
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Renströmska-Bad zu Gothenburg ?3°). 
Erdgefchoß. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Das I. Obergefchoß (Fig. 337) enthält auch Wohnungen für den Direktor und für Beamte, fodann 
auf dem flachen Dach ein Sonnenbad, das von den gemeinfchaftlichen Auskleideräumen in der 
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Renströmska-Bad zu Gothenburg ?3?). 
Obergefchoß. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Galeriehöhe der Schwimmhalle zugänglich ift. — Das Schwimmbecken I. Klaffe von annähernd 
quadratifcher Grundform hat eine mittlere, muldenförmige, tiefere Einfenkung und einen verhältnis- 
mäßig [chmalen Rand mit geringerer Tiefe 237). 


Fig. 338. 
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Schnitt nach A—B. 


Eigene Zeichnung des Verfalfers. 
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Eine eigenartige Stellung nimmt auch das Ghazi Isa Beg-Bad zu Serajevo 
ein (Fig. 340°3°). Es ilt an Stelle eines ehemaligen türkilchen Schwitzbades von 
v. Vancas erbaut und belitzt neben Wannenbädern ein Inhalatorium, fowie Ein- 
richtungen, die den Badegewohnheiten des Orientalen entlprechen, reiht lich aber 
fonit den neuzeitlichen Anlagen ein. 

Der Bau gliedert fich im wefentlichen in drei Teile. Der Mittelbau enthält den an den 
Hauptraum (Meslakh) der älteren Bäder des Islam erinnernden rechteckigen Kuppelraum, in deffen 
Mitte fich ein lauwarmes Vollbad befindet. Um diefen Raum legen [ich Warte-, Auskleide-, Ruhe- 
raum und einige Schwitzkammern. Die Auskleidezellen find in drei Stockwerken übereinander 
angeordnet. Jedes Gefchoß enthält 6 Zellen von 1,18 m Breite, 1,76 m Länge und 2,35 m Höhe. Im 
linken Flügel liegt ein Dufchenfaal von 12,25 m Länge und 5,50 m Breite, der außer den verfchieden- 
artigen Braufegelegenheiten ein größeres auch zum Schwimmen allenfalls geeignetes kaltes Vollbad 
enthält. Es hat 32 qm Fläche und ift 1,50 m tief. An diefen Raum fchließt ein ganz kaltes rituelles 
Vollbad an. Dazu kommen ein Abtrockenraum und eine Frifeurftube, die mit dem Ruheraum des 
Mittelbaues in unmittelbarer Verbindung [tehen, ferner das Dampfbad mit Einfeif- und Knetraum 


Fig. 340. 


Ghazi Isa Beg-Bad zu Serajevo ??$). 
Arch.: v. Vancas. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


und das Inhalatorium. In einem [chmaleren Flügel auf der rechten Seite find die Wannenbäder 
angeordnet. Sie find von dem bereits erwähnten Warteraum im Mittelbau, der unmittelbar rechts 
vom Haupteingang liegt, zugänglich. Fünf Zellen find mit je einer Wanne, eine mit zwei Wannen 
und eine mit einer Wanne fowie einer befonderen kleinen Schwitzkammer ausgeftattet. Die nor- 
malen Zellen find 2,10 m breit, 4,00 m lang und 2,85 m hoch; die Wannen melfen im Lichten 0,70 m 
Breite, 1,65 m Länge und 0,65 m Tiefe; fie find in den Boden verfenkt, über Stufen zugänglich und 
mit weißen Emailkacheln ausgekleidet fowie mit einem oberen Rand aus Marmor eingefaßt. Die 
Zelle mit einer Wanne am Kopfende des Flügels, fodann die mit zwei Wannen und die mit der 
Schwitzkammer [ind etwas größer. Das Wannenbad mit der eigenen Schwitzkammer foll nament- 
lich auch den Zweck erfüllen, Perfonen mit körperlichen Gebrechen nicht in das allgemeine Bad 
zu bringen. Aborte find entfprechend verteilt. 

Die Erwärmung des Bades erfolgt durch Dampf. Ein Keffelhaus befindet fich im Keller. 
Der Kelfel ift ein Schnellumlaufkeffel mit Siederohren (Syftem Büttner) und hat 32 qm wafler- 
umfpülte Heizfläche. 

Alle Baderäume haben einen Belag von Wienerberger Fliefen, die ein reines und gutes Aus 
fehen haben und nicht glatt find, fo daß fie ein Ausgleiten verhindern. 

Das Bad bietet gleichzeitig 25 Perfonen Raum, täglich können alfo etwa 200 Perfonen 
baden ?3®). 


»s, Nach: Unranp’s Techn. Rundfchau 1900, Ausg. III, S. ı. 
29) A.a. O., S. 6 ff. 
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Das Victoria Bath zu Southport in Lancalhire (Fig. 341 °*°) wurde 1870 erbaut. a 
Es ift eine öffentliche Anftalt für Salz- und Süßwalferbäder mit lieben Schwimm- xxvı. 
becken. Von diefen find zwei kalte I. Klaffe, zwei warme I. Klalfe und zwei warme 
Il. Klalfe je für Männer und Frauen getrennt und ein Kinderbadebecken (boys 


plunge). 


Fig. 341. 
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Victoria Bath zu Southport, Erdgefchoß. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Diefe große Anlage hat in der Mitte der Hauptfront getrennte Eingänge für Männer und für 
Frauen, außerdem an der rechten Seite einen Sondereingang zu den Wannenbädern I. Klaffe für 
Frauen. Von der Haupteingangshalle führen entfprechend getrennte Durchgänge zu den Bädern. 
Zwifchen den Durchgängen liegt das Kinderbadebecken, zu beiden Seiten links das warme Schwimm- 
becken II. Klaffe für Männer, rechts zunäch/t das kalte Schwimmbecken I. Klaffe und hierneben das 
warme Schwimmbecken II. Klaffe für Frauen; hinter diefen der Mitte zunächft die Wannenbäder 
II. Klaffe und rechts davon die Wannenbäder I. Klaffe für Frauen, diefe mit je zwei befonderen 


®0) Nach: Deutiche Viert. f. öff. Gefundheitspfl., Bd. XII, S. 191. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 19 
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Ankleidezimmern, Brauferaum und Abort. Neben diefen Wannenbädern liegt das warme Schwimm- 
becken I. Klaffe für Frauen. Die Mitte der Männerabteilung nehmen die Wannenbäder II. Klalfe 
nebft zwei Dampfbädern ein; dahinter befindet lich das kalte Schwimmbad I. Klaffe, links davon 
das warme Schwimmbad I. Klaffe und rechts davon die Wannenbäder I. Klaffe für Männer, die 
wie in der Frauenabteilung gleicher Klaffe eingerichtet find. Hinter der Männerabteilung, von 
einer Nebenftraße zugänglich, befinden fich das Keffelhaus, ein Spritzenhaus und die Wafchküche. 


Ferner find hier noch die Anftalten zu erwähnen, die man als „beichränkt 
öffentliche Bäder“ bezeichnen kann. Dies find die von gelchloffenen Vereinen für 
ihren eigenen Gebrauch errichteten Badeanftalten, die als Vereinsbäder oder be- 
fonders in England und Amerika als „Klubbäder“ bekannt find. 

In ihrer baulichen Geltaltung unterfcheiden fie lich grundfätzlich nicht 
welentlich von öffentlichen Badeanitalten; dagegen ilt die Benutzung meiltens auf 


Fig. 342. 
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die Mitglieder des Vereins oder Klubs und die von dielen etwa eingeführten 
Gälte befchränkt. Zuweilen find fie auch zahlenden Fremden zugänglich. 

Das Western Bath zu Glasgow ilt vom Arlington-Club mit einem Aktien- 
kapital von 140000 Mark (= 7000 £) gegründet (Fig. 342°"). 

Das Übergewicht des Schwimmbades im Grundriß fällt befonders auf. Das Schwimmbecken 
ift 27,43 m lang und 10,67 m breit, mißt alflo etwa 294 qm bei einer Gefamtbebauungsfläche von 
1185 am. Die Zahl von nur 26 Auskleidezellen und einem etwa den doppelten Zellenraum um- 
falfenden gemeinfchaftlichen Auskleideplatz an der Längsfeite erfcheint dem Flächeninhalt des 
Schwimmbeckens gegenüber gering, erklärt [ich aber aus der Beftimmung der Anftalt als Klubbad. 
Das Schwimmbad wird abwechfelnd von Herren und Damen benutzt. 

Der in der Mitte der Vorderfront liegende Haupteingang führt durch eine Vorhalle in die 
Eingangshalle, zu deren Seiten links ein Verwaltungsbureau und rechts ein Warteraum liegen. 
Über eine Treppe gelangt man in das [chon erwähnte Schwimmbad und das an der linken Seite 
angeordnete römifch-irifche Bad, nachdem man im Ablegeraum für Schuhe das Straßenfchuhzeug 
mit Filzpantoffeln vertaufcht hat. Durch diefe Einrichtung, die fich aber wohl nur in Bädern mit 
befchränkter Öffentlichkeit wird durchführen laffen, ift ein wirkfames Mittel zur Reinhaltung der 
Baderäume gegeben. 


22) Nach: Deutfche Viert. f. öff. Gelundheitspfi., Bd. XII, S. 190. 
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Das römifch-irifche Bad befteht aus einem Auskleide- und Ruheraum, an den fich ein 
kaltes Vollbad anfchließt. Neben diefem liegen der Knetraum, das größere Warmluftbad und der 
Wafchraum. Nach der Straße zu befinden fich fechs Wannenbäder und daneben im Eckraum 
ein Dampfbad, die [owohl vom Ruheraum, als auch unmittelbar vom Schuhraum zugänglich find. 

Auf der rechten Seite befinden fich die Gefellfchaftsräume: der fchon erwähnte, auch als 
Vorzimmer dienende Warteraum, fowie die Gelfellfchaftsräume ‚und das Toilettenzimmer, ferner 
die Aborie. 

Die Baukoften betrugen ı52 Mark für 1 am iberbauter Fläche (ohne Grund und Boden), im 
ganzen 180 000 Mark. 

Die Badeanlage im Vereinshaufe des Chriftl. Jünglingsvereins zu Davenport 
(Jowa) (Fig. 343) ilt ebenfalls ein gutes Beilpiel, wie ein Bad mit den Zwecken 


des Vereinshaules vereinigt werden kann. 

Die geräumige Eingangshalle mit Kaffe erreicht man über eine Freitreppe und einige Stufen 
im Innern. Die Mitte enthält den Auskleideraum mit 2 Braufen und einem Abort fowie die 
Schwimmhalle, links liegt an der Straße ein Lefe- und ein Gelfellfchaftszimmer und dahinter Spiel- 
bahnen. Rechts von der Eingangshalle befindet fich ein Spielraum, dann folgt ein weiterer Aus- 
kleideraum, Aborte, Braufen und noch ein Auskleideraum. Das Keffelhaus befindet fich rückfeitig 
in der Ecke. 

Eine weitere Anlage wurde bereits in Art. 135 (S. 104) befprochen, auf die 
hier verwielen wird. 


Schließlich find eine Reihe von Kurbädern nicht ausichließlich als Heilzwecken 
dienende Anitalten zu betrachten, fondern lie erfüllen. gleichzeitig den Zweck als 
öffentliche Badeanltalt. Dies trifft u.a. insbelondere für das unter 3 zu beichreibende 
Augusta Victoria-Bad zu Wiesbaden zu, weshalb auch an diefer Stelle auf jenes 
Beifpiel verwielen lein möge. 


5) Volksbäder und Volks-Braufebäder. 


Die Volksbäder, die dazu dienen, den breiteren Volksfchichten die gelund- 
heitsfördernden Vorteile regelmäßigen Badens zu verfchaffen, zerfallen in Volks- 
Braufebäder und in Volksbäder allgemeiner Art. Während fich die mit Schwimm- 
und Wannenbädern ausgerüfteten Anitalten allgerneiner Art, abgefehen von ent- 
[prechend einfacherer Ausitattung, nicht wefentlich von gleichartigen Anlagen der 
vorltehend belprochenen Gruppe untericheiden, hat fich jedoch für die lediglich 
oder doch vorwiegend mit Braufebädern eingerichteten Anitalten ein eigener 
Typus herausgebildet. i 

Im allgemeinen kann dasjenige, was über die Lage öffentlicher Badeanitalten 
in Art. 221 u. 258 (S. 179 u. 222) bereits gelagt worden ilt, auch auf die Lage 
der Volksbäder angewendet werden. Für diele gilt jedoch die Regel, daß lie für 
diejenigen Bevölkerungsklaflen, denen fie in erlter Linie dienen follen, dem 
Arbeiterftand, belonders bequem erreichbar fein müllfen. Man legt deshalb diele 
Bäder möglichit an die Wege, die von den Arbeitern beim Gange zur oder von 
der Arbeitsitelle benutzt werden oder in die Stadtteile, in denen fie wohnen. 
Bezüglich der Volks-Braufebäder möge hier beionders hervorgehoben werden, 
daß man lie bei ihrer geringen räumlichen Ausdehnung leicht im Erdgelchoß 
oder im Hof eines auch anderen Zwecken dienenden Gebäudes unterbringen oder 
etwa in pavillonartiger Ausbildung, auf einem öffentlichen Platze, aufitellen kann. 

Das bauliche Erfordernis richtet fich auch hier nach der Art der zu verab- 
reichenden Bäder und der Anzahl der Perfonen, die gleichzeitig baden follen. 
Es empfiehlt lich aber insbelondere bei den Braufebädern, nicht eine zu große 
Zahl auf eine Stelle zu vereinigen. Während man bei den auch mit Schwimm- 
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und Wannenbädern verfehenen Volksbädern größere Zahlen zugrunde legen kann, 
die ähnlich, wie bei den öffentlichen Stadtbädern verichiedener Art, zu ermitteln 
find, wird man in den Volks-Braufebädern je nach der vorauslichtlichen Frequenz 
nicht unter 10 und nicht über 30 Braufen vereinigen. Ift die Anzahl zu gering, 
[o wird der Betrieb verhältnismäßig zu teuer; bei zu großer Anzahl werden Be- 
dienung und Aufficht, die möglichft durch einen Wärter und bei Bädern für 
beide Geichlechter von diefem und [einer Frau bewirkt werden lollten, erfchwert 
oder gar unmöglich. In den meilten Fällen werden Anftalten mit ı4 bis 20 
Braufen das Richtige treffen. Reichen diefe für die Nachfrage nicht mehr aus, lo 
wird zweckmäßigerweife an anderer Stelle ein weiteres Badehaus zu errichten 
fein. Von der angegebenen Zahl der Braulen ilt etwa ein Viertel bis ein Drittel 
für Frauen von den übrigen, den Männern vorbehaltenen abzutrennen. 

Auch die bauliche Anordnung der Volksbäder geltaltet fich ähnlich wie bei 
den öffentlichen Stadtbädern (liehe Art. 260, S. 223); in der Regel ilt die Anlage 
aber einfacher. Anders dagegen verhält es lich bei den Volks-Braulebädern, deren 
Zellen lich reihenweife oder zu Gruppen von 4—6 Stück vereinigt oder Itrahlen- 
förmig zulammengelegt, in Räumen von geringer Abmellung und beliebiger Form 
unterbringen lalfen. Die Größe diefer Räume richtet fich nach den in Art. 199 
(S. 161 f.) angegebenen Maßen der Braufezellen unter Hinzufügen eines Maßes 
von 1—2® für den zu den Zellen führenden Gang. Ift man in der Form der 
Räume nicht von anderen Zwecken, denen das betreffende Gebäude etwa gleich- 
zeitig zu dienen hat, abhängig, fo wählt man als Grundform gewöhnlich ein 
Quadrat oder ein längliches Rechteck, einen Kreis oder ein Achteck. Wird auf 
eine reichere äußere Ericheinung Wert gelegt, fo lalfen fich noch die Kreuzform 
oder beliebig anders geltaltete Grundformen zweckmäßig verwenden. 

Die Eingänge für Männer und Frauen find möglichft getrennt anzulegen, 
Sie führen zunächft in kleinere Warteräume und von hier zu den Gängen, an 
denen die Badezellen liegen. 

Die Trennung der Männer- und Frauenabteilung erfolgt bei kleineren An- 
lagen meiltens durch eine bis an die Decke durchgeführte Scheidewand; bei 
größeren wird fie fich auch durch entiprechende Gruppierung des Baues ohne 
weiteres ergeben. 

Zwilchen beiden Abteilungen liegt der Raum für den Badewärter mit 
der Kalle Die Heiz- und Warmwaller-Bereitungsanlage kann in einen Kellerraum 
verlegt werden. Ferner ilt, auch felbit bei kleinen Braufebädern, für eine Walch- 
küche, einen Wälche-Trockenraum und unter Umiftänden für einen Mangel- oder 
Bügelraum zu forgen. Schließlich erhält jede Abteilung einen Abort. 

Die Aufgabe der Volksbäder, für geringes Entgelt ein gutes Bad zu geben, 
erfordert Iparlamite Ausführungsweife der dielem Zwecke dienenden Bauten. 
Dabei braucht eine gewille Gefälligkeit der Form, namentlich wenn das Bad als 
freitehendes Bauwerk auf einem öffentlichen Platze oder an der Straße errichtet 
wird, nicht aus dem Auge gelalien zu werden. 

Bezüglich der Konitruktion gilt auch hier das für die öffentlichen Stadtbäder 
(iehe Art. 261, S. 224) Gelagte. Für die Umfalfungswände hat man außer der 
älteren Stein- und Fachwerk-Konitruktion auch Zement-Eilen-Bauweife, Wellblech 
und dergl. angewendet. Für die Scheidewände erweilt lich die Zement-Eilen- 
Konftruktion belonders vorteilhaft. In Fig. 344 - 347 ilt eine an eine Steinwand 
fich anlehnende Reihe von 6 Braulezellen dargeltellt, die aus Eifengerippe mit 
Zement-Eifen-Wänden und -Decke beitehen. In gleicher Konitruktionsweile 
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werden auch die in den Ecken der Ankleideräiume angebrachten Tifchchen und 
Sitze hergeltellt, wodurch zugleich eine wirklame Verfteifung der rechtwinkelig 
zueinander ftehenden Wände erzielt wird. 

Die mafchinelle Einrichtung beichränkt fich bei den Braufebädern auf einen 
Kelfel, der durch Röhren mit einem etwas erhöht aufzultellenden Wallerbehälter 
verbunden ilt. Der Wallerbehälter wird mit Wallerftandszeiger und Thermometer 
verfehen. Aus diefem Walferbehälter füllen fich über jeder Braufe angebrachte 
kleine Walferkalten mit etwa 35! Inhalt, die das Waller, nachdem ein vom 
Badenden in Bewegung zu fetzendes Ventil geöffnet ilt, der Braufe zuführen. 
Man hat mehrfach, um der Waffervergeudung vorzubeugen, die Einrichtung ge- 
troffen, daß lich diefe Kalten, nachdem fie geleert find, nicht alsbald wieder 


Fig. 348. 


a. Männerabteilung. 
d. Frauenabteilung. k. ne 
älter. 
ce. Kaffe. 
d. Wafch- und Spül- n. en 
o. Holzroft. 
gefäß. 
e. Wafchküche. p- a 
orhang. 
F. Aborte. 
g. Zentrifuge. q. en mit 
piegel. 
h Warmwaller- 
bereitungskeffel. r. en 
S. 1lz. 
i. Hochdruck- 
t. Schiebetür. 


Heizfchlange. 


Modell-Volksbraufebad von Börner & Co. in Berlin ?t?), 
ao m. Gr. 


Arch.: Herzberg. 


füllen. Die Praxis hat aber gelehrt, daß eine nennenswerte Vergeudung nicht 
vorkommt, und man ift deshalb jetzt falt allgemein dazu übergegangen, die Ein- 
richtungen für einen beichränkten Walferverbrauch fortzulalfen, fo daß den Braufen 
das Waller unmittelbar aus dem gemeinfamen großen Walferbehälter unbegrenzt 
zufließt. Hierdurch wird die Initallation der Bäder erheblich vereinfacht. Die 
Ventile find jedoch Itets fo einzurichten,‘ daß fie lich jedesmal felbittätig fchließen, 
fobald der Badende die Hand davon nimmt. Um aber dem Badewärter eine 
gewilfe Einwirkung gegen etwaiges ungebührlich lang anhaltendes Braufen oder 
übermäßig langes Verweilen einzelner Perlonen in der Badezelle zu ermöglichen, 
werden an den Türen der Zellen Klopfer, wie lie in früheren Zeiten an Haus- 
türen gebräuchlich waren, angebracht, mit denen der Wärter zu geeigneter Zeit 
eine Warnung erteilen kann. Die Beftimmung der Badeordnung, daß bei 


»2) Fakf.-Repr. nach: Lassar, O. Über Volksbäder. 2. Aufl. Braunfchweig 1888. S. ı2 (Fig. 4). 
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längerem Verweilen als 45 Minuten die Badegebühr nochmals zu entrichten it, 
beugt im weiteren derartigen Mißbräuchen vor. 

Wenden wir uns zunächft den Volksbraufebädern im befonderen zu, fo ilt 
das nach Angaben von Lassar und dem Entwurf Alerzberg's von der Firma 


Fig. 349. Fig. 350. 
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auf dem Meriansplatz zu Frankfurt a. M.*19). 
Arch.: Koch. 


Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Börner & Co. zu Berlin angefertigte Modell eines folchen zu erwähnen. Das in 
Pavillonform hergeltellte Bad ilt in Fig. 348°?) im Grundriß veranfchaulicht 
Das Modell befindet lich im Befitze des Königlichen Hygiene-Muleums zu Berlin 
und wurde auf der Austellung des erlten Internationalen Kongrelles für Hygiene 
zu Wien ausgeitellt. 


>43) Nach: UHLanD's Ind. Rundfchau 1889, $. 243, 244- 
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Der achteckige Bau enthält auf einer Seite die getrennten Eingänge für Männer und Frauen, 
zwilchen denen [ich der Kalfenraum c befindet. Die beiden gleich großen, für die Gefchlechter 
getrennten Abteilungen a und 5 enthalten je 7 Badezellen und einen Abort f. Jede Zelle ift durch 
einen waflerdichten Vorhang p in zwei Teile getrennt und durch eine Schiebetür # nach dem Um- 
gang abfchließbar. Der dem Umgang zunächlt liegende Teil der Zelle dient als. Auskleideraum. 
Er enthält einen Sitz s, einen Kleiderhalter 7 und einen Spiegel nebft Kammkalten g. Die andere, 
hinter dem waflerdichten Vorhang liegende Abteilung enthält die Braufen, und zwar außer einer 
[chräg geltellten feften für warmes Waller eine Schlauchbrause für kaltes Walfer. Der in diefem 
Teile etwas vertiefte und mit Ablauf verfehene Fußboden ift mit einem Holzrolt o belegt. An der 
Wand ilt ein Seifenbecken z angebracht. Im Umgange befinden fich vier Schränke z zur Auf- 
bewahrung von reiner Badewäfche, Seife und dergl. Hinter dem Kaffenraum und fowohl von der 
Männer-, als auch von der Frauenabteilung zugänglich ift die Wafchküche e angeordnet, in der die 
Badewäsche gereinigt und zugleich getrocknet werden kann. Sie enthält das große Wafch- und 


Fig. 354. 


En ERBE RER SER 


Grundriß, Quer- und Längenichnitt einer Gruppe von 6 Badeltänden. — '/ n. Or. 


Grundriß. — Yo n. Or. 


Städtifches Volksbraufebad in der Mondfcheingaffe zu Wien ?+t). 


Spülgefäß d und die fonftigen für das Wafchen und Trocknen erforderlichen Einrichtungen. Im 
achteckigen Mittelraum ift außer einer Zentrifuge g zur Entfernung des Waffers aus der gewalchenen 
Wäfche die Einrichtung für die Befchaffung des warmen Waffers untergebracht. Letztere befteht 
aus dem Warmwafferkeffel A und einer Hochdruck-Heizfchlange i. Uber diefen Keffeln ift der 
Warmwalfer-Behälter %, von 1,20 m Länge, 1,10 m Breite und 1,20 m Höhe aufgeltellt. Über der 
Mitte des Daches erhebt fich eine mit Jaloufien verfehene Dachlaterne zur Entlüftung des Gebäudes. 
In der Mitte der ganzen Anlage ilt der Schornftein in das Freie geführt. 

Das von Koch auf dem Meriansplatze zu Frankfurt a. M. 1888 errichtete 
öffentliche Braulebad (Fig. 349—351 °*°) entlpricht im welentlichen dem Modell 
von Börner & Co. Der in der Praxis inzwilchen gemachten Erfahrung ent- 
iprechend, daß mehr Männer als Frauen baden, hat man jedoch hier nicht zwei 
gleich große Abteilungen für die verfchiedenen Gefchlechter gefchaffen, fondern 
die Teilung der. vorhandenen ı4 Zellen im Verhältnis von ı0 (für Männer) zu 
4 (für Frauen) vorgenommen. Dies ist auf einfachste Weile durch Verletzung der 


4) Fakf.-Repr. nach: Lassar, OÖ. Die Kulturaufgaben der Volksbäder ufw. Berlin 1889, S. 19. 
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Die Einrichtung entipricht im übrigen der 


im vorigen Beifpiel beichriebenen und ilt aus den beigegebenen Abbildungen 


weiter verdeutlicht. 

Die Fundamente beftehen 
Wände und die Decken find 
nach Monier-Art konftruiert. 
Die Umfaffungswände find in 
doppelter Schicht mit einer zwi- 
[chenliegenden Luftfchicht von 
3 cm Stärke gebildet. Die äußere 
Wand ift 7cm, die innere 3,5; cm 
dick. Die Scheidewände find 4,5 
bis 5em dick und 2,10 m hoch; 
nur die das innere Achteck um- 
gebenden Wände unddieScheide- 
wand zwilchen der Männer- und 
Frauenabteilung find bis an die 
Decke hinaufgeführt. Auf die 
der Dachneigung entfprechend 
fchräg gelegten Decken legen 
fich die Sparren des Zinkdaches 
unmittelbar auf, fo daß auch hier 
zwifchen den Decken und der 
Holzfchalung desZinkdaches eine 
Die 
Fußböden find mit Zementeltrich 
belegt; das Äußere ift mit Poly- 
chrom-Zement in gelblich grü- 
nem Sandlteinton geputzt. 

Die Baukoften haben für 
1 qm überbauter Fläche 224 Mark, 
im ganzen 18600 Mark betragen, 
und das Inventar koftete 1400 
Mark ?#5). ° 

Das bereits in Art. 172 
(5.135) erwähnte erlte Itäd- 
tiiche Volks-Braufebad in 
der Mondfcheingalle zu 
Wien (Fig. 352-355 °+*) ift 
im Erdgelchoß eines älte- 
ren Itädtilchen Haules, in- 
mitten mehrerer Bezirke mit 


überwiegender Arbeiter- 
bevölkerung eingerichtet 
worden. 


Das Vordergebäude an der 
Straße enthält links von dem in 
den Hof und zu den Bädern 


aus Mauerwerk; alle übrigen über dem Erdboden befindlichen 
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Volksbraufebad zu Altona. 


führenden Durchgang die Wohnung des Hausbeforgers, rechts eine Galtwirtfchaft. Die Bäder, für 
Männer und Frauen getrennt, befinden fich in den lang geltreckten Flügelbauten des tiefen Grund- 
ftückes. Zwifchen beiden Flügeln ift etwa in der Mitte ein eingefchoffiges Gebäude errichtet, worin 
die Warteräume untergebracht find. Vor diefem befindet fich auf der linken Seite die Kaffe. Zu 
beiden Seiten der Warteräume liegen die Auskleidefäle, an die fich die Badefäle anfchließen. In 


den Auskleideräumen find verfchließbare Garderobekaften vorhanden. 


Die durch frei im Saale 


48) Nach: Deutiche Bauz. 1883, S. 549. 


Fig. 358. : Vorderanlicht. 
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aufgeltellte Wellblechwände gebildeten Braufenftände find nur durch wafferdichte Vorhänge ab- 
gelchloffen. Die Männerabteilung enthält 42 und die Frauenabteilung 28 Badezellen von je 1,00 m 
Breite und O,so m Tiefe, die in der Männerabteilung zu Gruppen von je fechs, in der Frauen- 
abteilung zu Gruppen von je vier vereinigt lind. In Fig. 352-355 ilt eine folche Oruppe der 
Männerabteilung im Grundriß, Quer- und Längenfchnitt dargeltellt. Die Gänge zwifchen und neben 
den Zellen find 1,00 m breit. 

Die Herftellungskoften, einfchl. Inftallierung, betrugen 20 521,11 Mark (= 12071,42 Gulden). 


Das Volksbraufebad neben der [tädtilchen Badeanltalt zu Altona (vergl. 
Art. 272, S. 237) ilt eine auf unregelmäßigem Grundftück errichtete Anlage mit 
14 Zellen (Fig. 356 u. 357). 


Durch einen Eingang, der nach innen mit einem Windfang verfehen ift, gelangt man am 
rechts liegenden Kaffenfchalter vorbei in einen etwa dreieckigen Mittelraum (Fig. 358), von dem 
aus die fämtlichen Zellen und ein Abort zugänglich find. : 

Das Bad ift nur für Männer beftimmt. Die Einrichtung ift im übrigen die übliche. 

Der Durchfchnitt in Fig. 357 zeigt die Anordnung der eingebauten Zellen, das feitliche Hoch- 
licht und die Eifenkonftruktion. Die fämtlichen Wände find nach Monier-Art hergelftellt. 

Das von Rowald am Klagesmarkt zu 

Fig. 364. Hannover erbaute öffentliche Braufebad Nr. 2 

(Fig. 358—363 °*%) ilt eine größere freilte- 
hende Anlage mit 26 Braulezellen. 

Das Gebäude ift kreuzförmig geltaltet und 
enthält einen Mittelraum, der ein Quadrat mit ab- 
geltumpften Ecken bildet. In der Mitte diefes Rau- 
mes befindet fich die Kalfe, durch deren verglafte 
Wände der Badewärter die drei für die Bäder be- 
ftimmten Flügel überfehen kann. Zwifchen dem 
kürzeren Vorderflügel und dem linksfeitigen länge- 
ren Flügel befindet fich der Eingang für Männer 
und in entfprechender Lage rechts der Eingang für 
Frauen. Demgemäß ilt der linke Flügel für die 
Männerbäder, der rechte für die Frauenbäder ein- 
gerichtet und der Vorderflügel zur Verftärkung der 
Männerabteilung benutzt. Jeder Seitenflügel enthält 
R ı0, der Vorderflügel 6 Braufezellen, fo daß 16 Zellen 
N mm für Männer und 6 folche für Frauen vorhanden find. 

Schnitt nach AB in Fig. 367. Im hintern Flügel befinden fich die Wafchküche und 

oo n.Or. ein Raum für den Bademeifter, der auch nachts dort 

die Wache hat. Zwifchen dem Kaffenraum und der 

rückfeitigen Wand des Mittelbaues find eine Treppe und ein Aufzug eingebaut, die zum -Keller- 

(Fig. 360), bezw. zum Dachgelchoß (Fig. 359) führen. Im Keller befindet fich die Warmwaffer- 
bereitung, im Dachgefchoß der Trockenboden und ein Plättraum. 

Die Badezellen beftehen aus einem Vorraum zum Aus- und Ankleiden und dem Brauferaum, 
die durch Pendeltüren getrennt find (Fig. 361-363). Der Fußboden des Baderaumes liegt etwas 
tiefer, als derjenige des Auskleideraumes, fo daß die Türen gegen den Lattenbelag im Auskleideraum 
anfchlagen und fo das Durchfpritzen des Waffers vermieden wird. 

Das Äußere (Fig. 358) ift von gefälliger Erfcheinung. Die Wände find mit gelben Verblend- 
ziegelfteinen unter Anwendung von braunen Glafurfteinen bekleidet und die überftehenden Dächer 
mit Zink gedeckt. 


Die Baükoften haben 32 000 Mark betragen, wobei zu berückfichtigen ift, daß die Gründung ö 


verhältnismäßig koft[pielig war?t?). ö 

Das von Plüddemann 1893-94 erbaute Volksbraufebad zu Breslau ilt eine 
freiftehende Anlage von malerilcher Erfcheinung (Fig. 364—366°*°). 

Sie enthält im Erdgefchoß (Fig. 366) zwei Warteräume für Männer und Frauen, dahinter eine 
Kaffe, ferner ı8 Badezellen für Männer und 6 Badezellen für Frauen, Aborte und die Wälcherei. 

24) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1891, Bl. 34 

#7) Nach: Zeitichr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover ı8gı. Bl. 589. 

246) Fakfl.-Repr. nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1895, S. 194, 195. 
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In dem nur teilweife ausgebauten Obergefchoß (Fig. 365) befinden fich die Wohnung des Bade- 
wärters und die Wäfche-Trockenkammer nebft Drehrolle; die Wafferbehälter ftehen in dem turmartig 
ausgebildeten Treppenhaus. Nur ein geringer Teil des Gebäudes ift unterkellert, um hier den Dampf- 
entwickler und das Kohlenlager unterzubringen. 

Die Baukoften haben 53000 Mark betragen, von denen 34 00oo Mark auf das Gebäude und 
19000 Mark auf die Badeeinrichtung entfallen 249). 

Auch Frankreich hat ähnliches gelchaffen. Als Beilpiel fei das Volksbrauie- 
bad in Rouen (Fig. 367) hier erwähnt. 

Der freiftehende pavillonartige Bau enthält in.der Mitte die Abteilung für Männer mit 
20 Braufezellen. Auf der einen Schmalfeite liegt der Eingang für Männer und zu beiden Seiten 


Fig. 368. Querfchnitt. 


Yo n. Or. Arch.: Kreyfig. 


Grundriß 


Volksbad an der Kurfürftenftraße zu Mainz 250). 


eines Durchganges zu dem Bade zwei Bureauräume. Auf der entgegengefetzten Schmalfeite liegt 
die Abteilung für Frauen mit 6 Braufezellen. Sie wird von einem befonderen Eingang mit Kafle 
erreicht. Rechts befinden fich die Warmwallerbereitungsanlage und die Wohnung des Bademeilters, 
links eine öffentliche Wäfcherei. 


Eine gewille Erweiterung erfuhren diefe Braufebadeanftalten durch die Hin- 
zufügung einzelner Wannenbadezellen. 

Eine folche Anitalt ift das 1891 —92 von Kreyßig erbaute Volksbad an der 
Kurfürftenitraße (V. Bezirk) zu Mainz (Fig. 368 u. 369 ®°°). Es belteht aus einem 
zweigelcholligen Vorderhaus, an das lich ein lang geltreckter eingelchofliger 
Flügelbau anlehnt. Die Mitte des Vorderhaufes und der unmittelbar anfchließende 
Teil des Flügelbaues bis zum Schornftein find unterkellert. 


%*) Nach: Zentralblatt der Bauverw. 1895, S. 194. . 
»0, Nach freundlichen Mitteilungen des Stadtbauamtes zu Mainz 


1: 

Das Vorderhaus enthält zwei Warteräume für Männer und Frauen und zwifchen beiden die 
Kaffe und den Wäfcheraum. Im Flügelbau befinden fich die Bäder; [ie zerfallen in ıı Braufe- 
und 2 Wannenbäder (Il. Klaffe) für Männer, 6 Braufe- und 2 Wannenbäder (Il. Klaffe) für Frauen, 
fowie 3 Wannenbäder (I. Klaffe) in der Frauenabteilung, von denen das eine, vom Querflurgang 
aus zugängliche, auch für Männer beftimmt ift. Die aus dem Querfchnitt (Fig. 368) erfichtlichen 


Fig. 370. 


Städtifches Braufe- und Wannenbad zu München. 


Anficht von der Kreuzung der Pilgersheimer und Kupferhammerftraße %'). 


Scheidewände find 2,10 m hoch und beftehen aus 5cm [tarken Zementwänden mit Drahteinlage 
(Rabitz-Konstruktion); die Scheidewand zwifchen der Männer- und Frauenabteilung ift 3,00 m hoch. 
Im Obergefchoß des Vorderhaufes befinden fich eine Weißzeugkammer und die aus 3 Zimmern 
nebft Küche und Zubehör beftehende Badediener-Wohnung. Das Kellergefchoß enthält die Heiz- 
und Warmwaffer-Bereitungsanlage, die Wafchküche und einen Brennftoffraum. Die Ausftattung 


2) Nach den von Herrn Bauamtmann Schachner freundlich zur Verfügung geltellten Plänen ulw. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 20 
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der Bäder ift die übliche; die Badewannen find aus emailliertem Gußeifen. Die Wannenbäder 
I. Klaffe haben etwas beffer ausgeltattete Wannen und ein Ruhebett mit Lederüberzug erhalten. 


Eine Befchränkung der Walfermenge für ein Braufebad mittels der fonft üblichen Käftchen 
(Zwifchenbehälter) findet nicht [tatt. 


Die Gefamtkoften, einfchl. Heizanlage und Inventar, betrugen 45 645 Mark; hiervon entfallen 
auf die Baukoften 287700 Mark, auf Keffel, Heiz- und Bäderanlage 14 540 Mark und auf das Inventar 
2405 Mark 250), 

Eine neuere derartige Anlage ilt das Städtifche Braufe- und \Wannenbad zu 
München (Fig. 370—373 ?°!), das von Schachner im Jahre 1905 erbaut wurde. 


Erdgefchoß. 
Städtifches Braufe- und Wannenbad zu München. 
Arch.: Schachner. 


Das an dem Zufammenfchnitt der Pilgersheimer- und Kupferhammerfitraße 
gelchickt eingefügte Gebäude enthält im Erdgefchoß die Bäder, links für Männer, - 
rechts für Frauen. Jede Abteilung ift über eine kleine Freitreppe zu erreichen, 
die zu je einem Warteraum führt. Vor diefen Warteräumen liegt in dem Itär- 
ker vorgezogenen Giebel die Kalle und zwei Treppenhäufer, von deren das rechts 
gelegene in das Kellergefchoß und das links zum Keller und zu dem nur über 
dem Mittelbau fich erhebenden Obergefchoß mit der Wohnung des Bade- 
wärters führt. 


3 


Die Abteilung für Männer enthält im Erd- und Kellergefchoß 5 Wannenbäder und 13 Braufe- 
bäder, die für Frauen 8 Wannenbäder und 3 Braufebäder, jede Abteilung ferner noch einen 


Fig. 372. 


KELLER. 


OBERGESCHOSS. 


Städtifches Braufe- und Wannenbad zu München. 
Arch.: Schachner. 


Abort und in der Frauenabteilung find noch ein kleiner Geräteraum und im Keller eine Wafch- 


küche vorgefehen. 
20* 
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Die Kolten belaufen fich auf 77600 Mark. Hierzu kommen für nachträglichen (1906) Ein- 
bau von Wannen im Kellergefchoß weitere 20 750 Mark ?51), 


In diefen und ähnlichen Anlagen anderenorts ift zugleich eine weitere Entwickelungsftufe 
der Volksbraufebäder (vergl. Art. 167 u. 168, S. 132 ff.) zu erblicken. 


Es Den Segen diefer der wirtfchaftlich (chwächeren Bevölkerung dienenden 
in Amerika. Bäder hat namentlich auch Amerika erkannt. Von der großen Zahl folcher in 
den letzten Jahrzehnten dort entitandenen Volksbäder follen einige Beilpiele 
ebenfalls hier vorgeführt und den entfprechenden Gruppen eingereiht werden. 


Fig. 374- 
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Volksbadeanftalt in der East Eleventh Street zu New York ?53). 


Sie weilen mehrfach fehr zweckmäßige Anordnung, auch bei befchränktelter 
beider- oder gar dreileitig eingebauter Baultelle, auf. Befonders beachtenswert 
ilt ferner die wiederholt anzutreffende charakteriltiiche Ausbildung der Fronten, 
von denen einige den Abbildungen der nachfolgenden Beilpiele beigefügt find °°?). 

Pre Zunächft fei eine einfache Anlage, die Volksbadeanftalt in der East Eleventh 
X. Street zu New York genannt (Fig. 374°°°) u. 375 °°t). 

Sie ift auf einem etwa 17m breiten und 32m tiefen Grundltück erbaut und überdeckt defien 
ganze Fläche. Das Gebäude ift eingefcholfig und zeigt an der Straße ein [tattliches Äußeres (Fig. 374)- 

2) Vergl. Beispiel 311, 312, 314 u. and. 

»°) Fakf.-Repr. nach: The Brickbuilder XVII. 4. 5. 71. 

256) Nach ebendal. 
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Zwei Eingänge, die mit Drehtüren verfehen find, führen von der Straße unmittelbar in die für 
Männer [und für Frauen getrennten Warteräume, zwifchen denen die Kaffe liegt. Die beiden 
gleichgroßen für die Gefchlechter getrennten Baderäume werden durch Oberlicht erhellt und ent- 
halten je 3ı Braufezellen und 2 Wannenzellen, fowie die erforderlichen Aborte. Im Untergefchoß 
befinden [ich die Warmwafferbereitungs-Anlage und die Wäfcherei. ; 


Fig. 375. 
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Volksbadeanftalt in der East Eleventh Street zu New York ®5%). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Eine etwas anders eingeteilte Anlage ilt die Volksbadeanitalt in der Dover 12. 
Street zu Bolton (Fig. 376°°5) — 378 ®°°). ns 
Das auf beiden Seiten angebaute Badehaus ilt dreigefchoflig. Man gelangt von der Straße 
durch je einen Windfang unmittelbar in die im niedrigen Erdgefchoß befindlichen beiden Warte 


85) Fakf,-Repr. nach: The Brickbuilder XVII. 4. S. 72. 
%s) Nach ebendaf. Bolton (Mall.) 1908. 
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räume für Männer und Frauen. Die zurückgelchobene Kaffe erhält Licht durch das auf der Frauen- 
feite angelegte geräumige Treppenhaus, das zu der im I. Obergefchoß an der Front liegenden 
Bäderabteilung für Frauen (Fig. 378) führt. Sie enthält ıı Braufezellen und 6 Wannenbäder fowie 
Aborte. Die Abteilung für Männer, die über einen vom Warteraum geradeaus führenden Treppen- 
lauf erreicht wird, erftreckt fich über den gefamten rückwärtigen Teil des 'I. Obergefchoffes. 
Diefe Abteilung enthält 28 Braufezellen, 3 Wannenbäder und Aborte. Unter der Männerabteilung 


‘liegt im Erdgelchoß die Wäfcherei. 


In der Anlage ähnlich, aber kleiner ilt Walters Volksbadeanitalt zu Baltimore 
(Fig. 379 u. 380°5°). Sie ilt jedoch nur einfeitig an die Grunditücksgrenze an- 
gebaut und erhält von drei Seiten Licht. . 


Fig. 376 
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Volksbadeanfialt in der Dover Street zu Bolton ?>>). 


. Die größere Männerabteilung hat unmittelbares Seitenlicht, fie enthält ı8 Braufezellen; die im 
wefentlichen durch Oberlicht erhellte Frauenabteilung hat 5 Braufe- und eine Wannenbadezelle. Der 
beigefügte Grundriß des Kellergefchoffes zeigt die mit diefen Bädern häufiger verbundenen öffent- 
lichen Wäfchereien. Sie ift hier von der Frauenbadeabteilung über eine Treppe unmittelbar zu- 
gänglich und enthält 5 Wafchplätze fowie Kuliffentrockenapparat. Im Kellergefchoß befinden _fich 
im übrigen der Heizraum und die Wäfcherei für das Bad. 

Die von Beier erbaute Volksbadeanitalt in Cleveland (Fig. 381 258) — 383 25°) 
ilt ähnlich gelftaltet, hat aber noch einen befonderen Brauferaum für Knaben. 


®?) Fakl.-Repr. nach: The Brickbuilder XVII. 4. S. 74- 
®»») Nach ebenda. 
2%, Nach ebendaf. 


all _ 


Die beiden Volksbadeanftalten in der Gartenftraße 5—8 und Wallitraße 50 315. 


Beifpiel 


zu Berlin (Fig. 384—388°°%) find nach den Plänen von Ende & Böckmann XIV. 


Fig. 377- Fig. 378. 
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Volksbadeanftalt in der Dover Street zu Bolton ?3®). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


0, Faki.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1888, $. 193. 
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durch den Berliner Verein für Volksbäder 1884—85 errichtet worden. Die Stadt- 
verwaltung unteritützte das Unternehmen durch unentgeltliche Hergabe der in 
Parkanlagen gelegenen Bauftellen und einen Barzufchuß von 108000 Mark. 
Beide Anitalten find vollitändig gleichartig eingerichtet und enthalten Wannen- 
und Braulebäder, die in zwei Klallen geteilt find. 


Das Untergefchoß (Fig. 387) ift nur teilweife ausgebaut und enthält die Wafchküche nebit 
Mangel- und Trockenraum. Die Wafchküche bildet ebenfo, wie das in diefem Grundriß dar- 
geltellte Keffelhaus einen eingefchoffigen Anbau. 


Fig. 379. Fig. 380. 
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Walters Volksbadeanftalt zu Baltimore ?5°). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Im Erdgelchoß (Fig. 388) liegen die Bäder. Sie zerfallen in zwei getrennte Abteilungen 
für Männer und Frauen. Durch eine kleine Flurhalle mit Kalle gelangt man links zunächft in 
einen Warteraum für Männer, von dem aus die Bäder zugänglich find. Insgefamt find 4 Wannen- 
bäder I. Klaffe und ı2 folche II. Klaffe vorhanden, die in einer gemeinfamen Halle untergebracht 
und durch etwa 2,20= hohe Scheidewände voneinander getrennt find- Zur Männerabteilung ge- 
hören ferner die im Mittelbau befindlichen Braufebäder, wovon 9 Stück I. Klaffe mit je einer 
Auskleidezelle und 5 Stück li. Klalfe mit zufammen ı5 Auskleidezellen vorhanden find. 

Für Frauen [ind, ebenfalls durch ein Wartezimmer — rechts von der Flurhalle — zugänglich 
4 Braufen mit je einer Auskleidezelle und 8 Wannenbäder II. Klaffe, fowie 4 Wannenbäder 
vorhanden. 


BR 29 

Über dem vorderen Teile des Mittelbaues befindet fich in einem Obergefchoß eine kleine 
Wohnung für den Badewärter. Im übrigen ift die Anlage durch die beigefügten Durchfchnitte 
(Fig. 385 u. 386) und eine Anlicht (Fig. 384) verdeutlicht. 

Die Wannenbadezellen enthalten je eine gußeiferne, innen emaillierte Badewanne von einer 
Form, die es ermöglicht, bereits mit 225! Waffer ein vollftändiges Bad herzuftellen. Die Wannen 
find zur leichteren Reinigung der Zellen nicht mit den Zu- und Abflußleitungen feft verbunden. 
Über jeder Wanne befindet fich eine Braufe. 

Die Braufebäder haben kleine, gußeiferne Behälter, denen das warme Walfer aus einem im 
Keffelhaus befindlichen Warmwaffer-Behälter von 3,5cbm Inhalt zufließt. Die Benutzungsweile ift 
die übliche. 

Die Gefamtkolten beider Anlagen, einfchl. Inventar, haben fich auf rund 225000 Mark 
belaufen 261), 


Das Volksbad „Gutenberg-Bad“ in der Franziskanerltraße zu Mainz (Fig. 389 
u. 390 ?*°), ilt 1896—97 nach Kreyßig’s Plänen von Högy erbaut. 


Fig. 381. 


Volksbadeanftalt zu Cleveland 255). 


An einen zweigefchoffigen Vorderbau, der im Obergefchoß die Badewärter-Wohnung ent- 
hält, lehnt fich ein eingefcholfiger Bau an, worin die Bäder angeordnet find. Männer- und Frauen- 
abteilung (Fig. 390) haben getrennte Zugänge. Die Männerabteilung hat ı3 Braufezellen, 2 Wannen- 
zellen I. Klaffe und 2 Wannenzellen II. Klalfe; die Frauenabteilung befteht aus 5 Braufezellen, 
2 Wannenzellen I. Klaffe, 2 desgleichen II. Klaffe und einer Sitzbraufe. Zwifchen beiden Abteilungen 
liegen die Kaffe, der Wälche-Aufbewahrungsraum und die Wafchküche. Die Zellenwände find 
in Monier-Konftruktion hergeftellt und mit heller Emailfarbe angelftrichen; fie find nur bis zur 
halben Gefchoßhöhe aufgeführt, fo daß fämtliche Zellen von den hoch gelegenen Fenftern Seiten- 
licht empfangen (Fig. 389). Die Wannen find aus Kupfer. Heizung und Wafferwärmung erfolgen 
mittels Dampfes. Die Kalt- und Warmwaffer-Behälter befinden fich im Dachgefchoß des Vorder- 
gebäudes, hier wird auch die Badewälche getrocknet. 

Die Koften haben für Bau, Inftallation und Inventar 61 000 Mark betragen 262). 


Das 1890 von Kreyßig erbaute Volksbad im Fürltenbergerhof zu Mainz 
(Fig. 391-393 ?°°) ilt ein Beilpiel für ein derartiges Badehaus, das zugleich 
anderen Zwecken dient; es Steht. mit einem ftädtifchen Schulgrunditück in Ver- 
bindung und enthält im Obergeichoß die Schulturnhalle, die von dem an- 
grenzenden höher gelegenen Schulhof über eine kleine Treppe von wenigen 


®eı) Nach: Deutfche Bauz. 1888, S. 194. 
®02) Nach freundlichen Mitteilungen des Stadtbauamtes zu Mainz. 
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Stufen zugänglich ift. Auch das Bad ift vom Schulhof aus entweder über eine 
Freitreppe, die im Lichthof liegt, oder durch die Turnhalle und über die Haus- 


Fig. 382. 
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treppe (Fig. 392 u. 393) zu erreichen. Diele Anordnung hat den Zweck, die mit 
dem Volksbad vereinigten Kinderbäder mit dem Schulgrundftück in unmittelbare 
Verbindung zu bringen. 
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Volksbadeanftalt zu Cleveland 259). 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 
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Volksbadeanftalten zu Berlin. 


(Gartenftraße 5—8 und Wallftraße 50 ?°0). 
Arch.: Ende u. Böckmann. 
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Fig. 390. 


Erdgefchoß. 


Volksbad „Gutenberg-Bad“ in der Franziskanerftraße zu Mainz 22). 
Arch.: Kreyßig u. Högy. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
Das Erdgefchoß enthält an der Straße die Bademeifter-Wohnung a und daneben, nur durch 


einen Flurgang 5 getrennt, die Kinderbäder, beftehend aus dem Entkleideraum ı und dem mit 
6 Braufen verfehenen Bad 4. Das [ich hieran anfchließende Volksbad zerfällt in die Männer- und 


a > 


die Frauenabteilung, die drei Wannenbäder 8 und elf Braufebäder 3 und 6, bezw. drei Wannen- 
bäder 7 und vier Braufebäder 2 und 5 umfaflen. 

Die Einrichtung des Bades, das noch durch den beigefügten Querfchnitt (Fig. 391) des Ge- 
bäudes verdeutlicht wird, ift im übrigen die gewohnte. 


Mit einer Turn- und Spielhalle ift auch die Volksbadeanftalt in der Zast 


Fifty-Fourth Street zu New York (Fig. 394—396 ?°®) verbunden. 

Sie ift eine mehrgefchoffige Anlage, die im Erdgefchoß und I. Obergefchoß die Bäder 
mit je etwa zwei Dritteln für Männer und einem Drittel für Frauen enthält. Es find jedoch aus- 
fchließlich Braufebäder, aber keine Wannen vorhanden. Im Erdgefchoß ift den für die Ge- 
[chlechter getrennten Abteilungen, deren Größen im Verhältnis wie die Bäder bemeffen find, je 
ein Warteraum vorgelagert. Das Kellergefchoß enthält die fehr geräumige Turn- und Spielhalle. 
Die Räume erhalten zum Teil von der Straßenfeite und die hintere Gebäudehälfte von drei Seiten 
her durch breite Fenfter Tageslicht. 


Fig. 391. 


. Wohnung des Bademeilters 

. Vorflur, Flurgänge und Treppe. 
Eingangsraum. 

. Ankleideraum. 

. Auskleideräume der Braufebäder für Frauen. 
. Auskleideräume der Braufebäder für Männer. 
. Kinderbad. 

. Braufebäder für Frauen. 

. Braufebäder für Männer. 

. Wannenbäder für Frauen. 

. Wannenbäder für Männer. 

. Aborte. 
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Erdgefchoß. Obergelchoß. 


Volksbad (und Turnhalle) im Fürftenbergerhof zu Mainz ?#?), 
Arch.: Kreyßig. 


Eine andere Art einfachiter Volksbadeanitalten, die ein Hallenfichwimmbad 
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Volks- 


enthalten, find ebenfalls im weiteren in den Vereinigten Staaten von Nordamerika schwimmhallen. 


entitanden. Sie find als Volksichwimmhallen zu bezeichnen. 
Eine folche auf geringitem Raum, nur ein Schwimmbecken mit dem unent- 
behrlichiten Zubehör enthaltende Volksbadeanitalt belitzt Philadelphia (Fig. 397 °**). 


Das Bad umfaßt das gelfamte 29,00 m breite und 37,50 m tiefe Grundftück. Über eine breite 
Freitreppe von einigen Stufen gelangt man in eine [chmale der Länge nach dem Bade vorgelagerte 
Eingangshalle, an deren einer Seite das Bureau und an deren anderer Seite die Aborte liegen. Die 
übrige Fläche wird von der Schwimmhalle mit ihrem Umgang und den Auskleidezellen eingenommen. 
Einige Braufen als Reinigungsbäder find auf der rechten Seite neben dem Bureau angeordnet. Auf 
einen befonderen Stiefelgang als Zugang zu den Auskleidezellen ift verzichtet. Die Einrichtung, 
auch des Schwimmbeckens ift im übrigen die übliche. 

®s3) Nach: The Brickbuilder XVII. 4. S. 73. Bofton. (Maff.) 1908. 

2%4) Nach ebendaf. S. 76. 


320. 
Beifpiel 
XVIIL 


"goypssdpız 


mwor s v » 


YIUNYHN 


1 TI 


N 
4 Iassuul 


YINNHWN 


® 


"SIJJUHOA Sp Zunuyspz >usdız 


(g9a1JOA MON NZ 79345 494n07-4f14 7597 2»p uı 


ayreypıds pun -um] jr yeyueopegsyoA 
LITRIERSENED 


r 2° IMUHTIIdS 


"F6E "BJ 


"SPJjEHOA Sp Zunuydiaz auadız 
‚sIaJjeHaA sap Zunuydlaz auadıg 


(ss YJOA MON NZ 793495 y4noJ-AfiJ 4507 I2p ul 
ss elydpppenyg nz eyjuespegsyloA appeypıds pun -um] pw yeyuespegss[oA 
gappdrgo 


Il 
hut 
— 


UISNEAT 


129/299 7 wur YIGG’ 


WONSZOPIIJYSnU/ 
UoON2zopı0)y4cnW 


NANuHYJ 4N4 ONNTIILUU 


und ONNIILAU 


:L6E "314 


321. 
Beifpiel 
XIX. 


322. 
Beifpiel 
xX. 


Eine mit Braufebädern und 
einigen Wannenbädern verbundene 
Volksichwimmhalle ftellt die Bade- 
anftalt in der Orange Street zu 
Albany, New York, dar (Fig. 398 ?°*). 

Das tiefe im vorderen Teil fehr 
fchmale Grundftück bietet nur an der 
Vorder- und an der Hinterfront die Mög- 
lichkeit für Seitenlicht. Auch hier über- 
deckt das Bauwerk die gelamte zur Ver- 
fügung [tehende Fläche. Man betritt die 
Anftalt auf der fchmalen Seite des Grund- 
ftückes und gelangt durch eine Warte- 
halle einerleits (rechts) neben der Kalfe 
zu den Braufe- und Wannenbädern, an- 
dererfeits (links) durch einen längeren 


- Gang zu der im rückfeitigen breiteren 


Teile untergebrachten Schwimmhalle. Sie 
zeigt der im vorigen Beifpiel behandelten 
gegenüber eine größere Vollkommenheit, 
indem hier ein Stiefelgang außer dem 
Umgang für die Entkleideten angeordnet 
ift. Zwifchen der Braufebäderabteilung 
und dem Schwimmbad find die Aborte 
eingelchaltet. 

In diefen beiden Beifpielen findet 
die Trennung der Gefchlechter zeitlich 
ftatt, wobei es aber möglich ift, zu Zeiten 
der Benutzung des Schwimmbades durch 
Männer die Braufe- und Wannenbäder 
den Frauen zu überlaffen oder umgekehrt. 

Einen Fortichritt bezüglich 
der Benutzung eines folchen Bades 
durch beide Gelchlechter zeigt die 
Volksbadeanftalt in der West Six- 
fieth Street zu New York (Fig. 


399 265) u. 400 266), 
Sie belitzt außer dem Schwimmbad 


* eine größere Zahl Braufebäder, die in 


zwei Abteilungen für die beiden Ge- 
fchlechter getrennt find. Die Abteilung 
für Frauen enthält auch ein Wannenbad. 
Das beiden Gefchlechtern wechfelweife 
zur Verfügung [tehende Schwimmbad be- 
anfprucht zwei Gefchoffe und hat Ober- 
licht. Um das Schwimmbecken auf dem 
befchränkten Grundftück [fo groß wie 
möglich zu machen, ilt es im Kellerge- 
fchoß ohne weiteres zwifchen den Um- 
falfungswänden angelegt und dort nur 
mit einem Umgang von ent[prechender 
Breite umgeben, während die Auskleide- 
zellen und -plätze auf einer Galerie in 
Höhe des Erdgelchoffes angeordnet !find. 


205) Fakf.-Repr. nach: The Brickbuilder XVI1. 
8. 8,.77: 
=) Nach ebendaf. 
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Volksbadeanitalt in der Orange Street zu Albany, 
New York 264), 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 
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Man betritt das Bad in der Höhe diefes Gefchoffes, gelangt unmittelbar in die für die Ge- 
fchlechter getrennten Warteräume und von hier aus zu den Auskleideftellen der Galerie. Von 
dort begibt man fich entkleidet über Treppen nach dem unteren Umgang des Schwimmbeckens, 
Durch diefe Anordnung wird zugleich erreicht, daß diefer Umgang mit Stiefeln nicht betreten 
wird, die Badenden müffen aber, um vom Bad zu ihren Zellen zurückgelangen zu können, die 
Treppen und den Umgang auf der Galerie, die auch mit Stiefeln betreten werden, benutzen. Die 
Braufebäderabteilungen liegen im I. Obergefchoß. Die Warteräume können alfo gleichzeitig für 
diefe Bädergruppe mitbenutzt werden. 


z 


Fig. 399. 


Volksbadeanftalt in der West Sixtieth Street zu New York ?°5). 


Eine freiftehende Volksbadeanitalt von guter Anordnung ilt die in der Zast 
Twenty-Third Street zu New Vork (Fig. 403?°°). Sie verbindet das Braufebad un- 
mittelbar mit dem Schwimmbad in der Weile, daß die Entkleidung in den in 


üblicher Art angeordneten Braufebadezellen erfolgt und das Schwimmbad nach 


erfolgter Reinigung unmittelbar aufgelucht werden kann. 

Die [ymmetrifche Anlage zeigt in der Mitte die Schwimmhalle mit Umgang, jedoch ohne 
Auskleidezellen und Reinigungsbäder, die wie erwähnt, in den zu beiden Seiten für die Gefchlechter 
getrennten Abteilungen mit den Braufebädern gefunden werden. Diefe Abteilungen enthalten auch 
einige Wannen — 3 für Männer und 5 für Frauen. Jeder Abteilung ift ein Warteraum vorge- 
lagert, zwifchen denen [ich die Kaffe befindet. Rückfeitig anfchließend an jeder Abteilung liegen 
die Aborte und in der Mitte hinter der Schwimmhalle das Keffelhaus und die Wälcherei. 


®#7) Fakf.-Repr. nach ebendaf., Platte 5ı. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 21 
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Die von Male erbaute Volksbadeanitalt in der Cabof Street zu Bolton (Fig. 
404—408?68) u 269) jit ein Schwimmbad mit einer kleineren Zahl allein zu be- 
nutzender Braufebadezellen und in Verbindung mit einem Saal für leibliche 
Übungen (Gymnalium). 

Das dreigefchoffige Bauwerk hat auf drei Seiten Licht, die vierte Seite ift an der Nachbar- 
grenze angebaut; hier ift ein Lichtfchacht zur Erhellung einiger Nebenräume angelegt. Die Schwimm- 
halle reicht durch zwei Gefchoffe, enthält aber keine Auskleidegelegenheiten. Diefe befinden fich 
in Nebenräumen im Erd- und im Zwifchengefchoß. Erft nachdem man [ich hier entkleidet und 
gereinigt hat, betritt man die Schwimmhalle, die wie Fig. 405 zeigt infolge des Fehlens der einge- 


Fig. 404. 


Volksbadeanftalt in der Cabof Street zu Bolton ?6$). 


bauten hölzernen Auskleidekabinen einen [aalartig vornehmen Eindruck erzeugt. Für das im Ober- 
gefchoß angelegte Gymnafium find ebenfalls einige Braufebäder in diefem Gefchoß vorgefehen. 

Ein Hallenfchwimmbad in Verbindung mit Wannenbädern ilt das ftädtifche 
Volksbad in St. Gallen (Schweiz) (Fig. 409 u. 410). 

Der etwa T-förmig geltaltete Grundriß enthält im Vorderhaus in der Mitte den in einen 
Vorraum führenden Haupteingang mit Windfang. Zu beiden Seiten liegen die Wannenbäder, links 
die für Männer, rechts die für Frauen mit je einem geräumigen Warteraum. Im Hintergrunde 
des Vorraumes befindet fich die Kaffe und Wäfcheausgabe; zu beiden Seiten der Kaffe liegen die 
Treppen. Durch die Warteräume gelangt man zu der in der Mitte an das Vorderhaus fich an- 
lehnenden Schwimmhalle. Sie zeigt die übliche Anordnung. Zwifchen den an der Vorderleite 
gelegenen Reinigungsbädern führt eine befondere Treppe auf die nur an diefer Schmalfeite an- 
geordnete Galerie, auf der fich offene Auskleideplätze befinden. 


208) Fakf.-Repr. nach ebendaf,, Tlatte 50. 
®®) Nach ebendal. S. 78. 
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Die nach Robertson's Plänen 1881 erbaute Volksbadeanftalt auf dem Schaar- 
markt zu Hamburg (Fig. 411 —413°°°%) ilt ebenfalls ein Schwimmbad in Ver- 
bindung mit Wannenbädern. E 

Die Schwimmhalle (Fig. 412) umfaßt das Erdgefchoß und das I. Obergefchoß. In der Höhe 
des I. Obergefcholfes befindet fich eine Galerie, auf der wie im Erdgefchoß Auskleidezellen an- 
geordnet find. Das Il. Obergefchoß (Fig. 413) enthält die Wannenbäder. Die Anordnung ift aus 
dem Querfchnitt in Fig. 411 näher erfichtlich. Das Schwimmbad wurde anfänglich auch zeitweife 
den Frauen zur Benutzung überlaffen; dies ift jedoch nach den erften Betriebsjahren aufgegeben 
worden. Jetzt dient es nur noch Männern und Knaben. Die Wannenbäder find in folche für 


Fig. 405. 


Volksbadeanftalt in der Cabot Street zu Bolton. 


Schwimmhalle ®®), 


Männer und Frauen getrennt und in zwei Klalfen geteilt. Jede Abteilung enthält 7 Wannenbäder 
l. Klaffe und 13 Wannenbäder II. Klaffe. 

Man betritt die Anftalt durch eine Vorhalle, an der fich die Kaffe und links ein Wartefaal 
für Männer befindet. Zwei getrennte Treppen führen zum Männerbade und zum Frauenbade. 
Hinter diefen Treppen liegen der Wäfcheraum, eine Kellertreppe und der Vorraum zum Schwimm- 
bad. Die 8o Auskleidezellen für das Schwimmbad, die [ich zur Hälfte auf der Galerie befinden, 
liegen zwifchen einem äußeren und einem inneren Gang. An der hinteren Seite find zwei Wendel- 
treppen zu den Galerien angeordnet. Die ebenfalls an der hinteren Seite befindlichen Braufen find 
lediglich als Reinigungsbäder der Schwimmhalle zu betrachten. In einem Anbau auf der rechten 
Seite befinden fich die Aborte. Auch im II. Obergefchoß bei den Wannenbädern befindet fich 
ein Brauferaum; ferner enthält diefes Gefchoß fowohl für Männer als auch für Frauen je einen 
Warteraum und ebenfalls einige Aborte. 

Schließlich find im Erdgefchoß noch zwei Räume für Polizeizwecke beftimmt: eine Polizei- 
wache und ein Polizei-Telegraphenraum. 


2) Nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. S. 224. 
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Volksbadeanitalt in der Cabof Street zu Bolton. 
Arch.: Herbert D. Hale. 


Eigene Zeichnung des Verfaliers. 


Fig. 409. 
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Städtilches Volksbad zu St. Gallen. 


Eigene Zeichnung des Verfalfers. 
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Die Baukoften haben bei 700 qm überbauter Fläche 450 Mark für 1 qm, im ganzen 315 000 Mark 
betragen 2?9). ; 
Fig. 411. 
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Volksbadeanftalt auf dem Schaarmarkt zu Hamburg ??0), 
Eigene Zeichnung des Verfafiers. 


Ba Die 1891 —03 von Blankenstein u. Schmidt erbaute ftädtiiche Volksbadeanftalt 
xxv. an der Schillingsbrücke zu Berlin (Fig. 414 u. 415°") jlt eine mit Schwimmbad, 


®) Fakf.-Rapr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Teil II, S. 542. 


Fig. 414. 
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Erdgefchoß. = /g00 n. Gr. 
Städtilche Volksbadeanftalt an der Schillingsbrücke zu Berlin ®?'). 


Arch.: Blankenstein u. Schmidt. 


Fig. 416. 
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Volksbadeanitalt in der Dennewitzitraße zu Berlin ?? 
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BR: 


ı2 Wannenbädern I. Klalfe und 45 folchen II. Klalfe, fowie mit ı2 Braulebädern 


I. Klalfe und 43 folchen II. Klaffe ausgeltattete Anlage. 

Das Gebäude bildet ein Eckhaus, das von der Straße an der Schillingsbrücke und der Spree 
eingefchloffen ilt. Die das Schwimmbad und den Hof mit dem Keffelhaus umfchließenden Flügel- 
bauten enthalten in drei Gefchoffen die Wannen- und Braufebäder (vergl. den Schnitt in Fig. 414). 
Im Sockelgefchoß finden fich folche jedoch nur in dem an der Spree liegenden Flügel, da das 
Gelände hier um etwa 2,50 m tiefer liegt, als die Straße und das Gelchoß infolgedeffen vollftändig 
aus dem Boden heraustritt. Das Sockelgefchoß enthält im übrigen an der Spreefeite die Mafchiniften- 
wohnung, an der Straßenfeite Räume für die Wäfcherei, eine Werkltätte, Aborte und Vorratsräume. 

Der Bau koltete, einfchl. Inventar, 414 700 Mark; bei 15466 cbm umbauten Raumes [tellt fich 
fomit der Preis für 1cebm auf 26,80 Mark. 


Eine größere Anlage ähnlicher Art ilt die von Hoffmann in den Jahren 


1901/02 erbaute Volksbadeanitalt in der Dennewitzitraße zu Berlin (Fig. 416 u. 
dad 

Sie befindet fich auf dem Hinterland eines [chmalen an der genannten Straße liegenden Grund- 
ftückes, das mit einem Wohnhaus bebaut it und mit einer auch als Zugang zur Badeanftalt dienenden 
Durchfahrt verfehen ift. Das Hinterland wird von der elektrifchen Hochbahn gekreuzt, deren 
ftützende Unterbauten in das Badegebäude einbezogen find, fo daß die Haupteingänge, Kalle, 
Warteräume, Bureau und Wäfcheausgabe [owie ein Teil der Vorhalle, wie in dem Schnitt nach A-B 
(Fig. 416) erfichtlich ift, unter dem Bahnkörper liegen. Die Schwimmhalle nimmt die Mitte des Bade- 
haufes ein und erhält Tageslicht durch große Giebelfenfter. Das Schwimmbecken hat eine Größe 
von 8 m Breite, 23 m Länge und 0,90 bis 2,5 m Tiefe Der Wafferinhalt beträgt 380 cbm. Das 
Schwimmbad wird von beiden Gefchlechtern abwechfelnd benutzt. Zu beiden Seiten befinden 
fich die Wannen- und Braufebäder, von denen für Männer 30 Wannen und 36 Braufen, für Frauen 
30o Wannen und 2ı Braufen verfügbar find. Jede Abteilung hat einige Gelaffe für Bademeilter 
und Wärter, ferner Aborte und je eine Krankenzelle. Die Auskleideplätze für das Schwimmbad 
find im Erdgefchoß als Einzelzellen und auf der Galerie als offene Bänke mit Kleiderfchränken 
ausgebildet. An der dem Eingang gegenüberliegenden Schmalfeite der Halle find zwei Seifräume, 
einer für Erwachfene, einer für Kinder, dazwifchen die Aborte angelegt. 

Sämtliche Wände find mafliv, ebenfo die Galerien und Treppen. Eifenkonftruktionen find, 
auch zur Vermeidung der teuren Unterhaltung des Anftrichs, umkleidet. Die Decken find aus 
wagerechten Hohlfteindecken zwifchen Eifenträgern hergeftellt und mit doppelten Afphaltifolierungen 
belegt. Die Schwimmhalle hat ein Monier-Gewölbe. Zur befferen Reinhaltung find die Sockel- 
flächen mit glafiertem Steinmaterial bekleidet. Die dünnen Zellenwände find aus gleichen beider- 
feitig glafierten Ziegellteinen hergeltellt (vergl. Art. 195, S. 157ff.). Das Schwimmbecken hat auf 
ftarken maffiven mit Goudron geltrichenen Wandungen, walferdichten Zementputz mit Spritz- 


.bewurf und Fliefenbekleidung. Sein Boden belteht aus 30 m ftarker blauer Tonfchicht, darüber 30 cm 


Kiesbeton mit Zementdichtung und Fliefenbelag in meergrüner Färbung. Die Randkonftruktion 
ift in Art. 178, S. ı38ff. dargeftellt und befchrieben. Für Putzflächen in den Baderäumen ilt 
hydraulifcher Kalkmörtel verwendet, der zur Vermeidung von Tropfwafferbildung mit Mineralfarben 
angeltrichen ilt. Der Fußboden befteht in der Schwimmhalle aus Fliefen, in den Wannen- und 
Brauferäumen aus Terrazzo. Die Abwälferung erfolgt durch offene mit gußeifernen Gittern über- 
deckte Kanäle. 

Die Kelfel find in befonderem Gebäude an der Südgrenze in der Ecke neben dem Badehaus 
untergebracht. Der [pitz verlaufende nördliche Teil des Grundftückes dient anderen ftädtifchen 
Zwecken. 

Die Baukolten beliefen fich einichl. des Wohnhaufes auf 939 728 Mark ??3). 


Die Volksbadeanitalt in der Bärwalditraße zu Berlin (Fig. 418—421°?°), die 
von Hoffmann erbaut und 1902 in Betrieb genommen worden ilt, zeigt an der 
Straße eine monumentale Falfade, die allerdings kaum eine Badeanitalt ver- 
muten läßt. 

Für ihre Gelamtanlage waren etwa die gleichen Grundlätze wie bei dem Bad 
in der Dennewitzitraße (vergl. Art. 328) maßgebend. Zwilchen der in der Mitte 


2) Nach den von Herrn Stadtbaurat L. Hoffmann freundlichlt zur Verfügung geitellten Plänen. 
2°) MATZDORFF. Die öffentlichen Badeunftalten der Stadt Berlin. Sonderabdr. a. d. Feltfchr. d. Ver. D. Ing. 1906. 


Fig. 418. 
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Volksbadeanitalt in der Bärwalditraße zu Berlin ®’®). 


Eigene Zeichnung des Veriaifers. 


STUCHK 


BAR GRUND: 


NAcı 


I ; 
befindlichen Schwimmhalle und den in Seitenflügeln angeordneten Abteilungen 
der Wannen- und Braufebäder für Männer und Frauen find Höfe eingelchaltet, 


die den in mehreren Gelchoffen verteilten Bädern Seitenlicht zuführen. 
Das Schwimmbecken ift 9,15 m breit, 21,20 m lang und hat 345 cbm Wafierinhalt. Die Wannen- 
und Braufebäderabteilungen enthalten 43 Wannenbäder und 52 Braufebäder für Männer fowie 


Fig. 419. 
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Volksbadeanftalt in der Bärwaldftraße zu Berlin 272). 

Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


2ı Wannenbäder und ı6 Braufebäder für Frauen. Auch hier find für Erwachfene und für Kinder 
getrennte Seifräume angeordnet. Diefe Badeanftalt grenzt rückfeitig an das Grundftück einer großen 
Gemeindelchule. Ein Verbindungsgang ermöglicht es, die Schulkinder zum Badehaus und von 
dort zur Schule zurück zu führen, ohne fie der freien Luft auszufetzen, Braufebäder werden ihnen 
unentgeltlich verabreicht. 

Die Ausführung ent[pricht ebenfalls der in Art. 328 befchriebenen Anitalt in der Dennewitz- 
[traße. 


_335__ 

Die Keffelanlage, 3 Flammrohrkeffel von je 85 qm Heizfläche mit 5 Atm. Überdruck, befindet 
fich in einem befonderen Gebäude im Hof auf der Frauenfeite. Die Lüftungsanlage, die Wäfcherei- 
mafchinen und Aufzüge werden elektrifch betrieben und erhalten Strom von den Allg. Elektr. 
Werken. Kaltes Waffer wird aus Tiefbrunnen gewonnen, wodurch Betriebskoften erfpart werden. 
Das Waffer wird in drei Schaffstädt'ichen Gegenftromapparaten erwärmt, hierfür wird der Ab- 


Fig. 420. 
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Volksbadeanftalt in der Bärwaldftraße zu Berlin 272), 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


dampf der Pumpen verwendet. Die Füllung des Schwimmbeckens mit Walfer von 22°C, die 
5 Stunden erfordert, gefchieht täglich nach Schluß des Badebetriebes; gleichzeitig wird das Becken 
gereinigt. Das übrige Badewalfer hat eine Temperatur von 38°C. Die Erwärmung der Räume 
erfolgt durch Dampfluftheizung; außerdem find in einer Reihe von Einzelräumen Heizkörper auf- 
geltellt. Die [ich an den großen Hallenfenftern abkühlende herabfinkende Luft wird in Schächten 
aufgefangen, zu Wärmftellen geleitet und fteigt von hier wieder an den Feniterflächen in die Höhe. 
Hierdurch wird auch die Schwitzwalferbildung am Glas vermindert. Der Raum zwifchen der 


Fig. 421. 
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Volksbadeanitalt in der Bärwalditraße zu Berlin ®”®). 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 
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Handbuch der Architektur. IV. 5, c. 2. Aufl. Volksbadeanftalt in der @ 
J. M. Gebhardt’s Verlag, Leipzig. Ei Zeichnung 4 


Tafel XVII 


ZU.S: 337: 
Ne 
FE = 
Eee epson 
Tichtftraße zu Berlin. Nach: Matzporr. Die öffentlichen Badeanftalten der Stadt Berlin. 


s Verfaffers. Sonderabdruck aus der Feltfchrift des Vereins Deutfch. Ing. 1906. 
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Hallendecke und dem Dach wird ebenfalls erwärmt, um Schwitzwalferbildung am Hallengewölbe 
zu verhindern. 

Die Lüftung, ausfchl. der Seifräume und Aborte, die Abfaugung haben, erfolgt durch Druck- 
luft. Der Luftwechfel ift in der Schwimmhalle einfach, in den Wannen- und Brauferäumen zwei- 
einhalbfach, in der Wäfcherei zweifach und in den Seifräumen und Aborten fünffach. Die Luft, etwa 
15000 cbm/st, wird durch Filter in Kammern gereinigt. Die künftliche Beleuchtung ift elektrifch. 

Die Baukoften betrugen 826 021 Mark ??'). 


Fig. 422. 
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Volksbadeanftalt in der Gerichtitraße zu Berlin ?°5). 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Ein Volksichwimmbad mit zwei Schwimmhallen ilt die ebenfalls von Hoff- 
mann erbaute Volksbadeanftalt in der Gerichtitraße zu Berlin (Fig. 422—425 und 
Tafel XVII®?), die im Norden der Stadt vorzugsweife der hier fehr zahlreichen 
Arbeiterbevölkerung dient und dementiprechend auch größere Ausdehnung erforderte. 


2%) MATZDORF, a. a. O. 
25) Nach ebendaf. 
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Das unmittelbar an der Straße errichtete Gebäude besteht aus Keller-, Erd- und zwei Ober- 
gelcholfen. Die Anftalt ilt je zur Hälfte (links) für Männer, (rechts) für Frauen beftimmt; getrennte 
Eingänge führen an der Kaffe vorbei in eine Treppenhalle. Von hier trennen lich in allen Ge- 
fchoffen die Wege nach den beiden Abteilungen für Männer und für Frauen. 

Das Schwimmbecken für Männer hat 220am Fläche und 395cbm Wafferinhalt, das für 
Frauen 171qam Fläche und 304cbm Inhalt. Für Männer find 48 Wannen und 75 Braufen, für 


Fig. 423. 
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Volksbadeanftalt in der Gerichtftraße zu Berlin ?°5), 


Figene Zeichnung des Verfaflfers, 


Frauen 29 Wannen und ıı Braufen vorhanden. Jedes Schwimmbad hat zwei Seifräume wie in 
den voraufgeführten Volksfchwimmbädern. Auch im übrigen find in diefem Bade die gleichen 
Grundfätze für Einrichtung und Ausftattung wie in den vorigen angewendet worden. 

Die Ausführung und die technifche Einrichtung find der in Art. 328 befchriebenen Bade- 
anftalt an der Dennewitzltraße durchaus ähnlich. 


Der Koftenanfchlag fchloß mit ı 571 800 Mark ab ?°5). 


NACHBAR GMUMDSTUCK 


BER... DU 


2) Arbeiterbäder in Kalernen, Fabriken, bei Bergwerken, 
auf Bahnhöfen u. a. m. 
Den unter ı, ß behandelten Volksbädern und Volksbraufebädern reihen lich 
die Arbeiterbäder in Kafernen, Fabriken, bei Bergwerken, auf Bahnhöfen u. a. m. 
unmittelbar an. Diefe Induftrie- und Kafernenbäder können in gewillem Sinne 
als „beichränkt öffentliche Volksbäder“ betrachtet werden und find für die in 


Fig. 424. 
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Volksbadeanftalt in der Gerichtftraße zu Berlin 275). 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Fabriken, Bergwerken, Schlachthäufern, auf Bahnhöfen und dergl. beichäftigten Ar- 
beiter beftimmt. Diefen find ferner die für die zum Militärdienit eingezogenen 
Perfonen beitimmten Kalernenbäder hinzuzuzählen. 

Aus dieler Beltimmung ergibt lich ohne weiteres die Lage folcher Bäder. 
Sie werden entweder in entiprechenden Räumen eines auch anderen Zwecken 
dienenden Gebäudes — in einer Arbeitshalle, einem Wallerturm, einer Kalerne 
ulw. — untergebracht, oder in deren Nähe wird ein befonderes Badehaus errichtet. 

22° 


33. 
Allgemeines. 


332. 
Bauftelle. 


Fig.” 425: 
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Auch hier ilt für das bauliche Erfordernis die Anzahl der Perfonen, die 
gleichzeitig baden follen, maßgebend. In Fabriken, Schlachthäufern und dergl., 
wo es [ich lediglich darum handelt, den dort belchäftigten Menfchen eine 
Badegelegenheit zu bieten, deren Benutzung in das Belieben des einzelnen ge- 
ftellt wird, können für den Umfang der Anftalt die gleichen Grundfätze wie bei 
den öffentlichen Volksbädern (fiehe Art. 297, S. 292) gelten. Bei Bergwerken, in 
Kalernen und lolchen Fabriken, wo eine regelmäßige Reinigung des Körpers un- 
bedingt nötig ilt oder gefordert werden muß, wird die Anzahl der Badezellen 
jedoch in der Regel weit größer, als. oben angegeben ilt, fein mülfen. 

Bezüglich der baulichen Anordnung kann ebenfalls das bei den öffentlichen 
Volksbädern Gelagte (fiehe Art. 298, S. 293) gelten. Etwas abweichend hiervon 
geltalten lich jedoch die Bäder bei Bergwerken, die „Walchkauen“. Man pflegt 
hier die Braufen nicht in einzelnen Zellen unterzubringen, fondern legt lie 
reihenweife in größeren Hallen nebeneinander und trennt hierbei nur eine Gruppe 
für jugendliche Arbeiter — unter 20 Jahren. Die Bergwerksbäder mülfen 
ferner im unmittelbaren Zulammenhang mit den Umkleideräumen, fowie mit 
den Lampen- und Markenituben angelegt werden, weil das Auswechfeln der 
Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Straßenkleidung, das Baden, die Abgabe 

der Grubenlampen und die Kontrolle kurz auf- 
Fig. 427°. einander folgen (vergl. Art. 342, S. 348). Sie find 
ferner in der Regel mit dem Schachtturm durch 
einen gedeckten Gang verbunden. Hierdurch [oll 
es vermieden werden, daß der aus der warmen 
. Grube naß oder durchichwitzt kommende Berg- 
Grundriß. Querichnit. mann dem Zuge oder der kalten Außenluft aus- 
geletzt wird und lich infolgedefllen erkältet. Auch 
in Kafernen werden nicht einzelne Badezellen mit 
Auskleideraum für je einen Mann angelegt, fon- 
dern es werden gemeinfame Auskleideplätze und 
reihenweile nebeneinander gelegte Braulen in entlprechenden, leicht überfehbaren 
Räumen hergeltellt (vergl. Art. 346, S. 352). 

Wenden wir uns den Beilpielen zu, fo find hier in erlter Linie die Fabrik- 
bäder zu befprechen. Solche Bäder haben in multergültiger Weile auf eigene 
Kolten und zu unentgeltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angeltellten eine 
große Zahl von Werken errichtet. Als erite derartige Anlage in Deutichland lei 
das Arbeiterbad der Gebrüder Heyl & Co. in Charlottenburg (fiehe Art.338, 5.342) 
genannt. Es möge belonders hervorgehoben werden, daß überall dort, wo das 
Bad unentgeltlich zur Verfügung Iteht, eine lebhafte Benutzung Itattfindet. Das 
Erheben einer, wenn auch noch lo geringen Gebühr wirkt nachteilig auf die 
Benutzung. 

Als Beilpiel eines kleineren Arbeiterbades geben wir das von Gebr. Hoech 
zu Düren für die Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 426 u. 427 °°°). Es 
befindet fich in einem befonderen kleinen Gebäude und ilt zur Hälfte (links) für 
Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen eingerichtet. 


Die Männerabteilung enthält drei Braufezellen und die Frauenabteilung eine Braufezelle, 
fowie ein Wannenbad. Über der Wanne befindet lich ebenfalls eine Braufe. Die Einrichtung ift 
im übrigen die übliche, 


Arbeiterbad der Gebr. Hoech 
zu Düren 2°6), 
Yo, n. Gr. 


2%) Fakl.-Repr. nach: Gewerbebl. f. Heffen 189, S. ıı 
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ea: Eine größere Anlage ilt das Bad der chemilchen Fabrik „Rhenania“ zu 
“n Stollberg, das ebenfalls in einem belonders für dielen Zweck errichteten Gebäude 


(Fig. 428 u. 429 ?°) untergebracht ilt. 

Die Anftalt zerfällt in zwei Teile; der größere Teil, das Mähnerbad, enthält 20 Braufezellen; 
im kleineren Teil, dem Frauenbad, befinden fich drei Braufe- und drei Wannenbäder. Auch hier 
ift über jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Scheidewände der Braufebäder find in Monier 


Fig. 428. 


Fig. 432 u. 433. 


Fig. 429. 
Querichnitt. 


Querfchnitt und Grundriß. 


a. Badewärter. 
b. Wannen- und Braufebad für 
Beamte. 


Grundriß. 


Arbeiter-Braufebad 
der Gebr. Heyl & Co. 
zu Charlottenburg ???). 


Arbeiterbad der Portland- 
Zementfabrik „Stern“ 
zu Finkenwalde bei Stettin *?®). 


Orundriß. 


"on. Gr. Arbeiterbad der chemifchen "go n. Or. 
Fabrik „Rhenania“ 
zu Stollberg ?°®). 


Bauweife hergeftellt. Jede Zelle ift durch einen wafferdichten Vorhang in zwei Teile zerlegt, von 

denen der vordere als Auskleideraum und der hintere als Baderaum dient. 
eh Das in Art. 335 (S. 341) bereits erwähnte Arbeiterbraufebad der Gebrüder 
Im Heyl & Co. zu Charlottenburg (Fig. 430 u. 431°”) enthält 10 Braufezellen. Es ilt 
zwilchen zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 430) eingebaut und wird durch 
Deckenlicht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Ein- 


richtung im übrigen die übliche. 


2::) Fakf.-Repr. nach: Unranp's Ind. Rundich. 188, $. 259. 
») Nach: Deutfche Bauz. 1843, S. 177, 178. 
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Ein weiteres Beilpiel für ein folches Braufebad ift die Arbeiterbadeanitalt 
der Portland-Zementfabrik „Stern“ von T7oepffer, Grawitz & Comp. in Finken- 


walde bei Stettin (Fig. 432 u. 433 °°>). 


Das Bad ift inmitten der fehr ausgedehnten Fabrik in einem früheren Keffelhaus eingebaut 
und für alle Arbeiter leicht erreichbar. Die Scheidewände find, auch der Raumerlparnis wegen, 


Fig. 434. 


Yo N: Or. 


Untergelchoß. 
a. Wannenbäder für Abeiter. 
5. Waflchräume für Arbeiter. 


h. Wärterräume. 


Arch.: Kutt. 


Arbeiterbad der Farbwerke zu Höchlt a. M.?'®). 


in Monier-Konftruktion aus- 
geführt. 

Jede der ı2 Braufebade- 
zellen befteht aus einem Aus- 
und Ankleideraum und einem 
Baderaum. Die beiden Räu- 
me find ebenfalls durch eine 
Monier-Wand, in der [ich eine 
Durchgangsöffnung befindet, 
getrennt. 

Das Bad enthält ferner, 
vorn am Eingang rechts, eine 
größere Zelle 5, die mit Wan- 
nen- und Braufebad ausge- 
ftattet und den Fabrikbeamten 
zur Benutzung vorbehalten ilt. 
Diefer Zelle gegenüber ift ein 
etwa gleich großer Raum a 
für den Badewärter gelegen. 
Hier befindet fich auch, auf 
eifernen Trägern erhöht ge- 
lagert, der eiferne Warm- 
walferbehälter, der aus der 
Fabrikwafferleitung gelpeift 
und durch unmittelbaren 
Dampf mittels eines geräufch- 
lofen Walferanwärmers ge- 
heizt wird. Ein Schwimm- 
hahn bewirkt, daß der Be- 
hälter ftets bis zu einer be- 
ftimmten Höhe gefüllt ift. 
Das warme Waffer tritt vom 
Behälter durch ein Rohr zu- 


.nächft in den mit Thermo- 


meter verfehenen Mifchhahn, 
zu dem durch ein befonderes 
Rohr kaltes Walfer zugeleitet 
werden kann, um die Tempe- 
ratur des Badewaffers regeln 
zu können. Die Baderäume 
können durch Dampfheizung 
erwärmt werden. Sämtliche 
Rohrleitungen haben im Rau- 


me des Badewärters Regulier- und Abfperrhähne. In jeder Braufebadzelle befindet fich über dem 
Fußboden ein hölzerner Roft, unter dem das Waffer leicht abfließen kann. Die ebenfalls in Monier- 
Konftruktion hergeltellten Sitzgelegenheiten haben eine Holzauflage erhalten. Außer der Braufe 
enthält jedes Bad noch einen niedrig angebrachten Hahn, um das Wafchen, befonders der Füße, 
zu erleichtern. In der Walferentnahme find die Badenden nicht befchränkt. Die nach dem Flur- 
gang führenden Türöffnungen der Zellen find mit Holzrahmen eingefaßt, an denen die die Zellen 
verfchließenden Vorhänge aus Segeltuch mit Lederöfen befeltigt werden können. Die Vorhänge 


=”) Fakf.-Repr. nach: GRANDHOMME, W. Die Fabriken der A.-G. Farbwerke vorm. Meister, Lucius & Brüning 


zu Höchit a.M. ulw. 4. Aufl. Frankfurt a. M. 1896. Taf. VIII, IX. 
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find mit Ringen an einer Eifenltange aufgehängt und lalfen [ich verfchieben. Die Eifenftangen 
find mit hakenförmig ‚gebogenen Bandeifen auf dem oberen Rande der nicht bis zur Decke hoch 
geführten Monier-Wand angebracht, fo daß die Vorhänge behufs Reinigung [ehr leicht abge- 
nommen werden können. 


N Fig. 435. 


Obergelchoß 
. Wannenbäder für Arbeiter. /. Römifch-iriiches Bad. 


Wannenbäder für Auffeher. 
. Braufebäder für Auffeher. 
Wannenbäder für Beamte. 


g. Aborte. 
i. Wafferbehälter. 


ann 


Arbeiterbad der Farbwerke zu Höchft a. M ?°9) 


Das Braufebad fteht den Arbeitern unter folgenden Bedingungen zur Verfügung: 

«) Für die Bäder wird eine Bezahlung nicht beanfprucht; jeder Arbeiter hat feine Wälche 
felbft mitzubringen. 
3) Die Badezeit für ein einzelnes Bad (einfchl. Aus- und Ankleiden) darf ı5 Minuten nicht 

überfteigen. 


Fig. 436. 
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y) Das Bad wird {tationsweile benutzt und zwar: 


Alle Tage von 3-6 Uhr nachmittags für Öfen- und Koks-Arbeiter und die Packer; 


x f 


Ken J 


die 


des 


nn en um mm um um am mm mu ee Ce 


hat 


Arbeiterbad der Farbwerke zu Höchft a.M. — Schnitt nach A-B in Fig. 435 ?°9%). — Y/goo n. Gr. 


dem 


7 


Montag von 6-8 Uhr nachmittags für die Hof- 
ftation und Maurer; 

Dienstag von 6-8 Uhr nachmittags für die 
Schlämmerei nnd Bergftation; 

Mittwoch von 6-8 Uhr nachmittags für die 
Böttcherei und Röhrenftation; 

Donnerstag | von 6-8 Uhr nachmittags 

Freitag } für die Ziegelltation; 

Samftag von 6—8 Uhr nachmittags für die 
Handwerker, Mafchiniften und die Mühle; 

Sonntag von 7-8 Uhr vormittags für die Frauen. 


8) Trockentücher werden gegen Entrichtung 


von 5 Pfennigen für einmaliges Leihen 
abgegeben; diele Leihgebühren werden 
der Arbeiter-Unterftützungskalle zuge- 
führt. Schmierfeife wird auf Wunfch un- 
‚entgeltlich verabfolgt. 


Die zum Teile von den Fabrikhahdwerkern 


ausgeführten Arbeiten haben insgefamt einen 
Koftenaufwand von fchätzungsweife 4500 Mark 
erfordert 278). . 


Das von Äuft entworfene und 1893 


erbaute größere Arbeiterbad für die 
füdliche Hälfte der Fabrikwerke A.-G. 
(vorm. Meister, Lucius & Brüning) zu 
Höchft a. M. (Fig. 434—437°'°) enthält 
in der Mehrzahl Wannenbäder, da für 


meilten der in der Anilinfarben- 


Induftrie belchäftigten Arbeiter die 
Braufebäder zur gründlichen Reinigung 


Körpers lich als nicht ausreichend 


erwielen haben. Das im Überichwem- 
mungsgebiet des Mains liegende Bad. 


kreisrunde Grundform mit recht- 


eckigem Vorbau, der den Haupteingang 
— gegenüber einer Zugangsbrücke — 
enthält. 


Die zweigefchoffige Anlage umfaßt 130 


Wannenbäder, deren je 5 in einer Zelle a ver- 
einigt find. Jede Zelle wird von 5 Arbeitern 
der gleichen Befchäftigungsftelle, die auf der 
Tür bezeichnet ift, benutzt und enthält außer 
den Wannen eine Braufe, die dazu dient, nach 


Verlaffen der Wannen den Körper mit 


reinem Walfer nach{pülen zu können, ferner 
eine Bank zum Auskleiden. Diefe Zellen bilden 
den äußeren Ring. Die Mitte des Gebäudes, 
jedoch nur im Untergefchoß, wird von den 
Wafchplätzen eingenommen, die zu je 8 in einer 
Zelle 5 vereinigt find; auch jede diefer Zellen 
enthält eine Braufe. Zwei ähnliche Wafchzellen 


befinden fich im Vorbau. Im Obergefchoß find 
ferner 4 Wannenbäder c mit Braufe und 4 Braufebäder d für Auffeher, fowie 5 Wannen- 
bäder e mit Braufe für Beamte eingerichtet. Schließlich enthält diefes Gefchoß ein aus 4 Räumen 
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Eine Überficht von der inneren Einteilung gewährt der 


per[pektivifche Durch/chnitt in Fig. 437. 


beftehendes römifch-irifches Bad 7. 


Fig. 438 u. 439. 
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Schwimm- und Braufebäder der Kakao-Kompagnie Theodor Reichardt G. m. b. H. in Wandsbeck ?8'). 


In der Mitte der Anlage 
befindet fich der auf dem Lüf- 
tungsfchacht aufgeletzte Warm- 
wafferbehälter von 48 cbm In- 
halt. Er ift nach dem /ntze- 
[chen Syftem konftruiert und 
empfängt reines Abwaller aus 
der Fabrik von 35°, das zu 
Kühlzwecken gedient hat. Das 
Bad wird durch Niederdruck- 
Dampfheizung erwärmt. 

Der Boden und die Um- 
falfungswände find wafferdicht 
hergeftellt; fämtliche Scheide- 
wände, die Decken und die 
Wannen der Arbeiterbäder find 
nach dem Monier’{chen Syftem 
ausgeführt. 

Die Koften für Bau und 
Einrichtung haben 105000 Mark 
betragen ?80). 

Mit den Fabrikbrau- 
febädern find ferner auch 
Schwimmbäder vereinigt 
worden. 

Ein folches Braufe- 
und Schwimmbad befin- 
det fich in dem Werk 
der Kakao - Kompagnie 
Theodor Reichardt G. m. 
b.H. zu Wandsbeck (Fig. 
438 - 440°®'). 

Die gelteigerten An- 
[prüche an Reinlichkeit 
der Arbeiterfchaft, insbe- 
fondere bei den Nahrungs- 
mittelfabriken, hat zu die- 
fer noch vollkommneren 
Einrichtung geführt. Die 
von Schmidt errichteten 
Schwimm- und Braufebä- 
derfindräumlich vereinigt. 

Die Bäder find in das 
tiefliegende Untergefchoß eines 
langgeltreckten Seitenbaues ver- 
legt. Sie umfalfen eine Män- 
ner- und eine Frauenabteilung, 
je mit Schwimmbecken, Aus- 
kleideplätzen, Braufebädern und 


so) Nach ebendaf., S. 41. 

:sı) Nach den von Herrn Archi- 
tekt Schmidt und der Direktion der 
Kakao-Kompagnie Theodor Reichardt 
G. m. b. H. freundlich zur Verfügung 
geltellten Plänen ulw. 
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(Bergwerks- 
bäder). 
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Wärterraum. Das Schwimmbecken für Männer ilt 24,15m lang und 6,68m breit, das für Frauen 
ift 18,55 m lang und 6,69m breit. Für Nichtfchwimmer ift ein 5m langer Teil durch eine fefte 
Wand mit unterer Durchflußöffnung abgetrennt (vergl. den Längsfchnitt Fig. 438). - Die 
Beckenböden haben gleichmäßiges Gefälle von 0,90 m bis 2,90 m Tiefe. Die Umgänge [ind [chmal, 
an der Querfeite etwa 1,20 m, an der Längsfeite neben der Fenfterwand 1,oom und an der gegen- 
überliegenden Längsfeite, wo eine Reihe Braufezellen Platz gefunden hat, fogar nur O,som breit. 
Am tiefen Ende des Beckens find deshalb Schutzgeländer aufgeltellt. Für die Männer find offene 
Auskleideplätze mit Kleiderfchränken, für die Frauen Kabinen für je 2 Perfonen vorhanden. Die 
Bäder find von den darüberliegenden Räumen’ über Treppen zu erreichen. 


Eine weitere Art der Arbeiterbäder bilden die bei den Bergwerken vor- 
handenen „Walchkauen“. Bei Befprechung der baulichen Anordnung in Art. 334 
(S. 341) diefer Gruppe von Bädern ift [chon kurz auf die abweichende Geitaltung 


» 


Fig. 440. 


Schwimm- und Braufebäder der Kakao-Kompagnie Theodor Reichardt G.m.b.H. 
zu Wandsbeck 28). 


der Bergwerksbäder hingewiefen worden. Den nachftehenden Beifpielen folcher 
Walchkauen fei noch das Folgende vorausgelchickt. 


Während die vorbeiprochenen Arbeiterbäder der allerneueiten Zeit ange- 
hören, find die Walchkauen ein unentbehrlicher Beltandteil der Bergwerke feit 
langer Zeit. Die in engen Stollen und Schächten arbeitenden Bergleute find, 
namentlich in den Kohlenbergwerken, fehr itarker Beichmutzung ausgeletzt. Sie 
bedienen lich deshalb meiltens befonderer Arbeitskleider und find genötigt, beim 
Wechfeln der Kleider — nach beendigter „Schicht“ — ihren Körper zu reinigen. 
Hierzu fand lich bei jedem Bergwerk die „Walchkaue“, ein meift im Zechen- 
gebäude eingerichtetes, nicht allzu großes Waflerbecken von 1,00 bis 1,25” Tiefe, 
in das fich die Bergleute nach Ablegen der Arbeitskleider hineinbegaben, um 
Staub ‘und Schmutz abzufpülen, bevor lie die Straßenkleider anlegten. Das 
gemeinlame Baden in demfelben Becken, auch wenn das Waffer noch fo häufig 
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gewechlelt wird, birgt eine große Gefahr in fich, die namentlich zu Zeiten von 
Epidemien verhängnisvoll werden kann. Man ilt deshalb auf den Zechen fait 
allgemein von diefen veralteten Einrichtungen abgegangen und hat Braufebäder 
angelegt. Hierzu kommt, daß ein 
Braulebad fich ganz welentlich billiger 
ftellt, als ein Baden im Walflerbecken; 
das Verhältnis wird zu ı (0,4 bis 0,5 
Pfennig) zu 4 (1,6 bis 2 Pfennig) an- 
gegeben. Es hat lich auch gezeigt, 
daß felbit die älteren Bergleute fehr 
bald das Braulebad dem Beckenbad 
vorgezogen haben. 

Wie bereits a.a. O.erwähnt wurde, 
find die Wafchkauen mit einer Reihe 
anderer Einrichtungen, die für den 
Bergwerksbetrieb nötig find, zulam- 
menzulegen. Kleiderhalle, Lampen- 
und Markenftube müllfen mit dem Bade 
verbunden fein. Da die Arbeitsklei- 
dung oft völlig durchnäßt ilt, hat man 
die Einrichtung getroffen, daß die 
Kleider frei an der Decke Ichwebend 
zum Trocknen aufgehängt werden. Um 
Diebftähle zu vermeiden, werden lie 
mittels einer Leine in die Höhe ge- 
zogen und das herabreichende Ende 
der Leine in einem an der Wand an- 
gebrachten verfchließbaren Kalten be- 
feitigt, delien Schlülfel der Eigentümer 
der Kleider mit lich führt. Während 
der Arbeitszeit lind die Straßenkleider 
hier gefichert aufbewahrt. Ein Kauen- 
wärter, auf erhöhtem Sitz, von wo er 
die oft fehr großen Kauen überfehen 
kann, führt die Auflicht. 

Die Benutzungsweife geltaltet fich 
etwa in folgender Weile. Nach dem 
Betreten der Walchkaue gibt der Berg- 
mann zunächit feine Lampe und Kon- 
trollmarke ab und begibt lich in die 
Kleiderhalle. Hier läßt er feinen Klei- 
derhalter herab. Der Kleiderhalter hat 
vier Haken; an zweien hängt die 
Straßenkleidung. Nun legt er die Ichmutzigen Arbeitskleider ab, hängt lie an die 
beiden leeren Haken und zieht den Halter etwas über Kopfhöhe auf. Hierauf 
begibt er lich in den Baderaum, reinigt fich gründlich unter einer Braule mit 
Anwendung von Seife, trocknet fich ab und geht zu feinem Kleiderhalter zurück. 
Dielen läßt er nun wieder herab, entnimmt den Haken feine Straßenkleider, 


Fig. 446. 


Querfchnitt. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Fig. 445- 
Kellergefchoß. 


’»:) Nach den von den Herren Göhmann u. Einhorn in Dortmund freundlich zur Verfügung geftellten Plänen ufw 
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legt lie an und zieht den Halter hoch hinauf. Sonnabends mülfen die Gruben- 
kleider zum Walchen mit nach Haufe genommen werden. 

Außer diefen Mannfchaftsbädern find meiftens noch befondere Bäder für 
Steiger und Oberbeamte vorhanden. Zum Trocknen der Kleider dieler Beamten 
werden befondere, gut gelüftete Trockenkammern angelegt. 

Als Beilpiel einer mit Badebecken verfehenen alten Wafchkaue, in der Ipäter 
Braufebäder eingerichtet worden find, geben wir das Bergwerksbad auf Zeche 
„Dorftfeld II“ im Ruhrkohlengebiet (Fig. 441 u. 442 °°°). 

Die Wafchkaue beftand früher nur aus dem in Fig. 441 links gelegenen Raume, der in feiner 
Mitte das rechteckige Badebecken enthielt. Zwei in diagonaler Richtung gegenüber liegende 
Treppen führten in das Walfer; die eine wurde zum Ein- und die andere zum Ausfteigen beim 
Baden benutzt. Auf diefem Wege ging ein Mann nach dem andern ins Waffer, um fich zu 
reinigen. 

Diefer ältere Raum ift durch eine etwa 2,5 om hohe Wellblechwand in zwei Teile zerlegt. 
Jeder Teil hat einen befonderen Eingang. Der kleinere Teil dient den jugendlichen Arbeitern 
zugleich als Auskleide- und Baderaum. Am Eingang, der durch einen Windfang abgefchloffen 
ift, befinden fich die Kleideraufzüge und am entgegengeletzten Ende 3 Braufen. Der größere 
Teil dient den älteren Bergleuten als Kleiderhalle, während für diefe Leute zum Baden ein 
befonderer Baderaum mit ı6 Braufen angebaut worden ift. Da in diefem Raum auch die hoch 
zu hängenden Kleider aufbewahrt werden, wurde er nur halb fo hoch, als der ältere angelegt (vergl. 
den Schnitt in Fig: 441). Die Braufebadeinrichtung ift von der Firma Göhmann & Einhorn in 
Dortmund ausgeführt worden ?8?). 

Eine größere Anlage mit Marken- und Lampenitube ilt die neu erbaute 
Kaue auf Zeche „Doritfeld I« im Ruhrkohlengebiet (Fig. 443 u. 444 °®®). 

Braufebad und Kleiderraum find in einer fehr geräumigen Halle vereinigt. Die vorhandenen 
22 Braufen liegen in einer Reihe an der rückfeitigen Längswand (Fig. 444). Der mittlere Teil ift 
für die Kleideraufzüge eingerichtet, die hoch in der eifernen Dachkonftruktion (Fig. 443) hängen. 
Marken- und Lampenftube find von diefer Halle aus unmittelbar zugänglich. Für die jugend- 
lichen Arbeiter befindet fich in einer Ecke ein befonderer Raum. Die Anlage ift ebenfalls von 
der Firma Göhmann & Einhorn in Dortmund hergelftellt. , 

Die Waichkaue der Zeche „Viktor“ bei Kaltrop (Fig. 445—447°°) ilt 
ein Beilpiel für eine große Anlage. Sie dient einer Belegichaft von 1600 Mann 
und wurde 1891 erbaut. : 

In dem Grundriß (Fig. 447), der fich durch klare und zweckmäßige Anordnung auszeichnet, 
ift mit Pfeilftrichen der Weg, den die Bergleute zu nehmen haben, angedeutet. Er führt über 
eine im Anbau links gelegene Treppe an der Warteftube vorbei in einen lang geftreckten Raum, der 
durch zwei Schranken geteilt ift. Durch den hierdurch entftehenden Mittelgang gehen die Berg- 
leute und geben die Lampen auf der einen oder anderen Seite ab. Am Ende des Ganges 
befinden fich der Lampenreinigungsraum und die Eingänge zu den Kleiderhallen, die, wie die 
daran ftoßenden Brauleräume, für erwachfene und jugendliche Arbeiter getrennt find. Für Er- 
wachfene find 52, für Jugendliche ı2 Braufen vorhanden. Von den Kleiderhallen führen Vor- 
räume unmittelbar zu befonderen Ausgängen, fo daß ein Begegnen der kommenden mit den fich 
entfernenden Leuten und dadurch entitehende Stauungen vermieden werden. 

In dem bereits erwähnten Anbau links befinden fich im Erdgefchoß noch Aufenthaltsräume 
für Steiger und Betriebsführer und im Kellergelchoß (Fig. 445) die Baderäume für diefe Perfonen. 
Auf der rechten Seite liegt ein Pferdeltall mit Zubehör. Der Schnitt in Fig. 446 zeigt, daß die 
Kleiderhalle durch hochliegende Fenfter erhellt wird; die bis zur Höhe der Fenfter aufgezogenen 
Kleider können alfo dem unmittelbaren Durchgang der Luft ausgefetzt werden. Auch die befondere 
Einrichtung diefes Braufebades lag in den Händen der Firma Göhmann & Einhorn in Dortmund. 

Wenn auch im vorliegenden nur die neuzeitlichen Bäder befprochen werden 
follen, fo ericheint es doch zweckmäßig, hier kurz darauf hinzuweilen, daß vor 
der allgemeineren Einführung der Braulen als Malfenbäder Militärbäder beltanden 
haben. Dies find die Militär-Schwimmbäder, die falt jede Garnifon feit langer 
Zeit, in den allermeilten Fällen aber als Flußbäder, belitzt. Beifpiele folcher 
Bäder find in Art. 124 (S. 96) u. 239 (S. 195) belchrieben. Als freie oder doch 
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unüberdeckte und unheizbare Badeanltalten find lie, wie in Art. 123 (S.96) bereits 
erwähnt wurde, nur eine kurze Zeit in Jahre, während der warmen Sommer- 
monate, benutzbar. Sie dienen vorzugsweile der Erteilung des Schwimm- 
unterrichts und der Übung im Schwimmen, das einen Teil der militärifchen Aus- 
bildung umfaßt. Abgelehen hiervon erkannte man aber frühzeitig die Vorteile 
regelmäßigen Badens zu allen Jahreszeiten und die Möglichkeit der Durchführung 
mittels des Braufebades. War es doch ein Militärarzt (Oberftabsarzt Dr. Münnich), 
der 1878 die Anregung gab, ein Braufebad durch die Firma David Grove in 
einer Kalerne zu Berlin herzulteller.. Diefer eriten Anlage lind- viele gefolgt; 
heute gehört das Braufebad in das regelmäßige Bauprogramm für die Kalernen. 

Als Beifpiel eines folchen Kafernenbraulebades geben wir die Badeanltalt 
für ein Infanterieregiment zu Zwickau, die im Kellergefchoß der Kaferne dieles 
Regiments untergebracht ilt (Fig. 448— 450). 

Das Bad befteht aus einem größeren Raum für Braufebäder und zwei kleineren Räumen, in 
denen fich je eine Wanne befindet. Im Braufebad ift von einer Zelleneinteilung und einzelnen 
Braufeköpfen abgefehen worden. Sowohl an der Decke, wie am Fußboden befinden fich durch- 
löcherte Rohre, aus denen in ganzer Länge Waller ausftrömt, fo daß der Badende an jeder 
beliebigen Stelle unter die Braufe treten kann. Das am Fußboden befindliche Rohr wirkt als 
Unterbraufe. (Vergl. ähnliche Anlagen unter: x) Schulbäder Art. 387, S. 411.) 

Als Erfatz für die vor einigen Jahren wegen ungelunder Walflerbeichaffenheit 
gefchloffene Militärichwimmichule zu Karlsruhe in Baden (vergl. Art. 239, S. 196) 
iit das von Beich@l erbaute im Jahre 1915 der Benutzung übergebene Städtiiche 
Garnifon-Schwimmbad, Luft- und Sonnenbad (Fig. 451) dortlelbit getreten ®°s). Sie 
umfaßt neben einem großen Schwimmbecken im Freien, das außer der Garnilon 
auch der Zivilbevölkerung zur Verfügung fteht, ein Luft- und Sonnenbad mit 
einem belonderen Schwimmbecken. 

Die Anitalt wird mit dem von den Oberflächenkondenfatoren der Dampfturbinen des be- 
nachbarten Elektrizitätswerks abfließenden auf etwa 20°C erwärmten Kühlwalfer, das bisher unmittel- 
bar in die Alb abfloß, gefpeift. 

Die Eingänge für Männer und Frauen (vergl. Fig. 451) trennen das Militär- und allgemeine 
Schwimmbad vom Luft- und Sonnenbad. Am Eingang für Männer befindet fich ein Antreteplatz 
für Militär. Das unter freiem Himmel befindliche Schwimmbecken ift von einem Umgang um- 
zogen, an den [ich, der Begrenzung entlang, in niedrigen Bauten die Auskleideräume u. dergl. 
befinden. 

Diefes Schwimmbad beanfprucht eine Fläche von 2500 qm. Außer teils offenen, teils ge- 
fchloffenen Auskleidehallen und -zellen find Braufen und Aborte in üblicher Weife vorhanden. 
Das aus Eifenbeton durch die Firma Dykerhoff & Widmann A.-G., gebaute Schwimmbecken hat 
eine Wafferfläche von 15:50 m -- 750 qm bei Waffertiefen von 0,80 bis 2,00 m. Die Länge des 
Beckens und einige fonftige Einrichtungen find unter Berücksichtigung der Wünfche der Schwimm- 
vereine ausgeführt, damit das Bad auch für Wettkämpfe dienen kann. Das zur Speifung des Beckens 
benutzte Kondenfationswaffer wird durck eine 300 mm weite Rohrleitung von zwei elektrifch be- 
triebenen Schleuderpumpen, die in einem befteigbaren Schacht neben dem 215 " entfernten 
Elektrizitätswerk aufgelftellt find, nach dem 5,65 m höher gelegenen Schwimmbecken befördert. Zur 
Füllung des 1530 com Walfer falfenden Beckens brauchen die zwei Pumpen bei einer ftündlichen 
Leiftung von je 150 cbm fünf Stunden. Für die Erneuerung des Waffers während des Betriebes foll 
eine der beiden Pumpen mit einer ftündlichen Leiltung von 150 chm ftändig laufen. Diefe Pumpen 
versorgen auch die Fußbadrinnen im Sonnenbad mit einer Walfermenge von etwa 15 cbm ftündlich. 
Das aus den Schwimmbecken und Fußbadrinnen abfließende Waffer wird mit dem Tagewafier 
unmittelbar der neben dem Bad vorbeifließenden Alb zugeführt. Um das Schwimmbecken in mög- 
lichst kurzer Zeit entleeren zu können, hat es eine Abflußleilung aus Zementrohren von 60 cm 
Durchmeffer erhalten. Sämtliche Braufen und Wafferzapfltellen zu Trink- und Reinigungszwecken, 
zum Begießen des Ralens und zum Feuerfchutz find wegen des erforderlichen Druckes an die 
ftädtifche Walferleitung angelchloffen. Nachträglich wurden die Braufen durch eine befondere 
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elektrifch angetriebene Wafferpumpe auch mit der Kondenfationswalferleitung in Verbindung ge- 
bracht, um ihnen angewärmtes Walfer zuführen zu können. Die Abwalfer der Aborte, Braulen 
und Wafchbecken werden durch das [tädtifche Kanalnetz abgeleitet. 


Das Luft- und Sonnen- 
bad hat geirennte Abteile für 
Männer und Frauen. Die 
Anlage ift noch nicht voll 
ausgebaut. Das hier vorge- 
fehene Schwimmbecken foll 
erft [päter hergeftellt wer- 
den. Einftweilen find zur 
Benutzung des allgemeinen 
Schwimmbades durch Män- 
ner und Frauen befondere 
Zeiten feftgefetzt worden. 
Das Sonnenbad für Männer 
hat eine Fläche von 3350 qm, 
das für Frauen 2230 qm. Für 
eine Vergrößerung ilt auf 
der Südfeite das erforderliche 
Gelände bereits im Belfitze 
der Stadt. 

Die beiden Abteilungen 
für Männer und Frauen find 
durch einen lang geltreckten 
Bau getrennt; er enthält die 
Kaffe, einen Erfrifchungs- 
raum nebft Küche, Geräte- 
räume, Aborte und offene 
Auskleideplätze. Zwei an- 
fchließende Flügel, entlang 
den Eingängen, enthalten ne- 
ben diefen Abftellräume für 
Fahrräder und auf der dem 
Bade zugekehrten SeiteWalch- 
räume, Braufen mit Strahl- 
und Regendufchen und eine 
Wandelhaile mit Einzelzellen. 
Vor den Auskleidezellen 
durchziehen Fußbaderinnen 
die Sandflächen. Die Bauten 
find durchweg aus Holz 
auf Betonplatten hergeftellt 
und haben eine Pappdeckung 
erhalten. Die Eınfriedigung 
befteht aus Eifenbeton. Ab- 
orte, Braufen und Wafchzellen 
wurden mit  Ziegelfteinen 
ausgemauert und Boden und 
Wände mit froftficheren Plat- 
ten belegt. Die freien Plätze 
find teils als Sand-, teils 
als Rafenflächen angelegt. 
Ein kleiner Teil der Fläche 
auf der Männerfeite liegt 
im grasbewachlenen Wald. 


Fig. 452. 


Für Beamte 


OBERGESCHOSS. 


Fig. 453. 


Waschereı 


Warmwasserkessel 


Dampf. 3 


entwickel 4 


A 
Ei 


2 [ 
PRREEZZEEEE F 


a 


ERDGESCHOSS. 


1 o 1 T 3 4 5 6 ? 8 9 10m 
5 m 4 BE Mn Sg eg ng 


Badeanltalt einer Fabrikltätte in Sibirien. 
Eigene Zeichnung des Verfassers. 


Auf der Frauenfeitt wurden an der Oftwand zum Zwecke der 


Luftbehandlung von Ausichlägen und dergl. kleine Kojen aus Gefträuch.gebildet. Das Bad ilt 
mit Liegepritichen, die teilweife mit Sonnendach verfehen find, Schaukeln, Turn- und Spielgeräten 
ausgeltattet. 
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Das Schwimmbecken ilt aus Eifenbeton hergeftellt und durch zwei Bewegungsfugen, die das 
Becken im Boden und Wänden vollftändig trennen, in drei annähernd gleiche Teile geteilt. In 
der Längsrichtung hat es verfchjedene Gefälle, im tiefften Drittel ift im Boden Seitengefälle gegen 
den tiefften Punkt, den Leerlauf, angeordnet. Die Stirnwand auf der Tieffeite enthält zwei, 
jede Längswand fechs Überlauf- und Spuck-Öffnungen, die das Abwalfer einem gemeinfamen Strang 
und durch diefen der Alb zuführen. 

Wie üblich ift die Abteilung für Nichtfchwimmer durch ein Drahtfeil von der Abteilung tür 
Schwimmer getrennt. Infolge des nicht unbeträchtlichen Seilzuges wurde an der Aufhängelftelle 
des Seiles eine Verltärkung des gefamten Querfchnittes fowohl der Wand als auch der mitwirken- 
den Sohle notwendig. Im Winter foll das Becken, um Froftfchaden zu verhüten, mit ent/prechend 
angewärmtem Walfer gefüllt gehalten bleiben. Diefe Füllung ift dank der gegebenen Verhältniffe 
mit geringen Kolten zu erzielen. 

. Die Baukoften, einfchl. des noch herzuftellenden Schwimmbeckens im Sonnenbad, find auf 
147500 Mark berechnet. 

Im Anfchluß an diefe deutichen Anlagen, wie fie auch in anderen mitteleuro- 
päilchen Staaten, Nordamerika und den Kolonialländern mit etwa gleichen klima- 
tiichen Verhältniffen entiprechen, fei noch eine dem abweichenden nordilchen 
Klima angepaßte Badeanftalt einer Fabrikftätte in Sibirien erwähnt (Fig. 452 u. 453). 

Das aus Holz hergeftellte Gebäude enthält im Erdgefchoß die Wohnung eines mit der Auf- 
ficht über das Bad betrauten Angeltellten und die Wälcherei. Im Obergefchoß, das man über 
die durch Windfänge gut gefchützte Treppe erreicht, find zwei Abteilungen, eine für Arbeiter und 
eine für Beamte gefchaffen. Jede Abteilung befteht aus 4 Räumen, einem Vorzimmer, dem Aus- 
und Ankleideraum, einem Walchraum und einem Dampfbad. Sie haben allmählich anfteigende 
Wärmegrade von 25, 35 und 45%. Man hat alfo dem im Norden feit langem gebräuchlichen 
Dampfbad hier lediglich eine Wälcherei hinzugefügt. 


Wie bereits in Art. 331 (S. 339) erwähnt wurde, finden fich die Arbeiter- 
bäder auch in Schlachthäufern, auf Bahnhöfen u.a. OÖ. Da es [ich an diefen 
Stellen meiltens nicht um das gleichzeitige Baden größerer Malfen handelt, wird 
man mit einigen wenigen Braufen, einem oder zwei Wannenbädern, überhaupt 
mit wenig umfangreichen Anlagen in der Regel auskommen. In einzelnen 
Fällen (z. B. auf dem Bahnhof Hagen i. W.) hat man den Wannen und Braufen 
auch noch ein kleines Dampfbad beigefügt. Alle diefe Einrichtungen gleichen 
aber in ihren Teilen den hier und an anderen Stellen beiprochenen Anitalten, 
io daß es einer Beigabe weiterer Beilpiele nicht bedarf. 


3) Kurbäder. 


Die Kur- oder Heilbäder find als „therapeutifche Bäder“ zu unterfcheiden von 
den übrigen Bädern, die als „hygienilche“ bezeichnet werden. Ihre bauliche Anlage 
entipricht in vieler Beziehung derjenigen der unter ı, «) behandelten Stadtbäder; 
zuweilen jedoch haben [ie (z. B. die Moor- und Schlammbäder) infolge ihrer ganz 
eigenartigen balneologilchen Bedürfniffe eine abweichende Ausgeltaltung erfahren. 

Die große Zahl der Kurbäder läßt fich nach der Befchaffenheit des zu 
Bädern verfügbaren Wallers und nach der Art der Verabreichung der Bäder in 
eine Reihe von Gruppen teilen. Hier find zunächit zu unterfcheiden: Süßwaller- 
bäder, Quellbäder (Thermalbäder), Moor- und Schlammbäder. Die Seebäder, die 
ftreng genommen ebenfalls zu den Kurbädern gehören, find wegen ihrer Eigenart 
unter c) vorweg beiprochen worden und deshalb hier ganz ausgelchieden. 

Die Süßwallerbäder kommen in ihrer Eigenichaft als Kurbäder bei den 
Wailler-Heilanitalten in Frage. Hier find es vornehmlich die phylikalifchen 
Eigenichaften des Wallers, die zu Heilzwecken ausgenutzt werden. Außer der 
reinigenden und die Haut auflockernden Wirkung dient das Waller als Vermittler 
thermilcher und mechanilcher Reize, zuweilen auch in Verbindung mit anderen 
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mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten und dergl. Hierzu werden alle in Kap. 3 
beiprochenen Badeformen benutzt. Schließlich find die nallen Umfchläge (nach 
Prießnitz) zu nennen. 

Die Quellbäder, auch Thermalbäder genannt, werden nach der Art und 
Beichaffenheit des betreffenden Quellwallers — der Thermalquelle — in folgende 
Gruppen geteilt: 


x) 


P) 


— 


Y 


d) 


Wildbäder enthalten fehr geringe Mengen felter Beftandteile und kommen 
lauwarm bis heiß (20—65°), als „natürlich warme“ aus dem Schoße der 
Erde. Hierher gehören u. a. die Bäder von Badenweiler, Bormio, Gaftein, 
Schlangenbad, Teplitz, Wildbad. 

Bei diefen Bädern befteht die Badewirkung in dem politiven thermifchen 

Reiz, der mildernd oder erregend auf das Nervenfyitem des Badenden wirkt; 
ferner ilt es die eigentümliche Weichheit und Frifche der kriftallhellen Wild- 
quellen, die fich wohltuend geltend machen. 
Solbäder werden aus den Quellen bereitet, die als Kochlalzquellen, einfache 
Solen, jod- und bromhaltige Solen, Mutterlaugen, einfache Kochfalz-Thermen 
und kohlenfaure Kochlalz-Thermen zu unterfcheiden find, und enthalten als 
wichtigfte Stoffe Kochsalz und Kohjenfäure, neben diefen aber — wie auch 
aus der obigen Unterfcheidung der Quellen hervorgeht — einige andere Stoffe, 
unter denen namentlich Jod und Brom eine wichtigere Rolle fpielen. Hierher 
gehören die Bäder von Baden-Baden, Berchtesgaden, Csiz (Ungarn), Hom- 
burg v.d. H., Kiffingen, Kreuznach, Oeynhaufen, Reichenhall, Soden, Suderode 
(Harz), Wiesbaden u. a. 

Die Badewirkung dieler Bäder liegt neben dem thermifchen Reize, der durch 

die [pezifilche Schwere des Badewalfers gelteigert wird, in der chemisch-phylika- 
lifchen Einwirkung der Chlorverbindungen auf die Hautnerven. In den kohlen- 
fauren Kochfalzbädern tritt hierzu die Wirkung der Kohlenfäure in ähnlicher 
Weife. Beachtenswert ift die Erfcheinung, daß ein Solbad wärmer empfunden 
wird, als den Thermometergraden entfpricht. 
Alkalifche Quellbäder enthalten kohlenfaure Alkalien, vorwiegend kohlen- 
faures Natron und meiltens größere Mengen von Kohlenfäure, zuweilen auch 
fchwefelfaure Alkalien. Hierhin gehören die Bäder von Bilin, Ems, Karlsbad, 
Marienbad, Neuenahr, Salzbrunn, Wildungen u. a. 

Die Wirkung diefer Bäder ilt hautreinigend; durch das Eindringen bis zu 

den feinften Hautnerven entfteht ferner eine hautreizende Wirkung, die durch ent- 
[prechende Wärme des Bades und etwa vorhandene freie Kohlenfäure gelteigert 
wird. 
Schwefelbäder enthalten Schwefel teils als gasförmige Verbindung mit Waffer- 
ftoff, wie auch als Kohlenoxydfulfid, teils als fefte Beftandteile in Form von 
Alkalifulfüren — als Schwefelnatrium, -kalium, -magnefium ulw. (Schwefel- 
leber) —, ferner kohlenfaure Alkalien und Kochfalz. Hierher gehören die 
Bäder von Aachen, Budapelt, Landeck, Richfield Springs (New York) u. a. 

Diefe Bäder wirken ähnlich den Wildbädern; eine fpezifiich chemifche 
Wirkung ift — wenigltens bisher — nicht nachgewiefen. Sie erweilen fich 
namentlich wohltätig bei chronifchen Erkrankungen der Haut, bei Ge- 
[chwüren u. dergl. 


Die Moor- und Schlammbäder unterfcheiden lich in: 


x) 


Moorbäder, die außer dem Moor namentlich Eifen, bezw. Stahl (kohlenlaures 
Eifenoxydul) enthalten; hierher gehören u. a. Eliter, Franzensbad, Langen- 
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fchwalbach, Petersthal, Steben, Teinach. Ihre Wirkung beruht auf der Schwere 
der Badeflüffigkeit, der Temperatur und dem chemifchen Reiz der im Moor 
enthaltenen [chwefelfauren Salze (namentlich des Eifenvitriols) und der freien 
Säuren. Bezüglich der Temperatur ift befonders hervorzuheben, daß die Wärme 
in höheren Graden angewendet werden kann, als bei anderen Bädern. ' 

Schwefel-Schlammbäder, die außer erdigem Schlamme mit feltem Schwefel 
als Alkalilulfüren (Schwefelnatrium, -kalium ufw.) Schwefelwalferftoff und Kohlen- 
oxydfulfid enthalten. Hierher gehören Driburg, Längenfeld (Oetztal), Nenn- 
dorf u. a. Ihre Wirkung entlpricht im allgemeinen den Schwefelbädern ?®t). 

Bei der hier vorliegenden Betrachtung der Kurbäder in ihrer baulichen 
Belchaffenheit können wir uns darauf befchränken, lie nach den Hauptgruppen 
Waffer-Heilanftalten, Sol- und Thermalbäder, Moor- und Schlamm- 
bäder und Inhalatorien einzuteilen, da die Verichiedenartigkeit der Thermen 
ohne Einfluß auf die Baugeltaltung der Heilbäder und nur zuweilen von Einfluß 
auf die Wahl des Materials der Badegefäße und der mit dem Waller in Berührung 
kommenden Gegenftände ift. Als eine vierte Gruppe find die Kurbäder all- 
gemeiner Art zu betrachten, die lich nicht darauf beichränken, eine einzige 
Badeform etwa mit dem am Ort vorhandenen Thermalwalfer, Moor oder dergl. 
zu verabreichen, fondern eine größere Zahl oder doch mehrere Arten fowohl 
obiger Bäder und ihrer Abarten und Kombinationen, ferner Spezialbäder, als da 
find elektriiche und pneumatilche Bäder, Dunftbäder, Bäder mit medikamentöfen 
Zulätzen, Inhalationen, Dampf-, Heißluft-, Kaltwaller-, Braule- und Schwimmbäder, 
fowie endlich die mit den Bädern zuweilen vereinigten Einrichtungen für [chwe- 
dilche Heilgymnaltik, die teils allein, teils im Zufammenhang mit Bädern eine 
wirklame phylikalifche Heilmethode bildet. Sodann find noch die Naturheil- 
anltalten zu erwähnen. 

Die nachfolgenden Beilpiele find in der Reihenfolge der vorgenannten 
Gruppen geordnet. 

Für die Lage gilt im allgemeinen auch das in Art. 258 (S. 222) betreffs der 
Stadtbäder Gelagte. Ferner kommt dafür die Nähe einer Thermalquelle, eines 
Moor- oder Schlammlagers oder dergl. in Frage, weil mit der Entfernung von 
der Quelle oder Fundftelle die Koften für Leitungen und Transport wachlen. 
Schließlich kann auch eine landichaftliche Schönheit, ‘ein Park oder Wald, der 
den Kurgäften zum Ergehen dient, von Einfluß auf die Wahl der Baultejle werden. 


3 


- 
=—_ 


Für das Bauerfordernis find, wie bei den Stadtbädern, vor allen Dingen die. 


Art der zu verabreichenden Bäder und die Anzahl der Perfonen, die gleichzeitig 
baden follen, beitimmend; ferner ob das betreffende Gebäude lediglich ein Bade- 
haus oder ob mit der Badeanitalt ein Logierhaus vereinigt fein foll, eine Anord- 
nung, die lich bei Kurbädern häufiger findet. Bezüglich der zu verabreichenden 
Bäder wird aber weniger der freie Wille, als bei den Stadtbädern, fondern viel- 
mehr die Erwägung maßgebend fein, in welcher Form das verfügbare Thermal- 
walfer, die natürlichen oder aus dem Thermalwaller erzeugten Dämpfe, der heil- 
kräftige Schlamm oder dergl. verabreicht werden und was etwa zur Ergänzung 
des Vorhandenen im Interelle eines zweckdienlichen Kurbades erforderlich ift. 
Für die Baugelftaltung gilt hier zunächlt das, was hierüber für die Öffent- 
lichen Stadtbäder (liehe Art. 260, S. 223) gelagt wurde. In Fällen, wo unweg- 
fertige Kranke baden follen, ilt auf allerbequemfte Zugänglichkeit der Baderäume 


254, Nach Bäder-Almanach. ı2. Aufl. Berlin 1913. 
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beionders Bedacht zu nehmen; die Anordnung muß lo getroffen werden, daß 
folche Kranke auf ihren Rollftühlen bis in die Badezellen gefahren werden können. 
Wenn man auf mehrere Gelchoffe angewielen ilt, fo find Aufzüge von entipre- 
chendem Umfange anzulegen. 

Ift die Badeanftalt mit einem Gafthaus vereinigt, [o werden die Bäder in 
der Regel im erhöhten Sockelgeichoß oder im Erdgefchoß untergebracht, zuweilen 


Erd- 
Fig. 
g- 454 gelchoß. 
Arch.: 
Hauptgebäude: Nebengebäude: 
A. Kalle, H. Wannenbäder. O0. Dampfbad. U. Wagenremife. 
B. Küche. J. Auskleide und Ruhe- P. Treppe zu den Bädern V. Pferdeftall. 
€. Wohnung des Infpektors. faal. im Untergeichoß. W. Gelchirrkammer. 
D. Wartezimmer. K. Warmes Luftbad. ©. Waflchküche. X, Y, Z. Kutfcherwohnung. 
E. Speilezimiier. L, Heißes Luftbad. R. Mafchinenhaus. 
F. Geräte. M. Wafch- und Brauieraum S. Rollftube. 
G. Flurgang. N. Vorraum. T. Keffelhaus. 


Walffer-Heilanftalt von 


aber auch in einen beionderen Flügelanbau verlegt. Die Bäder und Wohnzimmer 
der Gälte find durch geeignete, zugfreie Gänge und Treppen, die vom Haupt- 
eingang und der Haupttreppe für den allgemeinen Verkehr möglichit abzufondern 
lind, zu verbinden. 

Über die Eigenheiten der Moor- und Schlammbäder ift einiges [chon in 
Art. 211, S. 173 mitgeteilt. Weiteres darüber, das auch auf die Bauanlagen dafür 
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von Einfluß ilt, wird in Art. 368, bezw. bei den betreffenden Beilpielen (Art. 369 
bis 370 u. 375 ff.) belonders Erwähnung finden. 


#) Walfer-Heilanltalten. 
Die 1866-69 von Dr. Schlobig zu Zwickau in das Leben gerufene und von 355. 


Möckel erbaute Walfer-Heilanftalt ift eine zweigelchoflige Anlage, die außer "“"“ 


Fig. 455 Ei 
gelchol; 
Möckel. 
1:500 
oIR 765432170 5 o 15 20= 
Prime — + —| 
Hauptgebäude: Nebengebäude: 
A. Krankenzimnier. @G. Geräte. O. Trockenboden. A. Heu- und Strohboden. 
B. Badezelle für die H. Krankenzellen. P. vergl. K in Fig. 454 B. Haferkammer. z 
Krankenziminer. J. Flürgang. @. Wäfchelager. C. Dienerwohnung. 
C. Vorplatz. K, L. Wohnung des R. vergl. M in Fig. 454. D, Vorplatz. 
D. Küche, Alliftenzarztes. S$ vergl. O ın Fig. 454- 5 
E. Speifekammer. M Geräte. T. Treppenhaus. 
F. Flurgang. N. vergl. J/ in Fig. 434. U. vergl. ZL in Fig. 454. 


Dr. Schlobig zu Zwickau ?>>), 


Bädern auch Krankenzimmer enthält, alio gleichzeitig als Wohnung für Kur- 
bedürftige dient (Fig. 454 u. 455 ?°°). 
Der in Rücklicht auf eine zukünftige Erweiterung zunächlt zur Ausführung gelangte Teil 
der Anitalt enthält im Erdgefchoß (Fig. 454) die Wirtfchafts- und Verwaltungsräume A, B, C, E, F, 


3) Fakl,-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1874. S. 117. 
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zwei Wartezimmer D und die an den Flurgängen G liegenden Wannenbäder 4, ferner ein römilch- 
irifches Bad /, X, L, M, N, O, [owie das feitlich daran angebaute Mafchinen- und Wafchhaus 
S, T, @, R. Das Obergefchoß (Fig. 455) enthält die Krankenzimmer A, die mit zugehörigen 
Bädern 3 verfehen find, fowie eine Anzahl weiterer Wohn- und Schlafräume für Kurgäfte /, 
ferner die Wohnung eines Alfiftenzarztes X, L und einige Wirtfchaftsräume D, E, G. 

Im Erdgefchoß des Nebengebäudes befinden fich Stallung und Wagenremife nebft Zubehör 
U, V, W und eine Kutfcherwohnung X, Y, Z, im Obergefchoß darüber eine Dienerwohnung C, D, 
fowie Futterräume A, 3. Ferner enthält auch das hier nicht dargeltellte Untergefchoß noch einige 
Baderäume. 

Die Einrichtung der Bäder ift die übliche; fämtliche Räume, ausfchl. des Untergefchoffes, 
werden durch Feuer-Luftheizung (Syftem Kelling), die Badezellen des Untergefchoffes durch 
Dampfheiz-Mantelöfen erwärmt. 

Die Wannen find vertieft in den Fußboden gelegt, in Backftein gemauert und mit weißen 
Emailkacheln ausgekleidet. 

Die Koften der Bauanlage, einfchl. des Nebengebäudes und der Einfriedigung, [owie des 
umfangreichen Kanalnetzes, aller Mafchinen und Inftallation, haben etwa 168 000 Mark betragen ?*®). 


Weitere Beilpiele von Waller-Heilanitalten befinden fich in den in Art. 376 
u. 377 dargeitellten größeren Kurbädern allgemeiner Art und bilden Teile diefer 
Anlagen. 

Hier möge fodann noch eine Art von Walfer-Heilanitalten Erwähnung finden, 
die den Zweck haben, der Walferbehandlung der Kranken nach der Kurmethode 
des Pfarrers Kneipp, der log. „Kneipp-Kur“ zu dienen. Es handelt fich hier 
vornehmlich um Begießungen. Diele „Gülle“ werden teils durch Braufen, teils 
mit Schlauch und Strahlrohr, teils mit Eimern oder Kannen verabreicht. 


Als Beilpiel hierfür geben wir die Äneipp’iche Badeanftalt in Haarlem (Fig. 


456—-459°°°), die nach den Angaben des Dr. Oufschanz errichtet worden it. 

Die Anlage zerfällt in drei Hauptteile: einen Mittelbau und zwei Flügel. Der Mittelbau 
enthält den Warteraum und einige Aborte; der rechte Flügel umfaßt die Männer-, der linke die 
Frauenabteilung. Jede diefer Abteilungen hat an der Vorderfeite zunächft einen vom Warteraum 
aus zugänglichen Flurgang, durch den man zu den Auskleidezellen gelangt, deren 7 in jeder Ab- 
teilung vorhanden find. Die Zellen find auf der Gangfeite durch Türen verfchloffen, ähnlich 
wie wir dies bei Schwimmbädern kennen gelernt haben. Auf der dem Flurgang entgegengeletzten 
Seite liegt der Baderaum, gegen den die Zellen nur mit einem wafferdichten Vorhang gefchloffen 
werden können. Die Baderäume enthalten in der äußeren Ecke je einen durch eine vortretende 
Scheidewand begrenzten Platz zur Verabreichung der „Güffe“, ferner in den halbkreisförmigen 
Nifchen neben dem Mittelbau eine Braufe und in den rechteckigen Nifchen je eine Sitz- 
wanne; zwifchen den beiden Nifchen fteht an der Längswand in jeder Abteilung eine Voll- 
wanne ?5?), 

Die Anlage ift im übrigen durch die beigegebenen Abbildungen verdeutlicht. 


ß) Sol- und Thermalbäder.: 


Das 1828 durch Lößl erbaute Solbadehaus in Ifchl (Fig. 460 u. 461 ?°°) ilt 
ein rechteckiger länglicher Bau, der allfeitig mit Säulengängen umgeben ilt. 

Er enthält auf jeder Langfeite je g Badekabinette, die unmittelbar von den diefen Seiten 
vorgelegten Säulengängen zugänglich find. Jedes Badekabinett hat einen kleinen Vorraum für Be- 
dienung. In der Mitte ftoßen die gegenüber liegenden Baderäume nicht zulammen, fondern wer- 
den durch einen fchmalen Gang getrennt, in dem die Rohrleitungen für die Sole, fo wie für 
kaltes und warmes Waflfer und die Klingelleitungen der Badezimmer untergebracht find. Die 
Schmalfeite an der Straße nimmt ein Verfammlungsfaal ein, zu deffen beiden Seiten überdeckte 
Durchfahrten angeordnet find. Zwifchen dem Saal und den zuerft erwähnten Badekabinetten - 
befindet fich auf jeder Seite ein Raum für Karten- und Wäfcheausgabe. An der fchmalen Rück- 


®»*) Nach ebendal., S. 113. 
=”), Nach freundlichen Mitteilungen des holländifchen Kneipp-Arztes Herrn Dr. Oufschanz zu Wiesbaden, 
=, Fakl.-Repr. nach: Allg. Bauz. Wien 1836. Bl. XIII. Fig. 2 u. 3. 


Fig. 456. 
Fig. 457. En 
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Fig. 458. 
Fig. 459. 
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Kneipp'iche Badeanltalt zu Haarlem ?>°). 
Eigene Zeichnung des Verfassers 


feite liegen die Wafchküche, Räume für die Pumpen und die Erwärmung der Sole und des 
Waffers, fowie Treppen, die zu den im Obergefchoß befindlichen Wohnungen für die Badewärter 
führen. 
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Pemerens tt 4 
“a. Badezellen. e. Verfammlungsfaal. i. Treppen. 
». Wannen. F. Überdeckte Durch:ahrten. k. Durchgang. 
© Vorräume zu den Badezellen. eg. Kallen und Wäfcheansgaben. I. Gang für Röhrenleitungen. 
 Vorhallen. h. Wafchküche, m, n. Seitenzugänge. 


Solbadeanitalt zu Iichl ?>>), 


Erd- 
gelchoß. 


1. Kaltendampfbad. 2. Kaiie. 3. Gerätekaimmmer. 4. Abortgruben. 


mascnıntn nAus 
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Untergefchoß des Badehaufes und Erdgefchoß des Mafchinenhaufes. 


1. Behälter für Soole. 3. Dampfkefiel. 


2. Behälter für kaltes Süßwafier. 6 Dampfmafchine. 
3. Behälter für warmes Süßwaller. 7. Senkgrube für Abwaffer. 
4 Pumpe für kaltes Süßwalfer. 8. Wafferabläufe nach der Brigach. 


Solbadeanitalt zu Donauelchingen ?*”). 


Arch.: Braun. 


:»®, Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1882, $, 283. 
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Ein für kleinere Verhältniffe recht anfprechendes Beifpiel ilt das von Braur 
erbaute Solbad zu Donauelchingen (Fig. 462 u. 463°°°). Die Anlage befteht aus 
dem Badehaus und einem abgelonderten Mafchinenhaus. 

Das einftöckige Badegebäude enthält in der Mitte der Vorderfront den Haupteingang, links 
ein Bureau nebft Kaffe und rechts ein Zimmer für den leitenden Arzt. Durch den Haupteingang 
gelangt man in eine zentrale Halle, an die fich ein rückfeitig vorfpringender Wartefaal mit einer 
offenen Veranda anfchließt, die als Ruheplatz dient. Der Mittelbau umfaßt ferner einen Braufen- 
faal, ein Weißzeug-Magazin, Aborte und Treppe zum Dachraum. Links vom Mittelbau liegen die 
Herren- und rechts die Damenbäder. In jeder diefer völlig getrennten Abteilungen befinden fich 
9 Kabinen. 


Fig. 464. 
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Grundriß des Erdgefchoffes. 
(Neue) Solbadeanftalt 


Das Mafchinenhaus befteht aus einem zweigelchoffigen Mittelbau mit zwei [eitlichen, ein 
gefchoffigen Anbauten. Der linksfeitige Anbau enthält einen Dampfkeffel (5 Atmofphären) und 
eine Dampfmafchine (3 Pferdeftärken), der rechtsfeitige das Becken für die Sole, die von der- 
nahen Saline Dürrheim bezogen wird. Der Mittelbau dient in feinem Erdgefchoß als Heizraum; 
demgemäß durchdringt der Kelfel die Scheidewand. Ferner ftehen hier die Pumpen für den 
Keffel und zum Hinauffchaffen der Sole und des Süßwalfers in die im Obergefchoß befind- 
lichen Behälter, die 3,’om über den Badekabinen liegen. Die Rohrleitungen für kaltes und war- 
mes Süßwafler, fowie für Sole find in einem Kanal von 36 > 66m Lichtweite vom Mafchinenhaus 
zum Badehaus geführt. Das Süßwaffer für die Anftalt wird aus dem Flüßchen Brigach ent- 
nommen, in welches das Abwafler durch zwei gemauerte Kanäle weiter abwärts zurückfließt. 

Der Sockel des Haugtgebäudes ift mit roten Sandfteinen verblendet. Das Gefchoß ift in 
Holz-Fachwerk errichtet und mit roten Verblend-Ziegelfteinen ausgemauert. Die mafchinelle Ein- 
richtung ift von C. Kuhn in Stuttgart-Berg entworfen und ausgeführt worden. 


Die Gefamtkoften haben fich auf 66.000 Mark belaufen ?39), 


AIR... DIN 


Das von Giesecke u. Jasmund 1883 —85 erbaute (neue) Solbadehaus in 
Oeynhaufen (Fig. 464—466) ilt ein allfeitig frei Itehendes Gebäude mit einem 
Mittelbau und zwei quer geltellten, nach vorn und hinten gleich weit vor- 


Ipringenden Flügeln. 
In der Mitte der Anlage befindet fich eine Halle, die mit einer Kuppel überdeckt ift; da- 
hinter liegen die Warteräume. Rampen führen in Rückficht auf die vielen Gelähmten, die in 


Arch.: Giesecke u. Jasmund, 


Schnitt nach gA in Fig. 464. 
in Bad Oeynhaufen. 


Oeynhaufen Heilung Suchen, bis auf die Höhe des erhöhten Erdgefcholfes, das im übrigen 
39 Wannenbadezellen, einige Inhalatorien, Braufenfaal, Ruhezimmer u. dergl. enthält. Nur die 
Eckpavillons find zweigefchoffig; in ihrem oberen Gefchoß befinden fich Wohnungen für Ärzte 
und Badewärter. 

Die Baderäume find mit einem niedrigen Untergefchoß verfehen, worin die Rohrleitungen, 
Ablaufkanäle und dergl. offen liegen, fo daß Undichtigkeiten leicht bemerkt und befeitigt werden, 
jedenfalls aber keinen Schaden am Gebäude verurfachen können. Die Flurgänge des Mittelbaues 
(vergl. den Schnitt g A in Fig. 465) find höher, als die angrenzenden Zellen geführt, wodurch es 
ermöglicht ift, daß erftere unmittelbares hohes Seitenlicht erhalten. 

Das von Bogler 1867 —69 erbaute Galt- und Badehaus „Schützenhof“ zu 
. Wiesbaden (Fig. 467) enthält, außer den im Erdgefchoß liegenden Thermalbädern, 
in den oberen Gelchollen Wohnräume für Kurgälte, fowie Speile-, Lele- und 
fonftige Gelellfchaftsräume; ferner in An- und Nebenbauten, um einen Wirtichafts- 
hof gruppiert, die Küchen, Vorratsräume, Ställe und Remilen. 


Beifpiel 
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Das die Bäder enthaltende Hauptgebäude hat in der Mitte einen glasüberdeckten Hof, der 
als Trinkhalle benutzt wird. Halle und Bäder find von der auch zu ‘den Hotelräumen führenden 
Eingangshalle und dem Haupttreppenhaus zugänglich. Von der Trinkhalle gelangt man zu den 
Bädern. Das links gelegene Schwimmbad wird als folches nicht mehr benutzt, da es zu [elten 
verlangt wurde. Im übrigen find 23 einfache Wannen-Badezellen, 2 Doppelzellen und ein Fürften- 
bad vorhanden. 

Ein befonderes Intereffe bietet diefe Badeanlage noch durch die wohl erhaltene, altrömifche 
Falfung der Thermalquelle, die auf dem beigegebenen Grundriß — in Schraffur — erfichtlich ift. 

Das Anfang der 8oer Jahre von Jacobi erbaute Kaiser Wilhelms-Bad zu 
Homburg v. d. H. (Fig. 468) ilt ein Thermalbad in Verbindung mit Moorbädern. 


Fig. 467. 
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Erdgefchoß. 


Gaft- und Badehaus „Schützenhof‘“ zu Wiesbaden. 


Der Mittelbau, zu dem eine breite Auffahrtsrampe führt, enthält die kuppelartig ausgebildete 
Eingangshalle mit den Kleiderablagen und Kaffen; hieran fchließen fich rückfeitig das Inhalatorium 
und das Moorbad. Zu beiden Seiten des Mittelbaues liegen links die Bäder für Männer und rechts 
diejenigen für Frauen. Zwifchen Mittelbau und Seitenflügeln liegen die Wartefäle und Aborte. 
Beide Seitenflügel, in denen fich die Thermalbäder befinden, find völlig gleich geftaltet. Jeder 
enthält 24 Wannen-Badezellen, 2 Nobelbäder, ein Vollbad mit zwei getrennten Auskleidezimmern, 
die auch zugleich für die Nobelbäder benutzt werden können, zwei Braufefäle, ein Kaltwaffervoll- 
bad (Piscine) und die nötigen Nebenräume für Wäfche und dergl. Auch die in der Mitte liegen- 
den Inhalatorien und Moorbäder [ind für Männer und Frauen völlig getrennt. Jede Seite umfaßt 
vier Moor-Badezellen mit je zwei Wannen, die eine für das Moorbad, die andere für Süßwaffer 
zum Abfpülen des Körpers. Zwifchen den beiden Gruppen der Moor-Badezellen ift ein Bedienungs- 
gang eingefchaltet, der in gerader Verlängerung durch Schienengleife mit der weiter zurückliegen- 
den Moorbereitungs-Anlage verbunden ift. 

Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 24 
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Sie enthält dem Moorbäderflügel zunächft in der Mitte die Moorküche, dahinter das 
Mafchinen- und Keffelhaus, rechts die Moorlager nebft Zubehör, einen Brennftoffraum und links 
die Wafchküchen-Anlage neb[t Bügelzimmer und Wäfcheniederlage. 


Fig. 470. 
Fig. 469. 


Vom Kaiser Wilhelms-Bad 
zu Homburg v.d.H. 


Y,,.n. Gr. 


Fig. 472 u. 473. 
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Anordnung der Wannen in den Moorbädern 
nebit Leitungen für die Süßwaflfer- Wanne. 


Süsswasserleitun 


In Fig. 469-471 ift die Anordnung der 
Wannen für die Moorbäder und in Fig. 472 u. 473 
die Wannen für Thermalbäder, fowie der im Unter- 
gelchoß verlegten Leitungen erfichtlich. Zur be- 
quemeren Benutzung find die Wannen in den Fuß- 
boden verfenkt und die für Thermalbäder mit einer 
Einlteigeftufe verfehen, die zugleich als Sitz dient. 
Die Bäder werden nach der Schwarz'ichen Me- 
thode bereitet, bei der das Thermalwaffer durch 

‚Dampfzutritt in den doppelten Boden der Wanne 
erwärmt wird; hierdurch gelingt es, die Kohlen- 
fäure und das Eifenoxydul faft ohne Verluft in 
Löfung zu erhalten. Die Moorwannen find fahr- 
bar und werden von dem bereits erwähnten Be- 
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dienungsgang aus in die Zellen gefchoben. Die Inftallation hat das Eifenwerk Kaiferslautern 


bewirkt. 


Das Bad „Schlangenbad“ im Taunus (Fig. 474 u. 475 ?°°) bildet mit dem Kurhaus 


und Gafthof zulammen ein Gebäude, das in den Jahren 1912—ı3 von Räückgauer 


an Stelle des aus dem XVIII..Jahrh. ftam- 
menden älteren Kurhaufes und des Gelell- 
Ichaftshaufes und zugleich als Erlatz für den 


Galthof — Nalfauer Hof — erbaut wurde. 

Der Neubau fteht auf der Südfeite des Tales, 
fo daß das Tal nicht beengt und das Landfchafts- 
bild nicht beeinträchtigt wird. Die Bäder, deren Waller 
aus der erdig-alkalifchen Schlangenquelle (320 C) 
entnommen wird, liegen im Erdgefchoß. Sie find 
von einer Halle aus zugänglich, die mit der Aufgangs- 
treppe zum Galthof in unmittelbarem Zufammen- 
hang fteht. Von der Halle gelangt man durch einen 
Eingang mit Kaffenkontrolle in einen großen Warte- 
raum, an den [ich beiderfeits Bäder anlehnen; wei- 
tere Bäder befinden [ich an einem neben der inneren 
Gafthoftreppe liegenden Gang. Die Zahl der vor- 


Fig. 476. 
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Schwefelbad Längenfeld im Oetztal 291), 
Arch.: Walter. 


handenen Badezellen beträgt 22; lie find über die Galthoftreppe, olıne das Freie durchfchreiten 
zu müffen, erreichbar. Jede Zelle hat eine in den Fußboden eingelaffene Wanne aus Feuerton. 
Das Bädergefchoß enthält im weltlichen Teile die Küchenanlage. Im Hauptgefchoß darüber 


2°) Faki.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1914, S. 409, 410. 


®9ı) Fakfl.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1803, S. 132, 133. 
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befinden fich über den Bädern ein Speife-, ein Wein- und ein Relftaurationslaal, Gefellfchafts- 
räume, Hotelbüro u. dergl. und über der Küchenanlage der Kurfaal mit Bühne, fowie das Lefe- 
zimmer [owie eine befondere Eingangshalle mit Garderoben und einer Treppe zu den in den zwei 
Obergefchoffen liegenden Fremdenzimmern 292), 

Das Schwefelbad zu Längenfeld im Oetztal (Fig. 476-478°°'), ilt ein 
kleines Bad in Verbindung mit einem Galthaus. Es ift in den Jahren 1891 —92 
von Walter an Stelle eines alten, dürftigen Badehaufes errichtet, um die Schwefel- 
quelle beffer nutzbar zu machen, die in Tirol von alters her einen großen Ruf 
wegen ihrer Heilkraft gegen rheumatilche, nervös-neuralgifche und katarrhalifche 
Leiden genießt. 

Bei diefer Anlage laffen fich drei Teile unterfcheiden: der nördliche zweigefcholfige Bau, 
der für Herbergs- und Gaftwirtfchaftszwecke dient; die eingefchoffige Badezellen-Anlage mit den 
füdfeitig gelegenen Trink- und Wandelhallen; die Heizanlage und Wafchküche in einem zum Teile 


Fig. 478. 


Schwefelbad Längenfeld im Oetztal 291), 


fchräg geltellten Flügel an der füdöltlichen Ecke. Das Gafthaus enthält im Erdgefchoß (Fig. 477) 
die Gaftwirtfchaftszimmer, an der Nordfeite die Küchenanlage und auf der Hinterfeitel[die# Wohnung 
des Wirtes; ferner zwei Wartezimmer neben den anfchließenden Badezellen. Im Obergefchoß 
(Fig. 476) liegen die Fremdenzimmer / bis X//. Die Badezellen-Anlage befteht aus zwei durch 
einen Ziergarten getrennten Flügeln, um Luft, Licht und Sonne reichlich eintreten laffen zu können. 
An der Vorderfeite befinden fich die Bäder I. Klalfe und an der Hinterfeite diejenigen II. Klafle, 
je 7 an der Zahl. An der Südfeite find die Flurgänge durch einen Quergang verbunden, an den 
fich die Nachfchwitzzellen auf der einen und die Wandelhalle auf der anderen Seite anlegen. Die 
Bäder II. Klaffe dienen hauptfächlich der eingeborenen ländlichen Bevölkerung; für diefe ift auch 
eine Badeeinrichtung nach Kneipp’icher Art (vergl. auch Art. 357, S. 362) vorgefehen. Die Zellen 
l. Klaffe find mit Kupferwannen und Braufen ausgeltattet, während in den Zellen II. Klaffe die 
Braufen fehlen und die Wannen aus Zirbelholz hergeltellt find. 

Die Erwärmung des Haufes erfolgt durch eine Warmwafferheizung mit Holzfeuerung. Das 
Badewalfer wird in einem hochftehenden Behälter durch erhitzte Rohrfpiralen erwärmt. Das im 
Heizrohrnetz befindliche Walfer bleibt, abgefehen von geringen Ergänzungen immer das gleiche, 
um Keffelfteinablagerungen möglichft einzufchränken. Die Ofenfpiralen find mit der vom eben- 


®) Nach: Deutfche Bauz. 1914, 5. 409 ff. 
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falls hoch geftellten Kaltwaffer-Behälter abwärts geführten Rohrleitung der Bäder verbunden, fo 
daß das Rohrnetz mit Leichtigkeit gefüllt werden kann. Zur vollftändigen Entleerung _diefes 
Heizrohrnetzes im Winter find an geeigneter Stelle Entleerungshähne angebracht. — Das Äußere 
der Anlage (Fig. 478) ift in anmutigen Formen unter reichlicher Anwendung der einheimifchen 
Holzbauweife geltaltet. 

Die Baukoften betrugen für 1aqm überbauter Fläche, einfchl. vollftändiger Einrichtung (auch 
der Gaftzimmer), 70 Mark ?03). 

Das von John Du Fais erbaute Schwefelbad zu Richfield Springs (New York) 
it eine Anlage, die außer Wannenbädern für Thermalwalfer, römifch-irifche 
Bäder, ein Schwimmbad, Inhalatorien, ein Sonnenbad und Räume für gymna- 
ftiiche Übungen enthält (Fig. 479-481). 

Sie befteht aus einem im mittleren Teile zweigefchoffigen Vorderbau, an den fich drei parallel 
nebeneinander liegende Flügel anfchließen. Im Erdgefchoß des Vorderbaues befinden fich in der 
Mitte die große Eingangshalle (/obdy) mit der Schwefelquelle, fowie Kleiderablagen (boofh) und 
der Kallenraum, links einige Frifeurräume und ein Inhalationsraum mit Sonnenbad (fiehe Fig. 185, 
S. 172), fowie der Warteraum und ein Ruhefaal für Männer; rechts Räume für den Arzt und eben- 
falls ein Warteraum und ein Ruhefaal für Frauen. Diefen Warte- und Ruhefälen entfprechend 


Fig. 479. 


Schwefelbad zu Richfield Springs. 


liegen in den Flügelbauten links die Männer-, rechts die Frauenbäder, und zwar enthalten die 
beiden äußeren Flügel die gewöhnlichen Wannenbäder, während der mittlere Flügel, außer einigen 
‚beffer ausgeftatteten Wannen-Badezellen mit Vorzimmern, die römifch-irifchen Bäder umfaßt. 
Hieran [chließt fich, alle drei Flügel untereinander verbindend, das Schwimmbad, das alfo fowohl 
von der Männer-, als auch von der Frauenfeite aus zugänglich ilt. Zwifchen dem Vorderbau und 
dem mittleren Flügel liegt das Treppenhaus, durch das man in das Obergefchoß (Fig. 481) gelangt. 
Hier befinden fich, ebenfalls wieder für Männer und Frauen getrennt, die Einzelinhalatorien (fiehe 
Fig. 184, 5, 172), Umkleideräume, und die Säle für gymnaftifche Übungen. Fig. 479 zeigt das 
Äußere des Gebäudes. 

Das Marien-Bad zu Bad Landeck (Fig. 482 — 484°) ilt 1878—80 durch 


Völkel an Stelle eines älteren Gebäudes über der Marien-Quelle (einer Schwefel- 


therme) errichtet. 

Der fehr eigenartige Grundriß zeigt eine kreisrunde, konzentrifche Anlage mit einem mitt- 
leren Kuppelbau, an den fich vier Flügel anlehnen, die rifalitartig über den äußerlten Ring etwas 
hervortreten. 

Im Erdgefchoß des Kuppelraumes (Fig. 483) befindet fich die Quelle, über der das etwa 
30 Perfonen falfende Gefellschaftsbad angeordnet ift. In dem diefen Kuppelraum umgebenden 


291) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 132. 
®%4) Nach freundlichen Mitteilungen der Städtifchen Badeverwaltung zu Bad Landeck. 
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Ring liegen an einem ringsum laufenden Flurgang 38 Aus- und Ankleidezellen, von denen die eine 
Hälfte für Herren und die andere Hälfte für Damen beftimmt ift. Der folgende Ring enthält in 
den Achfen der Flügelbauten Eingangshallen und Braufenräume, dazwifchen Lichthöfe. Der dritte 
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Ring umfaßt einen an die vorgenannten Eingangshallen anfchließenden, ringsum laufenden Flur- 
gang, an den die im äußerften Ring befindlichen 38 Kabinen für Wannenbäder, innere Braufen 
und dergl. anftoßen. 


377 _ 


Im I. Obergefchoß (Fig. 482) dient die mittlere Halle vorläufig zum Luftwandeln der Kur- 
gäfte, für die fich im äußerften Ring diefes Gefchoffes eine Anzahl von Wohnzimmern befindet. 


Fig. 481. 


Obergefchoß. 


Arch.: John Du Fais. 


Richfield Springs. 


Der Aufbau des Haufes ift aus dem Schnitt in Fig. 484 erfichtlich. Das Becken des Quell- 
bades ift mit Marmor ausgekleidet. Der Kuppelraum hat eine reiche architektonifche Durchbildung 
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erhalten. Der Beckenraum ift gegen den oberen Kuppelraum durch eine Glasdecke abgefchloffen. 
Die Fußböden der Flurgänge, Eingangshallen ufw. find mit Tonplättchen, die Fußböden der 
Wannenbaderäume mit Marmorplatten belegt. Die Wannen der Einzelbäder find aus Marmor, teils 
aus Platten zufammengeletzt, teils aus ganzen Blöcken hergeftellt. Die Wannenbäder werden aus 
dem Waffer der neben dem Marienbade liegenden Friedrichsquelle bereitet. Über den Wannen 
befinden fich kalte Braufen. Sämtliche Räume werden durch eine Dampfheizung erwärmt; die 
Bäder enthalten kupferne Wälchewärmer, die mit der Heizung verbunden find. 

Die Dampfkeffel und Mafchinen befinden fich in einem abfeits gelegenen befonderen Ge- 
bäude. Für die Erwärmung des Badewaffers, die Heizung, den Betrieb der Pumpmafchinen ulw. 
find zwei Keffel mit je 65 am Heizfläche, von denen der eine die Referve bildet, vorhanden *?®%). 


Die Brunnen- und Badeanlagen zu Bad Altheide in Schlefien (Fig. 485 u. 
486°%) wurde im Winter 1910—ı1 von Wilde und Rother erbaut. 


Fig. 484. Schnitt. 
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Marien-Bad zu Landeck 294). 


Das Gebäude enthält im Untergelchoß rechts von einer Wartehalle in langgeftreckter Reihe 
an einem Mittelgang 36 Badezellen und links. Dufcheräume für Herren und Damen, elektrifche 
Lichtbäder fowie Auskleide- und Ruheräume. Im Erdgefchoß befindet fich neben einer Mittelhalle 
der Brunnen des Prinzen/prudels (alkalifche Stahlquelle) und daran anfchließend die Wandelhalle 
für die Brunnentrinker. Neben der Brunnenhalle befindet fich ein Ausfchank für Milch, Molken 
und Kefyr und neben der Wandelhalle liegen Verkaufsläden. Links von der Mittelhalle liegen die 
Bureaus der Badeverwaltung, ein Lefefaal [owie eine Konditorei, unter der im Untergefchoß die 
zugehörigen Wirt[chaftsräume angeordnet find. j 

Die Baukoften haben 270000 Mark betragen 296). 


y) Moor- und Schlammbäder. 

Zu den bezüglich ihrer Einrichtung eigenartigften Bädern gehören die 
Moor- und Schlammbadeanitalten. In der Badetechnik bezeichnet man mit 
Schlamm eine in natürlichen Mineralwallern eingelumpfte erdige Subitanz 
mineralifcher Herkunft, während Moor ein dem Torf ähnliches pflanzliches Ge- 


28) Fakf.-Repr. nach: Deutiche Bauz. 1914, 5. 255: 
»®) Nach ebendaf. $. 253. 
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Kellergefchoß. 


Brunnen- und Badeanlage zu Altheide in Schlefien 
Arch.: Wilde u. Rother. 


2u5) 


musıt 
PAY. | 


381 


bilde ift, das in und zwilchen feinen Wurzelfalern das heilkräftige Mineralwalfer 
nebit feinen Niederfchlägen enthält. Die in befonderen, fahrbaren Wannen (fiehe 
Art. 211, S. 173) zu bereitenden Bäder erfordern die Aufwendung erhöhter Sorg- 
fält, damit die genannten, dem Waller beigemifchten Stoffe gleichmäßig verteilt 
und das Bad gleichmäßig durchwärmt wird. Dies verurfacht, namentlich bei den 
Schlammbädern, da der Schlamm [pezififch viel fchwerer als Moor ift und die 


Fig. 487- 
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Schlammbad zu Bad Nenndorf. — Erdgefchoß 297). 
Arch.: Schleyer. 


Eigenfchaft belitzt, Wärme fehr [chwer anzunehmen, große Schwierigkeiten. In 
belfer eingerichteten Anltalten ift man zur Überwindung dieler Schwierigkeiten 
deshalb auch zur Anwendung von f[innreichen malfchinellen Einrichtungen mit 
Benutzung von Dampfkraft übergegangen. Auch die Vorbereitung der Stoffe, 
die teils von fremden Beimilchungen gereinigt, teils zerkleinert werden mülfen, 
erfordert befondere Maßnahmen. 

Die Schlammbadeanftalt zu Nenndorf (Fig. 487-489 °%°) befteht bereits leit 
dem Jahre 1787. Die allmählich in Verfall geratenen älteren Baulichkeiten find 


®?, Nach: Zeitichr. f. Bauw. 1895, Bl. 64, 65, 66. 
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1890—92 durch vortreffliche Neubauten von Schleyer erletzt. Der Bauplatz ilt 
unter befonderer Berückfichtigung auf eine bequeme Verbindung mit den übrigen 
Badeanlagen und auf den natürlichen Zufluß des Schwefelwaffers und den unge- 
kinderten Abfluß des Abwallers ausgewählt worden. 


Fig. 488. 


Querfchnitt nach der Hauptachle in Fig. 487. 


Schlammbad zu Bad Nenndorf 29°). 


Der an Gartenanlagen gelegene vordere Hauptbau enthält nach vorn die Räumlichkeiten, die 
den Badenden dienen, nach hinten die Betriebsräume und die Wannenbahnen. An die in der Mitte 
nach rückwärts weit vortretenden Betriebsräume fchließen fich zu beiden Seiten die Schlamm- 
lager an. 

Der Hauptbat ift eingefchoffig; nur fein Mittelbau hat: ein niedriges Obergefchoß mit einigen 
für die Badeverwaltung verfügbaren Zimmern erhalten. Rechts liegen die Herren-, links die Damen- 
bäder. Vor dem Mittelbau befindet fich eine Terraffe, die in der Mittelachfe durch einige Stufen 


33 _ 


und von beiden Seiten durch Rampen, wegen des lebhaften Verkehrs mit Rollftühlen, zu erfteigen 
ift. Man betritt jede der beiden völlig getrennten Abteilungen durch eine Eingangshalle, an die 
fich nach der Mittelachfe zu ein Raum für Teilbäder anfchließt. Diefe dienen zum Baden 
einzelner Körperteile (Arme, Hände, Beine ufw.). Der Raum ift in Kojen geteilt, [o daß eine 
gewiffe Abtrennung der Patienten voneinander ftattfindet. Dem Kojenraum gegenüber führt von 
der Eingangshalle ein breiter Flurgang zu den Zellen für Vollbäder. Sie erhalten Licht von der 
Rückfeite, in der die Fenfter fo hoch gelegt find, daß [ie fich oberhalb der niedrigeren Wannen- 
bahn befinden (Fig. 488). Jede Abteilung enthält 8 Zellen, von denen je eine als Salonbad aus- 
gebildet ift. Sämtliche Zellen beftehen aus zwei Teilen: dem Baderaum und dem Ruheraum. 
Diefe Einrichtung war notwendig, weil das Schlammbad leicht Neigung zur Schweißbildung im 
Gefolge hat, der Patient alflo zur Vermeidung von Erkältungen nach dem Bade zunächft im ge- 
fchloffenen Raume der Ruhe pflegen muß. Die Ruhezeit wird benutzt, um das auch von der 
Wannenbahn zugängliche Bad zu reinigen und für den nächften Badegaft vorzubereiten. Die 
Dauer eines Bades, einfchl. der Zeit zum Ausruhen, ift auf zwei Stunden bemeffen, fo daß bei 
fechsmaligem Wechfel in ı6 Zellen 96 Bäder täglich verabreicht werden können. Die fahrbare 
Schlammwanne fteht vertieft; in rechtwinkeliger 
Fig. 490. Stellung dazu befindet fich die feftftehende Süß- 
waffer-Reinigungswanne (fiehe Fig. 186- 188, S. 174). 
Die Wannen find aus harzreichem Pitchpineholz 
angefertigt, das den zerftörenden Einwirkungen 
des Schwefelwaflferss am beften widerfteht. Der 
Ruheraum ift vom Baderaum nur durch eine 2,25 m 
hohe Rabitz-Wand abgetrennt, über die genügend 
Licht durch das hochgelegene Fenfter des Bade- 
raumes einfällt. An den Enden der Gänge befindet 
fich noch je ein Zimmer für die Bedienung, ferner 
hier wie neben der Eingangshalle jeder Abteilung 
ein Abort. In Rückficht auf die aus den Schlamm- 
bädern fich entwickelnden Gärungsgale und 
Schwefeldünfte, die einen fehr widerwärtigen Ge- 
ruch verbreiten, und die Schweißabfonderung der 
Kranken ift eine fehr reichliche Lüftung der Räume 
eingerichtet. Hierbei mußte befondere Sorgfalt auf 
die Vermeidung von Zug, wegen der Empfindlich- 
keit diefer Art Kranken, gelegt werden. Dies führte 
zur Anlage einer Drucklüftung, bei der die Luft 
nach Bedarf vorgewärmt werden kann. 

Auf der Rückfeite des Mittelbaues fchließt 
Moorbad zu Bad Elfter. fich zunächft die Schlammküche an, ferner eine 
Querfchnitt 2%). — My n. Or. kleine Reparaturwerkftätte, eine Mafchinenftube und 

das Kelfelhaus. Zu beiden Seiten des Keffelhaufes 
liegen die bereits erwähnten Schlamm-Lagerhäufer; in dem links befindlichen ift auch die Schlamm- 
mühle untergebracht. Diefes Lager ift für den frifchen, das rechts liegende für den abgebadeten 
Schlamm .beftimmt. Auf der Rückfeite in der Mittelachfe liegt der Dampffchornftein. 

Der in den natürlichen Lagern gegrabene Schlamm wird, nachdem er von den gröbften Bei- 
mifchungen (Steinen, Holz, Wurzelwerk) befreit und etwas abgetrocknet ift, in das auf der linken 
Seite gelegene Lagerhaus gebracht. Von hier kommt der Schlamm in die Schlammühle, wo er 
unter Zufluß von Schwefelwalfer zu einer dickbreiigen Maffe (1ks fefte Beftandteile auf 1,28kg Waffer) 
zerquetfcht wird. Für das fertige Bad wird weiteres Schwefelwalfer zugelfetzt, fo daß das Ver- 
hältnis von 1ks fefte Beftandteile auf etwa 2,5kg Waffer gewonnen wird. Durch mafchinelle Ein- 
richtungen gelangt das Bade-Schlammwaffer von hier in die Schlammküche und wird dafelbft unter 
fortwährendem Rühren, um ein Setzen der feften Beftandteile zu verhindern, in die Wanne gebracht. 
In der Schlammküche find vier in Kap. 3 (in Fig. 155, S. 154) bereits abgebildete Dampf-Rührwerke 
angebracht, die zugleich die Erwärmung des Badefchlammes in der Wanne zu bewirken haben. 
Die Erwärmung in der Wanne ift nötig, um das Bad für denfelben Patienten mehrere Male (bis 
5 mal) benutzen zu können; der Badefchlamm bleibt zu diefem Zweck in der Wanne ftehen — Die 
Verforgung der Reinigungsbäder ift die übliche und bedarf keiner befonderen Befchreibung. 


@®) Nach: SCHLEYER. Das Schlammbad in Bad Nenndorf. Zeitfchr. f. Bauw. 1895, S. 507 ff. 
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Moorbad zu Bad Eliter. — Lageplan *»»), 


A, B. Kur- und Logierhaus. — C, D, E. Mineralbäder. — F. Moorbad (altes). — G. Moorbad (neues). 
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Die Abflußleitungen find durchweg zugänglich und zu diefem Ende in begehbare Kanäle 
verlegt. Teilweife beftehen fie, in Rückficht auf die Ablagerungen des Schlammes, aus offenen 


Zementrinnen. 
Die mafchinen- und badetechnifchen Einrichtungen find unter vorheriger Zuficherung der 


Ausführung von Riefschel u. Henneberg in Berlin entworfen und in multerhafter Weile durch- 


geführt worden. 

Die Baukoften haben fich auf etwa 318500 Mark, die Koften des Mobiliars auf etwa 7000 Mark 
belaufen 2®$), 

Das Moorbad zu Bad Eliter (Fig. 490—494 ?°”) ilt kein felbititändiges Bade- 
haus, fondern bildet einen Teil der umfangreichen Badeanltalt des auch durch- 
feine Salz- und Mineralquellen berühmten Kurortes. Der Lageplan in Fig. 491 


zeigt die auf dem rechten Ellterufer gelegene Badeanitalt. 
Sie befteht aus dem Kur- (Logier-) 
Fig. 492. Haus A und 3, den Mineralbädern C, 
D und E, dem alten Moorbad F und 
dem von Waldow ı882—83 erbauten 
neuen Moorbade G, der zugehörigen 
Bäderbereitungsanlage und dem Mafchi- 
nen- und Keffelhaus. Der nördlich ge- 
legene, nalbkreisförmige Bau [tellt die 
fpätere Erweiterung des Moorbades dar. 
Die Mineralbäder find in der üblichen 
Weife als Wannenbäder eingerichtet. 
An diefer Stelle follen nur die Moor- 
bäder und ihre Bereitungsanlage da 
näher befprochen werden. 

Der ältefte Teil # der Moorbäder 
hat einen mittleren Flurgang, an den 
fich die Badezellen zu beiden Seiten 
anlehnen. Unter dem Fenfter jeder 
Badezelle befindet fich eine niedrige 
Öffnung, durch die die vierrädrige 
Wanne auf einem Gleis von u-Eifen 
eingefchoben wird. Unmittelbar neben 
der Längswand der Zellen befindet [ich 
die feftitehende Reinigungswanne; da- 
vor, Langfeite an Langfeite, findet die 
Moorwanne ihren Platz. Über der Spül- 
wanne ift eine Braufe angebracht. Eine 
zweiflügelige, nach innen auffchlagende 

Moorbereitungsanlage zu Bad Elfter 29®), A Dez hs 

zung. Die aus Spiralrohren gebildeten 

Heizkörper find ummantelt und tragen oben eine kupferne Vafe,' die als Wäfchewärmer dient. 

Die Wände [ind mit Kalkmörtelputz und die Decke ift mit Rohrputz verfehen. Die Sockel der 

Wände find mit Tonfliefen bekleidet. Diefe Einrichtung zeigte eine Reihe von Nachteilen. Das 

Verlalfen der Reinigungswanne nach Beendigung des Bades ift unbequem, weil es nur an der der 

Zelle zugewendeten Schmalfeite der Wanne möglich ift. Infolge der eingeführten Gleife fchließen 

die Türen nicht überall dicht, was Anlaß zu Klagen über Zug gibt. Die Wäflchewärmer find zu 

hoch angebracht. Der moorige Paugrund und die Benutzungsart des Gebäudes verurfachte fort- 
währende Befchädigungen des Putzes. 

Im Neubau find diefe Mängel glücklich vermieden worden. Er ift in gerader Verlängerung 
des ebenfalls doppelreihigen Mineralbäderflügels EZ angebaut. An der Ecke der beiden genannten 
älteren Bäderflügel befindet [ich eine mit dem neuen Moorbäderflügel gleichzeitig errichtete Eingangs- 
halle, die, mit vorgelegten Treppen und Rampen verfehen, den Verkehr für Fußgänger und Kranken- 
wagen zu den drei hier zufammenftoßenden Flügeln vermittelt. Zu beiden Seiten der Eingangs- 


Hrn 


2%) Nach: Deutfche Bauz. 1886, S. 305, 309, 317. 
Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 25 
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“halle liegen Wartezimmer. Die neuen Moorbadezellen bilden einen 42,38m langen und 7,06m breiten 
Bau. Ein vom nördlichen Wartezimmer ausgehender, 2,10m breiter Flurgang vermittelt den Zugang 
zu den ı3 Badezellen. Jede Zelle ift 3,0oom breit, 3,:5m lang und 4,om hoch. Zellen und Flur- 
gänge find auch im Inneren in Rohbau hergeftellt. Die Wandflächen find auf 1,oo m Höhe mit 
Marmor, darüber mit gelben Siegersdorfer Verblendfteinen bekleidet. Die Decken der Flurgänge 
‘und Zellen find als Kreuzgewölbe gebildet; auch diefe [ind in gleichen Verblendfteinen (!/, Stein 
ftark) hergeftellt. Die mit einem befonderen Ankleideraum verbundene letzte Zelle ift als Salonbad 
ausgeltattet. Hier find die Wände über dem Marmorfockel mit Porzellanfliefen bekleidet. 


' Grundriß 


Moorbereitungsanlage zu Bad Elfter 299). 


Die Moorbadewannen werden auch hier unmittelbar vom Hofe durch niedrige Öffnungen 
unter den Zellenfenftern eingefahren (Fig. 490). Die Einfahrtsöffnungen find mit doppeltem Tür- 
verfchluß verfehen. Die äußere Tür ift eine zweiteilige Schiebetür, die beiderfeits in Mauerfchlitze 
gefchoben wird; die innere Tür hängt vor der Wand an Gegengewichten und wird beim Öffnen 
nach oben gefchoben; die Fugen find mit Gummi abgedichtet. Die beiden Wannen ftehen in der 
Mitte der Zelle und find von beiden Seiten aus leicht zu befteigen (fiehe Fig. 189-191, $. 175). 
Handgriffe an den Wannen und ein kleines Geländer mit Handleifte auf dem Zellenfußboden 
erleichtern das Ein- und Ausfteigen. Gelähmte Perfonen werden mittels eines aus Band geflochtenen 
Netzes in die Wanne gehoben. Die Braufen ftehen feitlich als fäulenartige Ständer neben den 
Reinigungswannen frei auf dem Boden. Der Fußboden, auf dem die Wannen ftehen, ift gegen 
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den Zellenboden vertieft, und zwar liegt derjenige für die Moorwanne um die Höhe des Fahrgeftells 
tiefer, als der für die Reinigungswanne; auch zu beiden Seiten der Wannen liegt der Fußboden 
noch etwas tiefer, als der Boden des übrigen, zum Auskleiden beftimmten Teiles der Zelle. Die 
Heizung erfolgt durch Dampf; der kaminartig umkleidete Heizkörper fteht in einer Ecke. Auf feiner 
Vorderfeite, in handlicher Höhe, ift eine Kupfervafe zum Wärmen der Wäfche angebracht. Sie hat 
doppelte Wandungen, fo daß die hineinlangende Hand die heißen Teile des Dampffammlers nicht 
berühren kann. Die Lüftung der Zellen erfolgt durch Glasjaloufien in den oberen Teilen der Fenfter 
und Blechjaloufien über den Türen; ferner befindet fich im Scheitel der Kreuzgewölbe eine Öffnung, 
die in einen Hohlraum mündet. Diefer fteht durch runde Öffnungen über den Fenftern mit der 
Außenluft in Verbindung. Unter der ganzen Anlage liegt ein Gang, worin die Waffer-Abführungs- 
kanäle fowie die fämtlichen Rohrleitungen leicht zugänglich untergebracht find. 


Die Anlage zur Bereitung der Moorbäder ift gelegentlich der Errichtung des Erweiterungs- 
baues völlig erneuert worden. Sie mußte ihren Platz auf der Stelle der alten, aber zu klein gewordenen 
Anlage finden. 


Der Neubau mußte deshalb im Winter (außerhalb 
der Kurzeit) bewirkt werden. In Rückficht hierauf und 
die für einen Steinbau wegen des Moorgrundes [chwierige 
Fundierung wurde das Gebäude in Eifen-Fachwerk aus- 
geführt. Das 183 m lange und 10,73 m breite Gebäude 
liegt zwifchen dem alten Moorbadflügel F und dem Ma- 
. fchinen- und Keffelhaus. Es enthält in feinem 5,15 m 
gemeinsame hohen Erdgefchoß an der dem Keffelhaus zugewendeten 
danalarion Längswand 8 auf fahrbaren eifernen Untergeftellen ruhende 
Rührbottiche. Der Raum davor dient zur Bereitung der 
Gurgelraum Moorbäder. Das Obergefchoß wird in feiner ganzen Aus- 

dan dehnung von etwa 200 qm als Vorratsboden für das Moor 
benutzt. Dort können 200cbm (1000 kg für 1.qm) gelagert 

werden. Über den Bottichen befinden fich Öffnungen in 
der Decke, durch welche die Moorerde unmittelbar in die 
Bottiche gefchüttet werden kann (Fig. 493 u. 494). Die 
Moorerde wird vermittels eines Aufzuges (Fig. 492) in 
Moorhunden auf die Höhe des Vorratsbodens gehoben 
und dort auf einer erhöht liegenden Schienenbahn nach 
allen Richtungen verfahren und ausgebreitet. Das an- 
fchließende Mafchinenhaus ift durch eine Tür mit dem vor- 
befchriebenen Gebäude verbunden. Es enthält 2 Dampf- 
mafchinen von ı2 Pferdeltärken und eine von 20 Pferde- 
ftärken nebft den zugehörigen Pumpen. In dem Keffel- 


Fig. 495. 


Inhalatorium haus, welches mit dem Mafchinenhaus ebenfalls durch 
beim Kochbrunnen zu Wiesbaden. eine Tür verbunden ift, liegen vier Dampfkeffel. Neben 
no n. Gr. diefen beiden Räumen ift im Betriebsgebäude noch eine 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. Schmiede untergebracht. Nördlich von diefem Gebäude 


befindet fich in einem Schuppen die Moorgrube mit dem Wannen-Spülplatz. Die Grube vermag 
400 cbm Moorfchlamm zu falfen und erftreckt fich unter dem ganzen öftlichen Teile des Gebäudes, 
während der Spülplatz nur den mittleren Teil umfaßt. Der Boden des Spülplatzes ift afphaltiert 
und an den Grubenrändern mit eifernen Bordkanten verfehen, die einesteils zur Ableitung des 
Süßwaffers dienen, anderenteils das Hinunterfallen der Moorwannen hindern follen. Neben einer 
Durchfahrt befindet fich der Moorelevator, der mit einem Paternofterwerk den Moorfchlamm in 
das runde, 11,35 cbm faffende Becken hebt, von dem er in die Moortransportwagen fließt. 

Die Baukolten der Erweiterungsanlage haben fich auf 233 308,41 Mark belaufen; davon ent- 
fallen auf den Moorbadflügel mit Eingangshalle 89 319,33 Mark, demnach auf 1 qm üiberbauter Grund- 
fläche 233,23 Mark und auf 1cbm umbauten Raumes 38,3 Mark, einfchl. Mobiliar, Telephonleitung, 
Wannen und dergl. (Ohne Mobiliar [tellt lich 1gm überbaute Fläche auf 202,08 Mark und 1cbm 
umbauten Raumes auf 33,50 Mark.) Auf die Bäderbereitungsanlage entfallen 33 934,00 Mark (allo 
auf 19m überbaute Fläche 149,47 Mark und auf 1cbm umbauten Raumes ı6 Mark), auf die Mafchinen 
und Apparate 42 553,46 Mark und der Reft auf die Nebenanlagen 300), 

%0) Nach: WaLpow. Die neue Moorbadeanlage zu Bad Elfter. Deutiche Bauz. 1886, S. 301. 
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Weitere Beilpiele von Moorbädern befinden lich in dem in Art. 362 be- 
fprochenen Kaiser Wilhelms-Bad zu Homburg v. d. H. und in den in Art. 374 u. 
378 behandelten größeren Kurbädern allgemeiner Art als deren Beftandteile. 


d) Inhalatorien. 


Die der Inhalation dienenden Anitalten nennt man Inhalatorien. Auch lie 
Iahalatoren. fetzen fich wie die Badeanitalten entiprechend den verichiedenen Formen der 


Fig. 496. 


ger 
IH 


Fig. 497. Obergefchoß, 


Neues Inhalatorium zu Bad Soden im Taunus ?°1), 
Arch.: Rückgauer. 


Inhalation aus mehreren Räumen für die Verabreichung der Einatmung zulammen, | 
zu denen [ich ebenfalls Empfangs-, Kontroll- und Nebenräume gelellen. 


ie Als Beifpiel fei zunächit das kleine Inhalatorium (Fig. 495), das mit der 


XV. Kochbrunnenanlage zu Wiesbaden verbunden ilt, aufgeführt. | 
so, Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1914, S. 426 ff, 
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Man betritt von der Wandelbahn aus über einige Stufen einen kleinen Flur, an den fich links 
der Raum für gemeinfame Inhalation (mit Deckenlicht), geradeaus der Einzelinhalationsraum und 
rechts noch ein Raum für Geräte, Wäfche ulw. und ein Gurgelkabinett für Männer anfchließen; 
ein folches für Frauen befindet fich in einem kleinen auf dem Bilde nicht fichtbaren Anbau. Das 
erhöhte Sockelgefchoß, das unmittelbar von außen über eine kleine Treppe zugänglich ift, ent- 
hält die Mafchinenanlage. Der Einzelinhalationsraum enthält ı2 Inhalierplätze, die nötigenfalls 
noch um einige vermehrt werden können. 

Eine größere Anlage ift das im Winter ıgıı—ı2 von Rückgauer erbaute 
neue Inhalatorium zu Bad Soden im Taunus (Fig. 496—499°°'). Es ilt für 300 Per- 
fonen in der Runde bemelfen. 

Das dreigefchoflfige Gebäude ift am Berghang errichtet und enthält im Untergefchoß die 
Räume für folche Kranke, die an Atembelchwerden leiden. Sie beftehen aus den in der Mitte 
kreisförmig angeordneten ı2 Medikamentkabinen, einem kleineren und einem größeren pneuma- 
tifchen Zimmer, drei Sälen mit Einzelapparaten für pneumatifche, medikamentöfe und Waffer- 
inhalation, einem Röntgen-Kabinett, einem Arztzimmer und einem Laboratorium. Ferner befinden 
fich in diefem Geschoß der Mafchinenraum und unter der zum Hauptgefchoß unmittelbar von 
außen führenden Freitreppe eine kleine Damengarderobe und die Kaffe. Das Hauptgefchoß ent- 
hält in der Mitte die Wandelhalle, die man über die erwähnte Freitreppe und durch ein Veftibül 
erreicht. Zu beiden Seiten des Veltibüls liegen die Herren- nnd Damengarderoben. Sodann be- 
finden fich in diefem Gefchoß 6 größere Säle für Imperator-, Prött-, Proddem-, Röfte-, Reif- 
Wasmuth- und Kreifelinhalation, fowie zwei kleinere Zimmer für Lignol-, Sulfit- und Radium- 
behandlung Im Obergefchoß befinden fich von der um das mittlere Oberlicht umlaufenden Galerie 
aus zugänglich ı8 Einzelzellen für die gleichen Inhalationsarten wie die 6 Säle des Hauptgefcholfes. 
Sie find von dem als Sonnenbad eingerichteten Dachgarten umgeben. Außerdem enthält das Ge- 
fchoß die Wohnung des Mafchinenmeifters. Auf der hinteren Seite führt eine Treppe durch alle 
Gefchoffe. Zu beiden Seiten diefer Treppe liegen die Aborte. In einem Kellergang find die fämt- 
lichen Leitungen auch für die Heizung, Lüftung, Elektrizität ufw. überfichtlich und gut zugäng- 
lich vereinigt ?0?). 


e) Kurbäder allgemeiner Art. 


Ein kleineres Kurbad allgemeiner Art mit Schwimmhalle it die von Hocheder 


erbaute Bade- und Kuranftalt zu Hermannitadt (Fig. 500 u. 501 30%), 

Das Bad [teht mit einem Logierbaus in Verbindung, fo daß man über die Treppe des 
Logierhaufes, ohne durch die Außenluft gehen zu mülfen, zu den Bädern gelangen kann. Außer- 
dem befitzt das Badehaus einen als Haupteingang ausgebildeten befonderen Zugang von einem 
größeren Hof aus, der mit der Straße durch Durchfahrten verbunden ift. Der Haupteingang führt 
in eine Halle mit Kaffe und Wäfcheausgabe, von der man rechts zum Auskleide- und Ruheraum 
links in die Schwimmhalle gelangt. Hinter dem Ruheraum befindet fich in eingefchoffigem Anbau 
das Schwitzbad, umfaffend Dampfbad mit Einfeifraum, zwei Heißluftkammern und einem größeren 
Brauferaum mit zwei ver[chieden temperierten kalten Vollbädern. Die Schwimmhalle hat im 
Erdgefchoß nur an der Zugangsfeite und der freien Schmalfront Auskleidekabinen und an- 
[chließend daran einen Seifraum fowie Aborte. Auf einer Galerie find etwa in gleichem Umfange 
wie unten Auskleidekabinen und über dem Seifraum offene Auskleideplätze mit Bänken und 
Kleiderfchränken angeordnet. Über der Halle und den angrenzenden Verwaltungsräumen liegen 
Braufebäder und über dem Ruheraum Wannenbäder. In einem mit dem Logierhaus gleich- 
laufenden Flügel, der Verbindung mit den Fremdenzimmern am nächlten, liegen die Kurbäder. 
Hier find auch Räume für den überwachenden Arzt vorgefehen. Im Untergefchoß diefes Gebäudes 
liegen ein Relftaurant, ein Lelezimmer und die Küche mit den Nebenräumen. 

Das König Karls-Bad zu Wildbad (Fig. 502—506 ?%*) ilt 1889-92 von Berner 
im Anfchluß an ein [chon etwa ı0 Jahre früher errichtetes Badehaus erbaut, das 
die Zellenbäder enthält. Sie bilden jetzt den rückleitigen Teil der Gelamtanlage. 

Zu diefen Zellenbädern find durch den Neubau im Erdgefchoß (Fig. 502) zwei für beide 
Gefchlechter getrennte römifch-iriiche Bäder und ferner im Obergelchoß (Fig. 503) ein große 


#02) Nach: Deutiche Bauz. 1914, 5. 425. 
0%) Nach den von Herrn Profelfor Flocheder freundlich zur Verfügung geitellten Plänen ulw. 
»08) Nach: Architektonilche Rundfchau. Stuttgart. 1893, Heft 4. 
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Wäarte- und Ruhefaal (Eintrittsfaal), zwei Säle für fchwedifche Heilgymnaftik und zwei Lefefäle _ 


hinzugefügt. Diefer Neubau mußte zum Teil auf dem beftehenden Thermalwaffer-Behälter 
(Fig. 504) errichtet werden. Über dem Behälter und unter dem Erdgefchoß ift ein Zwifchen- 
gelchoß (Fig. 505) eingefügt, worin die Heizung und die Wafferleitungen untergebracht find. Es 
dient ferner dazu, den Raum für die in den Erdgefchoß-Fußboden verfenkten Waflerbecken der 
Dufchenfäle zu gewinnen. Unter dem links liegenden Dufchenfaal befindet fich das Kelfelhaus 
und auf der Ecke dortfelbft eine von der Straße unmittelbar zugängliche Trinkhalle. 

Das Äußere (Fig. 506) ift in graugelbem Sandltein hergeltellt, das Innere hat eine reiche 
Ausftattung unter Verwendung von Marmor, Bronze und Stuck erhalten. Die Baderäume [ind an 
den Wänden und Fußböden mit Mettlacher Plättchen bekleidet. Gewölbe und Decken mit 
Keim'ichen Mineralfarben bemalt 304). 


Fig. 507. 
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Friedrichs-Bad zu Baden-Baden. — Obergefchoß 305), 
Arch.: Dernfeld. 


Das von Dernfeld 1869-77 erbaute Friedrichs-Bad zu Baden-Baden (Fig. 507°°°) 
enthält außer Wannenbädern namentlich ein ganz vortrefflich angelegtes römilch- 
iriiches Bad. 

Das Bad, das bis zur Eröffnung (1893) des im nächlten Artikel beiprochenen 
Kaiserin- Augusta-Bades beiden Gelchlechtern gedient hat, zeigt demgemäß eine 
Einteilung, bei der [ymmetrifch zur Mittelachle alle Räume von gleicher Zweck- 
beftimmung doppelt vorhanden find: links für Männer, rechts für Frauen. Nur 
das in der Mitte liegende Schwimmbad und das Wildbad find bloß einmal vor- 
handen. Jetzt dient dies Gebäude auslchließlich als Männerbad. 


8) Fakf.-Repr. nach Zentralbl. d. Bauverw. 1897, S. 380. 
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Kaiserin Augusta-Bad zu Baden-Baden 806), 
Arch.: Durm, 


Im Erdgefchoß find außer einigen Dienfträumen eine Anzahl Wannenbäder, Wildbäder, ein 
elektrifches Bad, eine Kaltwaffer-Heilanftalt fowie ein Inhalatorium untergebracht. Das Ober- 
gefchoß (Fig. 508) enthält das römifch-irifche Bad und die große Halle für fchwedifche Heil- 


0) Fakf.-Repr. nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1807, S. 390. 
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gymnaltik, welche die ganze Länge der Vorderfront einnimmt. In einem dritten Gefchoffe, das 
aber nur an der hoch gelegenen Straße der Rückleite zum Ausdruck gebracht ift, find Räume für 
Einzeldampf- und Einzelbraufebäder angeordnet. 
Die Baukoften haben über 2000000 Mark betragen 30°), h 
Das 1893 eröffnete Kaiserin Augusta-Bad zu Baden-Baden (Fig. 508 u. 509°°°) 
iftt nach Plänen von Durm erbaut und beftimmt, das vorher befchriebene 


Untergefchoß. — !/;;0 n. Gr. 


Kailerbad 


Friedrichs-Bad zu entlalten. Während das Friedrichs-Bad, wie bereits oben er- 
wähnt worden ilt, .jetzt ausichließlich als Männerbad dient, ift das Kaiserin 
Augusta-Bad ausfchließlich als Frauenbad beitimmt. Es ift in unmittelbarer Nähe 
des vorigen errichtet und enthält im wefentlichen die gleichen Einrichtungen wie 


»?) Nach: Zentalbl. d. Bauverw. 1897, S. 391. 
®#) Fakf.-Repr. nach: Das Kaiferbad in Karlsbad. Karlsbad 1894. 
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jenes. Die Eigentümlichkeit des Bauplatzes hat aber zu einer völlig anderen, 
noch großartigeren Raumgeltaltung geführt. 


Das Erdgefchoß (Fig. 509) ‘enthält auch hier außer einigen Dienfträumen die Einzelwannen- 
bäder. Wildbäder, das elektrifche Bad:und ferner mit befonderem Eingang von außen die Säle für 
fchwedifche Heilgymnaftik. Im Obergefchoß (Fig. 508) liegen die Warmluft- und Dampfbäder 


Fig. 511. 


Erdgefchoß. — Ys5o n. Gr. 


zu Karlsbad 3"®), 


nebft Schwimm- und Wildbad, fowie die Kaltwaffer-Heilanftalt. Zwifchen beiden Gefchoffentift 
eine durchgehende Hypokauftenanlage von 1,som lichter Höhe eingefchoben. Diefes Zwifchen- 
gefchoß dient ferner dazu, die Rohrleitungen für das Waffer aufzunehmen; in diefes Zwifchen- 
gefchoß find die Wafferbecken des Obergefchoffes eingefenkt. Der Raum ift durch [chmale, im 
Friefe unter dem Gurtgefims liegende Fenfter erhellt, durch die er auch gelüftet wird. 

Die Baukoften haben 810 000 Mark betragen 309). 


2%, Nach: Zentralbl. d. Bauverw. 1897, $. 391. 
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ae Das nach Plänen von Fellner u. Helmer errichtete Kailerbad zu Karlsbad 
xx. (Fig. 510-5183) wurde 1895 vollendet. Die umfangreiche Anlage belteht 
aus dem Hauptgebäude, das die Bäder enthält, und einem Nebengebäude, worin 


die Moorbereitung erfolgt. Das Badegebäude hat vier, Gefcholle, in denen die 
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I. Obergefchoß. — 1/50 np. Or. 


Kaiferbad zu Karlsbad 3"®). 


verichiedenen Bäder und die nötigen Nebenräume verteilt find. Es ‚find vor- 
nehmlich Einrichtungen für Mineral- und Moorbäder, ferner für Kaltwaller- 
behandlung, Schwitzbäder und Ichwedilche Heilgymnaftik vorhanden. 

Das Untergefchoß (Fig. 510) enthält in zwei für Herren und Damen getrennten Abteilungen, 
von der Haupttreppe zugänglich, im Vorderbau die Kaltwaffer-Heilanftalt. Jede Abteilung hat 
einen Wartefaal, ı5 Auskleidezellen, eine Anzahl Ruhebetten, kalte und lauwarme Vollbäder, Fuß- 
und Sitzbäder, fowie die verfchiedenartigften Braufen. Im hufeifenförmig geltalteten Hinterbalı 
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der einen Binnenhof umfchließt, folgen, an die beiderfeitigen Wartefäle anfchließend, auf jeder 
Seite ı6 Zellen, aus je einem Auskleide- und Baderaum beftehend, zur Kaltwalferbehandlung für 
folche Kranke, die das Bad nicht in Gefellfchaft, fondern allein nehmen wollen. Hieran [chließen 
fich, ebenfalls auf jeder Seite, 8 Einzelfchwitzbäder, die aus je einer Auskleidezelle, einem Heiß- 


Fig. 517. 
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Moorbereitungsanlage im Kaiferbad zu Karlsbad. 


luft- und einem Dampfraum, kaltem und lauwarmem Vollbad, fowie Abreiberaum beftehen. Das 
Erdgefchoß (Fig. 511) und das I. Obergefchoß (Fig. 512) enthalten im Hinterbau die Moorbäder, 
deren Einrichtung im einzelnen in Art. 2ıı (5. 173) befprochen wurde. Der Vorderbau des Erd- 
gefcholfes enthält die geräumige Eingangshalle mit den Kaffenfchaltern, Pförtnerlogen, das 
Zimmer des Arztes und zwei Wartefäle, ferner zwei Ruhefäle und das Frifeurzimmer. Im I. Ober- 
gefchoß befinden fich nach vorn der große Saal für [chwedifche Heilgymnaftik, die erforderlichen 
Nebenräume und mehrere Maffageräume. Das II. Obergefchoß enthält 25 Mineralbäder und 
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zwei elektrifche Bäder. Fig. 514 u. 515 geben perfpektivifche Anfichten von der Hauptfront und 
vom Innern des Badegebäudes. 

Das Nebengebäude enthält die Moorbäder-Bereitungsanlage. Sein Untergefchoß hängt durch 
die Unterkellerung des Hofes mit dem Hauptgebäude zufammen. Ein Gang führt von hier in 
den Binnenhof des Hauptgebäudes, von wo die Moorbadewannen durch Aufzüge auf das be- 
treffende Stockwerk gehoben und auf gedeckten Galerien unter die Zelle gefahren werden. Die 
Vorbereitung der Moorbadewannen erfolgt im Untergefchoß des Moorbereitungsgebäudes (Fig. 518); 
das Erdgefchoß (Fig. 516) enthält den Keffel- und Mafchinenraum und die Rührwerke, während 
im Obergelchoß (Fig. 517) fich die Moorlager befinden. 


Fig. 519. 
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Augusta Viktoria-Bad zu Wiesbaden 310). 


Die Moorerde wird mittels Wagen zugeführt und durch hydraulifche Hebewerke in das 
Moorlager gebracht. Nachdem fie hier gereinigt, gemahlen und geliebt ift, fällt fie in die darunter 
liegenden Rührbottiche. Hier wird Mineralwaffer zugefetzt; der Brei, durch Dampf erwärmt, fließt 
fodann in die unter die Rührbottiche gefchobenen Wannen, wie der perfpektivifche Schnitt in 
(Fig. 515) erkennen läßt. 

Das von Modrow, Heim u. Weidmann 1888—95 erbaute Augusta Vikforia- 
Bad zu Wiesbaden (Fig. 519-521°?!1%) hat die Doppelbeltimmung, fowohl als 
Kurbad, wie als öffentliches Stadtbad zu dienen. Die große, mit einem Gafthof 


#10) Nach den von Herm Architekt Weidmann freundlich zur Verfügung geltellten Plänen uw. 


379. 
Beifpiel 
XXI 
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in befonderem Gebäude verbundene Badeanftalt enthält Einrichtungen für falt alle 
nur denkbaren Badeformen und außerdem eine große Halle für Ichwedifche 
Heilgymnaftik und Mallageräume. 

Die dreigefchollige Anlage zeigt zu beiden Seiten der Mittelachfe in [ymme- 
trifcher Anordnung alle Räume für den gleichen Zweck doppelt und teilt fich 
demgemäß in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemeinfam 
zu benutzende Eingangshalle und die lich daran Ichließende Halle bilden den 
Zugang zu den verfchiedenen Badeabteilungen. 


af 


I. Obergefchoß. 
Arch.: Modrow, Heim u. Weidmann. 


Augusta Viktoria- 


Im Erdgefchoß (Fig. 519) befinden fich vorn die Thermal- und Wildbäder, in der Mitte der 
große Verteilungsraum und hinten die Moorbäder, fowie die Wäfcherei. Den Thermal- und Wild- 
bädern find befondere Ruheräume zugeteilt. 

Das I. Obergefchoß (Fig. 520) enthält hauptfächlich die öffentliche Badeanftalt, beftehend 
aus Wannenbädern und einigen Salonbädern und den beiden großen Schwimmhallen (vergl. Art. 204, 
S. 168) mit Reinigungsbädern und Braufen. Im hinteren Teile diefes Gefchoffes befinden fich die 
elektrifchen Bäder, die Säle für Kaltwafferbehandlung, Kaften-Schwitzbäder, Medizinalbäder, 
Inhalatorien, pneumatifche Bäder, Maffagezellen, fowie Ruhezimmer und Räume für Ärzte. 

Das II. Obergefchoß (Fig. 521) umfaßt die Galerien der Schwimmhallen, an der Vorderfront 
in ganzer Ausdehnung die Halle für fchwedifche Heilgymnaftik und Maffagefäle und im hinteren 
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Teile die Schwitzbäder, fowie einen Raum für Elektrotherapie, ferner ein Zimmer und ein Warte- 
zimmer für einen Arzt; [chließlich finden fich in diefem Stockwerk noch in entfprechenden Glas- 
vorbauten einige Sonnenbäder. 

Die Koften des Gebäudes betragen etwa ı6,; Mark für Iam umbauten Raumes. Die 
Gefamtkoften, einfchl. mafchineller Einrichtung, Inftallation und dergl., haben fich auf etwa 
1100000 Mark belaufen 319). 


Fig. 521. 
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11. Obergefchoß. 
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Bad zu Wiesbaden 31). 


Zu den Kurbädern find auch die logenannten Warmbadeanitalten in den 
Seebädern zu rechnen. Sie beichränken fich zuweilen ausichließlich auf Wannen- 
bäder, in denen warme See- oder Süßwallerbäder verabreicht werden. Zuweilen 
enthalten fie außer den Wannenbädern auch Einrichtungen für Sole-, Kohlen- 
fäure-, Moor-, elektrilche Schwitz- und Licht- fowie fonltige medizinifche Bäder, 
ab und zu fogar Dampf- und Heißluftbäder. Hiermit treten fie fodann in die 
Reihe der Kurbäder allgemeiner Art. 

Eine Warmbadeanltalt, wie fie den gewöhnlichen Verhältniffen in Seebade- 
orten entlpricht, ift das Warmbad zu Borkum (Fig. 522). 


380. 
Warmbade- 
anftalten 
in Seebädern. 


381. 
Beifpiel 
XXI. 


Es ilft in Rücklicht auf den 
an der Weltkülte der Infel Bor- 
kum oft hohen Wellenfchlag in 
das Dünenland, aber nicht all- 
zuweit von dem Badeltrand, 
hineingerückt. 

Der Bau umfaßt zwei Teile, die 
zu verfchiedenen Zeiten entftanden 
find. Das kleinere alte Warmbad 
(links) wurde ı887 erbaut und enthält 
links die Herren-, rechts die Damen- 
abteilung. An den gemeinfamen mitt- 
leren Eingang ftoßen je ein Warteraum 
für jede Abteilung. Die Herrenfeite 
enthält 7 Wannenbäder und ı Braufe- 
raum, die Damenfeite ı0 Wannen- 
bäder, ı Vollbad und ı Sitzbad. Das 

 Seewalfer wird durch eine 400 m lange 
eiferne Röhrenleitung mit einer Dampf- 
pumpe von 11 cbm/st Leiftung gepumpt 
und in einem Behälter von 2,; cbm 
durch kupferne Dampfheizfchlangen 
erwärmt. 

Der größere Erweiterungsbau 
wurde 1894 errichtet. Er ift ähnlich 
dem älteren Bau geltaltet, enthält auch 
einige Doppelwannenzellen und in 
einem Anbau Maffage-, Dufche- und 
Ruhezimmer. Ferner ift in dem neuen 
Hauptgebäude ein unmittelbar von 
außen zugänglicher Lefefaal enthalten. 

en Das von Puchmüller in den 
xxiv. Jahren 1903—04 erbaute Warm- 
bad in Zoppot (Fig. 523®'') ift 
eine Kurbadeanitalt allgemeiner 
Art und enthält zugleich die 
Gelchäftsräume der Badever- 


waltung l[owie einen Lefefaal. 
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Das am Strand in der Nähe des 3 |: 
Kurhaufes und der offenen Seebäder — mm | 4 ar + 
errichtete ftattliche Gebäude enthält Il 1 [| & I 
an der Hauptzugangsfeite das Veltibül, gi a ee ı 
umgeben von den Räumen für Ver- f 5 


waltung, Kaffe, Ärztezimmer und Lefe- 
faal. In zwei Gefchoffen enthält die 
Anftalt 48 Einzelbäder fowie außer- 
dem befondere Räume für medizini- 
[che Bäder, elektrifche Lichtbäder, ein 
vollftändiges Dampf- und Heißluftbad 
und ein Moorbad. Das badegerecht 
zubereitete Moor wird von dem elek- 
trifch betriebenen Rührwerk den Bade- 
zellen (vier) unmittelbar durch entfpre- 
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su) Nach den von der Kurdirektion des 
Oftfeebades Zoppot freundlich zur Verfügung 
geftellten Plänen ufw. 
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chend weite Rohre zugeführt. Auch die Ableitung des Moores erfolgt unter reichlicher Zufuhr 
von Wafler durch 10cm weite Ablaufröhren in befondere Gruben, von wo es in das Meer fließt. 
Das Bad hat eine eigene Wäfcherei, wo auch die Wäfche der offenen Seebäder behandelt wird. 


Die Koften betrugen 470000 Mark, von denen ı30000 Mark auf die Inftallationsarbeiten 
entfallen 311), 
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Betreffs der Badeeinrichtungen einer Naturheilanitalt fei auf die im IV. Teil 
5. Halband, Heft 2 (2. Auflage) diefes „Handbuches« vorgeführten Einrichtungen 
von Oossmann's Naturheilanitalt Wilhelmshöhe bei Kaffel (Art. 104, S.119ff.) ver- 


383. 


Allgemeines. 


384. 
Bauftelle. 


385. 
Bauliches 


Erfordernis. 


336. 
Bauliche 


BR... 0 


wielen, die u. a. in Badelaal für ganze und Teilbäder, für Packungen, Sonnen- 
bädern, fchwedifcher Heilgymnaltik u. dergl. beitehen. 


4) Anftaltsbäder. 

Als Anftaltsbäder können diejenigen Badeanlagen bezeichnet werden, die 
nur als Zubehör zu einer im übrigen anderen Zwecken dienenden Anitalt gehören. 
Dies find die Bäder in Schulen, Wailenhäufern, Kadettenanitalten, Krankenhäufern, 
Armenhäulfern, Gefängnilfen und dergl. Sie Itehen teils den unter 2 beiprochenen 
Arbeiterbädern in Kafernen, Fabriken, bei Bergwerken, auf Bahnhöfen u. a. m,, 
teils wie z. B. manche Krankenhausbäder den vorltehend unter 3 behandelten 
Kurbädern nahe. — In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufern u. a. m,, 
werden fich die techniichen Einrichtungen der Bäder nicht welentlich von den 
Arbeiterbädern, wie wir fie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2) kennen ge- 
lernt haben, in anderen Fällen nicht wefentlich von den Einrichtungen der Bäder 
in Privathäulern unterfcheiden, dagegen werden manchmal, insbefondere in 
Krankenhäufern, diefe Bäder auch eigenartig zu geltalten fein. 

Die Lage der Anitaltsbäder ergibt fich aus ihrer Beltimmung. Sie können 
in Räume des betreffenden Anitaltsgebäudes felbit oder in ein befonderes Bade- 
haus, das aber tunlichft in entiprechende Verbindung mit dem Hauptgebäude 
zu bringen ilt, gelegt werden. 

Das bauliche Erfordernis ift bei Anftaltsbädern meiltens gering, da es lich 
hier nicht um gleichzeitiges Baden größerer Malfen handelt, fondern die Be- 
nutzung lich ziemlich gleichmäßig auf die Tagesitunden verteilen läßt. Eine 
Ausnahme hiervon befteht bei den Schulbädern. Hier ilt es geboten, eine größere 
Zahl von Kindern gemeinfam baden zu lalfen, wodurch befondere Einrichtungen 
notwendig werden. Während alfo z. B. bei Gefängnilien, Armenhäufern und 
anderen Anitalten in der Regel ein bis zwei Wannenbäder und drei bis vier 
Braufebäder als ausreichend zu erachten find, die allenfalls dort, wo eine Tren- 
nung der Gefchlechter geboten ericheint, um ein Geringes zu vermehren und in 
zwei Abteilungen zu verlegen find, wird man bei Schulen die Bäder fo umfang- 
reich anlegen, daß fämtliche Schüler einer Klalfe in einer Stunde baden können. 
Da man [ich bei Schulen meiftens auf Braufebäder befchränkt, fo find hier in 
der Regel 6 bis 8 Braufen erforderlich, die in einem Raume vereinigt werden. 
Bei Schulen, die zur Hälfte von Knaben, zur Hälfte von Mädchen befucht werden, 
legt man zuweilen je ein folches Bad für jedes Gelchlecht an; vielfach werden 
jedoch auch hier Knaben und Mädchen nur zeitlich getrennt. Die Braufen wer- 
den öfter in einzelne, durch Wellblech, Holz oder Schieferplatten getrennte Zellen 
gelegt; oft bleiben fie jedoch auch vollftändig frei, was zweifelsohne den Vorteil 
befierer Überwachung durch den beauflichtigenden Lehrer .bietet. Für das Aus- 
und Ankleiden wird vorteilhaft ein zweiter, belonderer Raum eingerichtet, der lo 
groß zu bemellen ilt, daß lich eine zweite Abteilung der Schüler bereits aus- 
kleiden kann, während die erite im Bade ift. Gewöhnlich wird eine Klaffe von 
etwa 60 Kindern, von denen etwa 10 aus irgendwelchen Gründen vom Bad fern 
bleiben, in drei Abteilungen baden und jede Abteilung etwa 20 Minuten Zeit 
bedürfen. In einzelnen Fällen hat man den Schulen auch Schwimmbäder gegeben. 
Dies ilt jedoch in der Regel auf folche Anitalten beichränkt geblieben, in denen 
die Schüler zugleich Wohnung erhalten. 

Bei Krankenhäufern kommen außer gewöhnlichen Wannen- und Braufe- 


Anordnung. bädern auch Schwitzbäder, elektriiche Bäder, fonftige medizinilche Bäder, Waller- 
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betten — zu längerem, oft tagelang dauerndem Aufenthalt im Bad (z. B. bei 
Brandverletzungen) — und dergl. in Frage. 

“Bezüglich der baulichen Anordnung, die [ich übrigens in der Regel fehr 
einfach geltaltet, lalfen fich allgemeine Regeln kaum aufitellen, da fie je nach 
der Beftimmung der Anitalt und 
auch oft je nach dem verfügbaren 
Raume [ich richten wird. 

Die Schwitzbäder, Waller- 
betten und dergl. in den Kranken- 
häufern werden, mindeltens bei 
den nach dem Pavillonlyltem er- 
richteten Krankenhäulern, in be- 
fonderen Gebäuden untergebracht, 
während die gewöhnlichen Wan- 
nen- und Braufebäder in unmittel- 
barerVerbindung mitdenKranken- 
zimmern anzulegen lind. 


x) Schulbäder. 


Die Badeanlage in der vom 
Verfalfer des vorliegenden Heftes 
1896-97 erbauten „Blücher- 
Schule“, einer 24klafligen Volks- 
[chule für 1440 Knaben, zu 
Wiesbaden ift im hohen Sockel- 
geichoß des Gebäudes unterge- 
bracht (Fig. 524). 

Sie befteht aus zwei Räumen. Das 
kleinere zum Auskleiden dienende Gelaß 
ift mit ringsum laufenden Bänken ver- 
fehen, über denen [ich in entfprechender 
Höhe Kleiderleiften mit Haken befinden. 
Der größere Baderaum, der durch ein 
mittels Gilasverfchlag abgefchloffenes 
Stück des Flurganges mit dem vorigen 
verbunden ift, enthält acht Braufen. 
Unter jeder Braufe ift eine muldenartige 
Vertiefung im Fußboden hergeftellt. Von 
einer Trennung der einzelnen Bäder oder 
Braufeftände ift abgefehen worden. 

Es fei hier bemerkt, daß die für 
Trennung der Braufeftände an manchen 
Orten in das Feld geführten Gründe, 
unter denen auch folche fittlicher Art genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkannt worden find. 
Man hat vielmehr in der Abtrennung der badenden Kinder, wodurch diefe den Blicken des beauf- 
fichtigenden Lehrers entzogen werden, andere und [chwerwiegendere Nachteile erkannt. 

Der Auskleideraum ift fo groß bemeffen, daß dort ftets zwei Abteilungen der badenden Kinder 
Platz finden. Es kann alfo, während die erfte Abteilung badet, eine zweite fich auskleiden. 

Die Fußböden beftehen aus Zementeftrich; auch die Mulden unter den Braufen find im 
Zufammenhang mit den Fußböden aus Zement hergeltellt. Die Gänge vor’den Auskleidebänken, 
der Verbindungsweg zum Baderaum und die Gänge um die Bademulden herum find mit Lauf- 
brettern, wie in Fig. 524 dargeltellt ift, belegt. 


Braufebad in der Blücher-Schule zu Wiesbaden. 
so n. Or. 


Arch.: Felix Genzmer. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


387. 
Beilpiel 
I: 


388. 
Beifpiel 
1. 


389. 
Beifpiel 
IT. 
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Die Walfererwärmung erfolgt in einem im Nebenraum aufgeftellten Badeofen, mit dem ein 
im Dachgefchoß untergebrachter Kaltwaffer-Behälter von 1,2 cbm Inhalt und ein neben dem Bade- 
ofen an der Decke hängender Boiler verbunden find. 

Die Einrichtung hat,. einfchl. der für die Zwecke des Bades hergeftellten Fußböden, jedoch 
ausfchl. fonftiger baulicher Koften, 2900 Mark erfordert. 

Das Braufebad einer Volksichule an der Zwirner- und Dreikönigenitraße in 
Köln a. Rh. (Fig. 525312) ilt ein Beilpiel für eine folche Anlage, bei der man eine 
Trennung der einzelnen Bäder durch Scheidewände, bezw. das Verlegen der 
Braufen in abgelonderte Zellen angewendet hat. 


Braufebad in einer Volksfchule zu Köln a. Rh.312). 
Yo n. Or. 
Arch.: Oslender. 


Die Anlage befteht aus zwei Auskleideräumen mit je ı6 Plätzen, die durch kurze Scheide- 
wände voneinander getrennt find, und dem mit ı6 Braufezellen verfehenen Baderaum. Unter den 
Braufen find auch hier muldenartige Vertiefungen im Fußboden hergeltellt, die in etwas fchräg 
geftellter Lage angeordnet find. Sie werden mit lauwarmem Waffer angefüllt und bieten Gelegen- 
heit zum Wafchen. Außer den bereits erwähnten Auskleideplätzen, die zum Ablegen der Ober- 
kleider dienen, ift jeder Braufe eine abgefchloffene Auskleidezelle vorgelegt, wo fich die Kinder 
völlig der Kleider entledigen. 

Im Baderaum befindet fich auch ein Abort. 


Die Badeanlage des 1877—78 erbauten IV. ftädtiichen Wailenhaufes für 
100 Knaben im X. Bezirke zu Wien (Fig. 526°'?) liegt im Erdgelchoß. 

Hierzu find drei rechts neben dem Haupteingang liegende Räume bereit geftellt, von denen 
eıner als Vorraum zum Auskleiden dient. Der zweite Raum enthält die Wannenbäder und der 
dritte ein Vollbad. Die beiden Baderäume ftehen durch Türen mit dem Auskleideraum und auch 
unter fich in unmittelbarer Verbindung. 


12) Nach: OsLEnDeEr. Schulbraufebäder. München u. Leipzig 1897. Bl. II. 
s1ı) Nach: KLasen, L, Grundriß-Vorbilder ulw. Leipzig 1886. Abt. VIII, S. 703. ’ 
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Fig. 526. Das Badehaus mit der 39. 
Schwimmhalle der in einem "pie 
ehemaligen dänifchen Königs- 

fchloß untergebrachten Ka- 
dettenanitalt in Plön (Hol- 

ftein) wurde von Wigand.- in 

den Jahren 1908—09 erbaut 

(Fig. 527°"). 

Das die Bäder enthaltende 
Erdgefchoß erreicht man von der 
Schloßbergrampe aus über eine. 
Brücke. Durch einen Vorraum ge- 
langt man in eine Wartehalle, an 
Ina s die fich zwei Wannenbadezellen 
: für Offiziere anfchließen. Daneben 
befinden fich, ebenfalls von der 
Wartehalle zugänglich, Aborte. Eine 
breite Tür führt zur Schwimmhalle, 
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Pe delfen Becken 13m lang und 6,50 m 
‚ ‘ & breit ift. Seine Waffertiefe beträgt 
Badeanlage des Waifenhaufes im X. Bezirk zu Wien 313). 


auf der Zugangsfeite an der flachften 
Stelle 1m und an der tiefften Stelle 
vor den Sprungbrettern 2,50 m. Etwa 
ein Viertel der Beckenfläche ift für Nichtfchwimmer beftimmt und durch ein zufammenfchieb- 
bares Boftwick-Gitter abgetrennt. Um das Schwimmbecken ift ein Umgang herumgeführt, der 


Yo n. Or. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Fig. 527. 
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Schwimmhalle des Kadettenhaufes in Plön 318). 
. Erdgefchoß. 

Arch.: Wigand. Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


31) Nach: Zentralbl. d. Bauverw. ıgı0. S. 449 ff. 


391. 


Beifpiel „ . 


V: 


392. 
Beifpiel 
vi. 


393. 
Beifpiel 
vi. 


auf den Stirnfeiten 2,50m, auf den Längsfeiten 1,50m breit ift. Er ift gegen den Beckenrand mit 
einem Geländer verfehen. Die vordere Hälfte der Schwimmhalle ift von einem fchmalen um- 
gangartigen Raum umgeben, der den Kadetten zum Aus- und Ankleiden dient; er endigt auf 
beiden Seiten in den Reinigungsbädern, die mit je 5 Braufen und 5 Fußwannen ausgeltattet find. 
Daran fchließen fich einige Nebenräume. Das Untergefchoß enthält die Anftaltswäfcherei, eine 
Desinfektionsanftalt mit zwei Baderäumen und ein Bad für Unterbeamte. 

Die Baukoften haben 119950 Mark betragen, zu denen noch ı7500 Mark für die Anlage 
eines Rohrleitungskanales kommen 311), 


Über Schulbäder fiehe auch Teil IV, Halbband 6, Heft ı (Abt. VI, Abfchn. ı, A, 
Kap. 4, unter a) diefes „Handbuches“. 


ß) Krankenhausbäder. 
Ein ‚Beilpiel eines gewöhnlichen Bades, wie es in jedem Krankenhaus und 
in jedem Pavillon eines folchen mindeltens vorhanden fein muß, ift das Bad im 
Pavillon für innere Kranke des 1872—74 von Gropius u. Schmieden erbauten 
ftädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden (Fig. 528). 


Fig. 528. 


HE an 


rt 


Bad im Pavillon für innere Kranke des ftädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden. 
1.250 


H- HERE ers ee er erg 4444+ + 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Das Bad, ein Abort und eine kleine Teeküche [ind in einem Raum vereinigt und durch etwa 
2,;om hohe Scheidewände voneinander getrennt. Das Bad unterfcheidet fich von einem folchen 
im Privathaufe eigentlich nur durch die Aufftellung der Wanne. Diefe fteht in der Mitte frei im 
Raume, fo daß Krankenwärter beim Baden hilfsbedürftiger Patienten von allen Seiten an die Wanne 
herantreten können. 

Die Abbildung zeigt zugleich die Lage des Bades zu den übrigen Räumen des Pavillons. 

Die Anordnung des Bades im Pavillon für Irrfinnige des gleichen Kranken- 
haules (Fig. 529) ift noch einfacher und Iteht nur mit einem Abort in unmittel- 
barer Verbindung. Hier ilt von der Aufitellung der Wanne in der Mitte des 
Raumes Abitand genommen. 

Das Badehaus des Itädtilchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichshain 
zu Berlin (Fig. 530 u. 53133) ilt 1873 durch Gropius u. Schmieden erbaut und ent- 


5) Fakf.-Repr. nach: Zeitichr. f. Bauw. 1875, Bl. 68. 


Fig. 529. 


Arch.: 
Gropius u. 
Schmieden, 


Bad im Pavillon für Irrfinnige des ftädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


hält, da die gewöhnlichen Wannenbäder lich in den Krankenpavillons befinden, 
nur die warmen Luft- und die Dampfbäder. 


Längenfchnitt. 


Fig. 531. 


Grundriß. 


Badehaus des allgemeinen Kranken- 
haufes im Friedrichshain zu Berlin 315). 
Yon. Gr. 

Arch.: Gropius u. Schmieden. 


sı6) Nach ebendaf. 1876, S. 153 u. 173. 
17) Fakf.-Repr. nach ebendaf. ı892, Bl. 52. 


Die Einteilung des eingefchoffigen, nicht unter- 
kellerten Gebäudes ift einfach und zweckentfprechend. 
Neben einem kleinen Flur befinden fich auf der einen Seite 
ein Wärterzimmer, auf der anderen die Treppe zum Dach- 
boden und der Abort. Geradeaus liegt der Auskleide- 
raum, der 6 durch Bretterwände und Vorhänge gebildete 
Zellen enthält. Dem Eingang gegenüber führt eine Tür 
in das warme Luftbad, und von diefem gelangt man in 
das heiße Luftbad. Neben dem warmen Luftbad befinden 
fich der Wafch- und Brauferaum und an diefen an- 
[chließend das Dampfbad. 

Sämtliche Decken des Gebäudes [ind in Stein 
gewölbt und die Wände der Baderäume mit Luft-Ifolier- 
[chichten verfehen. Die Luftbäder haben Decken- 
licht, alle übrigen Räume Fenfter. Das Gebäude wird 
vom Ökonomiegebäude aus mit Dampf geheizt. Die 
Fußböden find in den Luftbädern und im Flur mit 
Mettlacher Plättchen, im Auskleideraum und Wärterzim- 
mer mit Riemenböden aus Kiefernholz, im Wafchraum 
und im Dampfbad mit Ziegelfteinen belegt. Darüber lie- 
gen Rofte aus gehobelten Latten. Wände und Decken der 
Baderäume find geputzt und mit Ölfarbe geftrichen. Die 
Befchläge beftehen aus Melfing, und f[tatt der Türflügel 
find fchwere Vorhänge aus. Wollftoff verwendet. Im 
Dachboden hat ein Wafferbehälter Aufftellung gefunden, 
der zur Erwärmung des Waffers mit Dampfleitung ver- 
fehen ift. — Der Dachboden dient: zum Trocknen der 
Badewälche. 

Die Baukoften, einfchl. Einrichtung, des 162 qm 
Flächeninhalt meffenden Gebäudes haben für 1aqm 
243,02 Mark, im ganzen 39369 Mark betragen %16). 


394. 
Beifpiel 
VII. 


Das Badehaus des von Zimmermann u. Ruppel nach dem Pavilloniyitem 
erbauten, im Jahre 1890 vollendeten neuen allgemeinen Krankenhaufes zu Eppen- 
dorf bei Hamburg (Fig. 532—535 31?) ilt ein zweiltöckiges Gebäude, ilt teilweife 
unterkellert, hat auf der Rückleite einen eingefchoffigen Anbau und enthält Warm- 
und Heißluftbad, Dampfbad, elektriiches Bad, Braufebäder, Walferbetten, fowie 
Bäder für verfchiedene medizinilche Zwecke. 


Anlicht. 

1:500 
»..s 3 ’ 5 7 En7 7. 
ee =#+ — + — 
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Erdgefchoß. Obergelchoß. 


Badehaus des allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg-Eppendorf 31°), 


Arch.: Zimmermann u. Ruppel. 


Im Erdgefchoß (Fig. 534) führen für Männer und Frauen getrennte Eingänge an den beiden 
Giebelfeiten zu einem mittleren Flurgang, an dem auf einer Seite fich das elektrifche Bad, ein 
Wärterinnenzimmer, ein Beamtenbad, ein Magazin für Wäfche und dergl., ein Bademeifter- und 
ein Wartezimmer befinden. Auf der anderen Seite liegen die Schwitzbäder in der üblichen An- 
ordnung, beltehend aus Auskleide- und Ruheraum, Maffierraum, Warm- und Heißluftbad, Wafch- 
und Brauferaum und Dampfbad. 


Im Obergefchoß (Fig. 535), in dem die Männer- und Frauenabteilung, im Gegenfatz zu der 
im}Erdgefchoß nur zeitlichen Trennung der Gefchlechter, räumlich vollftändig getrennt find, be- 
finden fich in der Mitte auf der Vorderfeite je ein Baderaum für medizinifche Bäder, daneben je 


417 


ein Zimmer für einen Wärter und eine Wärterin, eine Teeküche und eine Spülkammer. Die Rück- 
feite enthält zwei Säle mit je drei Wafferbetten, fog. permanente Bäder; der eine diefer Säle ift 
für Männer und der andere für Frauen beftimmt. Die Wannen diefer „permanenten Bäder“ find 
nach Monier chem Syltem hergeftellt und an den Innenfeiten mit glafierten Mettlacher Plättchen 
bekleidet, ferner ein Überlaufrohr, einer verfchließbaren Abflußöffnung am Boden und einem Zu- 
flußrohr verfehen, durch das fortwährend frifches Waffer (etwa 1501 in der Stunde) von Itets 
gleichmäßiger Wärme zufließt. Zur Bereitung diefes warmen Walfers dient ein im Kellergefchoß 
aufgeltellter Warmwafferkeffel, deffen Feuerung ein felbfttätiger Zugregler (Syftem Bechem u. Post) 
fo regelt, daß das Waffer ftets auf 30° erhalten wird. Von hier fteigt das warme Waffer zu einem 
im Obergefchoß aufgeftellten Warmwafferbehälter, der mit einem elektrifchen Wärmemelder ver- 
fehen ift. Steigt die Walferwärme über das beftimmte Maß, [o ertönt ein Glockenzeichen. Die 
Holzgeftelle der Waflferbetten find mit Segeltuch überfpannt und mit Stellvorrichtungen am Fuß- 
ende und fchrägen Kopfftücken verfehen, fo daß das Lager der Körperlänge angepaßt werden 
kann. Die Waflerbetten haben am oberen und unteren Ende je einen Bügel, die durch eine 
Melfingftange verbunden find. An diefer können die Bahren mitiels zweier Drahtfeile, die über 
Rollen an der Decke und weiter nach einer an der Giebelwand angebrachten Windevorrichtung 
gehen, auf- und niedergewunden werden. Über den unteren Teil der Wanne können Bretter ge- 
deckt werden, die dem Kranken als Tifch dienen. 


Fig. 536. 
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Badeanlage des University College Hospital zu London 319). 
Arch.: Manning. 


Außer dem Durchichnitt (Fig. 533) gibt die äußere Anficht (Fig. 532) die bauliche Geftaltung 
des in einfachem Ziegelftein-Rohbau mit flachem Holzzementdach hergeltellten Gebäudes. 

Die Baukoften haben rund 62500 Mark, die Koften für Heizungsanlage, Einrichtung der 
Bäder und die mit dem Gebäude felt verbundenen Inventarien (Wafferbetten ufw.) 22000 Mark 
betragen 318). 

Die im Jahre 1871 fertiggeltellte Badeanlage des University College Hospital 
zu London (Fig. 536'°) ift nach den Ideen von Dr. Tübury Fox durch Michael 


P. Manning errichtet worden. 

Die Anlage zerfällt in zwei Teile; in dem einen werden die mit äußerlichen Infektionskrank- 
heiten Behafteten behandelt und ihre Kleider desinfiziert, und im anderen werden gewöhnliche 
Bäder, Bäder mit chemifchen Zufätzen, Braufen, Heißluft- und Dampfbäder verabreicht. 

Die Treppe führt einerfeits (links) zu der Abteilung für Infektionskranke, andererfeits (rechts) 
zu den übrigen Bädern. Man gelangt, von der Treppe-kommend, in einen Vorraum und von 
diefem in ein Auskleidezimmer für folche, die keine Wärterhilfe nötig haben. Von diefem Aus- 
kleidezimmer betritt man die Hauptbadehalle. Sie ift 9,14m lang und 7,oom breit und enthält 


318) Nach: ebendaf., S. 352 ff. 
322) Fakf.-Repr. nach: Builder 1871, S. 660. 


Handbuch der Architektur. IV. 5, c. (2. Aufl.) 27 
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ı0 Kabinen für die verfchiedenen Badeformen. In der Mitte auf der einen Seite befindet fich der 
etwa 2,50m im Geviert meffende Braufenraum mit einem 0,45 m tiefen Wafferbecken, worin fich das 
in großen Mengen angewendete Waller beim Braufebad fammelt, und einer davor liegenden Platt- 
form tür den die verfchiedenen Braufen in Tätigkeit fetzenden Wärter. Dem Braufebad gegenüber 
liegt das Kiefernadelbad. In den vier Ecken der Halle find vier Wannenbäder angeordnet, die für 
gewöhnliche Bäder und folche mit chemifchen Zufätzen beftimmt find. Die Wannen find aus 
Porzellan hergeftellt. Neben diefen Wannenbädern find vier Sonderbäder für verfchiedene medi- 
zinifche Zwecke angelegt. Die Halle wird durch Dampfheizung erwärmt. 

Auf der andern Seite des Auskleideraumes und mit diefem durch eine Tür verbunden liegt 
das Heißluft- und Dampfbad mit einem befonderen Vorzimmer, das man unmittelbar von dem zu- 
erft genannten Vorraum betreten kann. 

Die zweite Abteilung enthält neben der Treppe den Aus- und Ankleideraum. Auf einer Seite 
find zwei Kabinen vorgefehen. Die eine enthält ein Queckfilberbad, die andere das Bad für Kranke, 
die mit Krätze behaftet find. Auf der gegenüber liegenden Seite befindet fich ein Wannenbad 
und eine Verbindungstür zum Dampfbad. Neben dem Zugang vom Treppenhaus führt eine Tür 
in die Desinfektionsanftalt diefer Abteilung. Sie befteht aus drei Räumen, einem Vorraum und 
zwei Desinfektionskammern. Eine diefer Kammern kann bis zu fehr hoher Temperatur erhitzt 
werden; die andere dient zur Desinfektion durch Schwefeldämpfe. Die Desinfektion der Kleider 
wird hier vorgenommen, während die Kranken fich im Bade befinden. 

Die Koften der Anlage betrugen 30 000 Mark #?V). 

Über Krankenhausbäder fiehe auch Teil IV, Halbband 5, Heft ı (Abt. V, 
Ablchn. ı, 3. Kap., unter h) diefes „Handbuches“. ke 


y) Armenhausbäder. 


Die mit einer Desinfektionsanftalt in Verbindung ftehende Badeanitalt in dem 
vom Verfaller des vorliegenden Heftes 1896—97 erbauten Armen-Arbeitshaufe zu 
Wiesbaden (Fig. 537 u. 538) zerfällt 
in eine Männer- und eine Frauen- - Fig. 537. 
abteilung. 


Der Teilung des ganzen mit durch- 
gehender Mittelmauer verfehenen Haufes 
in Männer- und Frauenfeite ent[prechend, 
liegen im erhöhten Sockelgefchoß links 
vom Eingang das Männer-, rechts das 
Frauenbad. Der unmittelbar von außen, 
einem Vorhof, hinabführende Eingang 
und der Desinfektionsraum dienen beiden 
Abteilungen gemeinfam. Diefer Ein- 
gang und der Vorraum werden nur 
bei Neuaufnahme von Perfonen benutzt. 
Der Vorraum ift zugleich Auskleideraum; 
die Kleider gelangen alsbald in die in 
einer dünnen Scheidewand eingebaute 
Desinfektionseinrichtung, um dem Ein- 
fchleppen irgendwelcher Infektionsftoffe 
oder von Ungeziefer in das Haus vorzu- 
beugen. Vom Vorraum begibt fich die 
betreffende Perfon in einen der Bade- 
räume, die je mit einer Wanne und drei 
Braufen (eine über der Wanne) ausge- 


ftattet find. Hier erfolgt nach dem Bad Bade- und Desinfektionsanlage 
das Einkleiden in die Häuslerkleidung. des Armen-Arbeitshaufes zu Wiesbaden. 
Die Türöffnung zwifchen dem Desinfek- Grundriß. — Y/.y n. Gr. 
tionsraum und dem Bad ift mit einem Arch.: Felix Genzmer. 

um 00° drehbaren Türflügel auf der Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


0, Nach ebendaf,, S. 660, 661. 
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Seite des Desinfektionsraumes und in der Richtung der Trennungswand derart verfehen, daß, je 
nach der Stellung des Türflügels, einmal der Durchgang vom Vorraum zum Bad, das andere 
Mal der Durchgang vom Bad zum Inneren des Arbeitshaufes offen ilt; diefe Stellung ift in 
Fig. 537 dargeltellt. Der Aufgenommene verläßt nun völlig gefäubert auf diefem Wege das 
Bad, und auch feine auf der Rückfeite der Desinfektionseinrichtung herausgenommenen desinfi- 
zierten Kleider werden von hier in das Aufbewahrungsmagazin gebracht. Die Infaffen des 
Haulfes betreten das Bad ebenfalls immer nur auf diefem Wege. 

Die im fchematifchen. Durchfchnitt (Fig. 538) dargeftellte Verforgung der Bade- und Des- 
infektionsanlage mit Walfer und Dampf erfolgt von der mit Dampf-Kocheinrichtung verfehenen 
Küche aus. Ein liegender Niederdruck-Dampfkeffel mit dem Dom D gibt entfprechenden Dampf 
an die Desinfektionseinrichtung DA und einen größeren Warmwaffer-Behälter WR. Von diefem 
wird das warme Waller fowohl für Wirtfchaftszwecke (bei Z), als auch zu den Bädern 3 entnommen, 
nachdem es durch die Mifchvorrichtung MP, bezw. die Badebatterie 33 auf den ent/prechenden 
Wärmegrad gebracht ift. An die zur Desinfektionseinrichtung führende Dampfleitung find auch 
die Heizkörper 7/K der Baderäume angelchloffen. Der für die Braufe erforderliche Wafferdruck 
wird durch den im Dachgefchoß aufgeltellten Kaltwalferbehälter XR erzielt. — Die von Chr. 
Kalkbrenner zu Wiesbaden hergeltellte Einrichtung hat fich vortrefflich bewährt. 


d) Gefängnisbäder. 


Als Beilpiel einer Badeanlage in einem Gefängnis fei das nachltehend be- 
Ichriebene Bad des von Becker u. Dimel 1884—88 erbauten Strafgefängnilles zu 
Preungesheim bei Frankfurt a. M. (Fig. 539 ?*') 
aufgeführt. 


Der im Kellergefchoß befindliche Baderaum liegt 
an der Mittelhalle des kreuzförmig geltalteten Gebäudes, 
fo daß er von allen vier Flügeln leicht erreichbar ift. Das 
Bad umfaßt 8 Braufe- und 2 Wannenbäder, die durch 
Holzverfchläge voneinander getrennt find. Der Raum wird 
durch Ofenheizung erwärmt. Unter diefer Mittelhalle be- 
findet fich die Heizungsanlage, mit der zwei Keffel zur 
Bereitung des Badewaffers in Verbindung ftehen. Pe 


Fig. 539. 


In dem Flügel des Gebäudes, der an feinem Giebel- 
ende den Haupteingang und die Aufnahmezellen hat, be- 
findet fich ferner ein befonderes Reinigungsbad für neu 
aufzunehmende Strafgefangene. 

Vorltehende Beilpiele von Bädern in ver- 
fchiedenen Anitalten geben auch genügend An- 
halt für die Anordnung folcher Bäder in Semi- 
naren mit Internaten, Verforgungshäufern, Alylen, 
Irrenanltalten und dergl. Alle diefe Badeanlagen 
geltalten lich verhältnismäßig einfach und weichen 
nicht wefentlich von obigen Beilpielen und [ol- 
chen in Privathäufern ab. Im übrigen fei hier 
noch auf die Befchreibung der betreffenden Oe- Badeanlage des Strafgefängnifles 
bäudearten in den entiprechenden Heften dieles zu Preungesheim 92°). 
„Handbuches“ verwiefen, in denen auch der ce 
Bäder Erwähnung gefchehen ilt. ARENA BEN: 


21) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, $. 319 u. Bl. 44. 
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5) Privatbäder. 


Unter Privatbädern find diejenigen Bäder zu veritehen, die ausichließlich 
für die Bewohner ‘des betreffenden Haufes beitimmt und Beltandteile der Woh- 
nungen find. Hiernach find zu unterfcheiden: die Bäder in den zum dauernden 
Wohnen beftimmten Gebäuden, den Wohnhäufern und in den zu vorübergehen- 
dem Wohnen beftimmten Gebäuden, den Gafthöfen. 


Eine befondere Gruppe bilden die Bäder in den als „[chwimmende“ Hotels 
zu bezeichnenden großen Ozeandampfern und fchließlich die Bäder in Eifenbahn- 
‚zügen. 

Im Privathaus werden fich diefe Bäder meiltens auf eine Wannen- oder 
Braufebadeinrichtung beichränken, die in einem „Badezimmer“ aufgelftellt find, 
und die Bäder in den Galthöfen werden nicht- wefentlich davon abweichen. Die 
Einrichtungen folcher Art find in Teil Ill, Band 5, Heft 2, Kap. ı4 (3. Aufl.) 
diefes „Handbuches“ ausführlich behandelt worden; es muß deshalb zunächlft 
hierauf verwielen werden. Nachltehend foll jedoch noch einiges ergänzend hin- 
zugefügt, und namentlich follen die Lage der Bäder in den betreffenden Ge- 
bäuden und private Badeeinrichtungen befonderer Art, wie Schwimmbäder, 
Schwitzbäder und dergl., dargeltellt werden.} 


Die Baultelle it in der Regel die des Wohn- oder Gafthaufes — im weiteren 
Sinne — felbit; doch kann beim vornehmen Privatbelitztum wie beim Hotel auch 
wohl eine Bauftelle außerhalb des die Wohnung enthaltenden Gebäudes in Frage 
kommen. In dielem Falle wird es fich um die EIERN: eines belfonderen, den 
Privatcharakter tragenden Badehaufes handeln. 


Das Verlegen des Bades in das Wohnhaus bietet jedoch in bezug auf be- 
queme Benutzbarkeit der Einrichtung eines befonderen Badegebäudes gegenüber 
entichiedene Vorteile. ‘. 


Das bauliche Erfordernis geht, wie bereits erwähnt wurde, nur felten über 
das eines einzelnen Raumes von entiprechender Größe hinaus. Diefer Raum, 
der „Baderaum“ oder das „Badezimmer“ genannt, enthält die Badewanne, eine 
Braufe, zuweilen auch ein Kalten-Dampfbad. Der Baderaum dient gleichzeitig als 
Aus- und Ankleideraum. Zuweilen wird hierfür ein befonderer Nebenraum vor- 
gelehen. Das Badezimmer ilt mit einem Abort in unmittelbare Verbindung zu 
bringen. Neuerdings pflegt man jedoch im Badezimmer felbft einen Klofettlitz 
aufzuftellen; dies follte jedoch nur dort gefchehen, wo der Abort mit Waller- 
fpülung verfehen und an eine Kanalilation unmittelbar angefchlolfen werden kann, 
Man pflegt ihn dann wohl durch Anbringung einer kleinen Schutzwand dem 
Blick des in das Bad Eintretenden zu entziehen. Die Lage des Badezimmers 
nach Süden und in der Nähe des Schlafzimmers, mit dem es durch eine Tür 
unmittelbar verbunden fein kann, ilt belonders erwünicht. Ferner wird dort, wo 
‚keine felbftändigen Einrichtungen zur Erwärmung des Badewallers gelchaffen 
werden follen, das Badezimmer möglichit in die Nähe der Küche gelegt. 


Zuweilen wird die Badeeinrichtung (Wanne) im Schlafzimmer felbit oder in 
einer an diefes anftoßenden, offenen Nifche aufgeltellt. Die Anordnung erfcheint 
für die bequeme Benutzbarkeit fehr verlockend, follte jedoch nur ausnahmsweile 
und unter Anwendung größter Vorlicht getroffen werden, weil leicht Kanalgale in 
das Schlafzimmer gelangen können, wenn die Einrichtung längere Zeit unbenutzt 


3. 
Allgemeines. 


400. 
Bauftelle. 


401. 
Bauliches 
Erfordernis 
und bauliche 
Anordnung. 


Fig. 540. 


Bad im Wohn- und Gefchäftshaus 
Friedrichltraße 2490 u. 241 zu Berlin 322), 


Arch.: Rosemann u. Jacob. 


Fig. 541. 


Bad in einem Wohnhaule 
an der Kanalftraße zu Düffeldorf 323). 


Arch.: March. 


Yo n. Gr. 


Eigene Zeichnung des Verfaliers. 


fteht und infolgedellen die Walferverichlüffe austrocknen. Um dies zu vermeiden, 
leitet man das Ablaufrohr einer in der Nähe anzubringenden Zapfltelle, die der 
regelmäßigen Benutzung unterworfen ilt, in den Walierverfchluß des Wannen- 
ablaufes. 


Fig. 542. 


Bad in einem Landhaufe an der Winklerftraße der Villenkolonie Grunewald bei.Berlin ?24). 
Arch.: Griesebach u. Dinklage. - 
Yog nn. Gr. 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Zu den nachltehenden Beilpielen für die Anlage der Bäder im Privathaus 
und im Galfthofe fei auch auf die Belchreibung der Wohnhäufer in Teil IV, Halb- 


’22) Nach: Blätter f. Arch. u Kunitgwbe. 1895, No, ı2. 
’2:) Nach ebendaf. No, 8. 
3) Nach: Zentralbl. d. Batıverw. 1898, 5. 00. 
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band 2, Heft ı und diejenige der Galthöfe in Teil IV, Halbband 4, Heft ı diefes 
„Handbuches“ verwielen. 


Fig. 543. 
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Bäder in der Villa Nerotal I zu Wiesbaden ??5), — !/,, n. Gr. 
Arch.: Euler. 
Eigene Zeichnung des Verfallers. 


. «) Wohnhausbäder. 
See Das Bad einer Etagenwohnung in dem von Rosemann u. Jacob 1892 —05 
\ erbauten Wohn- und Gefchäftshaus zu ‘Berlin, Friedrichftraße 240 u. 241, ilt im 


Zwilchenbau zwilchen Vorder-und Hintergebäude des umfangreichen Grundftückes 
angeordnet. Der Baderaum (Fig. 5403°*) fteht mit den Schlafzimmern in unmittel- 
barer Verbindung und erhält Tageslicht von einem kleinen Lichthof. Er enthält 
außer Badewanne und -ofen auch einen Abort. 


'#) Nach den von Herrn Architekten Euler zu Wiesbaden freundlich zur Verfügung geltellten Plänen ulw. 
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Das Bad in einem von March 1893-94 erbauten Wohnhaule an der Kanal- 
itraße zu Dülfeldorf zeigt die Anordnung eines Privatbades im eingebauten Ein- 
familienhaus. Der Baderaum (Fig. 541°°°) ift durch ein Ankleidezimmer vom 
Schlafzimmer getrennt. Der neben dem Bad liegende Abort ift nicht unmittelbar 
vom Bad aus, fondern über einen Flurgang zugänglich. Ankleidezimmer, Bad 
und Abort find um einen kleinen Lichthof, von dem aus fie erhellt werden, 


gruppiert. 


Fig. 544. 
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Badeanlage 
in einem Wolınhaus an der Kapellenftraße zu Wiesbaden 329). 


'/y n. Or. 
Arch.: Lang. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Das Bad in einem von Griesebach u. Dinklage 1896 erbauten Landhaule an 
der Winkleritraße in der Villenkolonie Grunewald bei Berlin ift ein Beilpiel für 
eine folche Anlage im frei ftehenden Landhaule. Der Baderaum (Fig. 542°**) 
fteht mit dem Schlafzimmer der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält 
außer Wanne und Ofen auch einen Abort. 

Die Bäder einer von Euler 1878 erbauten Villa im Nerotal zu Wiesbaden 
find in einem größeren Raume, der etwa der gewöhnlichen Zimmergröße ent- 
Ipricht, vereinigt (Fig. 543°”). Durch dünne Scheidewände, die bis zur Decke 
reichen, lind die beiden Bäder voneinander und von dem kleinen Vorplatz ab- 


’=°, Nach den von Herrn Architekten Zarng zu Wiesbaden freundlich zur Verfügung geltellten Plänen ulw 
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Bad in einem Wohnhaus an der Kapellenitraße zu Wiesbaden ?°®). 


no n. Gr. 


Eigene Zeichnung des Verfaflers 
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Badezimmer 
in einem amerikanifchen Wohnhaus 32°). 


Fig. 548. Fig. 549. 


Schnitt durch den Schwitz- 
baderaum. 


ıl,n.Or, 


Grundriß. — Yo n. Gr. 


Heißluftbad im Palais Prince Napoleon, 


Avenue Montaigne zu Paris3?S‘, 
Arch.: Normand. 


327) Nach: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. 


Von W. P. GERHARD. 


getrennt. Um das Einlteigen in die 
Wannen zu erleichtern, ift um jede 
Wanne ein Podium in Stufenhöhe 


gelegt. 

Das Bad in einem von Lang 1882 
erbauten Wohnhaus an der Kapellen- 
ftraße zu Wiesbaden befteht nur in einer 
neben dem Schlafzimmer angeordneten 
Nifche (Fig. 544—5406?:°), die anderer- 
feits unmittelbar neben der Küche liegt, 
fo daß das Bad vom Küchenherd aus 
mit heißem Waller verlorgt werden 


kann. 

Zu diefem Zweck befindet fich an erhöhter 
Stelle in der Küche ein Boiler, von dem auch 
heißes Walfer für Wirtfchaftszwecke in der 
Küche entnommen werden kann. 

Aus Gründen äußerfter Raumerfparnis ift 
das Bad mit dem Abort derart in einem [chma- 
len Raume vereinigt, daß der Abort — wie die 
Durchfchnitte in Fig. 545 u. 546 zeigen — Licht 
und Luft über der nur in halber 
Stockwerkshöhe ausgebildeten Bade- 
nifche hinweg erhält. Die Wand 
zwifchen der Badenifche und dem 
Abort befteht zur befferen Beleuch- 
tung des Abortes im oberen Teile 
aus Glas. 

Ein Beilpiel für die An- 
ordnung eines Badezimmers 
in einem amerikanifchen 
Wohnhaufe ilt in Fig. 547°°°) 
dargeltellt. 

Diefes Badezimmer enthält 
zugleich einen Abort, der ebenfo 
wie eine Sitzwanne nur durch eine 
Teilwand mit Durchgangsöffnung 
vom eigentlichen Baderaum abge- 
trennt ift. Neben der Badewanne 
ift ein Wafchtifch aufgeftellt. Fer- 
ner enthält der Raum, der durch 
eine Tür mit dem anftoßenden 
Schlafzimmer unmittelbar verbun- 
den ift, einen von der Wafchküche 
heraufführenden Aufzug. 

Das in Frankreich befon- 
ders beliebte Schwitzbad hat 
dort wie in der Öffentlichkeit 
auch im Privathaus Eingang 
gefunden. Der koftipieligen 
Einrichtung und des umltänd- 


Nr. ı0: Entwälferungs-Anlagen amerikanifcher Gebäude. 


Leipzig, J. M. Gebhardt’s Verlag 1897. S. 204. 


»®®) Fakf.-Repr. nach: Moniteur des arch. ı867, Pl. 135; 1868, Pl. 152, 
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lichen und teuren Betriebes wegen findet es fich allerdings nur felten und auch 
nur im vornehmen Privathaus. 


i a Das Schwitzbad in dem von Normand erbauten Palais Prince Napoleon an 
vı. der Avenue Montaigne zu Paris (Fig. 548—550°°°) ilt ein Beilpiel für ein folches 


kleines Heißluftbad. 
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Das Bad (Fig. 550) befteht aus zwei Räumen, die mit den Wohngemächern zufammenhängen. 
Der vordere Raum, deffen Querfchnitt in Fig. 549 dargeftellt ift, dient als mäßig erwärmter Über- 
gangsraum. Das etwa gleich große eigentliche Schwitzbad enthält der Eingangstür gegenüber in 
einer flachen Nifche auch ein Vollbad. Der Schnitt durch diefen Raum (Fig 548) zeigt zugleich die 
Heizanlage im Untergefchoß, im Grundriß find ferner auch die Züge hierzu fichtbar. Die Heiz- 
anlage ilt einer römilchen Hypokauftenheizung ähnlich. 


®, Nach den von Herrn Architekten C. Stahl freundlich zur Verfügung geltellten Plänen ufw. 
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Auch das Schwimmbad kommt als koltipielige Einrichtung und wegen leines 
teuren Betriebes nur felten und im vornehmen Privathaus vor. 

Als Beifpiel fei das in dem von C. Stahl erbauten Landhaus Kallmann zu 
Berlin-Weltend eingerichtete Schwimmbad (Fig. 551 u. 552°°®) hier aufgeführt. 

Das Bad befteht aus zwei Räumen, die im Untergefchoß liegen. Der größere enthält das 
Schwimmbecken von 6,75m Länge und 6,50m Breite. Es ilt fo gelegt, daß nur auf zwei Seiten ein 
Umgang, ähnlich denen in der Schwimmhalle der öffentlichen Stadtbäder (vergl. Art. 203, S. 167), 
vorhanden ift. Von dem Umgang führt eine Treppe und eine fenkrechte Leiter in das Waffer. 
Der kleinere Raum dient als Aus- und Ankleideraum. Er enthält aber zugleich eine Dufche und 
einen Wafchtifch; außerdem befinden fich darin die erforderlichen Möbel. 

Eine etwas größere Anlage Itellt das in beflonderem Gebäude mit der Biblio- 
thek des Belitzers vereinigte Bad auf Gut Mariahalden in Baden-Baden (Fig. 5533?) 
dar, das im Jahre 1913 von Scherzinger u. Härke erbaut worden ilt. Der Ge- 


Fig. 552. 
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Schwimmbad im Landhaus Xallmann zu Berlin-Weftend 32). 


Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


danke der Vereinigung der Bibliothek mit dem Bad gemahnt an die Thermen 


der Römer, die eine Stätte geiltiger und körperlicher Erholung bildeten. 
Das Bibliotheks- ıınd Badehaus liegt abfeits an laufchigem Platz des großen Parkgeländes. 
Im Untergefchoß befindet fich ein Speifezimmer nebft Küche und Keller, Heizungs- und Warm- 
walferbereitungsanlage, Kohlenraum und eine Werkftatt. Das Erdgefchoß (vergl. den Grundriß) 
betritt man durch eine Vorhalle und gelangt durch einen Windfang in die innere Halle, die eine 
Orgel enthält. Neben der Vorhalle liegt die Bibliothek über dem Speifezimmer des Unter- 
gelchoffes. Daneben befindet fich der Ruheraum, dann folgen das Vollbad fowie eine Reihe von 
Räumen für Dufchen, Knetungen und Gymnaftik und daran fchließt fich in einem abfidenartigen 
Raum das ovale Schwimmbad an, das über eine Freitreppe auch unmittelbar von außen zugäng- 
‚lich ift. Über dem Schwimmbad ift auf dem flachen Dach in der Höhe des Obergefchoffes, das 
einige Fremden- und Dienerfchaftszimmer enthält, ein Sonnenbad eingerichtet. Das Gebäude ilt 
den befonderen Wünfchen des Bauherrn entfprechend in freieren romanifchen Stilformen gehalten. 
Die Baukoften betrugen 600 000 Mark 331), 


»%) Fakl.-Repr. nach: Deutiche Bauz. 1914, S. 402. 
»1) Nach: Deutfche Bauz. 1914, S. 401 ff. 


409. 
Beifpiel 
vm. 


410, 
Beifpiel 
IX. 


Belle Eine noch größere Anlage im Privathaus ilt das Schwimmbad in dem Land- 
X. fitz »Georgian Court« des Georg Gould bei Lakewood, New Jerfey, Nordamerika 
(Fig. 554). 
.* Fig. 553. 
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Bibliotheks- und Badehaus auf Gut Mariahalden in Baden-Baden 330). 
Arch.: Scherzinger u. Härke. 


Fig. 554. 
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Schwimmbad im Landlitz »Georgian Court« des Georg Gould. bei Lakewood, New Jerfey. 


Hier ift das Schwimmbecken ganz von einem Umgang umzogen und auf einer Seite be- 


findet fich eine durch Säulen abgefonderte Erweiterung, die als Ruheraum und zum Zufchauen 
dient. Das Becken ift mit einem Geländer umgeben. Die fonft gewohnten hölzernen Ka- 


431 


binen zum Auskleiden fehlen, fie find durch eine Anzahl kleinerer Zimmer für diefen Zweck 
erletzt. 


Die Vereinigung von Schwitz- und Kaltbad zeigt das in den Jahren 1835 —40 BR 
von Schinkel u. Persius erbaute, an altrömilche Vorbilder anklingende „Römifche KL 


Bad“ zu Charlottenhof bei Potsdam (Fig. 555 —557°3°), ein Gelchenk des Königs 


Fig. 555. 
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„Römifches Bad“ zu Charlottenhof bei Potsdam 332). 
Arch.: Schinkel u. Persius. 


Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Friedrich Wilhelm II. von Preußen an den Kronprinzen, nachmals Friedrich 
Wilhelm IV. 


Das kleine, felbftändige Badegebäude, auch „Thermen“ genannt, grenzt mit einer fpäter hin- 
zugefügten Halle an das Gärtnerhaus der umfangreichen Parkanlage. Es befteht aus 5 Räumen, 
einem — wohl zu Unrecht — als Afriurn bezeichneten Eingangsraum, an den fich links ein Billard- 
zimmer und rechts ein Vorraum für das dahinterliegende Viridarium anlegt. Durch die Mitte ge- 
langt man zu einem /mpluvium mit einer an der hinteren Siete angegliederten, von drei halbkreis- 


»s2) Nach den von Herrn Hofbaurat Wittig freundlich zur Verfügung geltellten Plänen. 


432 
förmigen Nifchen befetzten kleinen Halle. Links vom /mpluvium liegt der eigentliche Baderaum, 
das „Caldarium«. Es enthält ein durch 6 Stufen zugängliches Wafferbecken 333). 
Alles übrige des anmutigen Bauwerkes ift aus den beigefügten Abbildungen erfichtlich. 
Die Baukoften ohne das [päter hinzugefügte Caldarium betrugen 36 545,10 Mark. 


Fig. 556. 


SCHNITT NACH C-D 


ERRRRRR ZE 
2) ) A 2 3 4 5 6 7 8 9 40 
„Römifches Bad“ zu Charlottenhof bei Potsdam 33?). 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


8) Galthofbäder. 


Ba Die Bäder in dem von Lang 1895—06 erbauten „Hotel Metropol“ zu 

1. Wiesbaden (Fig. 559-561 ?%+) find teils fo angeordnet, daß fie nur mit einem 

Zimmer in unmittelbare Verbindung gebracht, bezw. dauernd vermietet (Fig. 559), 

teils lo, daß lie — zwilchen zwei Zimmern liegend — abwechlelnd mit dem 
einen oder dem anderen verbunden werden können (Fig. 561). 


In beiden Fällen find die Baderäume auch vom Flurgang zugänglich. Das eine hat hier 
einen kleinen Vorraum. Die Bäder enthalten außer der in den Fußboden verfenkten Badewanne 
#3) Nach: KunLow. Das römifche Bad in Charlottenhof bei Potsdam. Die Denkmalpflege. IX. Jahrg. 7. 1907 


S. 54 ff. 
»+) Nach den von Herrn Architekten Lang zu Wiesbaden freundlich zur Verfügung geitellten Plänen ulw. 
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(Fig. 560) auch einen Walfchtifch und einen Abort. Die Wannen find gemauert und mit Kacheln 
verkleidet. Über der Wanne befindet fich eine Braufe 334), 

Ein fehr vornehm ausgeltattetes Bad ilt das „Fürltenbad« in dem von 
Walther erbauten Galthofe „Rudolsbad“ des Dr. Richterichen Anwelens bei 
Rudolltadt (Fig. 562—564°°>). 

Das Bad befteht aus zwei Räumen (Fig. 563). Der vordere Raum, den man vom Flurgang 
aus betritt, dient als Auskleideraum. Das Bad enthält außer bequemen Sitzgelegenheiten und 
einem Tifche ein Ruhebett, ferner einen Wafchtifch und einen Kamin. Der zweite Raum wird 
von einem ihn ganz ausfüllenden Vollbad beanfprucht, das nicht in den Fußboden verfenkt 
ift (Fig. 562); die dem Auskleideraum zugekehrte Wandung ift an einer etwa 80cm breiten Stelle 
beiderfeitig mit Stufen verfehen, um das bequeme Einlteigen in das Badebecken zu ermöglichen. 


yo n. Or. 


Anordnung mit Vorraum und neben einem Fremdenzimmer im Hotel Metropol zu Wiesbaden 334). 
Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Das Schaubild Fig. 564 zeigt die innere Ausftattung des Auskleide- und Ruheraumes, mit einem 
Einblick (rechts) in den Baderaum. 

Im vorigen Beilpiel wurden Galthofbäder vorgeführt, die im Gebäude ver- 
ftreut liegen und einzelnen Zimmern zugeteilt find. 

Die Bäder des von Kaufmann 1896-97 erbauten „Hotel Role“ zu Wies- 
baden find dagegen ein Beilpiel, bei dem die Bäder in einem befonderen Flügel- 
bau vereinigt liegen (Fig. 565 u. 566 33%). 

Die in einem erhöhten Untergefchoß befindliche Bäderanlage fteht mit den Wohnräumen 
des Gafthofes fowohl durch die Haupitreppe und den in deren Mitte angeordneten Perfonen- 
aufzug, als auch mit einer Nebentreppe in Verbindung. Von der Haupttreppe und dem Aufzug 


335) Fakf.-Repr. nach: Blätter f. Arch. u. Kunftgwbe, 1890, S. ı8 u. Taf. 50, 
2) Nach den von Herrn Architekten Kaufmann zu Wiesbaden freundlich zur Verfügung geftellten Plänen ulw. 
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Bäder 
im Hotel Metropol 


zu Wiesbaden ®?*). 


Eigene Zeichnung 


des Verfaffers. 


Anordnung zwilchen 


zwei Fremdenzimmern. 


Iso n.:Gr; 


Arch.: Lang. 


BW. Badewanne. 
A. Ablauf. 

W. Heißwafferhahn. 
K. Kaltwafferhahn. 
T. Mıfchhahn. 

CL. Spülabort. 

WT. Wafchtifch. 

Br. Braule. 

BH. Braufehahn. 

Ag Ausguß. 
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Fürftenbad im Gafthof „Rudolsbad“ bei Rudolftadt 3°°), 
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gelangt man in eine Wartehalle, an die fich der zu den Bädern führende Flurgang anfchließt. 
Am entgegengeletzten Ende des Ganges liegt die Nebentreppe. Ein größerer Raum ift als Doppel- 
bad mit zwei Wannen ausgeltattet. Die Umfaffungswände [ämtlicher Zellen reichen bis an die 
Decken. Diefe find gewölbt. Die in den Fußboden eingefenkten Wannen (Fig. 566) find an den 
lotrechten Wandungen mit glatten Mettlacher Fayence-Plättchen bekleidet, während ihre Sohle 
und die Auftritte der in die Wanne führenden Stufen mit rauhen Plättchen gleicher Herkunft 
belegt worden find. 

In diefen Bädern können fowohl Süßwaffer- als auch Thermalbäder verabreicht werden. Das 
heiße Thermalwaffer des Kochbrunnens (+68,,," C) wird in einen vor dem Bäderflügel liegenden 


Fig. 564. 


Fürftenbad im Gafthof „Rudolsbad“ bei Rudolftadt. — Schaubild 335). 
Arch.: Walther. 


und in mehrere Kammern geteilten Behälter (Fig. 565) geleitet, von wo es, heiß oder entiprechend 
abgekühlt, in die Wannen läuft. Die Anlage der Bäder im Untergefchoß war durch die tiefe 
Lage der Kochbrunnenquelle bedingt. 

In eigenartiger Weile find die Wäfchewärmer angeordnet. Die aus verzinntem Kupferblech 
hergeftellten Behälter find in die unter dem Fußboden liegenden gemauerten Kanäle für die Zu- 
leitung des heißen Thermalwalfers eingefenkt, fo daß der untere Teil der Behälter hiervon um- 
fpült wird ??6), 


y) Schiffs- und Eifenbahnbäder. 


Die auf den neuzeitlichen Seedampfern vorhandenen Bäder gleichen im 
allgemeinen ebenfo wie die Wohnverhältniffe auf diefen Schiffen den entlpre- 
chenden Einrichtungen der Gebäude auf dem Lande; die betreffenden Schiffsein- 
richtungen find jedoch in den Maßen beichränkter. 
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Die Anlage der Wannenbäder ilt der in den neueren Hotels fo ähnlich, 
daß von einer belonderen Daritellung hier abgelehen werden kann. Je nach der 


Fig. 565. 


Fig. 506. 
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Arch.: Kaufmann 
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Süßwalfer- und Thermalbäder mit Braufen im Gafthof „Zur Rofe“ zu Wiesbaden 33°). 


Ya n. Or. 


Größe der Schiffe bemißt man die Anzahl ‘und legt lie in die Nähe der den 
Reifenden dienenden Schlafkabinen. Ihre Ausitattung entlpricht den Klaffen der 


Schwimm- und Heilbad 
auf dem Ocean-Schnelldampfer 
„Imperator“ 


der Hamburg-Amerika-Linie ®3°), 


Eigene Zeichnung des Verfalfers. 


Arch.: 


Stöhr. 
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Kajüten. Für Zwilchendeck und Schiffsmannfchaft begnügt man lich meilt mit 
Braufebädern. 

Großartige Badeeinrichtungen befinden lich auf den gegenwärtig größten 
Dampfern der Welt, den der Hamburg-Amerika-Linie früher gehörenden Schiffen 
„Vaterland“ und „Imperator“, von denen das des „Imperator“ hier vorgeführt fei 
(Fig. 567°°°). Hier find außer den üblichen Wannen- und Braufebädern auch 
ein Schwimmbad lowie in Verbindung damit ein „Heilbad“ eingerichtet worden. 

Die Mittfchiffs befindliche Anlage befteht aus der Schwimmhalle, zu der eine dreiarmige 
Treppe hinabführt. Die Halle enthält ı8 Auskleidekabinen zu beiden Seiten des 10 m langen und 
6 m breiten Schwimmbeckens, außerdem 3 Dufchen, eınen Wäfcheraum, Frifeurzimmer und Klofetts. 


me 
ise® 


r 
® 
br 
E 


Inneres eines zu Braufebädern eingerichteten Eifenbahn-Güterwagens in einem Badezuge 
für die im Felde [tehenden Truppen 33). 


Die Mitte der Halle nimmt das Schwimmbecken ein, das von einer Säulenftellung umgeben ift. 
Der Zugangstreppe gegenüber hat das Becken zu beiden Seiten eines halbkreisförmigen Vor- 
fprunges, auf dem ein Springbrunnen fteht, die in das Waffer führenden Stufen. Gegenüber be- 
findet fich das Sprunggerüft. Zwilchen den Säulen find auf drei Seiten Sitz- und Liegegelegen- 
heiten aufgeftellt. 

Von der Treppe links gelangt man durch eine Drehtür zu dem Heilbad, das Heißluft- und 
Dampfbad, Malfageraum, Hydroelektrifche Bäder und einen Ruheraum umfaßt. 

Die Apparate zur Walfererwärmung und Umwälzung des Wallers, ferner für Heizung und 
Lüftung befinden fich unmittelbar in dem unter dem Schwimmbad befindlichen Deck. Das 
Schwimmbecken wird mit Seewaffer gefüllt, das in zwei großen Gegenftromapparaten auf ca. 230 C 
vorgewärmt wird. Zur Erhaltung diefer Waffertemperatur ift die Einrichtung getroffen, das Waffer 


»?) Nach den von der Firma Thiergärtner, Voltz u. Wittmer zu Berlin freundlich zur Verfügung geltellten 
Plänen ulw. 
»®) Nach einem von der Illuftrierten Zeitung freundlich zur Verfügung geftellten Klifchee. 
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durch eine Zentrifugalpumpe an tieffter Stelle anzufaugen und an der Nichtfchwimmerfeite durch 
Wallerfpeier dem Becken wieder zuzuführen, nachdem es unterwegs in einem der erwähnten 
Gegen/tromapparate auf die erforderliche Temperatur nachgewärmt worden ift. Durch eine in die 
Druckleitung eingefchaltete Ventiikonftruktion ift es möglich, dem Umwälzwaffer auch frifches 
Seewalfer wieder beizumifchen. Zur Reinigung und Belüftung des Baffinwalfers ift eine Luftperl- 
einrichtung vorgelehen, die durch perforierte, am Boden des Schwimmbeckens befindliche Röhren 
komprimierte Luft fein verteilt dem Waffer zuführt. 

Für die dem Schwimmbade angegliederten römifch-irifchen und elektrifchen Bäder ift ein 
befonderer Gegenftromapparat vorhanden, der mit Süßwalfer gefpeift und in dem das Waller auf 
eine Temperatur von ca. 40° C vorgewärmt wird. 

Für die Inftallation ift allerbeftes Material von möglichft geringem Gewicht verwendet worden. 
Die Gegen/tromapparate [ind ganz aus verzinntem Kupfer hergeftellt, die Trinkwalferleitung aus 
reinem Zinn, die Seewafferleitungen aus innen verbleitem Tombakrohr und die Abflußleitungen 
aus Kupfer. Auch die Heizungsleitungen und Verteiler find durchweg in Kupfer ausgeführt. 

Für das Schwimmbad ift eine Warmwafferheizung, für die medizinifchen Bäder Dampfheizung 
vorhanden. Die Warmwafferheizkörper find in die zwifchen den Säulen [tehenden Bänke aus 
Majolika eingebaut. Hier tritt auch die vorgewärmte. Frifchluft in die Schwimmhalle, während 
die verbrauchte Luft unmittelbar unterhalb der Glasdecke abgeführt wird. 

Die Decke der Halle befteht aus Onyx-Verglalung, über der fich, da eine Tagesbeleuchtung 
nicht möglich war, eine künftliche elektrifche Beleuchtung befindet, die den Eindruck des ge- 
dämpften Tageslichtes macht 33°). 

Mit Eifenbahnbädern find die in Eifenbahnzügen befindlichen Badeeinrich- 
tungen zu bezeichnen. Befonders in Amerika, wo die Reilenden oft fehr große 
Strecken in mehrtägiger Fahrt zurückzulegen haben, find zuweilen auch die 
Schlafwagen der Eifenbahnzüge mit Badeeinrichtung verfehen. Sie befchränken 


- fich meiltens auf ein Braufebad, das im Wafchraum Platz gefunden hat. Aus- 


nahmsweife kommen auch Wannenbäder vor. 

Eine umfangreichere Neuheit auf diefem Gebiete ‘hat der Weltkrieg von 
1914/18 hervorgerufen. Um den im Felde ftehenden Truppen die Wohltat des 
Bades zu bieten, hatte die Königl. Bayrilche Staatsbahn Badezüge hergeltellt. 
Sie umfallen außer der Lokomotive einen Wallerwagen, mehrere Badewagen, 
An- und Auskleidewagen und einen Wohnwagen mit den Schlafitellen für das 
mitfahrende Bedienungsperlonal. Die Badeeinrichtung belteht in Braufebädern, 
wie fie in Kafernen, Schulen und dergl. üblich find. Im Innern von Güterwagen 
find Braufen (16) in Reihen an der Decke befeltigt, unter die die Mannfchaften 
treten (Fig. 568?3»). 


Anhang. 


Bäder für Tiere. 


„Der Gerechte erbarmet fich feines’ Viehes.“ Zur Pflege der Haustiere 
fowohl zu ihrer Reinigung als auch zur Heilung erkrankter, werden ebenfalls 
. Bäder angewendet, denen hier auch ein kurzes Wort gewidmet fein möge. Für 
die Reinigung dienen ausichließlich Wafferbäder, für die Heilung erkrankter 
Tiere auch Schwitzbäder, insbefondere Dampfbäder. 

Die Reinigungsbäder (Schwemmen) für Pferde, Rindvieh, Schafe, Hunde 
u. dergl. werden in der Regel in Flußläufen oder Teichen aufgelucht. Man pflegt 
dort, wo fich die Not- 
wendigkeit ergibt und 
die Natur eine geeigne- 
te Zugänglichkeit zum 
Waller nicht gelchaffen 
hat, eine Rampe in das 
Waller hinein zu bauen, 
die zuweilen abgepfla- 
ftert wird, fo daß die 
Tiere nicht durch einen 
Sprung, fondern vor- 
wärts [chreitend allmäh- 
lich in das tiefere Wal- 
fer gelangen können. 

Auf Gutshöfen, in 
Marftällen u. dergl. wer- 
den, wenn ein freier 

Hundebadeplatz in der Außenalfter bei Hamburg 33%). geeigneter Waflerlauf 

oder Teich in der Nähe 
nicht zur Verfügung ilt, folche Schwemmen auch künltlich angelegt. Zu dielem 
Zwecke wird in der Regel in einem Hofe ein gemauertes oder abgepflaltertes, 
vertieft liegendes Becken hergeltellt, deffen Sohle von der Hoffläche bis zur 
größten Tiefe allmählich abfällt. Die größte Walfertiefe darf die Höhe des be- 
treffenden Tieres, bis etwas über den Rücken gemelfen, nur dann überlfchreiten, 
wenn das Becken groß genug ift, um ein freies Schwimmen zu geltatten. Meiltens 
wird hiervon abgelehen, und man begnügt lich mit Becken, in denen die größeren 
Tiere (Pferde ulw.) gehend „geichwemmt“ werden können. Die künftliche 
Schwemme muß mit Waller-Zu- und -Ablauf verfehen fein, damit das Waller 
friich erhalten und das Becken nach völliger Entleerung gereinigt werden kann. 

Für künftliche Schwemmen, die übrigens dem Gebiete der landwirtichaftlichen 
Baukunde angehören, finden fich Beilpiele in Teil IV, Halbband 3, Heft ı, 3. Aufl. 


Fig. 569. 


»®) Fakf.-Repr. nach: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1390. S. 283. 
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(Art. 68 u. Tafel bei 5. 86 [Kailerliche Marftallanlage zu Paris] und Art. 257, Fig. 492 
[Großer Gutshof in Oberfchlefien]) diefes „Handbuches“, fo daß wir uns hier mit 
dielem kurzen Hinweis begnügen können. Sodann fei die nach einer Inichrift im 
Jahre 1732 erbaute Kapitelichwemme 
auf dem Kapitelplatz zu Salzburg, die Fig. 570. 
auch architektonilch von Interefle ift, 
hier erwähnt. Sie bildet ein reich 
gegliedertes Marmorbecken und hat 
in der als Balultrade ausgebildeten 
Umwehrung, der Eingangsleite gegen- 
über eine in hohem Nifchenaufbau 
hervorquellende Kaskade mit einer 
Neptunitatue und Tritonenfiguren. 

Ein für die vorliegende Betrach- 
tung wichtigeres Bad ift das Hunde- 
bad. Nicht nur die Pflege des Hun- 
des erfordert für fein eigenes Wohl- 
ergehen feine öftere Reinigung durch 
ein Bad, fondern auch [ein Belitzer, 
delfen treuer Begleiter der Hund ilt 
und mit dem er oft den Aufenthalt 
in den Wohnräumen teilt, wird häu- 
figeres Baden feines Hundes als 
Wohltat empfinden. Man ift deshalb 
dazu übergegangen, namentlich an 
Orten, wo eine geeignete natürliche 
Gelegenheit zum Baden der Hunde 
nicht oder doch nicht ohne weiteres 
vorhanden ift, in den öffentlichen 
Stadtbädern für ein Hundebad zu 
forgen, oder man hat an Flußläufen, 
belfonders in großen Städten in der 
Nähe von Promenaden Plätze zum 
Baden der Hunde angelegt. 

Als Beifpiel für folche Anlagen 
geben wir in Fig. 569 38°) den Hunde- 
badeplatz in der Außenallter bei 


Äh 
Eelarnıım., 


Hamburg. 
Dort ift die Ufermauer auf etwa 3m » 
Breite unterbrochen und das Ufer mit [anfter & 
Neigung in das Waffer gelenkt und ent- B: 
[prechend befeftigt. Ein von Karl Börner a 
modelliertes Bildwerk eines apportierenden REN ‚ Hundebad 
Jagdhundes und eine mit entfprechender im ftädtifchen Schwimmbad zu Stuttgart 340). 
Auffchrift verfehene Tafel machen die Stelle Ari: Ku Sir 
als Hundebadeplatz kenntlich. Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Ein in einem öffentlichen Stadt- 
bade hergeitelltes Hundebad (Fig. 570°*) befitzt Stuttgart in feinem Schwimmbade. 


Diefes Hundebad ift in den unteren Räumen der Schwimmhalle neben dem verfenkten Teil 


”0) Nach: VETTER, L. Das Stuttgarter Schwimmbad. Stuttgart 1889. S. 41, 44 u. 51, 
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des Schwimmbeckens untergebracht und befteht aus drei Räumen, einem Warteraume, einem 
Reinigungsbade und einem Schwimmbad mit [tändigem Waffer-Zu- und -Abfluß. Die Räume 
werden im Winter geheizt; der Warteraum enthält auch eine Trinkgelegeheit für die Hunde. Das 
Hundebad hat befonderen Eingang und ift von den übrigen Räumen der Anftalt fo vollftändig 
getrennt, daß deren Befucher auch nicht durch das Bellen der Hunde beläftigt werden. Die 
Hunde dürfen nur, und zwar an der Leine, durch diefen befonderen Eingang eingeführt und 
müffen im Hundewarteraume angebunden werden; fie können von ihren Belitzern felbft oder 
auch von Wärtern der Anftalt gebadet und auf Wunfch auch gefchoren werden. Ein Reinigungs- 
bad durch Wärter koftet 0,50 Mark, ein Schwimmbad unter Aufficht des Befitzers 0,10 Mark. 

Diefe nachahmenswerte Anlage hat den Vorteil, daß der Unfitte, Hunde in die für Menfchen 
beftimmten Bäder heimlich einzuführen, wie dies trotz ftrengen Verbotes zuweilen vorkommt, 
möglichft vorgebeugt wird. 

Schließlich find noch die Bäder für kranke Tiere zu erwähnen. Auch bei 
Tieren werden zur Heilung gewilfer Erkrankungen, wie bereits erwähnt wurde, 
Bäder angewendet. Die Einrichtungen hierfür beitehen bei großen Tieren, ins- 
belondere bei Pferden, in einem Walleritande. Diefer dient namentlich dazu, den 


Fig. 572. 
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Schnitt nach AB in Fig. 571 °t'). — !/ıoo n. Gr 
Eigene Zeichnung des Verfaflers. 


Erkrankungen an den Hufen entgegen zu wirken. An den Atmungsorganen er- 
krankte Pferde. werden mit Dampfbädern behandelt. Mit Hautkrankheiten be- 
hafteten Hunden pflegt man medikamentöfe Waflerbäder und Dampfbäder zu 
verabreichen. 


Als Beilpiele für derartige Tierbäder geben wir in Fig. 571—573°*!) die 
Badeeinrichtung der im Jahre 1897 erbauten Tierklinik von Dr. Kampmann zu 
Wiesbaden. Die Anftalt zerfällt in eine Abteilung für Pferde und eine folche 
für Hunde. 2 

In der Abteilung für Pferde find ı0 gewöhnliche und zwei Dunkelftände vorhanden. Zwei 
weitere Stände find zu Bädern eingerichtet, und zwar einer für Fußbäder (Walferftand) und einer 
für Dampfbäder (Dampfftand). 

Der Wafferftand (vergl. den Schnitt in Fig. 5372) befteht aus einem etwa 40cm in den Boden 
vertieften Becken, deffen Sohle vom Mittelgange des Raumes aus allmählich abfällt. Das Becken 
wird durch den feitlich angebrachten Hahn einer Kalt- oder Warmwalferleitung gefüllt und ift an 
der tiefften Stelle feiner Sohle mit einem Ablaufe verfehen. Im übrigen entfpricht die Einrichtung 
diefes Standes den gewöhnlichen Pferdeftänden 342). 


’) Nach den von Herrn Veterinärarzt Dr. Kampmann freundlich zur Verfügung geftellten Plänen ufw. 
’#) Die Krippe ilt, entfprechend der Tiefe des Beckens , 40cm tiefer angebracht, wie in der Zeichnung dargeitellt. 
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Auf der dem Wafferftande gegenüber liegenden Seite befindet fich der Dampfftand. Er ift 
durch einen zeltartigen Überbau aus wallerdichtem Stoff über dem gewöhnlichen Stande her- 
geftellt. Die dem Mittelgange zugewendete Verfchlußgardine kann zur Seite gezogen werden. Von 
hier aus werden die Tiere hineingeführt und in üblicher Weife an der Krippe befeltigt. Der Vor- 
hang wird fodann gefchloffen und Dampf mittels einer Zuleitung von einem Dampfkeffel einge- 
führt. Das Auslaßventil befindet fich an der Wand etwas über Rückenhöhe des Pferdes. Es ift 
mit einer Schlauchverfchraubung verfehen, um mittels eines Schlauches die Ausftrömungsftelle zu 
verlegen. Dies erfcheint notwendig, weil, je nach den Eigenfchaften des betreffenden Tieres, der 
Dampf am Kopfende, hinten, oben oder unten eingelaffen werden muß, um das Tier nicht zu 
beunruhigen. 

Die Hundeabteilung ift durch einen Flurgang E von der vorbefprochenen Abteilung getrennt. 
Sie befteht aus dem mit „Hundeklinik“ bezeichneten beiden Räumen, in denen die Hunde in 
Einzelkäfigen N untergebracht find. Zwilchen diefen Räumen und dem Flurgange liegen vorn ein 
Operationszimmer und dahinter das Hundebad. Dies enthält eine Wanne zu Wafferbädern für 
größere Hunde A und eine Wanne zu Walferbädern für kleinere Hunde C. Die Wanne A ift aus 
Zementmauerwerk hergeltellt, im Lichten 1,s0m lang, 0,s0om breit und 0,50m tief; der Boden der 
Wanne liegt etwa 20 cn höher, als der Fußboden des Baderaumes, damit der Badewärter fich beim 
Baden der Hunde nicht zu fehr bücken muß. 


Badewanne für kleine Hunde #1). — I/,, n. Gr. 
Eigene Zeichnung des Verfaffers. 


Durch einen über die Wanne zu fetzenden hölzernen Deckel kann das Bad zum Dampfbade 
für Hunde umgewandelt werden. Diefer Deckel ift kaltenartig ausgebildet und hat eine Höhe von 
0,30 m, fo daß das Dampfbaa eine Gelamthöhe von 0,50 m erhält, die [elbit für große Hunde als 
ausreichend erfcheint. Erfahrungsgemäß pflegen fich die Tiere übrigens, fobald fie in das Bad 
kommen, zu legen. Die dem Raume zugewendete Seite des Deckels läßt lich‘’aufklappen. 

Diefe Wanne ift mit Kalt- und Warmwaffer-Zuleitung verfehen; ferner ilt für die Benutzung 
als Dampfbad eine entfprechende Dampf-Zuleitung vorhanden. Im Boden der Wanne befindet fich 
ein Ablauf. 

Die Wanne für kleine Hunde (Fig. 573) ift aus Gußeilen hergeftellt und innen emailliert. 
Sie fteht auf einem eifernen Fußgeftell, um dem Badewärter die Arbeit zu erleichtern, und it am 
Boden nicht befeltigt, fo daß fie nach Bedarf aufgeltellt werden kann. Die Füllung der Wanne er- 
folgt aus der Kalt- und Warmwalfer-Zuleitung durch kurze an die Zapfltellen angefchraubte 
Schläuche. Auch der am Boden der Wanne befindliche Ablauf ift mit einem Schlauch verfehen, 
der in einen Sinkkaften des Fußbodens geführt wird. 

Neben dem Hundebade am Ende des Flurganges liegt der Mafchinenraum mit dem zur Er- 
zeugung von Elektrizität für Beleuchtungs- und Öperationszwecke vorhandenen Benzinmotor G, 
dem Akkumulatorenraume F und dem Schaltbrett 7. Über die Treppe D gelangt man in den 
Keller unter dem Hundebade und dem Operationszimmer, Hier befindet fich ein Niederdruck- 
Dampfkeffel, in dem zugleich das Hundefutter mittels einer Dampf-Kocheinrichtung bereitet werden 
kann. Für warmes Waffer ift ein Boiler 3 vorhanden. Im Dachgefchoß ilt ein Kaltwaffer- 
behälter aufgeltellt. 
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